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 Beridt 
über die Operationen der hannoverfchen und 
braunfchweigfchen Erecutiondtruppen im Meklen⸗ 
burgfchen im Jahre 1719, und insbefondere daß 


Treffen bei Walsmuͤhlen. 


Mitgetheilt von Sr. Excellenz dem ‚Herrn General⸗Feldzeug⸗ 
meiſter Grafen von ber Decken zu Hannover. 


Herzog: Karl Leopold von Meklenburg: Schwerin 


hatte der Stadt Noftod im Jahre 1713 gegen ihre: 


Privilegien eine Befagung aufgebrungen und ihre Bür⸗ 
germeifter arretiren laffen. Die gefammte mellenburg: 
fhwerinfhe Ritters und Landfchaft erhoben ſich gegen 
dies despotiſche Verfahren. ihres Herzogs und verklagten 
ihn beim Kaifer. Der Reichshofrath erkannte den Her: 


309 für fhuldig, und da fich derſelbe dem Urtheile nich 


unterwerfen wollte, fo ertheilte der SKaifer dem Kur: 
fürflen von Braunfchweig» Lüneburg und dem Herzoge 
von. Braunfchweig: Wolfenblttel im. Jahre 1717 bie 
(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 1 ‘ 


L zur 


- 
‘ 


2 1. Bericht über Die Operationen ber hannov. 


'Erecution ?), deren Vollziehung fich jedoch in die Länge 


309, weil die mit der gegen Meklenburg verfügten Com: 


miſſion beauftragten Fürſten ſich bemüheten, den Streit 


zwiſchen dem Herzoge und feinen Ständen im Wege 


der Güte beizulegen. Als aber der Herzog ſich jedem 


Vorſchlage dieſer Art hartnäckig widerſetzte, ruſſiſche 
Truppen in Sold nahm und die Güter der geſammten 
Ritterſchaft für confiscirt erklaͤrte, die meklenburg: ſchwe⸗ 
rinſchen Stände auf die Vollziehung der Execution wie: 
derholt drangen und von Seiten bed Kaiferd mehremals 
Auffoderungen an die Zürften des braunfchweig = line: 
hurgifchen Haufes gelangten: fo befchloffen diefe gegen 
Ende des Monats Februar 1719, ein Corps Truppen 


ins Meklenburgſche rücken zu laſſen, deſſen Stärke ſie 


auf 3000 Mann Cavallerie und 7000 Mann Infan⸗ 
terie beſtimmten. Dazu wurde gegeben: 
1) hannoverſcher Seits 
a. die geſammte Cavallerie. Es wurden nämlich 
von nachſtehenden Regimentern: Schulenburg, 
St. Laurens, Penz, Hasberg, Schlü— 
ter, Schulze, Bülow und Wendt und 
zwar von Schulenburg und Wendt vier, und 
von den übrigen ſechs Regimentern von jedem 


3) Der König. von Preußen behauptete, daß ihm als ‚Herzog 
von Magdeburg die Execution hätte mit Übertragen werz 
den müflen. Erſt im Sahre 1727, ald der König Frie- 
drich Wilhelm I. mit dem Kaifer in engere Verbindung 
getreten war, wurde dad Commiſſorium von 1717 auf ben 
König von Preußen erweitert, ber im Sabre 1733 drei 
Negintenter ind Meklenburgfche einrücken ließ. 


— nn — — 


- und braunfchweigfchen Erecutiondtruppen x. 3 


derfelben zwei Schwadronen genommen, deren 


geſammte Stärke 3000 Mann betrug. 

B. Zehn Bataillone Infanterie, als: Ranzau, be 
Brevil, Hatzfeld, Beck, Belling, de 
Melville, de Lenz, Campen, Lucius 
und Behr; jedes Bataillon war 500 Gemeine 
ſtark. 3 

c. Artillerie. Dieſe ſtand unter dem Befehle des 
Majors Brügmann, und führte 2 Haubigen, 
4 fehspfündige und 3 dreipfündige Kanonen 
mit ſich. 

2) Braunſchweigiſcher Seits: 

zwei Bataillone Infanterie, welche das Corps 
zu 10,000 Mann completirtn. Das Ganze 
fand unter dem Commando des hannoverfchen 


Generald von Bülow, ber damals die hanno: 


verfhen Truppen befehligte. 


Der General von Bülow hatte die hannoverſchen 


Truppen, bie fih im fpanifchen Sueceffionskriege unter 
Marlborough einen großen Ruf erworben hatten, be 
fehligt; er felbft ward für einen guten Cavalleriegene⸗ 
ral gehalten. Sept erlitt fowohl fein Ruf, ald ber der 
hannoverfhen Zruppen bei einer Veranlaffung, bei wels 
her auf Leinen. ernfllihen Widerſtand gerechnet mar, 


einen Stoß. Die befondern Verhältniffe, die dem Ges - 
fehte bei Walsmühlen vorangingen und unter welchen 
ed gefochten ward, find, meines Wiffene, hannover: . 
‚her Seits, nie öffentli bekannt gemacht worden. 
Die Theilnahme, bie der heidenmüthige Tod Schwe⸗ 
rins bei Prag, der bie gegenfeitige Arme befehligte, 
+ 
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im Verfolge der Zeit erregte, hat die Vortheile, die er 
als metiepöung- ⸗ſchwerinſcher Generalniaſeẽ in dem Ge: 
fechte bei Walsmühlen davon trug, zu einem glänzenden 
Siege erhoben, um ihn aud ſchon in der früheren Zeit 
als den Helden, als welchen: ihn bie Welt fpäter ‚mit 
Recht anerkannte, darzuftellen. | 

Der nachſtehende Bericht ift aus offi ciellen Acten⸗ 
ſtücken entlehnt, die der Geheimeratb von Ilten, ber 
bamald an ber Spige ber hannoverfchen Kriegscanzlei 
ſtand, geſammelt hat. 


⸗ 
— — — 


Der General von Bülow erhielt von dem han- 
noverfchen Minijterium die Inſtruction, daß er vor An: 
fang der eindfeligkeiten einen Officier mit einer Abfchrift 
des. Eaiferlichen Befehls nad) dem Hoflager des Herzogs 
von Meklenburg : Schwerin fchiden, und zum legten 
Male den Weg der Güte verfuchen follte. ine. Depu: 
tation der mellenburg: fhwerinfchen Landſchaft, die kurz 
vor dem Ausmarfche der Zruppen in Hannover mar, 
verficherte dem hannoverfchen Minifterium und dem Ge- 
nerale von Bülow, daß bie Landfchaft fobald die 
Ereutionstruppen die Elbe paffirt fein würden, für eine 
-angemeffene Verpflegung berfelden Sorge tragen würden. 
Was die Vertheidigungsanftalten bes Herzogs felbft an- 
betreffe, behauptete diefe Deputation, habe er zwar einige 
ruffifche Zruppen in Solb genommen; fie glaubten aber 
nicht, daB er ſich im Ernſte der Eaiferlichen Erecution 
wiedeeſtzen werde. 
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Der General von Bülow, der zu ſeinem Unglücke 

dem Berichte dieſer Deputation vertrauete, beging gleich 
Anfangs einen großen Fehler: er ließ den Truppen nicht 
am linken Ufer der Elbe den Sammelplatz beſtimmen, 
ſondern die einzelnen Regimenter und Bataillone gingen, 
fo wie fie einzeln an der Elbe ankamen, auf: drei Punk: 
ten, zu Artlenburg, Darchau und Boigenburg, über die: 
fen Fluß. Und da er, der Verficherung der meklenburg⸗ 
ſchwerinſchen Stände zuwider, dort Feine Anftalten für 
die Verpflegung ber Truppen fand, fo ward er gend 
thigt, fie in Gantonnements auseinander zu legen. Er 
glaubte dies ohne Gefahr eines Angriffs thun zu können, 
als er, nah der ihm ertheilten Inſtruction, ſich nicht 
eher im Zuſtande des Krieges mit dem Herzoge von 
Meklenburg: Schwerin verfegt anfehen follte, bis derfelbe 
ſich wegen Annahme bes kaiſerlichen Befehls erklärt 
‚Baben würde. Dieſe Anficht feste freilich voraus, daß 
folche von dem Herzoge von Meklenburg: Schwerin ger 
theilt werde. Der Erfolg bewies, daß ber General von 
Bülow im Irrthume begriffen war. 

Diefee General ſchickte, ſobald er die meklenburgſche 
Grenze berührt hatte, den Major von Ilten nad 
Roſtock, woſelbſt fih, nad) Angabe der Meklenburger, 
der Herzog von Meklenburg: Schwerin aufhalten follte. 
Dieſer Officier war beauftragt, dem Derzoge ben kaiſer⸗ 
lichen Erecutionsbrief zu überbringen und auf eine ent: 
fcheidende Antwort deſſelben, ob er ſich unterwerfen, ober 
den. Angriff. der Erecutionstruppen erwarten wolle? zu 
dringen. Einige Meilen von Schwerin ſtieß der Major . 
von Slten. auf eiyige mellenburgifche Truppen, an 
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deren. Spitze er ben Generalmajor von Schwerin fand. 
Diefer General hielt den Major, unter dem Vorwande, 
daß er ihm Pferde verfchaffen wolle, mehre Stunden 
in feinem Hauptquartiere auf. Der⸗ Major überzeugte 
fi) bald, daß die Abſicht der Generals bei dieſer Verzö⸗ 
gerung ſei: bem Herzoge von Meklenburg : Schwerin 
von feiner Ankunft in Kenntniß zu fegen, auch fah er 
aus den Vorkehrungen, die Schwerin unter feinen’ 
Augen traf, daB er auf ernfllihen Widerſtand bedacht 
ſei. Indeſſen glaubte er doch, fi feines Auftrags auf 
jeden Fall entledigen zu müſſen. Nachdem er wieber: 
holt und zulegt mit Ungeflüm auf feine MWeiterbeförbes 
rung drang, erhielt er endlich die verlangten Poftpferbe. 
Allein auf jeder Poſtſtation erfuhr er Verzögerungen, 
die ihm als von hoher Hand veranlaßt zu fein fchienen. 
Endlich in’ Roftod angekommen, fagte man ihm: ber 


. Herzog von Meklenburg = Schwerin fei von bort abgereift, 


aber man wiffe nicht wohin. Er war nun genöthigt, 
bem Geheimenrathe des Herzogs, Herm von Wolff: 
rath, den kaiſerlichen Befehl zu infinuiren. Diefer 
weigerte ſich lange, unter dem Vorwande, von ſeinem 
Herrn nicht mit Inſtructionen verſehen zu ſein, ſelbigen 
anzunehmen, und als dies am Abend ſpät geſchah, wurde 
der Major, unter der Angabe, daß die Thore von Roſtock 
nicht vor Tagesanbruch geöffnet werben dürften, bis zum 
‚andern Morgen aufgehalten. Er kam auf feiner Rüd- 
veife zu dem Executionscorps ‚gerade in dem Augenblicke 
zu Walsmühlen an, um Beuge bed dort vorfallenden 
Gefechts zu fein. 

Der General von. Bülow hatte, um bie Zruppen 


+ 
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in ben Cautonnirungsquartieren, die ee fie biß zus Nüd: 


kehr des Majors von Ilt en von Roſtock beziehen zw . 


Laffen Willens war, gegen. einen Überfall zu fisheen, für 
nöthig erachtet,.. ben in der Fronte der Quartiere liegen⸗ 
den Engpaß zu Walemühlen befegen zu laſſen. Er 


hatte das Deatsillen de Lenz, unter dem Commando 


des Oberfllientenants von Halflein, das zuerit die Elbe 
paffirte, nad) Walsmühlen detachiet, um ſich dieſes 
Paffes zu nerfichern. Durchaus nicht auf einen Angeiff 
rechnend, hatte er nicht in Erwägung ‚gezogen, daß bie 
fihrigen Truppen, mit Ausnahme von. brei Capallerie⸗ 
regimentern, die in der Entfernung von etwa tier 
Stunden von Walsmühlen in verfchiedenen Dörfern 
tantonnirten, zu entfernt waren, um das Bataillon be 


Lenz, wenn. angegriffen, anterftügen, oder beim Rück: 


"age aufnehmen zu Eönnen. 

Der Dberftlieutenamt von Holflein hatte noch 
nicht lange zu Walsmühlen Poſto gefaßt, ald ſich eine 
Colonne meklenburgſcher Truppen zeigte, die ben Durchs 
marſch durch Walsmählen verlangte, um angeblich zu 
dem Corps, das der Generalmajor von Schwerin vers 
ſammle, zu floßen. Der Oberſtlieutenant von Hol⸗ 
fein verweigerte felbigen den Durchmarſch, und da er 
bemerkte, daß die Meklenburger Miene machten, ihn 
mit Gewalt zu erzwingen, ſo traf er fofprt Anflalten 
‚zur. Vertheidigung.. Wirklich geiffen die Mellenburger 
bald nachher an; der Oherfllieutenant von Holſtein 
trieb fie zweimal zurück, und glaubte fi ſchon des 
Sieges gewiß zu fein, ald er plötzlich von ruffifcher Ins 
fonterie im Rüden angegriffen. ward. 


od 


/ 


⸗ 
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Der Generalmajor von Schwerin, von der Ver 


. theilung der Executionsarmee volldommen unterrichtet, 


‚entwarf den Plan, das Batatllon de Lenz in Wale 


 mlühlen aufzuheben. Er ließ dies Bataillon durch bie 


FL 


Pe 


Meklenburger in der Fronte amgreifen, : während. er :bie 
euffifche ‚Infanterie Über das Eis in ben Rüden. von 
Walsmühlen detachirte. Der Paß diefes Mamend hatte 
durch den eiltgetretenen flarken Froſt für ‚die Zeit feine 


Eigenſchaft als ſolcher verloren. Die ruſſiſche Infa: 


terie paſſirte ohne Schwierigkeit Über die gefrornen Mo⸗ 


‚räfte, und griff den Oberſtlieutenant von Holftein, 


da, wo er fi gegen den Angriff fücher glaubte, nämlich 
im Rüden, an. Das Bataillon de Lenz, von allen 
- Seiten angegriffen, "gerieth, nachdem ein großer Theil 
der OÖfficiere, worunter auch ſein Commandeur von 
Holftein und viele Mannfchaften geblieben ober ver 
wundet waren, in Gefangenſchaft. 

| Der Generalnnjor von Schwerin ließ ben Ma: 


joe von Ilten, ale er während des Gefechte zu Wals- 


mühlen anlam, arretiren, und entließ ihn erſt nach Bes 
endigung bdeffelben. . Der Major von Ilten beſchwerte 
fih gegen den Generalmajor von Schwerin ‘Ichhaft, 
nicht nur Über die Behandlung, die ihm, als ein im 
Namen des Kaiſers abgefchidter Parlementair, wider: 
“fahren fei, fondern Über den Treubruch des General: 


majord von Schwerin ‚ der fih dem Wölkergebrauche 


zuwider, ehe der ‘Krieg erklärt fei, einen ſolchen ſchänd⸗ 
lichen. Überfall. erlaubt habe, und: prophezeite, daß ber 
Herzog von Mellenburg: Schwerin für diefen, durch 
Verrath erhaltenen Beinen Bortheil in der Kolge defto 
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ſchwerer werde: büßen müſſen. Die Sache hatte zwei 
Seiten. . Dee Generalmajor von Schwerin führte 
für ſich an, daB ber General von Bülow durch fen 
Einrlsten ins Meklenburgſche, ehe er von.bem Herzoge 
von Meklenburg⸗Schwerin eine Antwort auf den kaiſer⸗ 
lichen: Befehl gehabt: habe, bereite den erſten Schrittt der | 
Feinbfeligkeit gethan hätte. Ä 

Auf feinee - weiteren Reife, einige Stunden von 
Malsmühlen entfernt, begegnete der Major von Ilten 
dem General von Bülow: an der. Spige des Cavallerie⸗ 
regiments Schlüter. Dee’ General hatte bie Macht in 
bem Dorfe, in welchem dies Regiment cantonnikte, zus 
gebracht... Als man ihm dafelbſt die Nachricht brachte, 
daB man in ber Gegend von Walsmählen ein flarkes 
Kleingewehifener höre, war er. in der Abficht, in Perſon 
zu recognosciren, mit dem. gebachten Regimente voran: 
gegangen. Da ihm der Major von Ilten einen Be 
richt Über das zu MWalemlihlen vorgefallene Gefecht und 
der Lage des Feindes daſelbſt abſandte; ſchickte er den 
zunächft liegenden: beiden Cavallerieregimentern, nämlid; 
-Wendte und Echnlenburg:Deagoner den Befehl zu, 
fofort zu ihm zu floßen. Es war aber bereits fehr ſpät 
am Abend, als diefe Megimenter eintrafen; der General 
von Bülow blieb. daher mit ken drei Regimentern dieſe 
Nacht auf dem Zelde ftchen, two ihn ber Major. von 
Ilt en angetroffen hatte. 

Die brei Cavallerieregimenter mogten aufs Höcfte 
- 1000 Pfäde ſtark fein. Es fcheint, daß es für den 
General von Bülow rathſam gewefen fein würde, che 
‚wc dad ſchwerin ſche Corps angriff, erſt mehre 
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dau zurlick. Der Generalmajor von Schwerin gab 


jetzt den Befehl- zum Rückzuge. Seine Cavallerie war - 


größtentheild gerfpuengt, feine Infanterie zog ſich aber 
in- groͤßter Ordnung zurück. 


Der General von Bülow wagte es nicht, mit 


ſeinen beinahe zu Grunde gerichteten drei Cavallerie⸗ 
regimentern den Feind zu verfolgen. Wenn er allgemein 
getadelt ward, mit ſeiner geringen Cavallerie ſich ohne 
Noth in ein ſo gewagtes Treffen eingelaſſen zu haben, 
ſo ließ man doch der Kühnheit ſeines Entſchluſſes und 

der Tapferkeit, mit der er und ſeine Truppen gefochten 
und eine fo überlegene Macht: zum Rückzuge gezwungen 


hatten, die größte Gerechtigkeit widerfahren. Die ge 


fehiete Art, mit welher Schwerin zur Unterftügung 
ber gegenfeitigen . Waffen feine Schlachtorbnung aufge 

ſtellt hatte, fand Bewunderung, iſt aber, wenn ich nicht 
irre, niemals nachgeahmt worden. 


Der General von Bülow brachte die Nacht mit 
ſeinen drei Cavallerieregimentern auf dem Schlachtfelde 
zu. Nachdem ſich im Laufe des folgenden Tages der 
Meft des Ereeutionscorps mit ihm vereinigt hatte, mar: 
fehirte er auf Schwerin, dad er bis auf eine Befagung 
von 100 Mann im Schloffe, vom Feinde verlaffen fand. 


‚Er ließ einige Bomben in das Schloß werfen, worauf 


fih die Beſatzung mit Accord ergab. Von Schwerin 
detachirte er den Generalmajor von Breitenbach auf 


die Straße, die von Roſtock auf Berlin führt, in der 


Abſicht, dem :Schwerinfchen Corps, das ſich nach der 


erfien Stadt zurückgezogen Hatte, den Rückzug nad) 


1 ’ 
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Berlin abzufchneiden. Das Ganaleieregiment Wendt 
wurbe nad dem Streligfchen geſchickt. 


Nachdem der General von Bülom mit dem Refte 
feiner Truppen vor. Roflod angefommen war, wurde 
zwiſchen ihm und dem Generalmajor von Schwerin, 
eine Convention des Inhalts abgefchloffen: daß bie 
Ruffen freien Abzug nad) ihrem Lande habe, bie mel 
lenburgſchen Regimenter aber der Verfügung des Kaifers 
fibergeben und dann reducirt werben ſollten. Allein diefe 
Lestern erwarteten ihre Erlaſſung nicht ab; fie löſeten 
fi, aus Furcht wider Willen. nad Rußland geführt zu 
werden, von felbft auf. Der meklenburgſche Adel war 
froh, feine Knechte und Pferde, aus welchen die beiden ' 
Gavallerieregimenter, insbefondere aber das new errichtete 
Dragonerregiment gebildet war, wieder zu erhalten; er 
beförderte die Entweichung der Nannſchaft auf alle 
Weiſe. | 


Die Erecutionstruppen wurden hierauf im Meklen⸗ 
burgſchen in ‚meitläuftige Cantonnements verlegt. Das 
Hauptquartier kam anfangs nach Roſtock — wo die 
kaiſerliche Commiſſion ſofort ihren Anfang nahm — und 
nachher nach Schwerin. Der General von Bülow 
bra im Suni mit 4000 Mann nach dem Lande auf; 
die übrigen Truppen folgten im September nad, bis 
auf ein Corps von 6 Compagnien Dragoner von Bü: 

| low und 1200 Mann Infanterie, beftebend aus. den. 

hannoverſchen Bataillonen de.Brevil und von- Behr 
und. vier. braunfchweigfchen Campagnien. Die Dragoner 

erhielten bie Kourage aus dem Meklenburgſchen geliefert, - 
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ben Sold und das Brod ſtand aber die hannoverſche 
Kriegscaſſe. Die Infanterie ward nach der rheiniſchen 


Feldordonance aus der Executionscaſſe bezahlt. 





II. 


E Hiſtoriſche Machrichten 


von den zwei apoſtoliſchen Vicariaten in Norden 
und in Ober- und Nieder-Sachſen. 


Von dem Herrn Juſtizcanzleiprocurator, Advoraten und 
- Notar Klinthardt zu Hildesheim, ' 


In den beiden yäbftlihen Bullen: De salute 
animarum vom 16. Suli 1821 und Impensa roma- 
norum pontificam sollicitudo vom 26. März 1824, 
wovon bie Erſtere von der Einrichtung des Fatholifchen 
Kirchenweſens in den königlich preußifchen Landen und 
die Andere von der. Einrichtung des Eatholifchen Kirchen: 
weſens in ben koͤniglich hannoverfchen Landen handelt, 
iſt mehre Male von dem »apoftolifhen Vicariate 
in Norden« die Rede, und wohl nicht alle Lefer wer: 
den toiffen, wie ed mit diefem Vicariate fich verhält, 
ja manchen Leſern mögte es auch wohl nicht bekannt 
ſein, daß daſſelbe nebſt dem apoſtoliſchen Vicariate 
in Ober- und Nieder-Sachſen den Urſprung in 
Hannover genommen hat, und daß deshalb auch beide 
Vicariate zuſammen genommen eine Zeitlang »apoſto⸗ 
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lifches Bicariat von, Dannover«*) „genannt 
find. Man wird daher, wie ich glaube, folgende Zeilen 
nicht ungätig aufnehmen. 


$. 1. - 

Als im 16. Jahrhunderte mehre Länder und Ge 
genden von dem römifchen Stuhle durch die Meformas 
tion getrennt wurden, war man in Rom bemüht, mit 
den in jenen Ländern und Gegenden gebliebenen Katho« 
liken eine Verbindung zu unterhalten. Es mwurbe dies‘ 
durch Geiftliche, befonders durch Mitglieder des Jeſuiter⸗ 
ordens bewirkt, welche entweder von Zeit zu Zeit zu - 
ihnen reifen, ober fi bei ihnen, wenn es die Umſtände 
erlaubten, gänzlich niederlaffen mußten, um glei ben 
Pfarrern bei ihnen die Seelforge zu verrichten; man 
bejegte dieſe Geiftlichen deshalb mit dem Namen »Mif: 
fionarien«, unb bie Gegend, welche fie zu bereifen, 
oder den Drt, wo fie fich niederzulaffen hatten, mit 
dem Namen »„Miffion«. Damit jedoch diefe Miſſio⸗ 
nen ihre Beſtehen behalten, und die Hinberniffe, welche 
ſich ihnen oft entgegenflellten, befeitigt werden mögten, 
verfiel man unter dem Pabfle Gregor XV. ') darauf, 


*) Über daſſelbe handeln: Le Bret: De missione septen- 
trionale & vicariatu hannoverano; Tubingae 1792; 
Schlegel in feinem kurhannov. Kirchenredhte, II, 92 ffl. 
und in der Kirchen- und Neform.-Gefch. III. 253. 

Die Red. 

‚») Er befaß den päbfllihen Stuhl vom 9. Februar 1621 
bis 8. Juli 1623. 
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eine Congregation zu. errichten, welche die. oberfte Leitung 


des. Miffionsgefchäffts haben, und dabei nicht blos bie 
in jenen Ländern und Gegenden gebliebenen Katholiken. 
- berüdfihtigen, fondern auch dahin trachten follte, in 
Gegenden, wo noch der Ethnicismus herrſcht, der chrift: 
lichen Religion Anhänger zu verfhaffen. So entfland 


die: bekannte Congregation de propäganda fide, und 


feit- diefer Zeit ift Über ein Land oder auch wohl über 
mehre Länder und Gegenden, wo Miffionarien gehalten 
werden mußten, immer eine geiftliche Perfon mit bem 
Zitel »apoftolifcher Vicar« angeorbnet worden, 
damit dieſe Perfon die -unmittelbare Aufſicht Über die 
Miffionarien führe, und wenn die Stellen berfelben er: 
ledigt würden, entweder andere tauglihe Miffionarien 
ernennen, oder die ihr etwa präfentirten Subjecte nad). 
gefchehener Prüfung beilätige und in ihr Amt einweife, 
Ein ſolcher apoftolifcher Vicar erhält, wenn er von jener 
‚ Gongregation ernannt ift, von dem Pabſte ein Breve, 
und ift verpflichtet, von feinem Thun und Laffen eben 
jener Gongregation Rede und Antwort . zu geben; fein 
Amt ſelbſt Heißt »apoflolifches Bicariate, und da 
ed folcher Vicariate mehre gibt, fo. hat: man benfelben 
son den Ländern und Gegenden, .. worüber fie ſich erſtre⸗ 


. den, befondere Benennungen beigelegt; z. B. apoflolis 


[ches Vicariat in Hollend, apoflolifhes Vicariat in Dan⸗ 
"zig, apoſtoliſches Vicariat in Norden, apoftolifhes Vi⸗ 
cariat In Ober: und Nieder⸗ Sachſen u. ſ. w. 


Wie wollen uns hier mit den beiden letzt genannten 
beſchäfftigen. 


\ ° 


xy 
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§. 2. 

Es haben bisher über den Anfang dieſer beiden 
apoſtoliſchen Vicariate ganz verſchiedenartige Meinungen 
geherrſcht. Sartori) führt z. B. an, das apoſto⸗ 
liſche Vicariat in Norden ſei im Jahre 1775 entſtanden; 
ja dieſer Schriftſteller gibt daſſelbe ſogar für ein in 
jenem Jahre neu errichtetes, nur mit keinem Capitel 
und keiner Reſidenz verſehenes Bistbum aus; allein 
‚dies iſt irrig. Ein apoftolifches Vicariat iſt kein Bis⸗ 
thum, wenngleich ein apoſtoliſcher Vicar mit der 
bifhöfflichen Würde verſehen iſt; auch find das apoſto⸗ 
liſche Vicariat in Norden und das in Ober und Nieder⸗ 
Sachſen fchon ange vor dem Sahre 1775 ‚vorhanden 
gewefen; benn fie entflanden im 17. Sahrhunderte und 
zwar im Sahre 1667 zu Hannover unter dem Herzoge 


Johann Friedrich von Braunfchweig- Lüneburg, und - | 


machten urfprünglic ein einziges apoſtoliſches Vicariat 
aus. Als nämlich jener Herzog ſich zur römiſchen Kirche 
bekannt ‘hatte, und im Jahre 1665 regirender Herzog 
von Kalenberg und Grubenhagen geworden war, ließ er 
nit nur die Schloßkirche in Hannover für den katho⸗ 
liſchen Gottesdienſt einrichten, und daneben ein Hospi⸗ 
tium für Capuciner anlegen ), ſondern er trug auch in 


) In ſeinem geiſtlichen und weltlichen Stgatsrechte ber deut⸗ 


ſchen katholiſchen geiftlihen Erzs, Hoch⸗ und Ritter⸗ 


Stifte, im 2. Theile des 1. Bos. S. 200. \ 
2) Der Herzog Iohann Zriebrich bewirkte bei dem damaligen 


* Gapucinergenerale in Rom, Fortunatus a Cadora, 


daß das neue Hospitium in Hannover von zwei deutfchen, 


zwei franzöfifchen und zwei ttaltenifchen Eopucinern bezo⸗ 
2 


Saterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 


al 


- 
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Rom darauf an, daß man Hannover zum Sitze eines 


apoſtoliſchen Vicars machen, und, dieſem nicht nur die 
Kböonigreiche Schweden, Dänemark und Norwegen, ſon⸗ 
dern auch alle Gegenden des nördlichen Deutſchlands, 
worin bie vorigen, Verhältniſſe, zu ben Bifchöffen in 
Gemäßheit des Art. 5. $. 48. des meftphälifchen Frie⸗ 


dens aufgehört hatten und welche noch einem beſondern 


- apoftolifhen Vicar unterworfen waren, überweiſen möge. 
Die Gongregation de propaganda ſide war ‚hiermit 
: einverflanden: und fo nahm über jene Länder und Ge⸗ 


genden das 'apoftolifche Vicariat, wie gefagt, im Jahre 


1667 zu Hannover feinen Anfang, nnd wurde »apo⸗ 


ſtoliſches Vicariat von Hannover« genannt, 
weil der apoſtoliſche Vicar in dieſer Stadt feinen Wohn-⸗ 


fig erhielt. . Daß Hannovgr hierduch für die gebachten 
Länder und Gegenden von groser Wichtigkeit und Be: 
‚deutung tourde, bedarf Feiner Erinnerung. 


gen wurde. Die beiden bdeutfchen Gapueiner Tamen von 
Hildesheim, und hießen nad) ihren Klofternamen: Serva- 
tius Coösfeldensis, gewefener Guardian in «Hildesheim, 
und Theodatus Monasteriensis; beide brachten einem 


— 


- 


Laienbruder mit, welcher den Namen. Crescentius Mer- 


sensis führte. Da bie franzöfifchen und italieniſchen Ca⸗ 
puciner dhne Zweifel auch zwei Laienbrilder mit brachten, 


fo beſtand die ganze Zahl ber Sapuciner in Hannover aus 


ſechs Prieftern und brei Laienbrüdern, 


Daß von jetzt an in der Schloßkirche zu Hannover 


abwechſelnd in beutfcher, franzoͤſiſcher und itatienifcher 
Sprache gepredigt wurde, iſt bekannt. 


Ly 
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Etwas über ein Jahrzehend hatte ber Sit des 
neuen apoſtoliſchen Vicariats in Hannover beſtanden, 
als mit einem Male eine große Veränderung der Dinge 
eintrat. Der Herzog Johann Friedrich ſtarb nämlich 
unvermuthet zu Augsburg auf einer Reife nach Italien, 
ben 18. December 1679, als er noch nicht bas 55, 
Lebensjahr vollendet hatte, und weil er aus feiner mit 
Benedicte Henriette Philippine, Prinzeſſin 
des Pfalzgeafen Eduard, beftandenen Ehe wohl Töchter, 
aber Feine Söhne hinterließ, fo folgte ihm in bee Regi- 
mng der Fürftenthümer Kalenberg und Grubenhagen 
fein Bruder Ernſt Auguſt, welcher feit dem Jahre 
1661 regirender Bifhoff in Osnabrück gewefen war, 
und ſich nicht zue römifchen Kirche bekannte. Alles än-. 
derte fih von jetzt an in Hannover. Der Eatholifche 


. Sottesbienft mußte nicht nur mit dem 29. Sanuar 1680 


in der Schloßkirche eingeftellt. werden, fondern auch dem 
apoftolifchen Vicar wurde der Befehl zu Theil, die han: 
noverfhen Lande zu verlafien. Zwar wurde fpäterhin 
in dem zwifchen Ernſt Auguſt und dem Kaifer Leopold 
am 22. März 169% errichteten ewigen Unionsvertrage 
mittelft eines Separatartikels ausgemacht, daß zw Hans 
nover und Zelle und zwar an dem erſtern Orte fogleich 
und an bem andern Drte nad) dem Tode des Herzogs 
Georg Wilhelm den Katholiken, eine. eigene Kirche 
und Schule zu haben, erkaubt fein ſollte, auch wurde, 
wie bekannt ift, dieſer Separätartitel in Vollzug gefegt; 
aber ein apofolifcher Virar hat: in dumme nie wieder 
feinen Sig gab: - nor 
2 
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Seit der in ber Stadt Hanhover eingetretenen Verände⸗ 
ung der Dinge hatte das daſelbſt angeordnet gewefene apo= _ 
ftolifche Vicariat bald in Osnabrüd, bald in Hildesheim: 
“und bald in Paderborn feinen Sig, und weil man im 
Sahre 1709 den fehr großen Umfang deſſelben in Be⸗ 
rückſichtigung 309, fo fand man für gut, baffelbe in 
zwei Vicariate zu theilen, und dem einen die König 
reiche Schweden, Dänemark und Norwegen und mehre 
Striche des nördlihen Deutfchlande, dem andern aber 
hauptfächlich Niederfachfen und Oberfahfen zu überwei- 
fen. Das Erftere wurde nun das »apoſtoliſche Vi- 
cariat in Norden« genannt, und das Andere behielt 
zwar noch den Namen »apoflolifhes Vicariat 
von Hannover«, aber daffelbe wurbe doch nah und 
nach durchgehende mit dem Namen »apoftolifhes 
Vicariat in Ober: und Nieder-Sachſen« be 
Vegt, fo daB die erflere Benennung zulegt ganz auf 
hörte. 


$. 5. 

Ein jedes diefer beiden Vicariate hatte von jegt an 
einen befondern apoflolifhen Vicar, und das Erftere, 
nämlich das apoftolifche Vicariat in Norden, begriff am 
Ende des Jahres 1779 folgende Miffionen in fi: 
1) Stodholm, 2) Koppenhagen, 3) Friedrichs: 
Dede in Sütland, an der Meerenge des Bleinen Belts, 
4) Friedrichsſtadt oder Friedericia im Hetzog⸗ 
thume Schleswig, 5) Die Infel Nordfirand, zum 


- 


von zwei apoflolifchen Wicariaten. 21 


Herzogthume Schleswig gehörig, 6) Glückſtadt im 
Herzogthume Holitein, 7) Altona, 8) Hamburg, 
9) Zübeck, 10) Bremen, 11) Schwerin, 12) 
Neuſtadt-Gödens in Offfriesland und 13) Jever 
wilden Oſtfrieland und Oldenburg. 


Dem andern apoſtoliſchen Vicariate, nämlich dem 
in Ober⸗ und Nieder⸗Sachſen, fand man am Ende 
des Jahres 1779 beigeordnet: 1) Hannover, 2) Celle 
und Lüneburg, 3) Hameln, 4) Ööttingen, 5) 
Braunfhmweig, 6) Wolfenbüttel, 7) Berlin, 
5) Potsdam, 9) Spandau, 10) Magdeburg, 
11) Halle, 12) Stettin, 13) Deffau im Kürften- 
thume Anhalt, 14) Zerbſt in demfelben Fürftenthume 
und 15) folgende Klöfter und die bei benfelben angeorb: 
neten Pfarrein und Gapellanein: a. St. Lüdgeri 
vor Helmftedt ), b. St. Agnes in Magdeburg und 
Egeln oder Marienftuhl, Meiendborf, Althals 
densleben und Ammenslceben im Magdeburgis 
fhen °), c. das Kloſter regulirter Chorherren. &t. Jo⸗ 
bannis und ein Sranciscaner: und Dominica: 
nersKlofter in Halberfiadt, fowie die Klöfter St. 
Burchardi, Hammersleben, Huisberg, Hab- 
mersleben, Badersleben oder Marienbed, 
Adersleben und Hedersleben im Halberſtaͤdti⸗ 


9 Dies Kloſter gehörte zu ber Abtei Berden in der Graf- 
Ihaft Mark und war davon ein Priorat. 

5) Ammensleben war ein Mannskloſter; die übrigen Klöfter 
in und um Magdeburg waren Ronnenktöfter. 


[7 
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fhen 9; endlich d. ein Aloſter Benedietinereibens in 
Minden ). 
| 6. 6. 

Sm Mai 1779 flach der bisherige apoftolifche Vi⸗ 
car von „Ober: und Nieder Sachen, Ignatz Frei⸗ 
herr von Sierſtorpf, Biſchoff von Samos in 
partibus und Meihbifhoff von Hildesheim, und jegt 


glaubte man in Rom, daB es beffer fei, beide Vicarinte 


wieder in einer Perfon gu vereinigen. Weil nun dee 
Fürſtbiſchoff von Hildesheim, Zriedrih Wilhelm 
‚ Freiherr bon Weftphalen, das apoflolifhe Vica⸗ 
riat in Norden fchon feit dem Sahre 1775 verfehen 
und ſich als einen eifrigen und thätigen Mann gezeigt 
hatte, fo wurde demfelben am 11. Februar 1780 auch 
das apoftolifche Vicariat von Ober: und Nieder: Sachfen 
übertragen, und feit dieſer Zeit find beide Vicariate nicht 
wieder getrennt gewefen, ſondern haben von da an ges 
meinfehaftlih den Namen vapoflolifches Vicariat 
in Norden« geführt; auch find Beide von der roͤmi⸗ 
ſchen Eurie bisher immer mit biefem Namen belegt 
‚worden, worüber bie beiden erwähnten päbfklichen. Buls 
in: De salute animarum und Impensa romano- 
rum pontificum sollicitudo, zum Beweiſe dienen. j 
Mach der gefchehenen MWiebervereinigung beider Bis 
cariate kamen noch als Miffionen hinzu: 1) Stral⸗ 


6) Die Klöfter Hammersleben und Huisburg waren Manns . 


Höfterz die übrigen Klöfter im Halberſtädtiſchen waren 
Nonnenklöſter. 

?) Dies Kloſter gehörte zu der Abtei Huisburg im Halber⸗ 
ſtädtiſchen und machte ein priorat davon aus. 
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fund, 2) Dldenburg, 3) Stendal, 4) Burg, 
5) Afchersichen und 6) Frankfurt an ber 
Oder 9. 

$. 7. 

Seit ber Entftehung bes apoftolifchen Vicariats in 
Norden, worunter wir von jetzt an den ganzen Umfang, 
welchen daſſelbe bei ſeinem Urſprunge in Hannover hatte, 
begreifen, traten für manche Miſſionen mehre Wohlthä⸗ 
ter auf; wir wollen die vorzüglichſten namhaft machen: 

1) das kaiſerlich Sflreihfhe Haus für bie 
Miffionen in Kopenhagen, Schwerin, Hamburg, 
Hannover u. f. w. Für die Miffion in Hannover 
machte z. B. Kaifer Karl VI. eine Stiftung und 
die Kaiferin Maria Therefia errichtete eine 
ſowohl für Hannover, als für Hamburg °). 

3), Soldenblatt, gewefener Page bei der Königin 
Chriftine von Schweden, der Gründer des foge: 
nannten »„nordifchen Stiftes“ in Linz an ber Do: 
nau, weldyes zur Erziehung und Bildung junger 
Leute aus dem Norden beflimmt wurbe, und wovon 
bisher auch jährlih 162 «P an die Milften in . 
Schwerin bezahlt wurden '°). 


9 Als zu Leer, Norden und Emden in Oftfriesland katho⸗ 
liche Kirchen entftanden, wurben biefe dem Bifchoffe in 
Münfter unterworfen. 

9 Zu dem Indentarium der katholiſchen Kirche in Hannover 
gehören auch mehre koſtbare kirchliche Kleidungsſtücke, 
welche von der Kaiſerin Maria Thereſi a tigenhändig ge: 

fit fein follen. 

1%) Goldendlatt fammelte zur Errichtung bes norbifchen 
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- 8) Sf Chriſtoph von Ranzau; dieſer vermachte 
im Jahre 1675 die Summe von 2900 «P zum 
Beten der Miffionen in Lübeck, Bremen, Süd: 
ftadt, Friedrichsſtadt und Friebrichs · Oebe | 

4) Der paderbornſche und münſterſche Fürftbifchoff 
Ferdinand Freiherr von Fürftenberg; Dies 
fer vermachte im Jahre 1682 die bedeutende Summe 
von 101,740 «PD zum Beſten verfchiedener Miſſio⸗ 

nen, und ernannte zum Protector diefer Stiftung 


Stiftes in Linz in ganz Deutfchland milde Beiträge. 
Kaiſer Joſeph I. wibmete dazu einen ãhrlichen Beitrag 
von 1000 Gulden. 

Das Stift war reich; unter mehren Grundſtücken 
beſaß es auch, eine Vierthelmeile von Linz, ein Gut, 
„Bergſchlöſſel⸗ genannt, auf einer Anhöhe mit einer 
ſehr Schönen Ausficht Über die Donau und Über die ums 
liegende Gegend. Die Zöglinge fpeifeten daſelbſt oft in 
Sommerabenden und brachten auch bafelbft bie Herbfte 
ferien zu. 

Das Stift hatte einen Director. und acht Hofmeifter, 

it biefen befuchten bie Zöglinge die Vorleſungen auf 
dem Lyceum zu Linz und repetirten dann mit benfelben 
bad Gehörte zu Haufes auch waren Lehrer im Englifchen, 
Franzoͤſiſchen und Stalienifchen, in der Muſik und im 
Zeichnen angeftellt | 

Im Jahre 1785 waren in biefem Stifte 39 Zöglinge, _ 
worunter auch 3 Hildesheimer waren. 

Das Stift foll nachher in ein Stipendiat verwandelt 
ſein, und wie es ſcheint, haben junge Leute aus den nörd⸗ 
lichen Gegenden weiter keinen Theil daran. Iſt dies 

wirklich der Fall, ſo hätten die Regirungen, welche es 
angeht, ein Intereſſe, dagegen zu ſprechen. 


d 
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den jedesmaligen zeitigen Biſchoff von Dünfter; 
auch beftellte er mehre Guratoren ober Eonfervato: 
ven fowohl' zu Paderborn als zu Münfter, von 
denen die Erſtern 21,800 «P, bie Andern aber 
79,940 «P zu verwalten haben. 

Von diefer Fürftenbergfchen Stiftung find fol- 
gende Summen für zehn: norbifche Miffionen auss 
gelegt: a. 2500 9 für Kopenhagen, b. 5000 «P 
für Friedrichs⸗Oede, c. 5000 «9 für Sriedeicheftadt, 
d. 5000 «P für Glüdfladt, e. 2500 «P für Al: 
tona, f. 7500 «P für Hamburg, g. 5000 für 
Zübel, h. 5000 «P für Bremen, i. 2500-9 für 
Scywerin und k. 2500 9 für Hameln. 

Die erwähnten Miffionen ziehen von jenen 
Gapitalien die jährlichen Binfen, und damit dieſe 
frei und ohne Abzug ihnen zulommen mögen, iſt 
ein befonderes Capital zu 1440 «P dazu beflimmt, 
um von ben Binfen diefes Cnpitald die Überfens 
dungs⸗ und Wechfel: Koften zu beftreiten ''). 

5) Ein ehemaliger Eaiferlich:öftreichfcher Gefandte, Na: 
mens von Antivari, für die Miffion in Stodholm. 


21) Der Übrige Betrag der Fürſtenbergſchen Stiftung ift für 
andere Miffionen beftimmt, 3. 3. 25,000 «P für China 
und Japan, 5000.B für die Miffton in Siegen, 5000 -P 
für zwei Miffionarien in der Diöces Paderborn, 2500 «P 
für einen Miffionar in der Didces Hildesheim u, f. w. 

Auch beziehen die Curatoren ober Gonfervatoren zu 
Paderborn für ihre Mühe die Binfen von einem Gapitale 
zu 1800 «P und bie zu Münfler die Zinfen von einem 
Sapitale zu 3500 «P. 


‚ 


v 
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6) Graf Burchard Philipp von Freitag für 
die Miſſion Neuſtadt⸗Godens. 
7) Zwei Herrn von Lügow für die Miſſion in 
Schwerin; der Eine hat derfelben 800 «P und der 
Andere 500 vermacht. Endlich 
8) mehre adliche Familien, als: von Landsberg, 
von Schönborn u. ſ. w. für verſchiedene Miſ⸗ 
fionen. 


$. 8. . 
Bei mehren Miſſionen dind keine beftimmte Unter⸗ 
haltungsfonds vorhanden; aber dagegen haben manche 
Regirungen die Unterhaltung ſolcher Miſſionen entweder 
gleich bei der Gründung der letztern, oder doch ſpäterhin 
übernommen, z. B. der königlich preußiſche Hof in 
Hinſicht der Miſſionen zu Berlin, Potsdam, Spandau, 
Magdeburg u. f. w. und das anhalt⸗deſſauiſche Gou⸗ 
vernement in Hinſicht der Miſſionen zu Deſſau und 


Zerbſt. 


So lange bie im $. 5. erwähnten Klöſter beſtan⸗ 
den, wurden bie bei ihnen. angeordneten Pfarreien und 
Capellaneien aus dem Fonds jener Klöfter unterhalten, 
und als diefe und zwar die Mannsklöſter in Folge des 
Deputationsreceffed in Regensburg und die Nonnenklöfter 
in Folge der Mafregeln der Eöniglich weftphälifchen, Re⸗ 
girung aufgehoben wurden, behielt man jene Pfarreien _ 
und Capellaneien größten Xheild bei und wies ihnen 
gewiffe Fonds an. 

Bei der Miffion auf der Infel Nordſtrand befindet 
fi zwar ein Unterhaltungsfonde; aber janſeniſtiſche 


— 


I) 
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Beiftliche haben fich diefe® Fonds und der zu ber Mils 
fion gehörenden Kirche im Jahre 1740 bemächtigt ; daher 
hielten fich die Katholiken daſelbſt bisher zu dee Capelle 
der belgiſchen Congregation ber Väter vom Oratorium 
Schu. Diefe hatten nämli auf der 'befagten Inſel 
mehre Grundftüde, welche fie buch zwei Mitglieder aus 
ihrer Mitte verwalten ließen; Lestere befaßen daſelbſt 
eine Capelle und fpendeten daher den Gläubigen, welche 
fih zu ihnen Hielten, auch die Sarramente. 

Wie jest die dafigen Verkältniffe find, if mir 
nicht bekannt. 

Wo Feine beflimmte Unterhaltungsfonds ſind, und 
wo auch die Regirungen die Unterhaltung der Miſſionen 
nicht übernahmen, da half biöher die Congregation de 
propaganda fide mit jähtlichen gewiſſen Zahlungen; 
ja diefelbe gab auch jährliche Unterfligungen, wo die Unter 
haltungsfonds nicht zureichten. 5 

Solche Miffionen .geriethen aber duch die Bedraͤng⸗ 
niffe, welche von Frankreich aus am Ende des vorigen 
und zu Anfange diefes Jahrhunderts Über viele Länder, 
befonderd über Rom und über das päbſtliche Gebiet, er: 
gingen, in große Verlegenheitz denn es erfolgten von 
ber befagten Gongregation Feine Zahlungen mehr, und 
auch von den Orten, wo mande Miffionen Gapitalien 
ſtehen haben, blieben die Zinfen aus. In biefer Noth 


ſchritten jedoch manche Regierungen helfend ein, und 


einige Miſſionen wurden fogar botiet, wohin namentlid 
die Mifften zu Göttingen gehört Diefe hatte ‚von der 
Eongregation de propaganda fide jaͤhrlich 133 -P 
8 996 zu erheben, und wurde nun, als bie Zahlung 


sr 
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6) Graf Burchard Philipp von Freitag für 
die Miſſion Neuſtadt⸗Goͤdens. 

) Zwei Herren von Luͤtzo w für die Miffion | in 
Schwerin; der Eine hat berfelden 800 «P und der 
Andere 500 «P vermacht. Endlich 

8) mehre ablihe Familien, als: von Landsberg, 
von Schönborn u. f. w. für verfchiedene Miſ⸗ 
fionen. 


$. 8, 

Bei mehren Miffionen dind keine beſtimmte Unter⸗ 
haltungsfonds vorhanden; aber dagegen haben manche 
Regirungen die Unterhaltung ſolcher Miſſionen entweder 
gleich bei der Grünbung der letztern, ober doch ſpäterhin 
übernommen, 3. B. ber koͤniglich preußifche Hof in 
Hinfiht der Miffionen zu Berlin, Potsdam, Spandau, 
Magdeburg u. f. w. und das anhaltzdeffauifche Gou: 
vernement in Hinfiht ber Miffionen zu Deſſau und 
Zerbſt. 
Sso lange die im $. 5. erwähnten Kiöfter beftans 
den, wurden bie bei ihnen. angeordneten Pfareeien und 
Gapellaneien aus dem Sonde jener Klöfter unterhalten, 
und als diefe und zwar die Mannsklöfter in Folge des 
Deputationsreceffes in Regensburg und die Nonnenlöfter 
in Solge der Maßregeln der Eöniglich weſtphäliſchen Re: 
gieung aufgehoben wurden, behielt man jene Pfarreien 
und Gapellaneien größten Theil bei und wies ihnen 
gewifle Fonds an. 

Bei der Miffion auf der Inſel Nordſtrand befindet 
fi) zwar ein Unterhaltungsfonde; aber janfeniflifche 


— 
+ 
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Geiſtliche haben ſich dieſes Fonds und der zu der Mil: 
fion gehörenden Kirche im’ Jahre 1740: bemächtigt ; daher 
hielten ſich die Katholiken bafelbft bisher zu der Gapelle 
der belgiſchen Kongregation der Väter vom Oratorium 
Schu. Diefe hatten nämli auf der beſagten Inſel 
mehre Grundſtücke, welche fie duch zwei Mitglieder aus 
ihrer Mitte verwalten ließen; Letztere befaßen daſelbſt 
eine Gapelle und fpendeten daher den Gläubigen, weiche 
fih zu ihnen hielten, auch die Sarramente. 

Wie jest bie dafigen Verkältniffe find, iſt mir 
nicht bekannt. 

Wo keine beflimmte Unterhaltungsfonds ſi ſind, und 
wo auch die Regirungen die Unterhaltung der Miſſionen 
nicht Übernahmen, da half bisher bie Congregation de 
propaganda fide mit jährlichen gewiſſen Zahlungen; 
ja diefelbe gab auch jährliche Unterſtützungen, wo die Unter 
haltungsfonds nicht zureichten. 

Solche Miſſionen geriethen aber durch die Bedraͤng⸗ 
niſſe, welche von Frankreich aus am Ende des vorigen 
und zu Anfange dieſes Jahrhunderts über viele Länder, 
beſonders über Mom und Über das päbſtliche Gebiet, er: 
Hingen, im große Verlegenheitz denn ed erfolgten von 
ber befagten Gongregation Beine Zahlungen mehr, und 
auch von den Orten, wo manche Miffionen Gapitalien 
ſtehen haben, blieben die Zinfen aus. In dieſer Noth 
ſchritten jedoch manche Regirungen helfend ein, und 
einige Miſſionen wurden ſogar dotirt, wohin namentlich 
die Miſſion zu Göttingen gehört. Dieſe hatte von der 
Congregation de propaganda fide jahrlich 133 9 
8 99 zu erheben, und wurde nun, als die . Zahlung 


2 
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biefes Gelbes nicht mehr gefchah, mit einer ber beſten 
hiſdesheimſchen Domvicarien verfehen. 


$. 9. 
Der apoflolifhe Bicar in Norden hat als folder 
keinen jährlidyen Gehalt zu beziehen; er verficht das 


Bicariat als ein Ehrenamt, und es iſt deshalb bazu 


immer ein Bifchoff genommen worben, weldyer ein ges 
böriges Auskommen hatte. Nur zur Beflreitung man: 
dyer Koften, 3. B. wegen ber zu führenden Correöpon- 
denz, wegen etwa vorzunehmenber Reifen u. f. w. hat 
die Congregation de propaganda fide dem apoftolifchen 
Vicar bisher jährlih 300 Scudi auszahlen laffen; aber 
dies Geld haben mandye apoftolifche Vicarien, 3. DB. ber 
Kürftsifhoff von Hildesheim, Friedrich Wilhelm 
Freiherr von Weflphalen, jährlich zur Erhöhung - 
der Salarien für de Miſſionarien und befonders auch 
für die Schullehrer großmüthig verwandt. 


$. 10. . 

Bei einigen Miſſionen hat ein Praͤſentationsrecht 
zu den erledigten Miffionarienftellen Statt; namentlich 
präfentiren die münſterſchen Guratoren oder Conſervato⸗ 
ren, welche in Hinfidht der von dem Fürſtbiſchoffe Fer⸗ 
dinand Freiherrn von Fürftenberg für die norbifchen 
Miffionen gemachten Stiftung beftellt find, zu den erle: 
digten Miffionarienftellen in Altona, Glückſtadt, Fried⸗ 
richsſtadt, Friedrichs⸗ Dede, Lübeck und Bremen; für 
Schwerin präfentiren fie blos den erften Wiffionar und 
für Kopenhagen den dritten, für Damburg aber zwei . 
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Miffionarien, indem ein dritter von den paberhoenfchen 
Euratoren oder Confervatoren, welche in, Hinficht der 


fürfienbergfihen Stiftung angeordnet fi nb, peäfentic 
wird. 


$. 11. 
Mit dem Erſcheinen der mehr erwähnten päbftlichen 


Bullen: De salute animarum und Impensa roma- 
norum pontificum sollicitudo, find wichtige und 
große Weränderungen mit dem apoflolifhen Vicariate 
im Norden eingetreten, indem ſehr viele Miffionen wirk⸗ 
fihe Pfarreien geworben und gewiffen Bisthümern ein: 
verleidt worden find. 


Sn Gemäßheit der Bulle: De salute animarum, 
find namlich erſtens dem breslauifchen Bisthume die 
bisherigen Miffionen zu Berlin, Potsdam, Spandau, 
Frankfurt an der Ober, Stettin und Stralfund über 
wiefen; zweitens, dem zpaberbornfchen Bisthume find 
die bisherigen Miffionen zu Stendal, Halle, Burg, 
Afcheröleben und die ehemaligen Kloflerpfarteien im 
Magdeburgiſchen, als: Egeln oder Marienftuhl, Meien: 
dorf, Althaldensleben und Ammensleben; danın bie ehe 
maligen Kloflerpfarreien im Halberflädtifchen, ald: Hams 
mersleben, - Huisburg, Hadmersleben, Badersleben oder . 
Marienbeck, Aderöleben und Hedersleben, nicht weniger 
die in Magdeburg für Katholiken errichtete Pfarrei und 
die beiden im Halberftadt gegründeten Pfarreien: St. 
Catharina und St. Andreas, fomie auch noch 
Minden beigelegt, und endlich brittens, dem münſterſchen 
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Bisthume iſt bie bisherige Miſſion in Dldenburg über: 
geben. 

In Gemäßheit der Bulle: Impensa romanorum 
pontificum- sollicitudo, ſind dem hildesheimfchen 
Bisthume die bisherigen Miffionen zu Hannover, Zelle'”) 
und Göttingen unterworfen worden; auch ftehen unter 
bemfelben. jegt bie bisherigen Miſſionen zu Hameln ’?), 
Braunfchweig, Wolfenbüttel und St. Ludgerus vor 
- Helmftedt, fowie Neuſtadt-Gödens in Oſtfriesland jegt 
zu dem Bisthume Osnabrück gerechnet wird ''). 
Auf ſolche Art umfaßt das apoftolifhe. Vicariat in 
Norden nur noch wenige Miffionen, und felbft Stod- 
holm ift jegt davon getrennt worden, indem der Beicht⸗ 
vater der Kronprinzeffin von Schweben, Namens Stu: 
dad, zum befondern apoflolifhen Vicar in Schweben 
vor einiger Zeit ernannt iſt. 


gm. | 

Was die Perfonen betrifft, welche bem apoftolifchen 

Bieariäte in Norden nach und nad) vorgeftanden haben, 
fo find davon bekannt: | 


12) Die katholiſche Pfarrei in Zelle erſtreet fi fi 4 mit über 
Ülzen und Lüneburg. 
13) Hameln ift in der päbftlichen Bulle nicht genannt, und 
wird jegt als ein Filial ber Pfarrei Poppendurg betrachtet, 
14) Die zu Leer, Norden und Emden in Oflfeiesland befind- 
lichen: katholiſchen Kitchen, welche fonft unter dem Bis 
ſchoffe von Mänfter ſtanden, find durch die Bulle: Im- 
peisa romanorum- pontificum solicitudo auch bem 
osnabrüůckſchen Kirchſprengel zagezählt, 
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1) Valerius de Maccionis aus Italien, wo ihn 
der im $. 2. erwähnte Herzog Johann Friedrich 
"von Braunfchmweig: Lüneburg Eennen lernte, und 
ihn zu feinem Eleemofinar erhob. Er wurde fo: 
dann von biefem. Herzoge für das neu errichtete 
apoftolifihe Vicariat in Norden, oder,. wie es ba= 
mals hieß, »von Hannover«, vorgefchlagen und 
auch von dem Pabſte dazu ernannt, worauf er zum 
Biſchoffe gemeihet und mit dem Titel: vepisco- 
pus Maroccensis in partibus«e (Bifhoff von 
Marocco). verfeben wurde. Er machte fih in Han⸗ 
nover durch fein humanes und freundliches Betra: 
gen. gligemaein beliebt, und ſtarb im Jahre 1676, 
worauf er in ber Shloheirche zu Hannover begra⸗ 
ben wurbe '°). 

I) Nicolaus Steno, ein _ Sußerfi merkwürdiger 
Mann, wurde geboren Ben 10. Januar 1638 zu 
Kopenhagen, wo er nach beendigten Schulwiſſen⸗ 
fchaften Mebiein fludirte. Nachdem er mit diefem 
Studium noch vier Jahre zu Leiden zugebracht 
und ungefähr ein Jahr wieder in Kopenhagen 

| verlebt hatte, bereifete er mehre europäifche Länder, 2 
| um durch das Beſuchen der berühmteflen mebicini: 
Shen Imftitute und durch den Umgang mit Gelehr⸗ 
| ten ſich noch mehr zu vervollkommnen. Er wurde 
ſodann ala Leibarzt nad) Florenz von dem damali⸗ 
oo gen Geoßherzoge Ferdinand IL. berufen und nach⸗ 
ber von Cosmus III. auch zum Erzieher und Lehrer 
15) Rehtmeior, braunſchweig⸗ lüneburgiſche Chronik. ©. 
170% 


32 


| ı. Hiftorifche Nachrichten 
feines Prinzen beftellt. Im Sahre 1669 bekannte 
er fich ‚zu der tömifchen Kirche, und nicht lange 
darauf wurde er, feiner Religionsänderung ' unge: 
achtet, von bem Könige Friedrich III. von Däne- 
mark als Profeffor der Anatomie nach Kopenhagen _ 
berufen... Er ging jedoch erſt dahin ab, als Fried⸗ 
richs Nachfolger, Chriftian V., den Ruf wieber- 
holte. Er lehrte vom Jahre 1672 an mit dem 
größten Beifalle in Kopenhagen, machte mehre 
Entdeckungen in der Anatomie und begab fid) dann . 
im Sahre 1677 wieder nach Florenz, wo er num 
in den geifllihen Stand trat. Da er dem Here 
z0ge Johann Friedrich von Braunfchweig: Lüneburg 
Schon vorhin perfänlich bekannt geworden war, fo 
winfchte biefee ihn jetzt nad) Hannover in bie 
Stelle bes de Maccionis. Er wurde deshalb von 


. dem Pabfle Innocenz XI zum apoſtoliſchen 


Vicar von Hannover ernannt, und indem er zum 
Biſchoffe geweihet wurde, mit dem Titel eines Bi⸗ 
ſchoffs von »Titiopolis« verſehen. Er machte 
jet Wie ganze Reiſe aus Italien nach Hannover 
zu Fuße. Er war aber hier kaum zwei Jahre, 
als der Herzog Iohann Friedrich farb und andere 
Verhältniffe eintraten, ‘wie oben erzählt ifl. Ihn 
traf jegt der Befehl, die hannoverſchen Lande zu 


 verlaffen, weshalb er fich zu feinem Freunde, dem 


paderbornſchen und münfterfchen Kürftbifchoffe Frei: 
begn Ferdinand von Fürftenberg wandte. Da er 
fah, daß er in feiner jegigen Lage als apoflolifcher 
Vicar nicht viel mehr wirken Eönne, fo verzichtete 


- 


von zwei apoftolifchen Vicariaten. 33 


er auf dieſe Stelle und beredete Jenen, dieſelbe an- 


zunehmen. Der Zürftbifchoff Ferdinand ging hier: 


%) 


auf ein, und Steno lebte von jegt an ale bioßer 
Diffionar erft zu Hamburg und dann zu Schwerin, 
wo es ben 25. November 1686 im 49. Jahre 
feines Alters ſtarb. Er war am großherzoglichen 
Hofe in Florenz fo beliebt, daß man borthin feinen 
Körper verlangte, um bemfelben eine Stelle in ber 
großherzoglichen Gruft zu geben. Ob Dies wirklich 
geſchehen, iſt mir nicht bekannt. 

Steno iſt Verfaſſer mehrer mediciniſchen, beſon⸗ 
ders anatomiſchen Werke; auch rühren von ihm 
mehre theologiſche Schriften her. 

Ferdinand Freiherr von Jürſtenberg, ge⸗ 
boren im Jahre 1626 zu Bielſtein in Weſtphalen, 
erhielt ſeine erſte Jugendbildung durch Lehrer im 


aͤlterlichen Haufe, und ſetzte dann feine Studien 


zu Paderborn, Münſter und Köln fort. Auf bes 


L 


u 
n 


befännten Cardinals Chigi Veranlaffung, der fein 


Gönner und Freund war '‘), ging er nad) Rom, 
wo er ſich hauptfählih mit dem Stubium ber 
Geſchichte befchäfftigte. Er wurde fodann im Jahre 
1661 Zürftbifhoff von Paderborn und im Jahre 


1678 Füuͤrſtbiſchoff von Münſter '%), und nachdem 


Steno das apoflolifche Vicariat niedergelegt hatte, 
auch apoftolifcher Vicar von Hannover; worauf er 


Shigt beftieg fpäterhin unter dem Namen „Xlerane 


der VII.“ den päbftlichen Stuhl. 


Srüherhin. war er ſchon Domherr in Hildesheim und 
Probſt des heiligen Kreuzftiftes daſelbſt. 


Waterl. Archiv, Zehrs. 1836.) 3 R 
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die anſehnliche Stiftung machte, wovon im $.- 7. 
die Rede gewefen iſt. Er ſtarb im Jahre 1683, 
und bat fi durch feine bekannten »ınonumenta 

Paderbornensia« ein immer bleibendes Dentmal 
gefegt. 

9 Dem Fůrſtbiſchoffe Ferdinand folgte: im apoſtoliſchen 
Vicariate von Hannover ein Weihbiſchoff von Hil⸗ 
desheim, "welcher Biſchoff von Joppe in parti- 
bus war; der Familiennamen deſfelben iſt mir 
nicht bekannt. 

5) Jobſt Edmund Freiherr von Brabeck, 
Fürſtbiſchoff von Hildesheim ſeit dem Jahre 1688 
und apoſtoliſcher Vicar von Hannover ſeit dem 
Jahre 1694. Er ſtarb den 13. Auguſt 1702, 

nachdem er, gleich dem Fürſtbiſchoffe Ferdinand 
Freiherrn von Fürſtenberg, auch eine Miſſion für 
die Diöces Hildesheim geſtiftet hatte. 

6) Graf Otto von Gronsfeldt, episcopus Co- 
lubricensis in partibus und Meihbifchoff von 
Osnabrück. Unter ihm wurde bad apoſtoliſche Vi⸗ 
cariat yon Hannover im Jahre 1709 getheilt, von 
welcher Theilung im $. 4. die Rede geweſen iſt, 
und der Graf von Sconsfeldt erhielt den Theil, 
"welcher von da an vapoſtoliſches Vieariati in Norden« 
genannt wurde. 

7) Im Jahre 1715 folgte dem Vorigen ein Herr von 
Goertz, welcher Weihbiſchoff von Osnabrück und 
episcopus Dorilensis in partibus war. 

8) Seit dem Jahre 1718 war apoſtoliſcher Vicar in 

Norden ein Weihbiſchoff von Osnabrück, welcher 
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von zwei apoſtoliſchen Vicariaten. 35 
den Titel: »episcopus Cliopelensis in parti- 
bus« hatte; der Samilienname deffelben iſt mir 
nicht bekannt. 

9) Johann Abalph Freiherr von Horde, 
Meihbifhoff von Osnabrück und Biſchoff von Fla⸗ 


viopolis in partibus, war apoſtoliſcher Vicar 


in Norden feit dem Jahre 1722. 


10) Stanz Joſeph Graf von Gondola, Weib 


bifhoff und Generalvicar in Paderbom und Biſchoff 
von Tempe in partibus, war apoſtoliſcher Vi⸗ 
car in Norden ſeit dem Jahre 1761. 


11) Dem Grafen von Gondola folgte im Jahre 1775 


als apoftolifchee Vicar Friedrich Wilhelm 
FSreiherr von Weſtphalen, Fürftbifhoff von 
Hildesheim. Diefer ließ nicht lange nach feiner 


Ernennung bie hordifhen, Miffionen durch zwei 


Geiftliche bereifen, um ben Zuftand berfelben genau 
Eennen zu lernen. Er half darauf, wo es nöthig 


war, und forgte befonders dafür, daß auch. brauch⸗ 


bare Schullehrer in den Miſſionen angeſtellt wurden. 
12) Franz Egon Freiherr von Fürſtenberg, 
Fürſtbiſchoff von Hildesheim und Paderborn und 
apoſtoliſcher Vicar feit dem Jahre 1789 bis 11. 
Auguft 1825, wo er mit Dinterlaffung eines gro- 
Ben Vermögens ſtarb '*). 


ſtoliſcher Vicar in Holland, Übernahm nad, Franz 

38) fiber ihn und den Glerus, welcher unter ihm fland, werbe 
ich anderöwo und zwar in einer Geſchichte der Didces 
Oildes heim ſprechen. 


x 
x 
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13) Giomberlani, päbftlicher Hausprälat und apo⸗ 
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Egons Tode die Wervaltang des apoſtoliſchen Vi⸗ 
cariats in Norden. 

14) Friedrich Freiherr von Lebebut, Biſchoff 
von Paoderborn, jetziger apoſtoliſcher Vicar in 
Norden. 

Die Namen der apoſtoliſchen Viearien, welche 


ſeit dem Sabre 1709 für Ober: und Wieder: Sachen 


beſonders angeordnet wurden, find mir nicht‘ bekamt 
geworden. Der legte Bicar von: Ober: und Nieder- 
Sachſen war Ignatz Freiherr von Sierſtoref, 
wovon im $. 6. die Rede gervefen iſt. | 
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vie Stadt Wunſtort. 


Ein hiſtoriſch⸗ topographiſcher Verſuch. 
Von dem Herrn Hofrath und Oberbergcommiſſair Dr. Fug. 
Ä vu Menil zu Wunſtorf. 
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Lage der Stadt Wunftorf.” 


\ 0a l. . 

Umgeben von ‚ zwei Eleinen waſſerreichen Flüſſen 
und von beſonders nach Oſten und Süden .weit ausge- 
‚behnten fruchtbaren Ländereien, -liegt Wunftorf unter 
52° 26° 20°. der Breite und 27° 10° der Länge. 


X 
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Gegen Torben grenzt die Feldmark der Stadt an großen 
und Tleinen Heidorn, Dörfer, hinter welchen das 
Steinhudermeer ſich Ienem gleichfam verſteckt; gegen 
Welten an bie Heerſtraße nad) Hagenburg; mehr 
Inte an Eronsboftel und Bokeloh und ihre Ge: 
bölze; ſũdweſtlich und fübli an das malerifch belegene 
Hohn horſt und Haſtoder vielmehr an ihre weit auds 
sebreitete Viehweide und gleichfam in hehrer Rube bie _ 
an Eolenferd ſich erfivedende Waldung, ben fogenann: - 
ten »Schaumburger Knid«; endlich an das Ritter: 
mt Düendorf; öſtlich an uthe, Blumenau‘ 
mb ihren Eichenwald. . >. on - 
Das Gewäffer, welches: fich ſüdlich an Wunſtorf 

hinzieht und hier zwei Arme bildet, heißt die »Sudaue« 
und kommt aus dem Heffifhen, wo es entfpringt über 
Colenfeld. und Düendorf. Es iſt filchreih und 
ſehr Elar. Die Wiefen düngt es nicht, weshalb dieſe 
nur als einſchürige zu gebrauchen ſind. 

Der zweite kleine Fluß, welcher den Ort nötbdlich 
beſpühlt, iſt die »Kaspaue« — Kirchſpielaue. 
— Diefer nimmt ſeinen Weg aus dem Bückeburgiſchen 
über Sdenfen, Mesmerobe und Bokeloh und 
ingt einen fruchtbaren. Schlamm mit, welcher die Wie: 
fen zmweifchlirig macht; fie nämlich düngt und dadurch 
ein dem Viehe aͤußerſt gefundes Gras erzeugt. Er treibt 
die Mühle zu Bokeloh, Wunſtorf und. Blu⸗ 
menau, -theilt fich wie Erſterer, bei der Stadt eben⸗ 
falls, vereinigt fich hinter dem Amtfige. .Slumenau 
‚mit ſelbigem und tritt ‘eine Stunde. davon: oberhalb 
Kiethe, dem ſchönen Güte des Heren von .dem Buſſche, 
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in die Leine. Dieſer Fluß, welcher ſich unſerm Reviere 
auf Stunden naht, begleitet zum Theil in mäans 
drifchen Krümmungen bie Deerftraße von der Hauptſtadt 
nah Wunftorf. Er if befanntlid bie Urfache bes 
Wohlſtandes mehrer Dörfer hiefiger Gegend, 

Bei Luthe befindet fi) ein großer fifchreicher 
Teich, wahrfcheinlich einft durch Ableitung der Leine 


.  entflanden und »Lutherſee« genannt; und bei Steins 


hude, 1 Stunde von Wunflorf, das 4 Quabrats 
meilen große fogenannte »Steinhubermeer«. 
| ‚Bwifhen Wunftorf und dem Eteinhubermeere er: 
blickt man eine Höhe, die bei Blumenau anfangend, 
ſfich bis nahe vor großen Heidorn neigt und bie weitere 
Ausficht in Nordweſt hemmt, jedoch von ihrem Gcheitel | 
aus, einen‘ herrlichen Standpunkt gewährt; man über- 
ſchaut hier nämlid Über Wunftorf hin eine ſehr male⸗ 
riſche, ſich bis an den Deiſter ununterbrochen fortziehenbe 
Landfchaft. - | 
Mehr weſtlich und in ber Nähe des früheren Amt: 


. ſitzes Bokeloh erhebt fidy ber Tiedenberg, auf welchem 


man in füdlichee Richtung Über verfchiebenen Hligeln, 
Waldungen und Doͤrfern Sachſenhagen und Nens 
dorf, das Deifters und Süntel⸗Gebirge vor fih 
fieht, ein Plag, den Niemand ohne Entzüden verläßt 
und der an manchen fehönen Punkt des Unterbarzes 
oder, wie Einige wollen, felbft der Schweiz erinnert. 
Hier iſt's, wo ber für die Schönheiten der Natur mehr 
empfänglihe Bewohner unfers Meviers im gefellfchafts 
lichen Kreife manche vergnügte Stunde hinbringt. 

32 Den Deifter, obgleich zwei Stunden von Wunflorf 
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emtfernt, beſchauet man ſehr deutlich an einer Seite in 

feiner ganzen Pracht, nämlih die in großer Dannig _ 
faltigteit bald büftern bald hell fchattirten Wälder, die 
durch verfchiedenes Grün gezierten und in fanften Krüm⸗ 
mungen ſich windenden Acker, auch mehre Dirfer an 
ſelbigem, als Hohenboftel, Barfinghbaufen und 
etwas näher Bantorf, Wihtringhaufen ı., end: 
lid, wie bamit vereinigt oder ala Fortfegung, das Schöne, 
tomantiſch belegene Mendorf. Jenes Gebirge berührt - 


dann in einem langen Zuge hingeflredt und gegen ben - 


lichen Horizont allmälig abfallend bie Stadt Springe. 
An dem wefllichen heile erhebt es ſich etwas. und 
flürzt fi) dann ziemlich fleil in das Thal von Roben⸗ 
berg hinab. Vor ſelbigem entfalten ſich unſern Blicken 
die lieblichen Anlagen und Gebäude erwähnten Badeorte, 


und zue Seite in weiter Ferne die Berge der Weſer, 


Büdeburgs und Niederheſſens, unter welchen ber 
Bückeberg, der Rodenberg und der Düdighäu: 
ferberg, die nächſten ſind. Auf höhern Standpuntten 
fiheinen felbft ber Königs: und Jacobs⸗Berg, 
biefe beiden Pfeiler der Porta weſtphalica deutlich 
berüber. Alle diefe Gebirge find jüngere Formationen. 

Es ziehen fih übrigens vor dem Deifter noch 
einige beträchtliche Anhöhen nad Oſten bin; diefe find: 
ver Stemmerz, Gehrdener- und BentersBerg. 
Nordweſtlich über der Leine verliert ſich die Gegend in 
die mehr fandigen Felder von Ridlingen, Ofters 
wald, Stöden; und nöcblih, von Meuftadt am 
Rübenberge. 

Nahe — unteängen, wie gedacht, das wun⸗ 


\ 


or. 
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florfer Gebiet, und ‚wegen der’ ungleichen Entfernungen 
ſelbiger und der Räume, die fie zwiſchen ſich laſſen, 
bieten ſie hin und wieder treffliche Ausſichten dar. In 
rinigen Richtungen ragen obengedachte Berge über ſie 
her. Dieſe Gehölze find weſtlich die bückeburger For⸗ 
ſten bei kleinen Hei dorn und der ſogenannte »Füllen⸗ 


ſtall« vor Bokeloh; ſüdlich de Schaumburgerknick, 
näher das Düendorferholz, dann von Süden nach 


Oſten die Forſten bei Dunau, Dedenſen und 
Luthe, die ſich bis Liethe, Poggenhagen und 
bis nahe. vor Neuſtadt erſtrecken. Gegen Norden 
Tchließen. folhen freundlichen Kreis ‚große Verfchläge von 
juͤngerem Gehölz. 

Seit ‚einigen Jahren find die Promenaden um 
Wunſtorf fehr verfchönert; eine Reihe italienifcher Pap: 
yeln ziert den an den Armen der Süd: und Kasp-Aue 
helegenen mit Stand bedeckten Weg, den wahrſcheinlich 
ehemaligen Wal der Stadt. Das Stiftsrevier iſt bis 
an die Ufer benannter Flüffe von Gärten umgeben, 
Aleen von Linden, Birken und deutfchen Pappeln vers 
» Schönen den Eingang der hiefigen 3 Thore, des Süd⸗, 


Weſt- und Nord-Thors. 


Auch die Heerſtraßen nach Hannover, Donau 


ı brüd und Nendorf find geebnet und Überhaupt ans . 
ſehnlich verbeffert. Mehre Gärten gewinnen ein gefälliz 


geres Anfehen, auch fangen endlich einige Eigenthümer 
derselben an, gelhmadunlie Luſthäuſer darin errichten zu 
laſſen. nt oo 
Nun zur Stadt ſelbſt. Bu 

Wunſtorf bildet ein gedehntes Oblorgum und hat 
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annähernd 3100 Schritt ober eine halbe Stunde ‚im 
Umkreiſe. Der Stiftsbezirk erlaubt, wegen der bis an 
die Aue reichenden Gärten und Höfe nicht, um- felbigen 
berumzugehen. u 

Der ganze Flächenraum, ben Wunſtorf mit ‚bem 
‚Stifte einnimmt, mögte nahe an 100 Morgen betragen. 
Das Zerrain ift an einer Seite unmerklich hüglich,d. h. 
nach dem Stiftöficchhofe zu, gewiß durch die Menge 


der Särge ıc., welche hier früher feit mehren Jahrhun⸗ 


derten eingefcharet wurden, weshalb denn der Fußboden, 
der Kirche auch. tiefe F liegt, ald das fie umgebende 
Erdreich. 

Außer gedachter Kirche befindet ſich hier eine an⸗ 


dere, nicht weit davon belegene, die Stadtkirche. Beide 


nehmen anſehnliche Pläge im öſtlichen Theile der Stadt 

ea. Erſtere ift im befferen gothiſchen Style erbauet 

und ihr Friedhof in, einen Park verwandelt. or 

Eine, diefer ganz ähnliche Kirche, wahrſcheinlich 

von eben dem Meiſter, ſah ich zu Lemgo; guch in 

ſelbiger die künſtlich aus einem Steine dargeſtellte, 

‚ thurmähnlihe Verzierung, welche hier als Merk: 
wüldigkeit gilt. 

Die Stadtkirche dürfte dem Stifte früher ange⸗ 
hoͤrt haben, wenigſtens ſcheint dieſes ihre Lage, nämlich 
der alten Dechanei gegenüber, anzudeuten. Sie iſt dem 
heiligen Bartholomäus (MNathanael?) gewidmet, deſſen 

vermeintliche Hand darin aufbewahrt wird ) Dies 


1) Diefe Bartholomäushand ſoll von eihem deutſchen Fürſten 


in Rom erſtanden ober demſelben von einem Pabſte ge⸗ 


ſhentt fein. | z 


- 
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Gebäude würde der Stadt nicht zur Unzierbe- gereichen, 
wenn fein Thurm eine beſſere Bebachung Hätte. ' 

Eine gut gepflafterte Hauptſtraße, die Rangefteaße, 
durchzieht bie Stadt in ein Wenig gerlimmter Linie von 
DOften nach Weften. Ihre Länge beträgt vom legten 
Stiftsgebäude an bis zur Weſterbrlicke 1290 Schritt, 
m andere breite Straßen heißen von chrex Lage »Rorbet, 

und »Sũd⸗ Straße«. 

Der eigentliche Markt, ein lingliches Viereck, Hat 
feinen Platz zwifchen der Südſtraße, der Nordſtraße und 
der Stadtkirche und endigt ſich bei dem Brauhaufe. 
Der fogenannte »alte Markt« würde wegen feiner Breite 
und Geräumigkeit Vorzüge vor obigem haben, aber bie 
Abgelegenheit deffelden macht, daß er unbeachtet bleibt 
und nur zum Viehmarkte dient. | 

Wunſtorf hat.mehre anfehnlihe Häufer ; viele find 
für dem Aderbau und zwar nad) uralter Art eingerichtet. 
Eine große, aus tannenen Brettern, wie an Bauerhäu: 
fern, meiftens unangemalte Einfahrtsthär ift ihre Haupt: 
‘zierde. Die Ständer diefer Gebäude bilden fortlaufend 
die untern und oben Bimmer, Letztere nämlich niebere 
ungefunde Schlaflammern. Diefe ſchlechte Bauart wird 
in neuerer Beit "möglichft gehindert ?). 

Don weſtlich am Markte ſteht dad Mathhaus, 
deffen größerer Theil als Wirthshaus und Schenke ver- 
pachtet iſt; man hat es an der einen Geite mittelſt 
gemauerter Stüspfeiler, die es fehr verunzieren, gegen 

2, Zur Beförderung der Neubauten, ift dem Bauherrn, wenn 
feine Koften über 66%, Rthlr. betrugen, ein gefegmäßiger 

Abſatz in der Nebenanlagezahlung bewilligt. 
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Einſturz gefhüst. Da MWunfterf von Reiſenden. häufig 
befucht wird, fo. wäre ed hoͤchſt nöthig, um die Wirth 
ſchaft zu heben und ben Verkehr zu vergrößern, gedach⸗ 
tes häßliche, unbequeme und ungefunbe Gebäude fobalb 
als moͤglich niebergureißen und ein- flattliches dafür hin⸗ 

zubauen. - 

Vorſtãdte hat Wunſtorf nicht. 

Das Innere der Stadt iſt im Ganzen nicht un: 
angenehm, für die Reinlichkeit der Straßen und Pläge 
ift gut geforgt. Mehre Bürger laſſen ihre Päufer Ans 
malen, 


Die Höhe dee Stabt und ber Gegend um felbige 
tennt man biejegt nicht; fie dürfte mit der Hannovers 
nahe Übereinflimmen, alfo 202 Patifer Zuß fein. 

Wer die in jeder Hinficht günftige und amgenehme 
Lage unfers Städtchens betrachtet, kommt leicht auf ben 
Gebanten, daß es fich zur Sommerrefibenz einer fürft: 
lichen Perfon treffli eignen würde. Eine gerade, ebene, 
duch keine Anhöhen unterbrochene, von beiden Seiten. 
mit fhönen Ausfihten und Gehölzen geſchmückte, nur 
zwei Meilen lange Straße führt von ber Reſidenz hier: 
ber, Vorzüge, die kein Weg nach den Übrigen gleich. ent: _ 
fernten Örtern fo glüdlich vereint. Die große herzliche 
Flaͤche, in welcher Wunftorf liegt, iſt vorzüglich gegen 
Süben in der erwünfchteften Entfernung durch malexifche 
Gegmflände der Natur begrenzt. Jagdvergnügungen 
find hier nicht weit zu fuchen. Die Nähe Hannovers; . 
ber Badeoͤrter Rehburg und Nendorf, des Steinhuber 
meers u, A. gewährt im Sommer mannigfaltiges Wer: 
anfigen. Übrigens ſpringt es im bie Augen, daB auf 


Lu 
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einem Bezirke von angemeffenem Umfange, ber. mehrfach 


von. Heinen Zlüffen beſpült wird, - ſich leicht - ein Feen⸗ 
pallaſt und ein Elyfium fchaffen ließen. Der ausgebehnte ' ' 
Pag, wo einft die Burg der Grafen -von Wunſtorf, 


die »Spreensburg«, unſre Gegend‘ beherrſchte, kann 
dazu nicht vorzliglicher liegen; wenig von der Kaspaue 
entfernt, iſt er von den-fruchtbarften Wieſen Imd Angern 
umgeben; auch bildet das Gewäſſer hier kleine Juſeln, 
welche romantiſch ſchöne Anlagen geſtatten. 


Der Boden iſt hier außerordentlich ergiebig, fo daß 
man auf ſelbigem ſicher in kurzer Zeit die ſchönſten 


and. üppigſten Produkte der Vegetation ſehen würde. 
Dieſes ganze Terrain, auch jenſeits des kleinen Fluſſes, 
wo die prächtigſten Wieſen grünen, wäre zu Bauten, 
Gärten ıc. leicht zu erftehen, ba es meiſtens unbemit⸗ 
telten Bürgern gehört. 


2 
Naturhiſtoriſche Beſchaffenheit des Bodens x. um 
u Wunſtorf. 


Unter den näheren geognoſtiſchen Gegenſtänden hie: | 


figee Gegend finden wir nur zwei Anhöhen, welche Auf: 


merkſamkeit verdienen, ‚ben Tiebenberg und Stem: 


merherg; Erfterer, weil er als eine ifoliete Kortfegung 
des weſtlichen Floötzgebirges angefehen werben kann und 
Letzterer, weil er ſich eben fo gegen das füdliche Gebirge 


verhält. Jener beſteht aus rothen fehiefeigen mit bel: 


artigen Nieren bucchfegten Sandſtein; Diefer aus jün- 
gerem Kalkſtein, in welchem ſich Steinkohlenlager befinden. 
Bei Eolenfeld ſtößt man auf Mergellager, von 


‘ 


s 
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‚nicht‘ unbebeutender Ausdehnung. Der Moergel aiſt hier 


Theils felsartig, Theils ſchiefrig, auch erſcheint er als 
Mergelerde; enthält Übrigens Verſteinerungen und führt 
bis an 93 Procent Calciumoxydearbonat — kohlenſaure 
Kalkerde. 

Lager von Lehm befinden ſich vornehmlich in dem 
nöchlichen Theile des wunſtorfer Bezirks und geben zwei 
betriebfamen Ziegeleien, einer hannoverfchen und einer 
bückeburgſchen, reichliches Material, 

Unweit des Stifte, an dem Ufern der Sübaue,, 
kommt ftellenweife eine fehr- brauchbare Umbra zu Tage. Ä 
Zöpferthon gibt es hier nicht. 

Die hiefige Ackerkrume ift im Algemeinen vorireff | 
lich und gibt. den, dem Landwirthe fo erwünſchten Mits 
telboden; fie wird aber im Verhältniß der Entfernung 
von der Stadt gegen Norden fanbdiger. 

Eine Adererde aus einem oͤſtlichen Felde ‘der Do: 
maine Blumenau enthält nach des Berfaffers Analyfe 
in 100 

Calciumorydſulfat (Gyps). 00, 176 
⸗carbonat (Kreide). ; . 10,079 
Galdumdlord 2.2.00... 00,276 
Patriumchlorid: -.- . . 0 0... +.00,325 
Alumiumoryd (Thonerde) ... . . 01,650 
Eiſenoxyd (freied und gebündenes) 01,750 -- 
Siliciumfäure .. . 0.0... 36,950 
Ertractive Xheile - - » = +»... 00,102 
Humdfe Theile ........ 02,000 
Groben Kiefelfand. . . - =... . . 54,886 


% 
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, Ein großer Vorzug füd Wunftorf ift das bebeutende 
Zorfmoor, welches das Steinhudermeer umgibt, 


» und ſich bis auf eine Stunde von felbigem ausbehnt. 


— 


Es liefert verſchiedene Varietäten des Torfs, non wel⸗ 
chen beſonders bie leichtere braune, jedoch auch bie mitt⸗ 
lere ſchwarze zienslich ſchwere, als treffliches Brennmaterial 


hier verbraucht wird. Ohne erwähntes Torfmoor würde 
die, von bedeutenden Erwerbsmitteln gänzlich entblößte. 


Stadt ſehr herabfinken. 


Bei genauerer Betrachtung unferer. Moore kann 


„man Über die Entflehung des Zorfs auf felbigen nicht 


in Zweifel fein. Dan findet, daß er fie verfchiebenen 


. Sphagnen verdanke, 3. DB. dem Sphagnum squarro- 


sam unb_cuspidatum, auch zum Xheil dem Brium 


‚. cuspidatum, der Funaria hygrometrica etc. 


Übrigens begegnet man dort noch mancherlei Pflan⸗ 


zen, deren Wurzeln den Torf durchſetzen, darin abflerben 


ab ihn dadurch bilden helfen, als aus bem Gefchlechte 


Hydrochaeris, Myriophyllum, Carex, Scirpus, 
Juncus, Vaccinium, Pyrola, Empetrum, Sedum 
etc. Im Allgemeinen entſteht der: Torf auf die Weife, 


"daß durch. den: Einfluß des Waſſers und der größern 


ober geringern Mitwirtung der atmosphärifchen Luft 
die unteren Theile der. Sumpfpflanzen Waflerftöff ver: 
lieren, fi dem kohligen Zuſtande nähern und dadurch 
eine Bafis zu ſtets erneuerter Pflanzenproduction bilben, 
alfo wiederum in jedem künftigen Jahre Torſ anſetzen. 
Der Wachsthum bes Torfs iſt demnach kein innerer; er 
geſchieht ſelbſt bei guter Beſchaffenheit des Untergrundes 

rn günſtigen Umſtänden doch immer ſo 
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langſam, baß hier ein abgeflochenes Moor wohl 40 Jahre 
Ruhe bedarf, ehe es wieder benutzt werden faun?). 
Die Beflandtheile ber beffern Art des biefigen Torfs 
Kay nad) meiner Unterſuchung: 
Humusfäure........ 61,75 
Pflanzenfaſer ·.. 30,89 
In Äther lösliches Harz .. 0,36 
In Weingeiſt lösliches Harz 0,75 
Calciumorybdearbonat . . . . 4,00 
Alumiumoxyd....... 020 
Eifenorp. .-.. 0.0... 0,87 
Siliciumfäure. .. 2... 136 
Magniumoxyd..... 0,82 
3) Sehr gut wäre es, um bie Production des Torfs zu vers 
mehren, daß die Moorbetheiligten angehalten würben, bie 
auf ihren Zorfplägen entflanbenen Vertiefungen mit bem 
“vorhandenen Schutte möglichft wieder anzufüllen und bas 
durch den Grund 1 einer neuen beffern Vegetation zu 
Legen, ferner die obere Pflanzenlage zu eben biefem Zwecke 
abzumähen oder flach abzuftechen, wodurch im lestern 
Kalle ein doppelter Vortheil errungen wird, nämlich der 
“erft erwähnte und der, daß bie Atmospharilien beffer ein- 
dringen, alfo ben Wachstum befördern könnenz benn es 
ift bekannt, daß, wo biefe nicht mitwirken (mie es bei 
Mooren ber Fall ift, die eine flarke vegetabilifhe Dede 
haben) Hunderte von Sahren, ohne bad man merkliche 
Veränderung an Torfwuchs wahrnähme, verftreihen. Der 
Berfaffer hat, um in Obigem Nacheiferung zu bewirken, 
die abgeftochenen Stellen feiner Moorpläge jebes Jahr 
wieder ebnen laffen und fieht mit Vergnügen, daß fie nach 
12 Jahren ſchon mit einer bebeuteriden Torflage Übers 
wachen fin. 
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in die Leine. Dieſer Fluß, welcher ſich unſerm /Reviere 
auf /, Stunden naht, begleitet zum Theil in mäan⸗ 


driſchen Krümmungen bie Heerftraße von der Hauptftabt 


nah Wunſtorf. Er ift bekanntlich bie Urſache des 
Wohlſtandes mehrer Doͤrfer hieſiger Gegend. | 

Bei Luthe befindet fih ein großer fifchreicher | 
Teich, wahrſcheinlich einft durch Ableitung ber Leine 
entftanden und. »Lut herſee« genannt; und bei Steins 
hude, 1 Stunde von Wunflorf, das 4 Quadrat⸗ 


meilen große fogenannte » Steinhubermeer«. 


Zwiſchen MWunftorf und dem Steinhudermeere er: 


blickt man eine Höhe, die bei Blumenau anfangend, 


ſich did nahe vor großen Heidorn neigt und bie weitere 
Ausficht in Nordweſt hemmt, jedoch von ihrem Gcheitel 
aus, einen herrlichen Standpunkt gewährt; man liber- 
fhaut bier nämlich Über Wunſtorf hin eine ſehr male 


riſche, ſich bis an den Deiſter ununterbrochen fortziehende 
Landſchaft. 


Mehr weſtlich und in der Nähe des frühern Amt: 


. ſitzes Bokeloh erhebt fidy der Tiebenberg, auf welchem 


man in ſuͤdlicher Richtung über verfehiedenen Hügeln, 
Waldungen und Dörfen Sahfenhagen und Nens 
dorf, das Deifters und SüntelsGebirge vor fih 
fieht, ein Plag, den Niemand ohne Entzäden verläßt 
und der an manchen ſchoͤnen Punkt bes Untetbarzes 
ober, wie Einige wollen, felbft ber Schweiz erinnert. 


Hier if, wo ber für die Schönheiten der Natur mehr " 


empfänglidye Bewohner unfers Meviers im gefellfchafts - 
lichen Kreife manche vergnügte Stunde hinbringt. 


= Den Deifler, obgleich zwei Stunden von Wunflorf 
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fimmung mit wirklichen meteorofogifchen Beobachtungen, 
an einigen Örtern Deutfchlands, darliber fagen läßt. 


Kalte Tage fanden hier im Durchſchnitte im Ja⸗ 
uuar Statt, erſt gegen die Mitte wurde einige Wärme 
fühlbar und im October trat mittlere Temperatur ein. 
Nebelige Tage find im Ganzen felten und finden ſich 
hauptſächlich im Herbfte ein. Höhenrauch ficht man 

nur, wenn er ziemlich überall in Deutfihland verbreitet . 
if; beachtungswerth war ber von 1833, er färbte bie 
Sonne blutroth und verdunkelte die Gegend. 


Als mittlerer Barometerſtand laſſen ſich hier 27° 
I1 5 Pariſer Maaß annehmen. 


Das in Wunſtorf geſammelte Regenwaſſer iſt mei⸗ 
ſtens klar, geſchmack- und geruchlos; doch zeigt es ſich 
vornehmlich im Fruͤhjahr ſchwach trübe und iſt dann 
nicht ohne Geruch; es enthält Pyrrhyn, außer den bekann⸗ 
ten darin gefundenen falzigen Subflanzen. 

Gewitterwolfen verweilen hier faft immer nur 
kurze Zeit; fie pflegen ber Reſt von benjenigen zu fein, 
bie der Deifter, an deſſen füböftlicher Seite fie fih am 
Höufigften zu entladen feinen, zurückſchickt; nur wenn 
fie von verfchiedenen Seiten kommen, verurfachen fie 
über den Ort heftige Regengüſſe; gewöhnlich ziehen fie 
ſich nach Nordoft, dem Steinhudermeere und ben: Se: 
birgen Rehburgs zu *).. 


Wirkungen des Blitzes auf die Stabtz fo traf diefer 1687 

ben Thurm ber Stiftskirche und befchädigte ihn oben der⸗ 

maßen, daß er einer Hauptreparatur bedurfte, wozu der 
(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) A 


„I 


j 
4) Die hieſigen Chroniken erwähnen einiber' verheerender 
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Mit Ausnahme des Nordweſtwinds, kann ih das 
wunftorfer Revier keiner der Winde ſcharf eindringen, 
die man bee Gefundheit nachtheilig hält, als ber Oft: 
und Nord: Wind. Erſterer wird, wenn er niedrig_gebt; 
durch das luther Holz gewöhnlich gemilbert und Letzterer 
verliert durch die Anhöhe von Kleinen Heiborn ebenfalls 
viel von feiner Kraftz nichts hemmt aber erfibenannten, 
welcher, da er jedoch felten erfcheint, nur der mitgebrach: 
ten Kälte wegen im Winter gefürchtet wird. 

BVerheerungen durch Hagel haben fih hier im 
vorigen Säculum auf eine fhredliche Weife zugetragen ;- 
es ging den Bürgern Wullftorfs dadurch bie ganze jähe- 
liche Ernte zu Grunde. Seitdem ift au ein Bettag — 
»Hagelfeier« genannt — angeorbnet, weldyer mit vieler 


Andacht am 1. Mai in der Kirche begangen wich. 


Man erzählt ſich von Feuerkugeln, die in den leg: 
ten Jahren des 18. Säculums im raſchen Zuge die 
Luft Über Wunftorf durchſchnitten haben follen; von 
gefundenen Xerolithen iſt aber nichtE bekannt. Stern⸗ 


ſchnuppen flieht man hier Abends und Nachts bei klarem 


Wetter, wie allenthalben häufig und hin und wieder 


ſolche, die fih in höherh Megionen in kleine leuchtende 


Kugeln vertheilen. 

Das am 7. Januar 1831 in vielen Gegenden 
Deutfchlands durch feine Größe, Vollſtändigkeit, Verbrei⸗ 
tung umd Dauer, wie durch feinen außerordentlichen 
Lichtglanz fo merkwürdige Morblicht,. war auch hier, 

Herzog Ernft Auguſt anfehnliche Geldbeiträge Tieferte. 

Der Verfaſſer hat Hier Übrigens auch verfchiedeme merk⸗ 

würdige Bälle des Blitzeinſchlagens erlebt. 
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vornehmlich um Mitternacht, fehr ſichtbar herrlich ers 
ſchien dem Auge die Wirkung der durch ſelbiges ſo oft 
veränderten rothen Faͤrbung der Wolken. 


at 
Charakteriſtik der Einwohner Wunſtorfs. 
Betrachtet man unſere Einwohner auf einem Hau⸗ 
fen, wie dieſes leicht an ben Tagen öffentlicher Feſte, 
4. B. beim. fogenannten »Freifchießen« möglich iſt; To 
fällt die außerordentliche Berfchiedenheit ihrer Größe, 
ihres Körperbaues und noch mehr ihrer Gefichtsbildung 
auf. Auch der ſcharfſichtigſte Phyfiognomift würde, 


glaube ich, Feine Spur von einem Etwas darin finden, 


welches als charakteriflifh für den Wunflorfer bienen 
tönnte, nirgends etwas Übereinfiimmenbes zu dieſem 
Zwecke: mit. einem Morte, der Ausdruck ihrer Geſichter, 
ihrer Haltung, wie ihr ganzes Werfen, ift ein Sammel: 
plag von Unähnlichkeiten.. Dieſes feheint anfänglich ein 


Räthfel, weil man ſolche Mannigfaltigkeit der Gefichte: - 


bildung nicht im andern Eleinen Städten ded Königreichs 


wahrnimmt, doch wird es bald Har, wenn man hört, 


daß ein großer Xheil der verheiratheten Frauen aus 
den benachbarten heflifchen Dörfern flammt, wo vine 
Gattung von Menfhen wohnt, bie fi durch ihre 


Untergefestheit, ich mögte fagen, durch ihre quadratiſche 


Zorn, ſehr won unfern Bürgern unterfcheidet,; und ſich 
- in ihrer Geflalt, ihren Gebräuchen und ihrer Klei⸗ 
dung von allen: Seiten ber gleich geblieben iſt; oder. auß 
den bückeburgſchen Örtern, wo mar Stafuren ꝛc. ſeht 
gmifchter Art antrifft. 

4* 
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Was hier von den Männern gefagt iſt, gilt auch 
von dem hiefigen weiblichen Geſchlechte; denn unter 


diefem ift aus den gedachten Gründen faft noch weniger 


ein Typus feiner Phyfiognomie ꝛc. aufzufinden. 

Die Mundart weicht hier, von der der benachbarten 
Bewohner unferer Gegend in etwas ab, fo daß man 
bei einiger Aufmerkfamkeit dadurch ben Wunftorfer von 


dem Steinhuder oder dem Niederheffen fehe wohl unters - 
fcheidet. Sie ift Übrigens der der Hauptſtadt Ähnlich, 


namlich weich; man articulirt gut, zieht aber die letzten 
Worte. 

Gute Erziehungbanſtalten, ärztliche und Überhaupt 
vorzügliche polizeiliche Einrichtungen, an denen es hier 
wenigſtens feit 24 Jahren nicht fehlte, hatten zur Zolge, 
daß. unfere Einwohner ihrer und ihrer Kinder Ges 
fundheit Die gehörige Aufmerkſamkeit widmeten, fo daß 
es hier wenige kränkliche und durch Unachtfamkeit ver⸗ 
unftaltete Menfchen gibt. Jede Mutter fäugt, mit ſehr 
geringer Ausnahme, ihre Kinder felbf. Man hält die 
Sugend im Ganzen zu foldhen Arbeiten an, wodurch 
fie auch ihren Körper ſtählt. Alles diefes läßt fich, bei= 


"Häufig fei e8 erwähnt, auch von ben Bewohnern ber um⸗ 


gegend ſagen. 

Nicht ſo verſchieden, wie ihr AÄußeres, iſt der Cha⸗ 
rakter der Wunſtorfer; ihren ſeit vielen Jahren treff⸗ 
lichen Predigern und Lehrern darf man es zuſchreiben, 
daß jene eine gewiſſe Gleichheit ſolcher Geſinnungen be⸗ 


+ 


figen und nähren, bie fie zu nicht unedlen Menfchen . 


macht. Der größte Theil ift empfänglich für das Gute, 
fieht mit. Vergnügen und Dankbarkeit bie Maßregeln, 


\ 
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weiche zum Wohle des Volks von oben her eingeſchla⸗ 
gen werden und. unterflügt fie gert. - Waren Einige 
von Zeit zu Zeit unzufrieden, fo gefchah es, weil fie viel- 
leicht die väterlichen und weiſen Einrichtungen bed Gous 
vernements nicht ergründeten, oder fie nicht fo gepflegt 
ſahen, als es vielleicht hätte fein müffen.. 

Um bie, freilich nicht zahlreichen, aber bafto zůgel⸗ 
loſern Unruhigen des Orts in Ordnung zu halten: bedarf 
es hier übrigens ſtets eines kräftigen, geſcheuten und 
braven Richters, eines Mannes von unbeſcholtenem Rufe 
und reicher Menfchentenntniß, eines felchen, der von 
der Nothwendigkeit und dem hohen Werthe der Gefege 
durchdrungen, Muth genug in fi fühlt, fie wie ein 
Heiligthum zu fügen, übrigens. auch, dem Angeklagten 
tief ind Herz blickend, meife zu modeliren geneigt ift; 
ber den Miderfpenfligen durch. Wahrheit und Gerechtig⸗ 
Zeit niederſchlagen oder ihm mit Gonfequenz in allen 
gerichtlichen Verhandlungen die Stirn bieten, ihm alfo 
des Unrechts begangener Fehler ꝛc. mit Würde und 
Augheit Üiberführen Tann, eines Mannes, der den ſcho⸗ 
nen Mittelweg zwifchen Strenge und Milde oder felbft 
Nachgiebigkeit einzufchlagen, alfo dadurch, ohne jemals 
zu erbittern, zu beffern verfteht. 

Man trifft den Wunſtorfer faſt immer bei guter 
Stimmung an, vielleicht weil er häufig auf dem Acker 
und in dem Garten arbeitet, alſo die fchöne Natur un- 

. feree Gegend wohlthätig auf ſein Gemüth wirken kann 
und biefe Art. der: Arbeit ſelbſt ihm SFröhlichkeit im 
Herzen bewahrt; ber Verkehr mit felbigem iſt demnach 
lädt. Die Beihäfftigung in freier Luft. dauert. bei ihm 
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gewählten Umgang und allerlei ihrem inbivibuellen 
Stande. angemeffene edle Genüſſe, dauernd GI ver 
ſchaffen. 
Es ſchlich ſich freilich vor einigen Jahren hier ein 
Ton ein, weile dem, ber die geputzte Seichtigkeit haßt, 
ſehr zumider war; ‚aber er iſt Gottlob verfchwunden. 
Man wollte das natfirliche, treuherzige, daher gewiß nicht 
unzarte Benehmen der ‚hiefigen Henoratioren durch die 
Pedanterie manches Hofmanns verdrängen und glaubte 
genug für die Unterhaltung der. Gefellfchaft gethan zu 
haben, wenn man ſich modig gebehrdete und das Leere 
gut redete. Es ging dadurch der Zweck, mit etwas 
wirklich Exheiterndem zu vergnügen, gänzlich verloren. 

Jeder fing an, ſich an den Zwang des Ceremoniellen 
zu gewoͤhnen und ſich zu verſchrauben; ja! die Beſchraͤnkt⸗ 
heit ging bei einigen Perfonen fo weit, die Etiquette 
— ich meine die Übertriebene — als die Seele alles 

gefeltfchaftlichen Umgangs anzufehen, fi) aufs Strengſte 

danach: zu richten und dadurch etwas gelten zu wollen. 

Es ift gewiß, daß, wenn die Etiquette überhaupt ale 

ein nothwendiges Übel in großen Zufammenkünften des 

höhern Standes unerläßlih ift, fie doch in kleinen 
. Städten ſehr moderirt werden muß, wenn fie nicht ins 
Lächerliche fallen ſoll. Übertriebenes Geremoniell in klei⸗ 
nen Landſtädten macht immer einen ſehr widrigen Ein- 
druck, ich glaube, vornehmlich deshalb, weil man von 
Jugend. auf die. Einfalt den Sitten und der damit ver= 
bundenen Annehmlichkeiten ihrer Bewohner, als” etwas 
Erfreuliches und Wohlthuendes preifen gehört hat, auch 
weil mm fie hier am Allererften finden follte. 
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Man trifft Profeffioniften in Wunſtorf an, bie 
forgfältig einen gewiſſen Anſtand unter fi) beobachten, 


der fie von Übeln, die das Gegentheil herbeiflihren, ab: 
Hält; indem fie der Tugend dadurch bei fi @ingang 
verfhaffen, befeftigen fie diefe gewöhnlich dann noch durch 
Religion, thun alfo oft mehr ald manche Leute bes hoö⸗ 
hern Standes. 

Wenn böfer Leumund bier zwar nicht fehlt; ſo 
nimmt er doch keinen gehäſſigen Charakter an, wie in 
mancher andern kleinen Stadt; man verfolgt nicht 
eigentlich damit, und öffentlich gewordene Fehler, Mäns 
gel, Zehltritte, Mißgriffe, Vergehungen, Unbefonnenhei- 
ten, unüberlegte Handlungen werden bald wieder ver 

geſſen. 

Es iſt nicht ſchwer, die Wunſtorfer von der Wahr⸗ 
heit mancher, nicht alltäglicher Grundſätze und Anſichten, 
wie auch von dem Nugen felbiger zu überzeugen; ih 
will fagen, fie nehmen im Allgemeinen keidht raison 
an, woraus hervorgeht, daB ihnen gefunder Dienfchen: 
verfland in befonderem Grade gemorden if, und fie ihm 
zu üben ſchon früh im ihren Schulen .angeleitet find: . 
Im: einzelne. abſtracte philofophifhe Betrachtungen: laffen 
ſich kaum die beffer Gebildeten hier ein, ſo daß die uns 


teinen Refultate, welche bie Halbwifferei bervorkeingt,; 


ihnen nicht fchädlich werben kann. Übrigens erinnern fie 
ſich leicht umd oft gewiſſer heilfamer, ihnen früh einges 
prägter, aus dem Leben gegriffener philofophifchen Wahr⸗ 
heitgge und theilen fie ſich, nad) ihrer Art ausgeſchmückt, 
sinter einander mit. Ihre Veredlung fchöpfen fie übri⸗ 
gend vorzüglih aus Predigten, die fie gern hören. 
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Gute Köpfe gibt es zwar hier, doch kaum folche, 
bie fi) durch Schriften ıc. anögezeichnet hätten. Unter 
Erftere gehören nur Auswärtige, die in Wunſtorf leb⸗ 
ten, als; Mathäi, Albers (Ärzte), Brafen, 
Duerdiet (Xheologen); Jener fchrieb die Geſchichte 
bes Stifts Wunſtorf, auf welche ich mid ‚bei dem 
nöthigen hifforifchen Xheile dieſes Verſuchs ſtütze. 
als muſikaliſche Künſtler aus Wunſtorf haben mit Recht 


ber jegige Kapellmeiſter Gerke in Petersburg und zwei 


Söhne des noch lebenden Rectoers Wenzel Geltung 
gefunden. 

ÜÄkethifcher Sinn⸗ iſt hier, wie alfenthalben, unter 
dem großen Haufen ziemlich fremd, an einzelnen Pros 
feſſioniſten äußert er ſich jedoch durch Symmetrie, gute 
Wahl der Formen und Eleganz. in den Probusten ihres 
Handwerks. Der gemeine Mann weiß hiervon gax 
nichts. Diefes bemeifen fehon feine Wohnzimmerverzierun⸗ 


gen. Befist er nämlich einige Bilder, fo find. fie ſchlecht 


und find verwarren durch einander gehängt; ähnlich vers 
hält es fich mit der Anordnung ihrer Mobilien, in ber Eins 
theilung und ben vermeintlichen Decorationen ihrer Gärten, 
Nicht leicht würde fi ein Wunſtorfer durch Blend⸗ 
werke irre führen laſſen. Doc glaubt er Hin und 
wieber an Bezauberung, nämlich an hie. geheime Wir⸗ 
tung bed Beſprechens bei Thieren, auch felbft hei Mens 
ſchen, welches gemöhnlid auf Kreuzwegen geſchieht; wia 
es hier dann vor einigen Jahren Beiſpiele gab, daß 
Rinder buch die erlittene Erkältung ihr Leben A: 
Es gibt noch Leute, welche fih dem Glauben 

an m Seen hingeben. , Dagegen bie Homdopathie und 


x 


Im, Die Stadt Wunſtorf. ° 8 


bee Mesmerianismus finden in unſerm Oete feine Ans 
haͤnger. 
Die Geringern ahmen bier, wie faſt überall, häufig 


den Höhern in ihren Weifen nach, nicht weil. fie felbigs 


für beffer halten, Tondern um ſich ihnen daburd) ‚näher. 
zu ftellen, oder ihnen felbft zu gleichen; fie glauben 
ieriger Weife, daß wer ben erften Moden folgt, fei es 
auch ohne ben geringften Geſchmack, noihwenbig zu ben 
fogenannten »Bornehmen« gehören müſſe. Diefe Schwach⸗ 
heit hat befanntlich darin ihren Urſprung, daß man. bas, 
was eigentlihe Würde gibt, nicht kennt und vernach⸗ 
läffigt oder den-innern Werth, durch das Verlangen nad 
äußerer Auszeichnung, nicht auflemmen läßt. 

. Mobenareen im eigentlichen Sinne gibt es hier 
nicht; die Stadt ift zu Hein, als daß Jene nicht ganz 
beſonderes Auffehen erregen und fich dadurch felbft bald 


beſſern follten. Won Narren, die fi) duch das Außen - . 


dermodefein bemerklihh machen wollen, fieht man’ hier 
gar Leine; man mögte dann einige Pfahlbürger dazu 
rechnen, die ſich etwas darauf zu Gute thun, bed Sonne 
tags in ihren vorälterlichen »Paltröcen«, mit langen brei⸗ 
ten Echößen zu erfcheinen und unſere jegipen Kleider 
mit »hinten fir und vorn nir« bezeichnen. 

Darf man die Beine Anzahl der unehlichen Kinder 

Maßſtab der Sittlichkeit annehmen; fo kann man 
behaupten, daß Wunſtorf unter den hannoverfchen Stäb⸗ 
ten in diefer Hinficht nicht ben Testen Plag einnimmt: 
Es gibt Hier höchſt felten junge Leute, die den Bügel 


ihrer Sinnlichkeit ganz ſchießen laſſen oder gar am, fi fo oo. 


Hifchen Krankheiten litten. 
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Mit Unrecht iſt Wunflorf von Einige für üppig 
gehalten. Denn find hier die Zuſammenkünfte auch häu⸗ 
fig "und ‚ziemlich groß, fo ift biefes in beiden Fällen 
eine natürliche Folge der bedeutenden Anzahl der hiefigen 
höher Bebildeten. Eigentlicher Luzus if barin nie aufs 
delommen. 

Bon Diebftählen hatte man bier in ältern Zeiten | 
häufige Beifpiele, jegt find fie felten. Forſtfrevler ſoll 
es geben, doch eine Wilddiebe. Unter den Theilneh— 
mern bes Diebflahld der goldenen Tafel in ber Michae—⸗ 
liskirche zu Lüneburg befanden ſich auch Wunſtorfer. 
S. unten S. 76. 

Bälle ſind in den letzten Jahren ſogar felten ges’ 
morden und gelegentliche Kleine Zanzpartien von einigen 
Stunden vertreten die Stelle berfelben. Unfre ältern umb 
jungen Damen wiffen, daB Häußlichkeit und Arbeitſam⸗ 
keit, ſowie die bildenden weiblichen Zeitvertreibe zu hoͤ⸗ 
been und fchönern Genäffen führen. 

Jährlich zweimal treten die hiefigen Brauer zuſam⸗ 
. men, um die Angelegenheiten ihrer Gilde abzuhandeln, 
Vorſchläge zur Verbefferung des Brauweſens zu liefem 
und ihre Rechnungen zu fchließen; nämlich um Faſt⸗ 
‚ naht und Sohannis. Diele Zufammenkunft geht nicht, 
wie die der Übrigen Gewerbtreibenden, unbeachtet v 
über, fondern fie iſt fefklich für den ganzen Ort. Dr 
auf einander folgende Tage des. Februars werden ba 





verwandt und zwar bei nicht zu fparfamem Biertrinten. 


An ben Abenden ertönt der Schall von Blasinftrumens. . 
ten. Der dritte Tag wirb mit einer Tanzpartie beihlo - 
fen, an welcher die Honoratioren der Stadt, auch Aus- 
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wärtige Theil nehmen. Durch diefe Einrichtung nähern 
fi) die Niedern den Höhern und ber gewöhnliche Bür⸗ 
ger lernt fich der Artigbeit befleißigen. Es leidet dem⸗ 
nad) feinen Zweifel, daß die »Brauergilde« — wie 
dieſes Feſt genamht wird — viel zur aͤußern Bildung 
der hiefigen Profeffioniften beiträgt; nie artete es im 
Schwelgerei aus, obgleich 1 an fi) dabei ſehr güuͤtlich 
thut. 





Mancher freuet ſich dns ganze Jahr auf das hie 
fige Sreifchießen; fo menig Beſonderes auch daran iſt. 
Doch hat es in der legten Zeit durch das Hinzukommen 
einiger großer hölzerner Zelte fehr gewonnen, indem fi 
nun auch die Honoratioren zum Tanze einfinden. Der 
Platz zu diefem Volkövergnügen ließe ſich durch Anpflan- 
zungen von Bäumen, 3. B. von Linden, ſehr ange⸗ 
nehm machen. 

Aus polizeilichen gRuͤcfichten wird den herumziehen⸗ 
den Gauklern, Komedianten ıc. ziemlich ſelten der. Ein 
gang in Wunſtorf geftattet, größten Theild nur ſolchen 
Leuten, bie durch gewiſſe Zertigkeiten oder durch Vorzei⸗ 
gung von Kunftwerlen und intereffanten Naturproduc 
ten belehrend fein Tinnen. Mit Vergnügen, gewahrt 
man, wie fehr die Munflorfer diefes ihren Obern Dank 
wiffen und wie fie von ben gefehenen Merkwürdigkeiten 
lange reden. 

Unſere Schulen haben borzůiglich duch ‚die Ver 
befferungen ber letztern Stiftöfenioren und. Prediger, 
unter denen wie Bialloblotzky voranfielen, ſehr 
gewonnen: Derhefferungen, die durch ben rühmlichen 
Eifer der Magiſtratsmitglieder erſt Eräftig ins Leben 
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taten. Seſagte Schulen erheben ſich indeß nicht Fiber, 


bie gernähnlichen Elementarfchulen, weshalb die wohlha⸗ 
benbern Älteren auch zu Privatunterricht Ihre Zuflucht 
nehmen mäflen. . 

Cs if, wie mid). dünkt, ein ufbßer Vortheil für 
Die Schulen kleiner Städte, daß ihre Lehrer in den ver 
ſchiedenen Claſſen — wie zum Theil — abwechfeln, 
‚ fo daß der Beflere an nen Stellen wirken und 







dev Mittelmäßige. weniger ſchaden kann. Wird aber- 


diefee Vortheii — der zum Mohle des Ganzen nicht 
außer Acht gelaffen werben follte, da ein zu firenger 
ſtets in einer Claſſe wirkender Lehrer die Schüler leicht 


drücken und verblüffen. kann —, alenthalben gehörig 


rrkannt und benutzt? ſchwerlich. 


Die Töchter, welche ‚hier früher ein eignes Schul⸗ 


zimmer hatten, beziehen ſeit mehren Jahren auch die 
Gaſſen ber Knaben; ſitzen aber, wie ſich's von ſelbſt 
verſteht, auf abgeſonderten Bänken. 


g. 5. 
Bevoͤlkerung Wunſtorfs und Erwerbsmittel. 
Nach der neueſten Zählung (1833) beſteht die Be 
—* Wunſtorfs in 1907 Individuen, welche in 
239 Häufern wohnen ). 


Aus Folgendem erſieht man annähernd, wie viel, 


Erwerbtreibende es in Wunſtorf gibt, und was hier 
vielleicht noch zur Vergroͤßerung des Erwerbe geſchehen 
kann: 


5) Der Verfaſſer übergeht hier die Ab⸗ Und Zu⸗ nahme der 


hieſigen Seelenzahl, weil ſie zu unbedeutend iſt. 


1 
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Ackerleute 35, Bäcker 4, Brauer 44, Boͤttcher 8, 
Btanntweinbrenner 4, Buchbinder 2, Farber 5, Gaſt⸗ 
wirthe 2, Gärtner 1, Glas⸗-, Porcellan⸗ und Topf⸗Händ⸗ 
ler 1, Gold: und Silber:Arbeiter I, Handſchuhmacher 1, 
Kaufleute, größere und Eleinere 7, Klempner 2, Knopf . 
macher fehlt feit Kurzem, Korbmacher 3, Keffelflider 2, 
Kupferfchmid 1, Leinweber 14, Lohgächer 3, Lohmüller 1, 
Maler 2, Mauermeifter‘3, Müller 1, Mufitus (Stadt 
muſikus) 1, Pugmacherinnen.2, Rademacher A, Satt- 
ler 3, Schlöffer.6, Schlächter 3, Schmide 3, Schnei⸗ 
dee 16, Schuhmacher 20, Seifenfieder 2, Seiler 3, 
Tiſchler 7, Uhrmacher 1, Binngießer 1 

Bon MProfeffioniften, die Hier noch ein leidliches 
Auskommen finden mögten, find vornehmlich zu erwäh⸗ 


an: ein Bürftenbinder und ein Wollweber. Als Glas 


fer tritt der Tiſchler auf, als Dachdecker der Maurer, 
ald Riemer der Sattler, als Pofamentirer ber > Knopf: 
macher ıc. 
Daß hier ber Ackerbau Hauptbetrieb iſt, erſi eht 
man aus der Zahl der Ackerleute; doch beſitzen Dieſe 
faſt alle nut ein’ kleines Eigenthum und müſſen mel: 
ftens, um 3 Pfeide halten zu können, von den Läns 
dereien der Gliter des Herren von Bremer und von 
Landsberg pachten. Diefe Pachtungen entfernen 
jährlich bedeutende Summen aus dem Orte, öhne daß 
man Höffnung hat, jemals auch nur einer Theil davon 
wieder darin in Umlauf kommen zu fehen: eine Mit: 


urfache, warum bie meiſten Wunſtorfer ihren Kuſtand 


wicht verbeſſern oder zu einiger Wohlhabenheit gelangen. 
Ein Sie fir felbige wäre ed, wenn bie gedachten 


D 
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Gutsbeſitzer auch ‚nur einige Monate im Jahre bei ihnen 
verleben wollten. 


Dieſe Armuth der meiſten hieſigen Ackerleute rlihrt 
auch hauptſächlich von den unten zu erwähnenden Ver⸗ 


heerungen und noch mehr von den Feuersbrünſten her, 


die das Städtchen fo oft erlitten hat. Brandverficherungss 


anftalten kannte man in Altern Zeiten nicht, weshalb 
die Abgebrannten ſich genöthigt fahen, Vieles von ihren 
Ländereien faft zu jedem Preife an die benachbarten 


. Bauern zu verkaufen; aud gewahrt man Letztere noch 


bis Auf- diefe Stunde nahe vor den Zhoren die Äcker 


beſtellen. 


Einige der Bäcker zeichnen fich durch die beſondere 


Güte und Schönheit ihres Brotes und Backwerks aus; 


Nauch werden dieſe Bäckerwaaren felbft vom entfernt 


wohnenden auswärtigen Wirthen ꝛc. begierig gekauft. 
Die Braugerechtigkeit haftet bier. an ben Häufern 


der Bürger, doch darf fie der Eigenthlimer verkaufen. 


- 


Wer im Befige derfelben ift, kann fie ungefähr dreimal 
des Jahrs in einem gemeinfchaftlichen Brauhaufe aus: 
üben, auch fein Product am Brautage Eannenweife ver: 
kaufen. Die Brauer bilden hier Übrigens eine eigne Gilde. 


Das wunſtorfer Bier hat einen lieblihen Gefhmad und 


ift ſehr nä ährend und erfrifchend. Eine genaue Eontrole 
darüber macht, daß es fich ziemlich gleich bleibt und von 
Landſchenkwirthen gern genommen wird. 


Die Branntweinbrenner der Stadt verkaufen ihre 


Diſtillate faſt allein den Auswärtigen; was baher kommt, . 
daß bie Gaſtwirthe allein den n Delalhandel des Brannt⸗ 
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weind haben. Lebterer wird bier bloß aus Korn dar⸗ 


geſtellt. 

Die Zärbereien in Wunſtorf find allenthalben be⸗ 
rũhmt; in der That zeichnet ſich hier bie gefärbte Waare 
durch die Kebhaftigkeit und Dauer ihrer Tinten aus. 

Die Leinmwebereien werden. meiftene dur) Garne 
lieferungen. aus entfernten Örterh verforgt; man bemüht 
fi, nicht. nur vollendete Arbeiten hervorzubringen, fons 


dern fie. auch den Eigenthlimern bald wieder zuzuftellen. . 


Die Lohgerbereien laffen nichts zu wünſchen übrig. 
Selbſt Saffian wird hier verfertigt. 
An ſehr geſchickten Rademachern (Stellmachern) 


fehlt es hier nicht und man weiſet geſchmackvoll gearbei⸗ 


tete Wagen von ihnen auf. v 

Einige Schlöſſer find den beſten ber Haupftadt 
gleichzuſtellen. 

Dauerhafte und ſchöne Schuhmacherarbeit iſt hier 
einheimiſch und findet auch bei den vornehmern Land⸗ 
bewohnern der Gegend großen Beifall. 


Unter den Tiſchlern gibt e8 wahre Klinfkler; fie laffen 


ihre Producte, wie alle hieſi gen Profeſſioniſten, zu ſehr 
billigen Preiſen. 

Mehre Handwerker haben hier Gilden; ihre Bera⸗ 
thungen geſchehen jährlich zweimal abwechſelnd in den 
Pau der Meiſter felbft. 

Es ift nicht zu Übergehen, daß gewiegte Landwirthe 


die Sorgfalt und Sachkenntniß bewundern, mit welcher 


die Felder um Wunſtorf beſtellt find; auch entſprechen 
Dieſem die faſt immer eintretenden guten Ernten. 


Da der Gartenbau hier in guter Aufnahme iſt und | 
5 | 


Baterl. Kehle, Jahrg. 1836) 


* 
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man fich darin auszubilden flrebtz fo werben bie Blirger 
endlich auch wohl darauf ausgehen, ihre Gemüfe u. f. w. 
beffer abzufegen, z. B. an Landlente, die fie gewöhnlich 
fpät erzielen und das ganze Jahr hindurch, weißen Kohl, 


Bipollen und Gewürzteäuter, als Thymian, Majoran 


u, A. kaufen; dadurch würde, wie in andern Örtcen, 
mancher Groſchen in die Stadt ‚gelangen. Der Abfag 
obiger Artikel ift feit mehren Monaten durch einen, 
- Wochenmarkt befördert; der Landmann bringt feine But⸗ 
ter ꝛc. jegt Dienflags und Freitags zu Marke und darf 
- erfi nah 12 Uhr haufiren. Man ficht mit Vergnügen, 
wie bie hieſigen Einwohner an biefen Tagen Vieles 
beffer, als vorher’ verkaufen. Früher bat man fich, meh: 
‚rer Hinderniffegevegen, vergebens obige Einrichtung zu 
treffen bemüht. Beharrlichkeit in Aufrechthaltung ber: 
felben wird jegt nothwendig fein, wenn die "gedachten 
Bortheile nicht wieder verloren gehen follen. . 

Wunſtorf könnte fi) bald zu einem blühenden Orte 
erheben, wenn wohlhabende Fremde ſich hier anbauen 
wollten. ‚Gern ertheilt man hierzu bie Freiheit. Baus 
pläge, Xorfmmortheile und jedes Brennmaterial find 
wohlfeil. 

Unterm 24. Januar 1825. erhielt die Stadt ein 
neues Verwaltungsreglement, wodurch das ältere vom 
12. April 1809 abgeändert warb. 

Der Magiſtrat beficht aus einem rechtskundigen 
Bürgermeifter und zweien Senatoren. Der Kaͤmmerer 


-beforgt das Rechnungsweſen. Außerdem ſind mehre 


Unterbediente angeſtellt. 
Wunſtarß beñitzt feine eigne Gerichtatatkeit. Nur 
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die Criminaljurisdiction beforge das Amt Blumenau; 
den erften Angriff hat das Stadtgeriät. 

An jedem‘ Dienftage wird von Morgens 10 Uhr 
an Stabtgericht gehalten. Adminiſtrative Sachen, wie 
auch Hypothekenangelegenheiten find für den Freitag, an 
welhem aͤuch allgenreine Gegenflände des Orts abgehan: 
deit werben. Dieſer Tag ift mit dem Namen »Sprech⸗ 
taga bezeichnet. Am 1. und’ 15. jedes Monats verfams 
meln ſich die Mitglieder des Magiſtrats zur Berathung 
über nüsliche ftäbtifche Maßregeln; hier erfcheinen dann, 
wenn es nöthig ift, auch die Bürgervorſteher. 

Zuf Zeit der weitphälifchen Regirung fungirten be 
kanntlich flatt des obigen Perfonals ein Friedensrichter 
und deffen Secretair, ein Santonmaire, Municipalcätße ıc. 

Der Gottesdienft wird von zweien Predigern verfehen, 
einem Superintendenten, welcher duch Senior des Stifte, 
and einem Paſtoren, welcher zugleich Canonicus iſt. 
Erſterer predigt nur in der Stiftskirche, Letzterer auch 
in der Stadtkirche, wo‘ er jeden Sonntag eine Fruhpre⸗ 
digt Hält. 

Über die Statute des Stifts, ſeine Gerechtſame, 
Abhängigkeit vom Landesherrn und von einigen Dicas- 
ferien, Theilnahme an ber allgemeinen Ständeverſamm⸗ 
lung, Berhäftniffe gegen Sräven und Über den Beſtand 
des Stifts findet man eine genaue Überficht unter dem Ar⸗ 
titel »milde Stiftungen« im Staatstalender. "Übrigens fei 
bier noch bemerkt, daß das Stift außer gebachtem Senior 


7 Canonici, 2 Vicarii, 1 Dechantin und 6 Chänoineffen J 


hat, welchen Damen eine Decoration verliehen iſt, die ſie 
an einem ponceaurothen gewaͤſſerten Bande mit ſchnialer 
| | g* . 
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goldner Einfaſſung, fiber die Schulter von ber vechten 
Seite zur linken hängend, tragen. 

An den hiefigen Schulen ift ein Mector, zugleich 
Stiftscanonicus, ein Conrector, zugleich Stiftsvicarius, 
- angefegt. Den erſten Unterricht beforgen zwei befondere 
‚ Xehrer. . Die ganze Schulanftalt Hat vornehmlich durch die 
Bemühungen des fel. Superintendenten Bialloblotzky, 
welcher fie in vier Klaffen theilte und ſonſt nützlich ver⸗ 
änderte, außerordentlich gewonnen. Vergl. Oben Seite 61. 
Die Gaſtwirthereien, beren ſich hier zwei befinden, 
. find Eigenthum der Stadt, werden alfo von der hiefigen 
Kämmerei verpachtet. Die erfte, der »Rathskeller« ges 
nannt, befindet ſich in einem Xheile der Rathhausgebäude. 
Es herrſcht in beiden gute Ordnung, fo daß man nie 
eigentliche Branntweingelage, noch verbächtige Fremde 
darin findet und buldet. | 
* — Man hat einer gewiffen Anzahl Juden den Aufent⸗ 
halt geſtattet. Ihr Betragen ift im Ganzen gut; Leute, 
wie Jonas Meyer (S. unten ©. 77.) find unter 
felbigen verſchwunden; doch fcheint geheimer. Verkehr bei 
dem Einen ‘und Andern nicht fremd. Trunkfälligkeit 
kennt man barunter nicht, mwahrfcheinlich, weil fie, wie 
alle Separiften, fühlen, daß fie fih als Beſchützte hier 
durch harten Zabel zuzicehen würden. inige berfelben 
halten offene Läden, andere haufiren auf den Dörfern. 


§. 6. 
Geſchichte Wunſtorfs. 
Weil Wunſtorf in den aͤlteſten Urkunden »Wun⸗ 
florpen oder »Wuflorp« benannt ift, „Wufte« aber 
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eine Veränderung von »Wuds« zu fein fcheint, und 
legteres Wort (in der englifchen Sprache »wood«) 
wie auh »Wun«, »Holz« bedeutet, fo glauben 
Einige, heiße Wunftarf ’) eigentlich » Holzdorf«. Viele 
nehmen jedoch lieber an, daß, da bie Rage der Stadt 
‚immee ſehr angenehm gemwefen fein müffe, legtere ihren - 
Namen von »Wun« = MWonne — erhalten habe. In 
der That ift e8 wahrſcheinlich, was man fi) hinfichtlich 
diefee Ableitung erzählt, nämlich: daß bie in die biefige 
lachende Gegend Über die Anhöhe von Beinen Heidorn, 
aus dem damals ziemlich Öbden und traurigen Norden 
kommenden Völker, in ihrer Überrafhung beim Anblide 
dee Schönheit des mannigfaltig ausgezeichneten Bezirks 
zwifchen Blumenau und bem Deiftergebirge, das erfte 
bier belegene Dorf als einen monnevollen Wohnort durch 
den Namen »MWunnenborp« bezeichnet haben. Jeder, 
welcher unbefannt mit der wunftorfer Gegend von Neus 
ftadt kommt, würde Obiges auch noch jest fagen; benn 
nad) anderthalbfländiger Wanderung durch wenig fruchts 
bare Äder, dürren Anger und Sand, fieht er ſich plögs 
lich auf eine Höhe verfegt, unter welcher in geringer Ent: 
fernung Wunftorf, wie an ben Deifter gelehnt, in einer von 
üppiger Vegetation prangenden Ebene liegt. In lateinifhen 
Schriften wird der Oxt- »villa amoerfitatis« genannt. 
Bekanntlich find, wo nicht .befondere Umſtände es 
binderten, zur Gründung der Klöfter die ſchönſten Stel: 
len feuchtbarer Gegenden gewählt, deßhalb war gewiß 
auch das Stift Wunftorf im Mittelpuntte ber hiefigen 
blumenreichen Auen gebauet. 
rn) In der Mmittlern Zeit auch »Wangernflorp« genannt. 


a") 
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. Als Gründer diefer vormals fehr bedeutenden Stiftung 
wird Dietrich, der dritte °) Bifchoff zu Minden angefehen. 
Er begann fein Werk im Sahre 870 oder 876, alfo 
um bie Zeit ber Schlacht bei Ebſtorf ), in welcher Her: 
308 Bruno, . von den Dänen überwunden, gefallen 
fein foll, und widmete es ben damals berühmten chriſt⸗ 
- lichen ‚Ärzten Cosmus und Damianus (beide arabis 


ſchen Urſprungs), welche unter der Regirung Diocketians . 


and Maximilians, wie auch unter dem Praeferten Lyſias, 
einem unverföhnlichen Feinde der Chriften, den Märtyrers 
tod flarben. 


MWunftorf war der Hauptort der ſpäter entſtandenen 
Grafſchaft gleiches Namens. und‘ ſammt dem Stifte 
Eigenthum einer Linie der Grafen von Roden. Diefe 
hatten ihren Sig auf ber »Spreengburg« '*), einem 


weſtlich von der Stadt befindlichen feften Schloffe, wel: 


ches ‘aber ein Graf Johann verlor, weil er in wieder⸗ 
holte Streitigkeiten mit dem Stifte gerietb und dabei 
endlich den Kürzeren zog. Jenes wurde nämlich von 
ben Bifchoffe Ludolph zu Minden Eräftig. beſchützt und 


es entſtand ein Krieg, bei beffen unglüdlichem Ausgange 


8) Wahrſcheinlich nicht Dietrich der Dritte, wie man im 
in unſerm Staatskalender angeführt findet. 


N Die Schlacht bei Ebſtorf une wohl zu ben unerweieli⸗ 
chen Begebenheiten. 

10) Die zweite Linie dieſer Braten, deren letter (Heinrich) 
feine Güter dem Herzoge Otto verbaufte, reſibirte zu 
Lauenrode und die britte zu Zimmer. 


un ad Pur 
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man ben Grafen und feinen Sohn 1330 gefangen nach 
Minden führte. Eine in Bokeloh erbauete, alfo ber 
Spreensburg nahe Burg follte aunfänglich ben wieder 
auf freien Fuß gefegten Grafen im Zaume halten; aber 
mittelſt gütlichen Vergleichs wurde es dahin gebracht, 
daß Johann genanntes Schloß nach Bardelohe, wahr: 
fcheinlich das jegige Blumenau, verlegte. 

Diefem Landesherrn fol MWunftorf manche Schen⸗ 
kung verdanken. "Die Grafſchaft ift in. der Folge an 
Wilhelm dem Siegreichen, Herzoge von Braunſchweig, 
erblich verkauft. 

Man darf annehmen, daß die Stiftung Wunſtorf 
in den früheſten Zeiten ſehr viel zur Urbarmachung des, 
wegen der hier zuſammenfließenden Gewäſſer, ſehr mos 
raſtigen und behölzten Bodens beitrug, auch ſelbſt bie 
Vergrößerung des Orts durch Anweiſung von Bauplägen, 
Holzlieferungen und durch milde Gaben befoͤrderte. 

Wunſtorf bekam ſchon im Jahre 1261 ſtädtiſche und 
Zunft-Rechte; war daher auch gewiß befeſtigt, wie 
man ſich dann in bamaliger Zeit Beine Stadt ohne 
Mauern dachte. Übrigens find die oben erwähnten 
Arme der hieſigen kleinen Zlüffe fichtbarlich fo geleitet, 
daß fie als Keftungsgräben dienen Eonnten. Auch gibt 
e8 bier in einigen Gärten Anhöhen, bie ihrer Korm 
und Lage wegen, nichts anderd als Theile bed Stadts 
walls fein konnten. 

Weil ein großer Theil bes Terrains um Muirftorf, 
vielleicht auch Pläge in der Stadt felbft, dem Stifte 
gehörten; fo traf es fi manchmal, daB bie Bürger 
Erlaubniß zu neuen Anbauten von ‚Diefem “einholen 


EZ 


, 
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mußten; hierdurch entftanden denn bei vermeintlichen Über: 


tretungen — bie den Grafen, ber ſich in feinen Nechten. 


nicht beeinträchtigen ließ, erbitterten — Zwiſt und Fehde. 


Seit der gräflihen Regirung bis auf die Herzogs 


Eric) des Ültern, weiß man fehe Wenig über Wunftorf 


und zwar, weil bie Archive ber Stadt und des Stifts. 


aus biefer Zeit fehlen; fie dürften fchon in dem verhängs 
nißvollen 12. Sahrhunderte, in weichem auch jene aus 
berordentlich litten, verloren gegangen fein, ober ſich 
unter den Urkunden befinden, bie fpäterhin nad) Hammos 
ver. außgeliefert find. So viel geht aber aus einem vors 
gefundenen Briefe des Jahrs 1371 hervor, daB man 
Über die Folgen oben gedachter Kriege noch fehr au kla⸗ 
gen Urſache hatte. 


/ 


Herzoge von Kalenberg einer Seitd und dem Bifchoffe 


von Hildesheim und dem Herzöge von Lüneburg andrer 


Seits mannigfaltigen Schaden, auch wurde es großten 
Theils eingeäfchert. 

1519 bis 1523 wurde die Stadt, als Biſchoff 
Johann von Hildesheim die von feinem Vorgänger Erich 
verpfändeten Länder und Güter wieder einfoderte und 
die betheiligten Herren von Saldern, von dem Bis 
[hoffe Stanz von Minden, den Herzögen von Wolfens 
büttel und Kalenberg unterftügt, gegen Exfteren, welcher 


ſich mit dem Herzoge Heinrich von Lüneburg verbunden 


hatte, antämpften, auf ben Zügen des Kriegsvolks ges 
dachter Fürſten nah Münder, Springe, Pattenfen ꝛc. 
außerordentlich mitgenommen. 


Um das Jahr 1542 ordnete Herzog Erichs bb 


, 


1516 erlitt Wunflorf in der Fehde zmifchen dem. 
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Jüngern Mutter, Elifabeth ''), eine fromme Zürftin, 
zur Zeit ihrer Regirung eine Kirchenreform an, die zwar 
nachher von dem Sohne verworfen, von Jener aber 1545 
wieder beftätigt wurde. ine Äbtiffin des Stifte, Na: 
mens »Colunna«, fand ihre Rechte durch Erichs Maßregeln 
sefhmälert und z09 nach Gandersheim; "worauf ber 
Herzog die obere Verwaltung des Klofters, alfo gewiffers 
maßen bie Wäürbe eines Abts felbft übernahm. Erich 
der Züngere flarb 1584 als Katholik zu Pavia. 


Herzog Julius verbefferte während feiner kurzen 
Regirung, nämlich bis 1589, die Statute des Stifts 
außerorbentlih. Nach felbigen konnte eine Ganoniffin 
nur einige Wochen und zwar nicht ohne die Erlaubniß 
der Dechantin abmwefend fein x. Georg erneuerte diefe 
fo gute Anordnung 16305 mit Recht gute, denn ber 
befte Theil des Zwecks einer geiftlihen Stiftung ift da⸗ 
bin, wenn Klofterjungfrauen ſtets in ber großen Welt leben 
dürfen. Gewiß war es des Herzogs Abſicht bei diefer 
Erneuerung, bie Einkünfte benannter Damen zum Beſten 
des damals, wie auch jetzt noch immer hülfsbedürftigen 
Wunſtorfs, ohne Unterbrechung in Umlauf zu bringen. 


Den 8. März 1570, nach Andern 1519, zlndete 
ein biefiger Bürger, Namens »Dtto Dove«, bie Stadt 
an verfchiedenen Plägen an, fo daB von 700° Häufern 
nur 208 übrig blieben. Die Veranlaffung zu biefer 
Greuelthat war Rachgier gegen die Obrigkeit, von wel⸗ 
her er fich, bei dem unbedeutenden, über eine Goffe 


31) Bon weicher ſich währfcheinlich die erwähnte „Eliſabeth⸗ 
fpende« herſchreibt. 


\ 
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entftandenen Pioceffe, ungerecht verurtheilt glaubte. Er 


entleibte ſich während Alles brannte in einem Schweine⸗ 


ſtalle, wurde hier bald gefunden und ſein Kopf in einem 


eiſernen Korbe, als Warnungẽzeichen, an dem Stadt⸗ 
thurme aufgehängt 12). 


1574 muß, wie aus einem Leichenſteine der von 


J Holleſchen Familie zu erſehen ſein ſoll, die Peſt hier 
gewüuͤthet haben. Dieſe Seuche ſtellte ſich faſt in jedem 
Jahre wieder ein. Ob fie ſich ſchon 1350 zeigte, nän 


lich zur Zeit, als fie in Hannover 3000 Menſchen hin: 
wegraffte, iſt unbekannt. 


1603 wurde hier eine der Hexerei beſchuldigte Frau 


verbrannt, die ihr Unglück zum Theil verdient zu haben 
ſcheint, weil ſie eine Chanoineſſe in ihren Proceß mit 
verſtricken wollte; ſie gab dieſe naͤmlich noch auf dem 


Wege zum Richtplatze als ihre Mithere an. 


Erwähnte Greuelſcene geſchah alſo um die Zeit, 


da manchmal 10 bis 12 der Hererei wegen angeklagte 
alte Frauen in einem Zage zum Scheiterhaufen geführt ' 


wurden; wie denn da Jahr 1590 fich hierin auszeichnet. 
Es ift bekannt, daß ein Plag vor dem Lechelnholze im Wolfen: 
büttelfchen, von den vielen hier aufgeftellten Brandpfählen 
einem Walde geglichen haben fol. Es leidet wohl keinen 
Zroeifel, daß es wirklich fo verworfene Menfchen gab, 
die mit dem, nach unfern Dogmen, eriflicenden ‚Teufel 


13) Aus Verſehen, wie man behauptet, weil er an einem 
Thurme, welcher von den Seftungsweilten übrig geblieben 
war, und mit ber Scharfrichterei, bie je&t noch ber 
Thurm⸗ heißt, in Verbindung ftand, befefligt werben 
ſollte. Dieſer Korb ift noch wohl erhalten. 


s 


- 
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ein Bündnis zu machen verſuchten; Died kam aber un: 
flreitig daher, weil man damals häufig von bem Eins 
fluffe Beelzebubs auf die Menſchen von den Kanzeln 
herab predigte. Manche alte Matrone hielt ſich wirklich 
für eine Here, weil fie Ähnlichkeit mit fih und dem Bilde 
fand, welches man. ihr fchon in ihrer Kindheit, d. h— 
ſelbſt in ber Schule davon entworfen hatte. Die Ans 
geklagten fielen in damaliger Zeit faſt immer in bie. 
Hände mit Vorurtheil angefüllter Richter und fahen fih 
von Männern für fchuldig erkannt, beren Geift nicht 


durch das Herz erleuchtet, ihr Iammern und Wehllagen - 


für Verflelung hielten. Merkwürdig iſt es, daß es in 
Wunſtorf, mehr als anderswo, Leute gibt, bei denen . 
bee Glaube an Heren noch ohwaltet, und daß jene fo 
thoͤricht find, diefe an gewiſſen Merkmalen erkennen zu 
wollen. | 


1625 legten die Tilly'ſchen Soldaten faft die ganze 
Stabt in Afche, nachdem fie vorher den größten Theil 
bee nahen Umgegend verwüſtet, felbft die Acker nicht 
verfhont und fich allem möglichen Frevel überlaffen 
hatten. Der Umſtand, daß einige Mann aus dem kai 
ferlihen Corps von hiefigen leichtfinnigen Bürgersſöh⸗ 
nen erfhoffen waren, erregte die Mache ihres Anführers, 
worauf denn jenes große Unglück folgte". Auch bie. 
Dänen gefielen ſich hier in Verheerungen. Die bei 
vorerwãhntem Unfalle abgebrannte Caplanei konnte erſt 


18) Bald darauf geſchah bie Schlacht bei Seelze, wovon das 
in ber Nähe dieſes Dorfs befindliche obentrautſche Monu⸗ 
ment Zeuge iſt. 
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1629 wieder aufgebauet werden, fo fehr war bie Caſſe 
des Stifts durch die Kriegsübel geſchwächt. 

Wunſtorf iſt nachher oft von Zeuersbrünften heim⸗ 
gefucht, wobei man einige Male Brandfliftern auf bie 
Spur kam, ohne fie jedoch ihrer That überführen zu 
können. Seitdem die Stadt das Glück hat, daß die Artil⸗ 
lerie hier gamifonirt, fah man faft jeden Brand fogleich 
in dee Wurzel erſtickt, weßhalb der Greuel jener Böfes 
wichter jegt wenig Nahrung findet. Es leuchtet alfo 
“ein, daß ber Ort durch die Abwefenheit des Militairs 
auch hierin ſehr unglüdlich werden würde. u 

In dem erften Vierthel des 17. Jahrhunderts ent: 
fanden manche Zwiftigkeiten unter, den Bürgern und 
dem Stifte. Diefes foderte von Erſteren längſt verjährte 
Ländereien zurüd, nämlich ſolche, die für eine gemiffe 
Abgabe ihnen zugeflanden waren; ed kam mit dieſer 
Sache aber zu keinem Reſultate. 

1680 wurde eine Betſtunde zur Absendung der 
Peſt angeorbnet, weßhalb man zu glauben Urfache hat, 
"daß ſich diefe Epidemie, wie im Jahre 1574, big hierher 

verbreitete. - 1652 näherte fie ſich dem Harze ). 
1697 und 1698 wurde hier eine Diebesbande ent⸗ 
deckt, die mit den berüchtigten Raͤubern der goldenen 
Tafel zu Lüneburg, Nickel Liſt, auch »von Mofel« 
genannt, und Chriſtian Schwanke x. in genauer 


14) Ob der 1348 und 1353 in Deutfihland eingelehrte foger 
nannte »[chwarze Tod⸗ und der in mehren Städten dieſes 
Landes 1472, 1502, 1566, 1579, 1624 und 1626 grafli= 
rende fogenannte „englifche Schweiß⸗ bis hierher eindrang, 
davon hat man keine Kunde. 
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Verbindung fland oder diefe zu Anführern hatte. In 
der Schmiede des nahen Dorfs Luthe ſchmolz dieſer, 
wie es fcheint, einige Trümmer befagter Tafel: in Ge 
felifchaft eines gewiffen Gideon Peermann, welder 
Megimentsquartiermeifler gewefen war und fih in Wuns 
florf aufbhielt; mit Diefem lebte im engen Einverftänd: 
niffe ein fehr verfchlagener jüdifher Dieb, Namens 
Jonas, welher von feinen Ditgenoffen für den beften 
Kundſchafter zu: ftehlender Schäge — in der Kunftfprache 
»Baldover« — erkannt war, und ein Anderer Levy 
Aaron, ferner Michel Kayfer und Jürgen Kra⸗ 
mer, fämmtlid aus Wunftorf, endlich Chriſtoph 
Pante aus Blumenau sc. Auch verfchiedene dortige 
Scauenzimmer, ald Karol. Lüpke, Mofes Spanie: 
sin ıc. nahmen Theil an diefer Bande. Ein Wirth 
in Blumenau, Otto Müller, beforgte ihre Zuhren; 
Mehre unter felbigen waren beritten; fie verübten in 
und um Wunſtorf verfchiedene bedeutende Diebftähle, 
ohne jebody dabei zu morben, gewöhnlich mittelft Ein- 
fleigens; unter andern gefhah Diefes bei einem Haupt: 
manne von Kobbig, bei einem Sleifcher, zweimal in 
der Stiftskicche, in dem Amtsthurm zu Bokeloh ıc. 


Aus der goldenen Zafel zu Llineburg, dem, reich 
mit Diamanten u. f. w. gezierten, aus mehren Fächern 
befiehenden platten Schranke '°), wurden um bie gebachte 


15) Der Deichaeliskicche im 10. Jahrhunderte vom Kaiſer 
Dtto dem Zweiten geſchenkt, nämlich nach einer über bie 
Saracenen in Italien gewonnenen Schlacht, ober wie 
Andere wollen, nach einer faft an das Wunderbare grens 


| \ 
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Zeit viele Edelſteine, unter andern ein Hand breiter 
befonders ſchoͤner Onyr, einige goldene Erucifire, Kreuze, 
Gefäße, Ketten, Schellen, Platten umd Medaillen, ferner 
mit Gold befchlagene Bücher, verfchiedene ſchwere filberne 
Grucifire, Kreuze, Flaſchen, Rauchfäſſer, Leuchter x. 
entwandt, deren einige-von koſtbaren Steinen geftrogt 
. Baben follen. Bergl. »Fürtreffliches Denkmahl ıc.« von 


M. Sigiem. Hosmann, Prebigern zu Celle. Celle 


und Leipzig 1700. es auch »Meibomii Historia 
Bardewic«. 

Im Jahre 1811 und 1812 wurden Wunftorf und 
mehre Dörfer um felbiges, flarf von einer Ruhrepidemie 


heimgeſucht. Fieber fielen 1808 und 1809, wie auch 


. 1831 und 1832 außerordentlich häufig vor, Stickhuſten, 
Catarrhalfieber zeigten fich ebenfalls epidemiſch. Übrigens 


dürfte es wohl ſchwerlich im Königreiche Hannover eine - 


Gegend geben, worin im Allgemeinen fo viel: Gefunb: 
beit herrſchte, als hier. 

Die Cholera, welche fi im Lüneburgfchen zeigte, 
erkrichte dad Kalenberafche, alfo auch Wunftorf nicht. 


Bur Zeit der legten Kriege war die Stadt häufig 
mit fennzöftfcher Einquartirung beläftigt; Diefe erſchien 


ſelbſt noch, als die hannoverfchen Provinzen dem neuen 


Königreiche Weltphalen einverleibt waren. Obgleich Kei⸗ 
ner Über die Verfaffung des legtern eigentlich zu. Klagen. 


gehabt hatte, fo fehnte ſich doch jeder Wunftorfer nach 
den alten Einrichtungen, und nicht ohne Rührung 
zenden Errettung biefed Fürften aus einer augenfcheinlis 
hen Lebensgefahr. Heinrich ber Löwe Soll biefe Tafel 
noch verfchönert haben. 


_ 


c 
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sewahrte man, mit. welhem Vertrauen und welcher 
Hingebung er auf bas.geliebte alte Regentenhans blickte, 
ferner wig es ihm ſchrecklich war, die fhöne Hauptftadt 
in eine bloße Provinzialftadt verwandelt zu fehen, und 
endlich, wie er die Bemühungen der Obern, bie durch 
den Krieg fo häufig gefchlagenen Wunden zu heilen, 
mit lebhaftem Dante erfannte. 

Später entfland, ber Verfaſſer verhehlt es nicht, 
in manchen guten Bürger der Wunſch, Mehres dem 
Zeitgeifte gemäß verbeffert zu fehen. Aber er brauchte 
es nicht Tange zu wünſchen: es Fam und. kommt noch 
immer. 


v 


$. 7. 
Nahrungsmittel Binfichtlich ihrer Erzeugung und ihres‘ 
Verbrauchs in Wunflerf.. +» 

Man hat in Wunftorf von allen Nahrungsmitteln, 
die das nördliche Deutfchland ſowohl aus dem Thier 
reiche als aus dem Pflanzenreiche liefert, im Überfluffe. 

An Fleiſch aller Art fehlt es bier nicht; der Vers 
brauch beffelben ift aber bei dem gewöhnlichen Bürger 
nur gering,- meiftens befchräntt ee ſich bloß auf Schweine⸗ 
fleifch, welches von eigends gemäfteten Thieren gewon⸗ 
nen wird. Sich mit gepödeltem und geräuchertem 
Dchfenfleifche, wie in den mehr noͤrdlich belegenen Des 
teen, zu verfehen, iſt hier nicht eingeführt. 

Die hiefigen Heinen Flüſſe find reich an Fiſchen. 
Unter felbigen kommen vor: ale, Barben, Barfche, 
Braſſen (Aländer), Carautfchen, Hechte, Karpfen, Lam⸗ 
preten, doch felten und nur bei fehr hohem Waffe 


. I 
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Schleihen, Schollen, (ſeltner) Weißfiſch (Rothfeder), 


Übrigens viel Krebſe. 


An dem, was bie landwirthſchaftliche Kunft hervor: 


bringt, ald Butter, Käfe, ift ſtets hinreichender Vorrath 


und die Milch fleht in geringem Preife. 

Kartoffeln, diefe für ben Armen fo-erwlinfchte Gabe 
des Himmels, hat felbft der Geringſte hier reichlich. 
Übrigens gedeihen alle Kohl: und Rüben- Arten, Hülfen- 
früchte und Getreide vortvefflih, doch der Weigen nur 
in einigen, vorzüglich weſtlich belegenen Ländereien gut. 

Mohnſamen zum DI getwinnt faſt Jeder in feinem 


arten; Rübfamen fieht man auf hiefigen Adern häufig. 


Obſt aller Art ift in Fülle vorhanden, beinahe jeder 
Bürger . hat feinen Obftgarten hinter dem Haufe '). 
Es wird häufig zum Verkaufe angeboten und koſtet 


weniges Gelb. 


Bom Biere ift fhon oben geredet. Die Einfachheit 
und Nahrhaftigkeit deſſelben macht, daB es dem ſchwach⸗ 
lichften Magen gut befommt und ihn wieder flärkt. Im 
Geſchmacke nähert es fi dem Broyhan der Hauptfladt. 


16) Der Verfaſſer Ichreibt es ber Annehmlichleit des Beſitzes 
fo naher Gärten mit zu, warum die Wunflorfer fo ſehr 
. an ihrem väterlichen Hauſe hängen. Seit der früheften 
Jugend war der Garten mit den darin Üppig wachfenden 
Obſtbäumen ihr Zufluchtäort, ihre Freude, hier bradıten 
- fie mit Ältern und Gefchwiftern frohen Sinnes bie glück⸗ 
lichſten Stunden ihres Lebens zu, bier verweilten fie 
Sonntags unter erheiternden und lehrreichen Gefpräcden 
bei ihrem Kaffee im Grünen; dahin tft es alfo, wo ihe 
Herz, ſelbſt wenn es ihnen an andern Orten gut gebt, 
ſich binfehnt. Vergl’$. 4. 
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Es würde noch vorzüglicher fein, wenn die Brauerei 
‚ den Flüſſen nahe läge, ihr Waffer nämlich für felbige 
benugt werden könnte, ba das der hiefigen Brunnen 
fehr mit Eifen und Kalkfalzen verunreinigt ift, weßhalb 
es denn zum Kochen ber Degetabilien vorher erſt gefiedet 
haben muß. 

| Kaffee mit Zichorien und reichlicher Milch iſt das ges 
. wöhnliche Getränk des großen Hauffns und dient ihm, mit 
ſchwarzem Brote, meiſtens zum Mittags: und Abend⸗Eſſen. 
Der Rockenkaffee findet übrigens ſchon bei Vielen Eingang. 

Wein wird hier wenig getrunken, Branntwein aber, 
wie leider faſt allenthalben, mehr als nöthig iſt, doch 
fann man nicht fagen, daß fein Verbrauch zu eigents 
licher VBöllerei Anlaß gäbe. 


$. 8. 
Geſundheitsanftalten Armenpflege, Volizei x. 
in Wunſtorf. 


Außer zweien Civilärzten, dem Phyſicus und dem 
Stadtchirurigus, wohnt in Wunſtorf auch der Arzt des 
hieſigen Militairs ’”). 
An einem Höspitale mangelt es hier. Man glaubt!®), 
daß der »Nicolaihof«, noch jegt »Sicchenhof« genannt, 
früher dazu beflimmt war; mit diefem Namen ift nämlich 
7) Die Stadt hat das Glück gehabt, an Mat haei, Schmidt 
und Albers gelehrte und humane Arzte zu befigen. 

18) — aber wahrfcheinlich irrig. Denn es dürfte mit dem 
wunftorfer Nicolaihofe. die nämlidhe Bewandtniß haben, 
wie mit dem Ricolaihospitale — "hospitium leproso- 
rum, „Hospital für elende Frauensperſonen⸗ — vor Han⸗ 
nover. Die Red. 

(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 6 
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ein altes Gebäude bezeichnet, worin 12 bejahrte oder 
kränkliche Frauen ihren Sig haben. Die Lage beffelben 
außer dem Thore fcheint zu verrathen, daß es urſprüng⸗ 
lich für Ausfägige, die fih zur Zeit ber Kreuzzüge in 
allen Zheilen Europa's vorfanden, beflimmt war. Als 
1831 die Cholera bis hierher einzudringen drohte, wur= 
ben in gedachten Haufe die nöthigen Anflalten zur 


Dfiege ber an biefer Jhredlichen Krankheit Leidenden, 


getroffen. Es fteht zunächſt unter ber Beforgung des 
hieft igen Stifts; ein Provifor führt die Dfonomie und 
Rechnung beffelden. Bor einiger Zeit war man Willens, 
dieſes Haus, weil es einzufallen brohete, niederzureißen, 
die darin befindlichen Frauen auszumiethen und ihnen 
ihre Einkünfte an baarem Gelde, ıc. zufließen zu laflen, 
ebenſo wie folhes (gewiß gegen den Willen des Stife 
ters) mit dem durch einen Herrn von Holle einft ge 
gründeten Armenhaufe gefhehen ift; aber dergleichen dürfte 
aus mandhen Rüdfihten nicht zu billigen fein, vielmehr 
ſcheint es edel und nöthig, alles Mögliche anzumenden, 
um ſolche Zufludhtsörter des mehr unabhängigen Lebens 
für älternde Hülfebebürftige nicht zu zerftören, ' fondern 
fie, wenn fie morfch werden, Theild durch Beiträge aus 
Öffentlichen Caſſen, Theils dur milde Gaben wieder 
neun zu errichten, was den Stabtbehörben, die mit Eifer 
- für die gute Sache zu Werke gehen, faſt immer gelingt. 

Der Verfaſſer glaubt, daß ein Arbeitshaus, worin 
erwachſene Arme Belchäfftigung finden, 3. B. duch 
Spinnen, Striden x. in Wunſtorf, wo es fo manchen 
Armen gibt, ſehr an feinem Plage wäre. 

An gewiſſen Tagen, den Montag und Mittwoch 


L 
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| nah Palmarum, werden hier auf Beranlaffung einer 
, Dame, wahrſcheinlich ber edlen Herzogin Elifabeth, 
armen Kindern Brot und etwas Geld ausgetheilt. Diele 
Handlung heißt: »die Elifabetbfpende«. 
Für die Armen in Wunftorf gefchieht Manches. 
Eine ber Armanflalten, die »Sroßarmkaffes . genannt, 
hat gute Fonds, von deren Zinſen Schulgeld, Arzneien, 
Beerdigungskoflen und Unterftügungen beſtritten werben ; 
für eine andere, weldhe von dem verftorbenen Bürger: 
meifter Wollbrecht geftifte ift, fammeln Armenväter 
wöchentlich Beiträge, wozu fi), mit geringer Ausnahnte, 
alte Bürger verpflichtet haben; fie leiftet der hiefigen 
Armuth eine große Hülfe und hat ber Hausbettelei ein 
Ende gemacht. Des Vorſtand diefer Anfalt derſammelt 
fich jedes Viertheljahr. 
| lider die hiefige Polizei würde man mit Unrecht 
Hagen, benn fie ift in allen ihren Theilen von jeber. | 
gut gepflegt. 1825 gab der hieſige Magiftrat ein 
Polizeireglement heraus, welches nichts zu wünfchen 
übrig läßt; es umfaßt folgende Artikel: Ybpflügen, Armen: 
eaffe, Armenvaͤter, Aſche, Aufnahme, Ausgießen, Bau, 
Bäumebefhädigung, Belanntmahung, Beſchadigung, 
Betteln, Bier, Brandaſſecuration, Branntwein, Brannt⸗ 
weinhäufer, Brottaxe, Brücken, Dienſtboten, Feld- und 
Garten⸗Diebſtahl, Feuer, Feuereimer, Feuerebrunſt, 
Feuerverein, Flachs, Flachsrotten, Garnhandel, Gaſtwirthe, 
gefundene Sachen, geſtohlene Sachen, Handwerker und 
Gilde, Hauſiren, hirtenlos betroffenes Vieh, Hunde, tolle 
Hunde, Inquilinen, Kelleeluken, Kuhpockenimpfung, 
Kummer, Laͤrmmachen, Leuchte, Maß und Gewichte, 
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Miſthaufen, Nachtwachen, Neujahrögefchenke, Pulver, 
Schießpulver, Rauchen, Reinigung, Sabbathsordnung, 
Schießen, ſchnelles unvorfichtiges Reiten und Fahren, 
Schule; Schwangere, Steuer, Tobte, Torfmoor, Unter: 
bediente, Verunreinigung, Viehſeuche, Wild, Zimmer⸗ 
leute. Unter diefen Artikeln find manche vorzüglich ab: 
gehandelt, befonderd zeichnet fich der vom Feuervereine 
aus. 


$. 9. 
Überficht des Sehenswerthen in Wunflorf und feiner 
Umgebung. 
Unter- bie mehr oder weniger beachtungswerthen | 
GSegenftänden in und um Wunftorf ift zu zählen: 


1) Die Stiftskirche, als ein im- guten Style erbauete® - 


Gebäude der mittlern Zeit. Hier verdienen die 
Altarblätter, in der Manier derjenigen, die fih in 
der Schloßenpelle zu Zelle befinden, gemalt, Auf: 
merkfamteit; ferner an der Wand links neben dem 
Altare, ein wahres Meifterftü der Steinhauerkunft 
‚in thurmartiger Form; endlich die Epitaphia hinter 
dem Altare. 
2) Ein altes Kloftergebäude mit einem Wappen ges 
ziert; es ſoll einen Theil der Xbtiffinwohnung aus: 
gemacht haben. Set wird es als Kornmagazin 
benutzt. 
3) Einige Köpfe in halb echabener Arbeit an dem Ge: 
mauer bee Kirchen. 
Das jegt übertünchte Steinbild eines auf 
- einem Igel veitenden nadten Srauenzimmers 


. 4) 


5 
6) 


7) 
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— 'einer Nonne? — verbient hier, feiner Sons 
derbarkeit wegen, nicht übergangen zu. werben. 
Es befindet ſich nicht weit. vom Nonnenplage, 
Der Sinn diefer Vorftellung iſt leicht zu er: 
rathen. 
In der Stadtkiche: bie St. Bartfeiomäushane, 
wie auch dad in ſchwarz geaberten Marmor elegant 
gearbeitete Monument einer Frau von MWüllen. 
Der eiſerne Behälter, worin: fih der Kopf des 
Brandſtifters Otto Dove befand, am Marktthurme. 
Die. Cavalleriecaferne mit ihren Einrichtungen und 
das Reithaus. 
Der. Plag, worauf fih die Spreensburg befand, 
mit Trümmern, welche die Lage. Iegterer anzeigen. 






: Diefer Plak wird noch jetzt die »Burg« genannt. 


In dem Bezirke von zwei Stunden iſt zu bemerken: 


&) 


9) 
10) 
11) 
12) 


13) 


Der Düdinghäufer:, Wienbrügger⸗ Tieden⸗, Stem⸗ 
mer: und Nendorfer-Berg, ferner gleich hinter 
legterm das Deiftergebirge. 

Das Eteinhudermeer mit der Fefte Wilhelmoſtein. 
Der Badeort Nendorf mit feinen trefflichen Anſtal. 
ten und ſchönen Anlagen, wie auch maleriſchen 
Fernſichten. 
Das Monument des Herzogs Albrecht bei Ricklin⸗ 
gen und des Generals Obentraut bei Seelze. 

Die Reſte der Erichsburg bei Neuſtadt am Rüben⸗ 
berge. 

Die naturhiſtoriſch merkwürdigen, nordweſtlich von 
Wunſtorf belegenen Torfmoore des Steinhudermeers. 
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14) Die ſchoͤnen Güter 'Düendorf und Liethe. 

15) Das Gartenpalais des Fürſten zu Schanenburg: 
Lippe, nahe am Steinhubermeere bei Hagenburg, 
und die freundlichen Anlagen daſelbſt. 

16) ‚Die Amtsfige Blumenau und Ridlingen, wie auch 
das verlaffene Amthaus zu Bokeloh. 

17) Die nächften Dörfer um Wunſtorf ſind: Haft, 
Bokeloh, Cronsboftel, Großen: und, Kleinen-Heiborn, 
Bordenau — wo fi in der Mche einige audge: 
trocknete menfchlihe Körper befinden, — Luthe, 
Debenfen, Colenfeld, Wichtringhaufen. Unter Dies 
fen werben als Luftörter befucht: Haft, Cronsboſtel 

- and Luthe, Übrigens auch Blumenau. An legterm 
Drte befinden fi), dem Grafen von Kielmannsegge 
gehörige freundliche Gartenanlagen und nicht weit 
davon, zu Kiethe, die bed Generald v. d. Buſſche, 
melche beide Herren den Zugang zu felbigen gem . 

geſtatten. 


IV. 
Prüfung der Stage: | 


it ein Graf von Spiegelberg vormals von einem - 
‚Herrn von Homburg ermordet worden? 
Bon dem Herrn Landfynbicus Ritter Vogell in Zelle. 


Die Bereinigung ber Grafſchaft Spiegelberg mit 
dem SKönigreiche Hannover dürfte wohl als ein näherer 
Anlaß zu betrachten fein, die vormaligen Befiger ders 
felben einer größern Vergeffenheit zu entziehen zu fuchen, 
als ihnen beveitd zu Theil geworden iſt. Denn nuns 
mehr gehört der Name der Grafſchaft fchon der Vorzeit 
allein noch an; und Wenige werden fpäterhin es 
bes Mühe werth halten, fih mit ben vormaligen Bes 
fern. desfelben zu befchäfftigen, weil es keinen ſogenann⸗ 
ten. vpractiſchen Nupen« mehr hat. J 

Die Graffchaft war zu klein, um in der Staaten⸗ 
geſchichte einen glänzenden Namen ſich zu erwerben; und 
die innern Kräfte berfelbag waren zu geringe, um ihre 
Befiger in grödere Kriegsziige, als höchſtens entweder 
im eigenen Eleinern Fehden oder in Eriegerifchen Unterz 
wehmungen ber Bifchöffe von Hildesheim oder anderer 
Grafen und Herren zu verwideln. Bedeutende Schen- 
Iungen an Stifter und Klöſter konnten fie, ohne ſich 
ſelbſt zu: fahr zu ſchwächen, wicht vornehmen; baher benn 
auch ihe Name im Chroniken und Urkunden feltener 
vorfommi. | 


‘ 


- 
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Mehre haben es verfucht, eine Gefchlechtsreihe der 
Grafen von Spiegelberg aufzuftellen, Theild Bruchſtücks⸗ 


. weife, Theils vermeintlih vollſtändig. Allein verfucht 


man, fie zu prüfen, mit vorhandenen Urkunden zu ver: 
gleihen und die angegebenen Glieder ſelbſt an einander 
zu reihen: fo wird man fogleid) gewahr, daß jenen Ver- 
faffeen der ſtrenge Eatapodifche Sinn ‘gefehlt habe, wel: 
cher bei dergleichen Bearbeitungen unerläßlidh if. Man 
ſtößt auf Anreihbungen, "denen vorhandene Urkunden 
widerfprehen;: auf Sprünge, wo ber Vater über hundert 


Jaͤhre früher als der Sohn gelebt haben müßte, wenn.. 
die angebliche Anreihung xichtig fein ſollte; auf Na 


men, welche entweder in Feiner bisher bekannt ge: 


‚wordenen Urkunde anzutreffen find oder doch menigftend 
‚nicht in dem Zeitraume vorkommen, welcher ihnen zum | 


Leben angewiefen wird. 
‚Seit mehren- Sahren habe‘ ich ſelbſt viele meiner 
zufälligen Muſſeſtunden darauf verwandt, eine zuver⸗ 


läſſige Geſchlechtsreihe der Grafen von Spiegelberg an⸗ 


zufertigen; ich habe zu ſolchem Behufe mit höchſter 
nicht genug zu verehrender Erlaubniß viele ungedruckte 
Urkunden durchſehen dürfen; ziele Gönner und Freunde 
haben mir ſchätzbare Materialien mitgetheilt. Demun⸗ 
geachtet hat es mir nicht gelingen wollen, den Zeitraum 
von 1420 bis 1470 mit Zuverläſſigkeit auszufüllen und 
es wird auch wohl ſchwerlich vollſtändig gelingen, bevor 
nicht noch mehre Urkunden der Grafen von Spiegelberg 
wieder aufgefunden fein werden, welche vielleicht in’das 
sräflih von gleichenfche Archiv zu Burgtonna und von 
ba auf die Univerfitätsbibliothet zu Sena, wohin das 


% N 
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gebachte Archiv vormals gebracht ift ') und fich vielleicht 
noch befinden mag, gewandert fein mögen. Im gebach: 
ten Beitraume erfcheinen viele Familienglieder, denen 
man den gehörigen Plag ihrer Geſchlechtsreihe nicht an⸗ 


wirklich im Leben geweſen ſind. Denn, wenn Hamel⸗ 
mann ’) einen Graf Philipp von Spiegelberg als Vater 
des gelehrten Probfles. Morig zu Emmerich und ber 
Ädtiffin Walpurgis zu Gandersheim ohne allen Beweis 
nennt; und Harenberg *) von biefem -Grafen Philipp 
Handlungen erzählt, die zwar zu beffen: angeblicher Le⸗ 
bengzeit von einem Grafen von Spiegelberg vollführt 
find, deſſen Namen jedoch die zum Beweife angeführten 
Quellen niht nennen: fo muß man freilich forſchen, 
wo etwa eine zuverläffige Quelle zu entdecken fei, allein 
auf das bloße Wort biefer Beiden darf man fi nicht 
verlafjen. 


Letzner 9) nennt den Vater dieſes Probſtes nicht, 


führt aber richtig an, daß gedachter Probſt ein Freund 
des Rudolph Agricola geweſen wäre, läßt denſelben jedoch 


ſchon Ao. 1434 geſtorben fein, obgleich er wenigſtens. 


40 Jahre nachher noch gelebt hat. 


Dieſer Letzner iſt nun der erſte Schriftſteller, wel: 
her fih mit Aufzählung mehrer Glieder des benannten, 


1) O. Sagittarüi historia ber Grafſchaft Gleichen, prae- 
fat. art. 2»und pag. 446. - 

?) Oper. geneal. histor. pag. 414. 

?) Histor. Gandersh. diplom. p..1485. 

*, Baring, Beſchreibung der Saale. Th. 2. ©. 176. 


zuweiſen vermag, obgleich ſie urkundenmäßig damals 


N 
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Grafengeſchlechts beſchaͤfftigt hat’). Er hat damit eine 
Eage °) verbunden, die ald mit ber Erbauung der Burg 
zu Lauenſtein und ber Zerſtörung der Burg Spiegel: 
berg ‚zufammenhängend erzählt wird. Seine Angaben, 
find nachher von Mehren nachgefchrieben und nacherzählt; 
aber, wie gewöhnlich, mit Zufägen vermehrt und ent⸗ 
ſtellt. 

Wenn der Verfaſſer der Alruna ) die Sage aus⸗ 
ſchmückte, Perſonen verwechſelte und Zeiteäume mit ein⸗ 
ander. verband, deren Unmöglichkeit ſich von ſelbſt auf: 
drängt: fo weiß man doch fchon im Voraus, wofür 


I man es zu halten. Seine hiſtoriſche Zuverläſſigkeit hat 


ſich dadurch im der Alruna °) am deutlichſten ſattſam 
beurkumdet. Dein. feiner Behauptung nad), foll Tacitus 
in Germ. cap. X. mit Mehren erzählt ‚haben, daß. 
Kaifer Karl der Geoße der Gögendienft des Crodo im 
Jahre 780 zerftört habe! Hätte er den Eutropius alles 
girt, deſſen Continuator Paulus Diaconus Aquilo, boch 
wenigftens zu des Gedachten Zeit gelebt hat und welche 
Gontinuation, indufive ber angeblihen Fortſetzung des 
Landulph Sagar, mit dem Jahre 805 erſt ſich endigt: 
ſo wäre eine Möglichkeit denkbar geweſen, daß allda eine 
Erzählung der Art anzutreffen wäre. 

Die angeknüpfte Behauptung, daß ein Sohn des 
angeblichen Mörders des Grafen von Spiegelberg von 
einem Grafen von Eberſtein in der Kirche zu Amelungs⸗ 


58) Baring, Beſchreibung ber Saale. Th. 2. ©. 176. 
6) Dafelbft, ©. 197 fl. | 
) Alruna. %h..2. ©. 62 ffl. 
28, Alruna. Th. 3. ©. 72. | 
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born erflodhen fei, rührt nicht von Letzner her, iſt viele 
mehr zuerft von Pol. Leyſer ) und nah ihm von Hex 


tenberg '°) gemiffermaßen aufgebracht, indem angegeben 


wird, daß nach Letzners Angabe der erflochen fein’ follende, 
Heinrich von Homburg ein Sohn des angeblihen Mörs 
ders des Grafen von Epiegelberg gewefen fei. Letzner 


hat aber Diefes in feiner biftorifchen Nachricht von ber 


Grafſchaft Spiegelberg nicht behaupte. Ob, wie Gb 


bei *’) vorgibt, Letzner in feiner hilbesheimifchen Chronik + 


Gap. 36 fogar dem Leuten bed von Homburgſchen Ges 
ſchlechts, Heinrich, felbft die Ermordung eines Grafen 
Morig von Spiegelberg zur Laſt gelegt habe, ift mir 
nachzufehen unmöglich gemefen. Allein Göbel ift, meis 
nes Miffens, der erſte gewelen, welcher ein Solche 
vorgegeben bat. Bon Zeit zu Zeit iſt die Sage einer 
Entftellung unterworfen gewefen, wie ſchon gefchriebene 
und gedrudte Aufzeichnung berfelben vorlag. Man darf 
daher fich auch nicht wundern, wenn fie früherhin, mo. 
fie nur in münblichen Überlieferungen heftand, eine Ver⸗ 
wechlelung der Perfonen, ber Zeit und ber Veranlaffung 
im ihrem Gegenftande erleiden mußte. Schon Hamel: 
mann ??) brücdt feinen Zweifel durch die Außerung: 
»Jam vulgo sic refertur!« aus; unb wenn man 
ale Umftände näher in Erwägung. zieht: fo dürfte ber 
Zweifel fich zu ber Gewißheit erheben: daß bie Thatſache 


fich nicht in der Maße zugetragen habe, wie fie erzählt wird. 


9) Histor. Comit. Everstein. p- I. 

6) Hist. Gandersh. dipl. p. 1414. 

22) Hetmftäbtfche Nebenſtunden. St. 1. ©. 194. 
IN Oper. geneal, histor. p. 413. 


[ 
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Um Diefes näher darzulegen, mögte es nicht Über: 
Küffig fein,. die Sage, wie fie von Legner erzählt wird, 
im Auszuge zu wiederholen. Letzner ſagt: 

.Ihn Jahre 1209 habe Graf Moritz von Spiegel: 
berg mit feiner. Gemahlin Eilica, einer Tochter des Gra⸗ 


fen Heinrih von Woldenberg und Schwefter des Bi: 


ſchoffs Heinrich von Hildesheim, auf feiner Burg‘ Spie: 
gelberg gelebt. Ein Herr von Homburg habe ihn um 
» die Vergünftigung erfucht, auf der Klippe, wo nachher 
das Haus Lauenflein belegen, ein Jagdhäuslein erbauen 


zu dürfen. Nach erhaltener Einwilligung habe derſelbe 


zu bauen angefangen; weil er aber eigentlich eine Burg: 
fefte allda zu erbauen beabfichtiget und einen Wider: 
fpruch -des Grafen gegen eine ſolche Anlage befürchtet 
"hätte: fo habe er den Grafen beredet, eine Wallfahrt 
nad) Serufalem mit ihm zu unternehmen. Beide hätten 
bie Reife zufammen angetreten; allein der von Hom: 
‚burg habe ſich auf folcher ſchwer Frank geftellt, und den 
‚Grafen überredet, bis Venedig allein zu reifen und ihn 


alldort zu erwarten. Wie der Graf darauf die Reife 


‚allein fortgefest, fei der von Homburg zurückgekehrt und 
babe feinen Plan zu Lauenftein ausgeführt, welchem 
‚die Gemahlin des abmefenden Grafen kein Hinderniß 
babe in den Weg legen Eönnen, auch ohnehin mittler 
weile in Gram und. Kümmerniß verflorben wäre. Als 


‚ der Graf hiernächft bei feiner Rückkunft anftatt eines 


Jägerhauſes eine Feſtung vorgefunden, habe ihn dies 
zwar verbröffen; er :hätte es aber gefchehen fein laffen 
müffen, vorzüglich da er in feiner Burg Trübfal unb 
mutterlofe, noch nicht erwachfene Kinder vorgefunden 


t 


” 
* 


von. einem Hrn. v. Homburg ermordet worden? 93 


sehabt. Angeblih, um dem Grafen ein Vergnügen zu 
machen, habe der von Homburg nun ‚benfelben zu einer 
Sagd eingeladen und nad) Beendigung berfelben zur 
Einnahme einee Mahlzeit auf der Burg zu Lauenftein 
beten. - Während folcher Zeit ‚habe der von Homburg 
die Burg.-Spiegelberg durch gedungene Buben in Brand 
ſtecken laffen und wie das Feuer ausgebrochen, "der Graf 
darauf aufmerkſam gemacht, ſich auch nach ſelbigem habe 
umſehen wollen, hätte der von Homburg benfelben am 
Zifche erftochen. 

. Herzog Albrecht der Zeifte und Biſchoff Heinrich 


von Hildesheim, ein geborner Graf von Woldenberg, 


ſollen, als gemeinſchaftliche Lehnsherren, ſich der verwai⸗ 
ſeten Söhne des Erſtochenen angenommen, die Homburg⸗ 
ſchen Beſitzungen befehdet haben, und der von Homburg, 
obgleich er die Flucht ergriffen habe, verbannt worden 
ſein. 

Durch Vermittlung anderer Herren ſoll jedoch eine 
Ausſohnung mit dem von Homburg dahin zu Stande 
gekommen fein, daß er 1) unter Einwilligung‘ der Ab- 
tiffin von Gandersheim, aber unter Widerſpruch des 
Biſchoffs von Hildesheim, die Derrfchaft Homburg den 
Sürften von Braunſchweig habe zu Lehn auftragen; 
2) zur Erbauung und DVerbefferung einiger Kirchen und 
Klöfter eine namhafte Summe Geldes erlegen und ver 
fprechen; 3) eine Reife nad) Rom unternehmen, -vom 
Pabſte Abfolution und Confirmation des Vertrages ſich 
erwirken folle. Hiernächſt habe er auch das Haus Cop 
penbrügge für die verwaifeten Söhne zu erbauen anfan-. 
gen müſſen.« rn 
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Letzner fügt num feiner Erzählung. noch die Bemer⸗ 
ung hinzu ‚dag, weil Gott die Sünde der Väter an 
den Kindern bis ins britte und vierte Glied heimfuche, 
darum Gtaf Hermann Otto yon Everſtein den an Graf 
Moris von Spiegelberg begangenen Mord an Hein 
von Homburg habe ſtrafen und an demfelben aud zum 
Mörder habe werben. müffen«. 


Betrachten wir diefe Sage in ihren einzelnen Theis 


den: fo ift es zuvörderſt hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß 
Jemand im Jahre 1290 oder nächſtfolgenden eine Walls 
fahet nach Jeruſalem fellte noch ‚unternommen haben. 


‚.., Denn bamald war nur noch Accon im, eiftlichen Beſitze 


und, wie biefe im Jahre 1291 aus felbigem entriffen 
tooeden, mar ber dhriftliche Beſitzſtand in jener Gegend 
Aſiens gänzlich) aufgelöfet., Wer hätte es da wagen 
mögen, durch bie feindlihen Horden nad Serufalem zu 
reifen? | 

Soviel ferner aus den bisjetzt bekannten Urkunden 


hervorgeht, lebten im 13. Sahrhunderte nur zwei Grafen 


von Spiegelberg, welche den Vornamen Moritz führten, 
nämlih Morig, den wir ben I. nennen wollen und in 
fpäterer Zeit den Beinamen, »der Alte«, führte, näm- 
lich Bernhards Sohn, und Morig, den wir als den II. 
bezeichnen wollen, des ebengedachten Morig I. Sohn. 

Moritz I. kommt ſchon im Jahre 1243 als Zeuge'?) 
vor, und feine Gemahlin war Eiliea, des Grafen Her: 
mann von Woldenberg Tochter). Das Jahr 1281 


it das legte, worin er bisjetzt als noch lebend angetroffen _ 


13, Scheidt, Cod. diplom. p. 656. 
14) Lauenstein hist. dipl. Hild. pars 2. p. 59. 


- 
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wird "°), ind zwar mit feinen Söhnen Nicolaus, os. 


ig und Hermann zugleih handelnd. Im Jahre 1285 
handelte Moritz II. nebſt feiner Gemahlin Gretha nad) 


Inhalt der in Nota '°) beigefügten, aus einem alten 
hildes heimſchen Copiario entlehnten Urkunde , ſchon | 


ſelbſtſtaͤndig allein. 


In .diefer Urkunde ift nun freilich nicht gefagt, ob 


der Ausſteller Moritz J. oder II. war. Allein, da der 
Graf eine ſeiner Kinder nennt, ſondern lediglich nur 
feine Gemahlin und nur im Allgemeinen feiner oder 
ihrer Erben gedenkt: fo muß man nad dem damaligen 
Gebrauche fhließen, daB der Ausfteller damals noch keine 
Kinder hatte, wenigſtens fich noch ohne Söhne befand. 
Da auch feines Vaters nicht gedacht wird: fo wird man 


ennchmen müffen, daß der Vater, Morig I, damals 


ſchon verftorben war. Wenn er aber andy noch gelebt 
hätte: fo konnte er ber Ausſteller diefer Urkunde nicht 
gewefen fein, weil dann bie Urkunde hätte anders ges 
foßt werden und feine Söhne hätten mit handeln müffen. 
Denn bie beiden älteften, Nicolaus und Morig II., treten 


15) Brafen, Gefchichte des Stifte Wunftorf. ©. 69. 

36) Nos Mauritius de Spiegelberg et Gretha uxor 
ejus presentibus recognoscimus, quod bona litonum 
in Lulne Episcopus, qui tempore faerit, vel Capi- 
tulum Ecclesie Hild. redimere potest pro CX libris 
semper ante festum paschae, quum posse habuerit 
faciendi. In cujus rei testimonium presentem li- 
teram sigillo nostro pro nobis et uxore nostro 
Grete et heredibus nostris fecimus commauniri. 
Datum Hildens. M.CC.EXXXV. VI. Kal. Octobr. 
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ſchon im Jahre 1274 als Burgſchaftsbeiſtände auf 17) 


und der Jüngſte handelt ſchon im Jahre 1281 *). 


. Muß hiernach Graf Morig II. der Ausfteller ges u 


wefen fein: fo würde er, wenn fein Water damals noch 
gelebt hätte, deffelben als einwilligend haben gedenken 
oder ihm ſelbſt mit handeln Iaffen müffen. Ex hétte 
mit dem allgemeinen Ausdrude: »heredibus nostris« 
nicht ‚ausreichen können. 

Darf man fonady annehmen, daß Morig I. vor 
dem Sahre 1285 ſchon verftorben war: fo Tonnte Ao. 
1290 nur von Moörig II. die Rede fein. Diefes Leg: 
tern Gemahlin war nicht Eilica geborne Gräfin von 
MWoldenberge, fondern Gereta, ober Margaretha, deren 
Geſchlechtsname noch zur Zeit unbekannt ift; ihre Kinz 


der Eonnten in dem Zeitraume vom Jahre 1290 bis 


1308 annoch unmündig fein, wie denn auch wirklich 
ihe Sohn Johann nad feines Waters Tode eine Zeit- 
lang unter eined Bodo von Homburg Vormunbfchaft 
geflanden- hat, wie wir bald fehen werden. 

Sefegt nun, Morig II. hätte im Jahre 1290 wirk⸗ 
lich eine Wallfahrt nach Jeruſalem unternommen: ſo 
iſt doch nicht wahrſcheinlich, daß er auf ſolcher Reiſe 
bis zum Jahre 1303, in welchem er nach Inhalt der 
von Letzner ſelbſt producirten Urkunde Herzogs Albrecht 
des Seiften ’?) belehnt wird, zugebracht haben; und daß, 


17) Scheidt, Cod. dipl. P. 674. - 

18) Brafen 1. c. ©. 69. 

9) Baring 1. c. ©. 172 Jatobi, alte Geſchichte der Graf⸗ 
ſchaft Spiegelberg. S. 94. H. A. Vogell, Geſch. und 
Veſchreib. der alten Grafſch. Spiegelberg. S. 119. 
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da er in einer Urkunde vom Jahre 1308 ?°) noch als’ 
Beuge aufteitt, erſt fünf Jahre nach feiner Rückkunft 
wegen einer bloß geäußerten Unzufriedenheit Über eine 
während feiner Abmwefenheit erbaueten Burg. ermordet 


ſein follte. Zwiſchen dem Jahre 1308 und 1316 iſt 


er mit Tode abgegangen. Denn eine Urkunde vom 
Jahre 13162) ergibt, daß Bodo von Homburg, welcher 
nach Angabe einer Geſchlechtstafel in Origg. Guelf. 
T. 4. p. 484. eine Schweſter des Grafen Moritz IL, 
Namens Agnes, zur Gemahlin hatte, bie Vormundfchaft - 
über Johann, feines ebengedachten Schwagers ‚Sohn, 
geführt hat. Wie läßt es fich, denken, daB ein Glied 
der Familie von Homburg zur Vormundſchaft Über den 
Sohn Desjenigen zugelaffen fein folte, der von einem 
andern Gliede befagter Familie ermordet‘ worden wäre? 

Opnehin’. kommt die Burg Spiegelberg, meines 
Wiffens, in Feiner einzigen Urkunde des 13., noch we: 
niger des 14. Jahrhunderts vor, muß alfo vieileicht 


ſchon früherhin zerflöct fein. Wenigftens beſaß Moritz IT. 


ſchon im Jahre 1303 einen Wohnſi ig in Coppenbrügge, 
wie aus dem obigen Lehnbriefe ar hervorgeht und fogar 
läßt die MWortfügung die Vermuthung zu, daß Doris I. 
(yon allda einen Wohnfig befeffen habe. 

Den verwandtfchaftlihen Verhältniffen nad, ware 
es ganz wohl möglich geweſen, daß die Grafen von 
Woldenberg ſich der nachgelaſſenen Kinder des Moritz II., 
wenn er wirklich ermordet worden waͤre, gegen den 
Mörder angenommen hätten. Allein ein Bifchoff Heinrich 

2°, Falk Tradit. Corb. p. 904. Orig: Guelf, T.4., p. 502. 


2) Origg. Guelf. T. 4. p. 602. 
Gaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 7 — 
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von Hildesheim, gebotner Graf von Wolbenberg, konnte, . 
wenn Morig II. vor dem Jahre 1310 ermorbet 
"wäre, fih nicht fofort der nachgebliebenen Kinder des 
Ermordeten annehmen, weil damals Biſchoff Siegfried 
noch lebte und Heinrich erft im Jahre 1310 Biſchoff 
geworden ift. - 


Zu allen diefen Gegengtünden tritt nun aber ende⸗ 
lich noch hinzu, daß die eigentliche Veranlaſſung zur 
angeblichen Ermordung, nämlich die Erbauung der Burg 
Lauenſtein, ganz und gar nicht in dieſen Zeitraum fällt. 
Diefe Burg war fhon vor dem Sahre 1247 erbauet 
und wurde in folhem Jahre ſchon von Heinrich von 
Homburg dem Herzoge Dtto dem Kinde aufgetragen, 
um fie von demſelben als Zehn zurlid zu empfangen??). 


An diefem Schlußfteine der Prüfung mögte nun 
wohl bie ganze Legende in der Maße, wie fie bisher 
erzählt ift, nothwendig zerfchellen müffen. Allein er 
dürfte auch zugleih bahin meifen, wo Dasjenige, was 
die Sage an Wahrheit in ſich enthält, jedoch einem 
andern Zeitraume und andern Perfonen angehört, zu 
fuchen fei, wie auch ſchon Scheidt in ben Anmerkungen 
zu Moferd br. lüneb. St. R., ©. 314 vermuthete. 
Verfolgen wir biefe Spur: fo finden wir zu Anfange 
des 13. Jahrhunderts zwar Beinen Grafen von Spiegels 
‚ berg, wohl aber eingg Bobo von Homburg wirklich auf 
einem Kreuzzuge, ber jedoch nicht zur Befreiung bes 
Grabes Chrifti, fondern zum Schuge bedrängter Chriften 
gegen bie Heiden unternommen wurde. 


23) Origg. Guelf. T. 4. p- 223. 
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Keldy erzählt nämlich ?*), daß, wie Bobp von Hom⸗ 
burg, ‚welchen er Graf nennt, im Jahre 1221 mit vie 
len Pilgeimmen in Liefland angelommen wäre, ber 
Bischoff Albrecht von Kiga fich der angelangten Völker 
babe bedienen wollen, den Dänen alldort damit Abbrudy 
zu thun, deren König Waldemar der Zweite feinen von 
ihm zum Bifchoffe zu Leal zingefegten Bruder Hermann 
verjagt und bes Bisthums beraubt hätte. Diefer Plan 
ift jedoch gänzlich ‚mißlungen, indem bie Dänen bes 
Biſchoffs Völker, bevor fie zu Treiden fämmtlich ver: 
fammelt gewefen find, auf Segewold angegriffen und 
gänzlich zerftreuet haben. 

Nah dieſem Unfalle, der den Biſchoff Albrecht 
um ſo mehr einſtweilen zur Ruhe vermogte, als der 
Erzbiſchoff von Lunden ihm die Verſicherung ertheilt 
hatte, es ſolle ihm Reſtitution zu Theil werden, iſt 
Bodo von Homburg wahrſcheinlich für das Mal wieder 
heimgekehrt. Denn im Jahre 1222 vollzogen die bei⸗ 
den damals allein den Vornamen »Bodo« führende 
Brüder von Homburg eine Urkunde ?*) zu Haufe, worin 
fie ihren lehnsherrlichen Confens zu einer von dem Mit 
ter Lüder Lode an das Klofler Amelungsborm gemachten 
Schenkung ertheilten. 

Wenn nun aber Gruber ?°) aus einem von ihm 
aufgefundenen, nicht naͤher bezeichneten Supplemente einer 
liefländiſchen Chronik anfuͤhrt, daß ein Bobo von Hom⸗ 
burg und ein Graf Adolph von Daſſel im Jahre 1223 

33) Liefländiſche Hiſtorie. S. 64. 
2*) Origg. Guelf. T. 4. p. 486. 
25) Origg. Guelf. T. 3. p. 228. not. 1. — 
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einen Kreuzzug gegen die Heiden in Liefland unternom: 
men hätten: fo Tann bies von Bodo von Homburg 
bei folgender Gelegenheit zum zweiten Male gefchehen 
fein. 

Als nämlih im gedachten Jahre der Heermeifter 
Binno (Minand) von Rohrbady auf dem Echloffe Wen- 
den von Wigbert von Sufat meuchelmörberifcher Weife 


. erftochen und Volguin SchenE von Winterftedt an deſſen 


Stelle wieberum zum Heermeiſter erwählt war, erbauete 
Lepterer eine Burg zu Vellin. Diefe neue Feſte wurde 
jebod von den heibnifchen Ehftländern Überrumpelt und 
die dahin zur Beſatzung beſtimmte Mannfhaft auf dem 
Hinzuge erfchlagen. Diefer Handſtreich ermuthigte bie 
Ehftländer, welche ohnehin fi guter Unterftügung von 
dem ruffifchen Fürſten Viſica zu Juriowgrod (nachher 
»Dorpat« genannt) zu erfreuen hatten, zu dem ˖ Verſuche, 
die Chriften ganz aus Ehſtland zu vertreiben. Im bie: 
fee Bedrängniß hat der Bifchoff Albrecht von Riga ?°) 
eine Reife nah Sachſen unternommen und um Hülfe 
gebeten, welche ihm denn auch durch den Herzog Albrecht 
von Sachſen zugefagt und zugeführt if. Bodo von 
Homburg wird ſich diefem Kreuzzuge angefchloffen und 
fomit zum zweiten Male nad, Liefland gezogen fein. 
Erft im Jahre 1226, als die Ehftländer durch eine 


"Schlacht, welche nach Kelch ?”) bei Velin, nah Rüſſouw 


bei Kendel ?°) vorgefallen fein fol, gänzlih zur Ruhe 
gebracht waren, iſt Herzog Albrecht von Sachfen . nebft 
26) Küffoum, Chronik der Provinz eieflanb. Fol. 10° 


27) Kelch 1. cit. S. 70. — u 
a8) Rüſſouw 1. c. Bol. 118 
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einem großen Theile der Kreuzfahrer zur Heimath zurück⸗ 
gekehrt, unter welchen auch Bobo von Homburg gewefen 
fein wirb. 

Wenn man nun ber Sage in foweit Glauben beis 
meffen will, daß der in Rede Stehende nach feiner Rück⸗ 
ehr von einem Kreuzzuge ermordet fei und junge Söhne , 
binterlaffen habe; Bodo der Züngere aber derjenige ur: 
fundenmäßig ift, welcher in jener Zeit ermordet wurbe, 
auch zwei Söhne, Berthold und Heinrich, hinterlaffen 
bat ?°): fo kann kein Anderer den Kreuzzug nad) Lief— 
land damals unternommen haben, ald Bobo von Dom 
burg junior. Da er aber im Jahre 1226 eine Urs 
tunde ?°) ‘in feiner Heimath ausgeftellt hat: fo muß er 
auch wenigftens ſchon in diefem Sabre zurückgekehrt fein. 

Das Todesjahr deffelben wurde bisher in foweit 
als feftftehend angenommen, daß folches entweder 1226 
oder 1227 gewefen fein müßte. Durdy die Bemerkung 
des Geheimenraths von Spilder’'), daß beide Brüder 
Bobo von Homburg annoch in. einer Urkunde, vom Jahre 
1228 als Zeugen aufgeführt würben, wird jedoch die‘ 
bisherige Angabe fehr wantend und hinfällig. Verbindet 
man hiermit den Umftand, daß Bifhoff Konrad von 
Hildesheim am Schluffe des Sühnbriefes°”), welcher 
das Sahr 1227 im Abdrude führt, hinzugefügt hatz . 
»im 7. Jahre des Biſchoffthums«: fo läßt diefer 
Beifag allerdings die Vermuthung zu, daß die Urkunde 


29) Origg. Guelf. T. 4. p. 487. Urkunde de 1229. 
30) Ebendaſelbſt, &. 485. 

3) Geſchichte der Grafen von Everſtein. ©. 201. 
3%) Origg. Guelt. T. 3. p. 689. 
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vom Sahre 1228 fein müſſe. Denn bes Pabſts Hono: 
eins III. Betätigung des Konrads zum Biſchoffe von 
Hildesheim, ift vom 3. September 1221 batirt”S). 
Der Sühnebrief führt hingegen das Datum bes 5. Juli, 
Feria 7. post festum Petri Pauli. Erwägt man 
nun, daß nach damaliger Sitte der Bifchoff wohl nur 
erft von Zeit feiner Beflätigung an rechnen konnte: fo 
ergibt fih, daß er am 5. Suli 1227 fih noch nicht im 
7. Jahre feines Biſchoffthums befand und deshalb: bie 
Jahrszahl wohl 1228 würde heißen müffen. Der Geheime: 
rath v. Spilcker hat das Datum der von ihm angezogenen 
Urkunde nicht weiter als der Jahrszahl nach angegeben, 
fonft würde man hiernady die Zeit des Todes noch näher 
bezeichnen können, indem fie zwiſchen den Tag ber 
amelungsbornfchen Urkunde und den des Sühnebriefes 
fallen muß. 

Auf das von Leyſer?) angeführte Todesjahr 1213, 
haben wir keine weitere Rückſicht zu nehmen, weil Dies 
aus Kotzebue hist. fam. variar. genommen iſt, 
und Kogebue befanntlih in feinen- Angaben nicht fehr 
genau und zuverläflig iſt. 

Eben daher ſtammt denn auch die Angabe, daß 
Graf Konrad von Everflein der Todſchläger geweſen fein 
fol. Der Sühnebrief des Bifhoffs Konrad von Hils 
beöheim legt die That nicht einem einzigen Manne 
allein, fondern mehren Zheilnehmern zur Laſt; und eine 
gleichzeitige Urkunde darüber, daß die, That nur von 
einem Einzigen volführt fei, ift bis jegt nicht zum 

ↄ9) Origg. Guelf. T. 3. p. 679. | 
34) Hist. Comit. Everstein. p. 52. 


4 


von einem Hrn. v. Homburg ermorbet worben? 103 


Vorſcheine gekommen, weshalb bie Ausmittelung bes 
Namens eines Einzelnen nicht tpeiter zur Sache gehören 
kann. 

Gleichermaßen wird ſich ſchwerlich mit Gewißheit 
ermitteln laſſen, worin der Grund der Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen Bodo von Homburg jun. und denen Grafen von 
Everſtein beſtanden habe, welche dieſe blutige That zur 
Folge hatte. 

Faolgen wir der von Letzner erzählten Sage und 
machen davon hier, foviel möglich, Anwendung, fo ſol 
die Urfache darin beftanden haben, daB der von Homburg 
flatt eines ihm vergönnten Sagbhaufes eine fefte Burg 
zu Lauenftein erbauet habe, und der Graf von Spiegel: 
: berg darüber unzufrieden gewefen wäre. Diefer Unzus 
friedenheit halber fol; wie oben fchon gedacht ifl, ein 
Graf von Spiegelberg von einem Herrn von Homburg, 
nady einer gemeinſchaftlich vollbrachten Jagbpartie, eve 
mordet, und die Burg Spiegelberg durch Brand ver: 
wüſtet fein. - 

Urfache und Folge fiheinen hier nicht in einem 
glaublichen Zufammenhange zu ſtehen. Denn es iſt 
nicht wohl abzufehen, warum megen einer blos geäußer⸗ 
ten Unzufriedenheit nad vollendetem Baue ber Burg 
Lauenftein fo heimtüdifch wahrend einer freundichaftlichen 
Zufammenfunft zu Mord und Brand zu fchreiten ge: 
wefen wäre. 

Der Auszug aus einem Mandate bes Kaifers 
Friedrich II. vom Jahre 1226 °°) ergibt zwar, daß ba: 
mals ‚eine fchwere Fehde zwiſchen einem Bobo von 

35) Origg. Guelf. T. 3. p. 687. 
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- Homburg und dem Grafen Bernhard von Spiegelberg 
obgemwaltet habe. Es ift moͤglich, daß in folder Fehde 
die Burg Spiegelberg verwüſtet fei, wenigſtens iſt mir 
noch Feine Urkunde zu Geſicht gekommen, welche feit 
ſolcher Zeit „von gedachter Burg aus datirt wäre, ober 
ihre fernere Eriftenz erwähnt hätte. Allein Graf Bern- 
hard fo wenig, als Morig I. find vor dem Abfchluffe 
bes oftgedachten Sühnebriefes ums. Leben gekommen. 
Graf Bernhard findet ſich in der von Leyſer °°) ariges 
“führten Urkunde des. Grafen Konrad von Lauenrode ‘über 
eine Schenkung an das Kloſter Marienwerder vom Jahre 
1229 annoch als Zeuge aufgeführt. 

Sein Sohn, Graf Morig I., lebte noch im Jahre 
1281, mie oben nachgewieſen iſt. Außer biefen Beiden 
lebte, foviel, ſich hat auffinden Iaffen, in jenem Zeits 
saume der erften 30 Jahre des 13. Zahrhunderts Fein’ 
männliches Glied der Grafen von Spiegelberg. Bon 
ber Ermordung eines Grafen von Spiegelberg kann - auch 
bier keine Rede fein. 

Wohl ift es aber möglich, daß der Bau einer hom⸗ 
burgfhen Burg zu Lauenflein in jenen Sahren feinen 
Anfang genommen; daß die Grafen von Everflein dars 
über unzufrieden gewefen fein mögten und Diefes Anlaß 
zur Ermordung bed Bodo von Homburg gegeben habe. 

Denn aus der Urkunde des Grafen Hermann, von: 
MWoldenberg vom Jahre 1227 °”) erhellt, daß damals 


36) Historia Comit. Wunstorp. p. 18. 
27 Origg. Guelf. T. 3. p. 688, wo übrigens der locus 
corruptus mit den Worten: mon ex debito, sed —« 
auszufüllen fein dürfte, - 
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bie Grafen von Everflein mit dem Biſchoffe Konrad 
von Hildesheim in Fehde begriffen waren, und es bürfts 
von felbft einleuchten, daß ihnen fowohl wegen ihter 
Vertheidigung gegen Hildesheim, ald auch wegen ihrer . 
Burg Dfen dieneue Burg des mit Hildesheim verbün⸗ 
deten von Homburg zu Lauenftein fehr nachtheilig ers 
fhienen haben mag. _ Daneben unterfagt der Eühnebrief 
benen Grafen von Eherflein die Anlegung neuer Burs 
gen, und doch erhellt nicht, daB fie in jener Zeit der: 
gleihen Erbauungen vorgenommen gehabt hätten. Es 
fcheint alfo der Gedanken an neue Burgerbauungen durch 
die etwa damald Statt gefundene Anlegung einer neuen 
Burg zu Lauenftein hervorgerufen zu fein. 

Ferner erfcheint hier ein Mitwirken ber Grafen 
von Woldenberg auf Seiten ber Grafen von Everftein 
gegen den Bifhoff und find auf dieſe Weife vielleicht 
in die legnerfche Sage gelangt, obgleich fie damals nicht 
auf Seiten der Söhne des damals Erfchlagenen fanden. 

Wohl aber befindet fi hier ein Biſchoff von Hil⸗ 
desheim auf Seiten der Söhne des ermordeten Bodo 
von Homburg jun. und vermittelte den für die Grafen 
von Everftein fo ſehr drüdenden Sühnvertrag, deſſen 
Bedingungen ein weit größeres Opfer auflegten, als von 
Legner oben erwähnter Maßen erzählt wird. 

Die Grafen von Everftein follten nämlich 5000 
Seelenmeffen für die Seele des Erfchlagenen halten 
laffen und dem Entfeelten die Brüderfchaft in 50 Kö: 
fleen erwerben. Binnen Jahresfriſt follten fie zu Kems 

nade einen Altar errichten und dergeſtalt aus ihren 
Gütern dotiren, daß ein Prieſter zu folhem Altare 
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daburch erhalten werben könne, auch fogleich fhon vor ' 
‘Errichtung dieſes Altars täglich eine Seelenmeffe für 
den Beerdigten halten laſſen. Einen Ritter ſollten fie 
auf ihre Koften flellen und denfelben ein Sahrlang zum 
Dienfte deö_gelobten Landes unterhalten. Mit 300 Kit: 
tern und Edelfnechten (Snappen, welche Ritter werden 
wollten) follten fie fi den Söhnen bed Erfchlagenen, 
dem Bruder beffelben, dem Diedrich von Adenois und 
ben Gebrüdern Werner und Berthold von Brakel zu 
Süßen werfen; auch 100 vergleichen Ritter und Ebel: 
Enechte ftellen, welche Jenen huldigen follten. Aus dies 
fer Zahl follten Einige gewählt werden, welche foldye 
Lehndherren hätten, deren Vaſallen die von , Homburg 
wären, und diefe Gewählten follten 50 Mark hörterfchen 
Silbers ihren Lehnsherren vefutiren, die von Homburg 
damit belehnt werben und Legtere nach erhaltener Bes 
lehnung ſolche fofort wieder den Mefutanten als After: 
lehn verleihen. Von ſolchen 50 Mark follten namentlich 
Heinrich von Lütherßen und Arnold von Porta 10 Mark 
denen von Homburg refigniren und von ihnen wieder 
als Lehn zurück erhalten. Diefe Beiden nebft fämmt: 
Vichen Übrigen Theilnehmern der That, jedoch mit Auss 
nahme der Grafen von Everflein, follten ſich eidlich ver⸗ 
pflihten, ein Jahrlang das Bisthum Hildesheim zu 
meiden, es fei denn, daß fie von den Gekränkten zurüd: 
gerufen würden. Mit 100 Rittern und Edelknechten 
follten die Grafen auf ihre Koften denen von Homburg, 
fowie auch denen von Brakel auf einem Fehdezuge, in 
fofern fie e8 mit Ehren thun Eönnten, 14 Zage zu 
Hülfe ziehen. Würden entweder die von Brakel ein 
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und benfelben Fehdezug mit denen von Homburg oben 
umgekehrt zugleih unternehmen: fo follten- überall. nur 
14 Tage geleiftet werden. Mögte einer ber Gebrüder 
Strafen von. Everftein duch Mannspfliht verhindert 
werden, einen foldyen Fehdezug mit zu machen: fo follte 
ein anderer Bruder, der ſich nicht in einem foldhen Vers 
hältniffe befände, geftellt werden. Die Grafen follten 
feine Gebäude zum Nachtheile und zur Belchwerde Ans 
derer felbft erbauen, noch erbauen: helfen. Alle Güter, 
welche der Erfchlagene zur Zeit feines Todes befeffen 
habe, follten den Söhnen beffelben ohne allen Wider: 
fpru und ohne alle Beläfligung von Seiten ber Gras 
fen im ruhiger Befige gelaffen werden. Den Vaſallen 
beider Theile follten ihre bei vorliegender Gelegenheit 
verlorne Güter zurückgegeben werben und feine Einfos 
derung des in Bedrängniß Verſprochenen, aber nicht 
Seleifteten, ftattnehmig fein, auch die beiderfeitigen Ges 
fangenen gänzlich frei entlaffen werden. Die Güter, 
welche jeder von beiden Theilen vor dieſem Unfrieden 
im DBefige gehabt hätte und welche ihm während beffels 
ben entriffen wären, follten zurüdgegeben und fo lange 


im Belige behalten werden, bis fie im Wege Rechtens 


würden abgefprochen werden. Alle wechfelfeitd pfand⸗ 
weife inne habende Güter follten nad) zurlidempfangenen 
Pfandſchillinge zurüdgegeben werden. Schließlich follten 
bie Strafen fih zur Erhaltung des Friedens und ber 
Eintracht angelegen fein laffen, die Söhne wegen des 
Todes ihres Vaters in Güte zu befriedigen. 

Ob? und wie? diefem inhaltsfchweren und reidy 


lichen Stoffe zu Bemerkungen über die damalige Hand: 
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lungsweiſe barbietenden Sühnvertrage ein vollflänbiges 
Genüge geleiftet ſei: darüber fchweigt die Gefchichte. 


‘Allein fo- viel geht doch aus gllem biefen hervor, daß 
Bodo jun. nicht im offenen ehrlihen Kampfe umge⸗ 


kommen ſei, weil fonft feine Erſchlagung nicht Mord 
hätte genannt und eine fo harte fchwere Buße weder 


hätte auferlegt werben Eönnen, noh von Eeiten der 
. Grafen wäre angenommen worden fein. 
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‚» Möglich ift es, daß Bodo entweder auf einer Jagd 
überfallen ober zu einer Jagd eingeladen gewelen und 
bei folcher Gelegenheit ermordet fein mag, mweil die Sage 
an ſich dergleichen enthält, wenngleich fie andere Perſo⸗ 
nen nennt. Doch muß man Diefed dahin geftellt fein 
laſſen. 


Wenn die Sage als Bedingung des Sühnvertrages 
angibt, daß einige Stücke mit Einwilligung der Abtiffin 


‚von Gandersheim, jedoch unter Widerſpruch des Biſchoffs 


von Hildesheim, ben Fürften von, Braunfhmweig von 
homburgſcher Seite zu Lehn hätten aufgetragen werben 
müffen: fo enthält jener Zeitraum zwar eine foldhe 
Handlung von homburgiher Seite, jedoch nicht im der; 
Seftalt, wie fie durch die Sage vorgeftellt wird. Es ifk: 
wirklihe Thatſache, daß einer der Söhne bes Erfchla: 
genen in jener Zeit wirklich eine derartige Lehnsauftra⸗ 
gung vorgenommen hat, wenngleich fie nicht Bedingung 
des Sühnvertrages mar, nicht fein Eonnte, auch nicht 
gleih unmittelbar nad) demſelben gefhah. Denn im 
Jahre 1247 hat Heinrich von Homburg, Sohn des 


erſchlagenen Bodo jun., die Burg Lauenſtein dem 
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Herzoge Dtto, mit bem Beinamen »das Kind«, wirklich 
aufgetengen und als Lehn wieder zurüd empfangen ’°). 
Dasßs der Confens der Äbtiffin von Gandersheim 
dazu ertheilt fe, erhellt aus der Urkunde felbft nicht. 
Inzwiſchen ſcheint ein folcher doch wohl dazu erfoderlich 
gemwefen zu fein, weil die von Homburg Lauenftein pon 
dem Etifte Gandersheim zu Lehn befeffen haben ?’) und 
mag daher wohl erfolgt fein. Daß dem Bifchoffe von 
Hildesheim jedoch diefe Handlung nicht angenehm fein 
tonnte, Das liegt von felbft zu Zage, indem dadurch ein 
neuer mächtiger Lehnsherr einen neuen wichtigen Punkt 
innerhalb der hildesheimfchen Diöcefe erhielt und dadurch 
gefährlich wurde. 

Aus allen vorftehenden Erörterungn und That⸗ 
fahen dürfte nun die Überzeugung hervorgehen, daß bie 
letznerſche Sage in ber Maße, wie fie erzäglt iſt, mit 
‚der Gefchichte felbft fich nicht vereinigen Iaffe, vielmehr 
durch eine Verwechfelung der Zeit, der Perfonen und 
der Übrigen Umſtände irrig ausgebildet fei; daß. alfo 
durch felbige weder die Zeit und Urfache der Zerſtörung 
der Burg Spiegelberg, noch ein von einem Herrn von 
Homburg an einem Grafen von Spiegelberg begangener 
Mord erwiefen werden koͤnne. | 

Eben fo unerwieſen ftellt ſich ber Anhang diefer 
Sage, daß ber Letzte des von homburgfchen Gefchlechts, 


38, Origg. Guelf. T. 4. p. 223. Rehtmeyer br. lüneb. 
Ghronik. Th. 1. ©. 481. et alii. 
9) Harenberg Hist. Gandersh. diplom, p. 379. 431. . 
673. — 
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Heinrich, in ber Kirche zu Amelungsborm von einem 
Strafen von Everflein erftochen fei. 

Legner führt in feiner hiſtoriſchen Nachricht v von 
der Grafſchaft Spiegelberg, wie wir oben gefehen haben; 
feine Jahrszahl an, und legt dem angeblichen Thäter 
bie Vornamen: Hermann Otto *°) bei. Einen ſolchen 
Zaufnamen führt kein Graf von Everflein jener Zeit. 
Es ſteht auch nicht einmal zu erweifen, daß außer dem 
im Sabre 1403 verftorbenen Sohne des Grafen Her: 
“mann *') irgend ein männliches Glied dieſes hiefigen 
gräflichen Geſchlechts zur Zeit des 15. Sahrhunderte 
in biefigen’ Landen gelebt babe, der ben Namen Dtto 
geführt hätte. 

Pol. Leyfer behauptet zwar *?), daß ein Graf Otto 
im Sahre 1421 in einem Treffen bei Grone umgekom⸗ 
men fei; allein feine Allegate enthalten nur die Nach: 
richt von dem erwähnten Treffen, aber von einem Grafen 
von Everftein enthalten fie nichts. 

Die in der Kirche zu Amelungsborn gehängt habende 
Tafel, welche den Graf Hermann zum Thäter angege: 
ben hat, ift, wie Leyſer““) fchon geäußert hat, ein 
Machwerk neuerer Zeit gewefen, von welder auch Ha⸗ 
renberg fagt, daB fie 150 Jahr und darüber nach dem. 
Tode des Heinrih von Homburg angefertigt fei. Biel: 
leicht rührt fie von bdemfelben Verfaſſer ber, welcher 


40) Baring 1. c. p. 170. 

4) yon Spildler, Geſchichte der Grafen von Everſtein. S⸗ 298 
“und Stammtafel II. 

42) Hist. Comit. Everst. p. 43. 
*%) Harenberg 1. c. p. 1414. 
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Schnakenburgs Annales Corbeiensis interpolirt bat, 
Denn daß in ſolche Annalen Vieles eingefchoben fei, 
bemerkt Leibnig **), und daß diefe Annalen keinen vol: - 
ligen hiſtoriſchen Glauben verdienen, erwähnt Sceibt‘‘) 
als ganz bekannt. Diefe Annalen und jene Tafel haben 
das Jahr 1445 als dasjenige angegeben, in welchem bie 
That vorgegangen fein fol. In folhem Jahre war 
aber weder Heinrich von Homburg noch Graf Hermann 
von Everftein annoch unter den Lebendigen. Herzog 
Otto von ber Heide, Gemahl ber Tochter: des letzten 
Grafen Hermann von Everflein, flarb im gedachten 
Jahre. 

Vielleicht hat Dieſes den ungenannten Verfaſſer 
der Inſchrift auf der befraglichen Tafel und den unbe⸗ 
kannten Interpolator der beſagten Annalen veranlaßt, 
dieſes Jahr zu wählen, vorzüglich da Letzner und Reht⸗ 
meper *°) vorgeben, es wären im gedachten Jahre bie. 
Grafſchaft Everftein und die Herrfchaft Homburg als 
erledigte Lehne eingezogen und den braunfchweig : üne: 
burgifchen Landen einverleibt worben. Beides ſtellt ſich 
jedoch nicht als begründet dar. 

Heinrich von Homburg ſtarb ohne Nachkommen 
im Jahre 1409 *”). Seine hinterlaſſene Gemahlin 
handelte urkundlich im Jahre 1412 ganz für fi allein“) 


44) Leibnitz T. 2. Introduct. p- 26. 

#5) Scheidt Anmerk. zu Mofers br. Lüneb. Stoatsreit. € S. 314. 
46) Rehtmeyer 1. cit. Th. 2. ©. 736. 1290. 

47) Reibnis T. 2. ©. 1239. 

48) Origg. Guelf. T. 4. p. 514. Bilderbeck Samım. un: 
gedruckter urk. Th. 1. St. 6. ©, 44. 


112 IV. Iſt ein Graf von, Spiegelberg 


und ift im Jahre 1414 mit Herzog Otto, grubenhagen⸗ 
herzbergfcher Linie, anderweit vermählt. worden *°). 

Straf Hermann von Everftein ift. im Jahr 1413 
ohne männliche Defcendenz verflorben, wie Theod. Engel⸗ 
bufius °°) angemerkt hat. 

Dieſer Chronift war ein Zeitgenoffe, aus Einded 
gebürtig, allda Canonicus und flarb im Jahre 1434, 
nachdem er die Priefterweihe empfangen hatte, im Klofter 
Wittenburg. Er Eonnte die Zodesjahre am genaueften 
wiffen, meil er in der Nachbarſchaft lebte, und verdient 
um fo mehr ‚völligen Glauben, da feine übrigen fonftigen 
Angaben wahrhaft find. Er fagt nichts von einer ans, 
geblichen Ermordung des Heinrich) von Homburg,“ die, 
wäre fie wirblich begangen worden, gewiß eben fo gut 
von ihm würde angemerkt worden fein, als er früherhin 


die Ermordung des Bodo von Homburg unmittelbar 


vor feinem Übergange zum Jahre 1229 angszeichnet 
bat °'). 

Pol. Lenfer ’?) konnte zweifelhaft werben, ob bes 
Grafen Hermanns Ableben nicht etwa in das Jahr 
1423 zu -fegen fei, weil ihm die Abtretungsurfunde vom 
Sabre 1408 mit der irriger Weife in 1418 verwandel⸗ 
ten Jahrszahl vorgelegen hat, wie denn auch Meht: 
meyer °?) anftatt: »Achteden« ausdrücklich mit Buch: 
flaben: »Achtteinden« Jahre hat druden laſſen. Hätte 


49) Rehtmeyer 1. c. Th. 1. ©. 553. 

50) Leibnitz T. 2. p. 1240. 

sl) Leibnitz 1. c. T. 2 p. 1116. 
‘ 5%) Hist, Com. Everst, p. 44. 

53) Rehtmeyer 1. c. Th. 2. ©. 1282. 


— 


von einan Hrn. v. Homburg ermordet worben? 118 


Hm die vom Geheimenrathe von Spilder'") bemerkte 
Urkunde vom Jahre 1413 auch vorgelegen: fo wüͤrde 
er ſich überzeugt haben, bdaß hinſichtlich des Jahrszahl 
1418 ein Jerthum vorgegangen fein müſſe. Denn 
wie kann Jemand noch etwas abtreten, worüber er fi 
fhon vor 5 Iaheen felbft dahin erklärt hat, daß er Hert 
beffeiben geweſen, alfo ſchon damals nicht mehr bars 
über zu verfügen gehabt habe? 

Wenn Übrigens Harenberg °’) noch -eine Urkunde 


vom Fahre 1430 anführt: fo ift dies abermals ein 


Beweis, daß ihm entweber fehlerhafte Abfcheiften vorge 
Wegen haben, oder et, wie ihm verfchiebentlih zum Vor⸗ 
wurfe gemacht worden iſt, nicht mit gehöriger Genauigs 
keit hinfichtlich der von ihm hin und wieder angeführt: 
ten Urkunden verfahren hat. Das Datum derſelben iſt 
1408 °°): 

ent nun bisjetzt nichts Glaubtnlirbiges vorliegt, 
wodurch die Angabe bes Theod. Engelhuflus hinſichtlich 
bed Sterbejahrs des Grafen Hermann enteräftet merben 
Erinte: ſo werben wir das Jahr 1413 als das richtige 
annehmen müffen. 

Ermwägen wir fehließlich, daß ein an heiliger Stätte 
begangener Mord in bamaliger Zeit noch mehr, als 
jegt, zu den ſchwerſten Verbrechen aus hinreichenden 
Gründen gezählt wurde; daB die Sage, es habe ein 
Graf von Everftein den Heinrih von Homburg 'in ber 
Kirche zu Amelungsborn ermordet, nur auf höchſt 

5) von Spilder l. c. ©. 451. 
55) Harenberg 1. c. p. T70I. 
56) yon’ Spilder 1. c. ©. 446. 
(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 8 
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unglaubmürdigen Nachrichten beruht; daß aber ein 
gleichzeitiger fehr glaubmwürdiger Chtonift, der den Tod 
beider ‚betheiligten Perfonen meldet, von einem an Hein⸗ 
tih von Homburg begangen fein follenden Morde gar 
nichts gebenft: fo wird man nicht umhin koͤnnen, mit 
. mir fih dahin auszufprechen, daß, fo lange nicht befferer 

‚Beweis für die Nichtigkeit der angeblichen: Thatſache 
beigebracht ſein wird, die Sage für unbegründet erklärt 
werben müſſe. 

Es ift bishen zu viel Werth auf die vielbefprochene 
vormalige Tafel in der- Kirche zu Amelungsborn gelegt; 
viele fpätere Schriftſteller, felbft der Verfaffer der Note 
in Origg. Guelf. T. 4. p. 514, haben die Sage, ohne 
einen Bmeifel zu äußern, erzählt; Andere, auch ber 
Geheimerath von Spilder 1. c. p. 302, haben nur 
Zweifel bemerkbar gemacht, ohne geradezu ſich gegen 
die Sage zu erklären. Dieferhalb hielt ih es nicht für 
unpaffend, bier, wo ich die Erwähnung diefes Gegen=. 
flandes nicht vermeiden konnte, die Gründe auseinander 
zu fegen, warum diefer Anhang derjenigen Sage, deren 
Prüfung eigentlid mein Hauptzwed war, für gänzlich, 
unbegründet zu halten fei. 
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Demerkung 


- zu vorfichendem Auffage, die Genealogie der 
Sraſen von Spiegeiberg betreffend, 


Anneme iſt es, daß die bis jetzt publicirten 
Geſchlechtsregiſter der Grafen von Spiegelberg nicht allein 


unvollſtändig und lückenhaft, ſondern ſogar umichtig 


ſind; die Schriftſteller über die ſpiegelbergiſche Geſchichte 
find in dieſer Rückficht höchſt unkritiſch zu Werke ge: 
gangen. Sehr verdienſtlich würde es daher ſein, wenn 
der Herr Verfaſſer des vorſtehenden Aufſatzes die Ge⸗ 
ſchichte der ausgeſtorbenen Dynaſtenfamilien mit der, 
von ihm zuſammengebrachten Sammlung genealogiſcher 
Nachrichten vermehren und dieſelbe recht bald in dieſen 
Blättern niederlegen wollte. Von dem Herrn Verfaſſer 
kann man nur Gediegenes erwarten.Um indeß ſofort 
einen kleinen Beitrag zu ‘der Vervollſtändigung einer 
Genealogie des gräflich fpiegelbergifhen Haufes zu lie: 
fern, welcher ein urkundlicher Beweis zur Eeite fleht: 
laſſen wir hierunter eine 


. Piplomatifche Machweifung 
von Sacten und Perſonen der fpiegelbergifchen 
Geſchichte 
folgen, welche zwar weſentlich von den vorhandenen 
ſpiegelbergiſchen Stammtafeln abweicht, aber freilich mit 


der von dem Herrn Landſyndicus Ritter Vogell zu 
oo _ u 8% 
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unglaubwäürbigen - Nachrichten beruht; daB aber ein 
gleichzeitiger fehr glaubmwürbiger Cheonift, der den Tod 
beider ‚betheiligten Perfonen meldet, von einem an Sein: 
rich von Homburg begangen fein follenden Morde gar 
nichts gedenkt: fo wird man nicht umhin Tönnen,. mit 
mir fich dahin auszufprechen, daß, fo lange nicht beflerer 
Beweis für die Richtigkeit ber angeblichen: Thatſache 
beigebracht fein wird, die Sage für unbegründet erklärt 
werben müffe. 

Es ift bisher zu viel Werth auf die vielbefprochene: 
vormalige Zafel in der Kirche zu Amelungeborn gelegtz 
viele Tpätere Echriftfteller, felbft der Verfaffer der Note 
in Origg. Guelf. T. 4. p. 514, haben die Sage, ohne 
einen Bmeifel zu äußern, erzählt; Andere, auch der 
Geheimerath von Spilder 1. c. p. 302, haben nur 
Zweifel bemerkbar gemacht, ohme geradezu ſich gegen 
die Sage zu erklären. Dieferhalb hielt ich es nicht für. 
unpaffend, hier, wo ich die Erwähnung dieſes Gegen-. 
flandes nicht vermeiden Eonnte, die Grlinde außeinander 
zu fegen, warum diefer Anhang derjenigen Sage, deren 
Prüfung eigentlih) mein Hauptzwed mar, für gänzlich 
unbegründet zu halten fei. 


= 
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- zu vorſtehendem Aufſatze, die Genealogie der 
Grafen von Spiegelberg betreffend. 


Aantane iſt es, daß die bis jetzt publicirten 
Geſchlechtsregiſter der Grafen von Spiegelberg nicht allein 
unvollſtändig und lückenhaft, ſondern ſogar umichtig 
ſind; die Schriftſteller über die ſpiegelbergiſche Geſchichte 
find in dieſer Rückficht höchſt unkritiſch zu Werke ge: 
gangen. Sehr verdienſtlich würde es daher ſein, wenn 
der Herr Verfaſſer des vorſtehenden Aufſatzes die Ge⸗ 
ſchichte der ausgeſtorbenen Dynaſtenfamilien mit der, 
von ihm zuſammengebrachten Sammlung genealogiſcher 
Nachrichten vermehren und dieſelbe recht bald in dieſen 
Blättern niederlegen wollte. Won dem Herrn Verfaſſer 
ann man nur Gediegenes erwarten. - Um indeß fofort 
einen tleinen Beitrag zu ‘der DVervollfländigung einer 
Genealogie des gräflich fpiegelbergifhen Haufes zu lie: 
fern, welcher ein urkundlicher Beweis zur Eeite fteht: 
laſſen wir hierunter eine 


ipilomatiſche Vachweiſung 
von Sacten und Perfonen ber fpiegelbergifchen 
Geſchicht 
folgen, welche zwar weſentlich von den vorhandenen 
ſpiegelbergiſchen Stammtafeln abweicht, aber freilich mit 
der von dem Herrn Landſyndicus Ritter Vogell zu 
8* 
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erwartenden, auch im Geringften nicht den Vergleich 
aushalten duͤrfte. 
Ao. 1224. Graf Mauritius von. Spiegelberg vermacht 


dem Kiofter Marienwerder einen heil feinee | 


Salgzrevenlien zu Salzhemmendorf. 
Baring Beſchr. d. lauenſt. Saale, Beil. p. 57. 
: 1226. Comes Bernardus de Spiegelberg be- 
fehdet den Bodo von Homburg. | 
Origg. Guelf. II. 687. M CXCVL 
: 1243. Comes Maurioius de Spiegelberge, 
als Zeuge in einer Urkunde, warin Johannig 
Mindensis episcopus »advocaciam bonorum 
in Wenigessem« dem claustra in VVenige- 
sen beflätigt. 
Sceid Codex dipl. p. GA f, 

.: 1276. Mauritius Comes de Spiegelberg, 
ejus generi Hedenricus comes de Lutter 
berch & Henricus de Hodenberch. 

Dipl. Ord, Tent, p. 117, 
: 1277, Mauritius Comes dietns de Speigel- 
berge und filii eius, 
Baring Beſchr. d. 1. ©. Beil p. 1%. 

1281. Nicolaus Comes de Spegelberge, pr 

Zeuge in einer Urkunde, worin Otto vir nobi- 
lis dictus de Leo feinen Rechten in Lindert 
dem Abt und Gonvent zu Lucka cist. ord. 
Mind. dyocesis, abtritt. 

| Scheid Cod. dipl. p. 651 fl. | 

: 1289. Mauritius Comes de .‚Speygelberghe 
junior, als Beuge bei dem Verkaufe, welchen 
| ® 


w 


von Sipiegeiberg betr. 17 


die Gräfin Adelheid vom Hallermund in Auſe⸗ 
hung ihrer Rechte an tem Zehnten zu Verdiſſen 
für 20 Mark vornimmt. 

Wolf Hallerm. Gefch. Beil, MIV. 


Aa 1303. Moriz, Graf vom Spiegelberg, und deſſen 


Sohn Moriz. Legtrer wird von Albrecht Herz. 
von Braunfchweig belehnt. 
Baring Beſchr. d. EL ©. Beil. p. 172. 
1305. Mauritius C. de Speigelberge, als 
:Benge in einer Urkunde des Grafen Albert von 
Spalenberg. 
Grupen Origg. Pyrm.. p. 98. 
Hofmann Var. sax. Vol. III. . 
1305. Mauritius C. de Speigelberge, als 
Beuge in einer Urkunde des Bodo von Homburg. 
Grupen Origg. Pyrm. p. 109. 
Harenberg Hist. Gandersh. p. 1707. 
1305. Mauritius C. de Speigelberge, co- 
‚ gnatus Bodonis D. in Homborch. 
Origg. Guelf. IV. 500. M XXVIH. 
‘ Harenberg Hist. Gandersh. p. 1707. 
1305. Mauritius C. de Speigelberge, als 


Zeuge In einer Urkunde des Bobo von Homburg. 


Origg. Guelf. IV. 502. M XXXIII. 
1305. Mauritius C. de Speigelberge. 
Origg. Pyrm. p. 108. 


1305. ' Mauritius C. de Speigelberge c0- ' 
gnatus Bodonis in Homburgk; nepos eius 


fuit Henr. de Homburg. 
Baring B. d. l. © L. 1 265 fl. 
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Ao. 1307. Moriz Graf von Spiegelberg wird erwähnt 
in: einem Lehnbriefe bed Bodo von Hemburg. 
Baring a. a. O. Beil. p. II. 

: 1316. Johannes ſilius Comitis Mauritii in 
Speigelberge. Bobo von Homburg beiennt 
»quod pratum Comes ‚quondam Mauritius 
de Speigelberge pro censu quatuor soli- 
dorum, quamdiu placuit utrobique, con- 
duxerat, ex parte Johannis, filii ipsius 
Comitis Mauritii, ratione tutele ipsius, 
quam tunc, gessimus« — 

Origg. Guelf. IV. 502. M XXXIV. 


e 1316. Johannes Dei gratia Comes de Spe- 
gelberghe & filiae eius. Derfelbe verkauft 
mehre Pertinenzien dem Klofter in Wennigfen. 
Scheid vom Adel, p. 9. y 

= .1331. Des Grafen Johann von Spiegelberg 
Töchter: Ermegard et Hesecken Canonicae 
in Gandersen, Sophia uxor Domini En- 
gelberti de Hardenberge militis, Jutta 
uxor Thiederici Bock de Northolte, 

Vogell Gefch. der alten Grafſch. Spiegelberg. 
‚ p. 122. 
Scheid vom Abel, p. 96. 
Leuckfeld Annal. Ganderh. p. 234. 
: 1354. Johannes de Spegelberge. 
Dipt. Corb. 


s 1355. Herzog Albert von Braunſchweig zu Salz 
berhelden verpfändet die Woigtei in und um 


von Spiegelberg beit. .119 


Hameln an den Grafen Joh. von Spitgelberg, 
feinen Schwager. 
Scheid Cod. dipl. p. 737 sqqg. 
‚Koh Pragm. Geh. 145. 
Kurze Geſch. der Stabt und Veſt. Hameln, 
. . 21. 

Ao. 1388. Johannes Comes de Speigelberge, 
Archidiaconus zu Pattenſen, confentirt in die 
Union bed altaris summi u. primae missae 

\ der Kreuzkirche zu Hannover. | 

Grupen Histor. eccl. Han. ante reform. 

T. I. p. 528. Manufer. 

1391. Beſchwört Graf Moriz von Spiegelberg . 
wegen der Schlöffer Halleremund und, Hachmühlen 
den Bund mit den Herzögen Bernd u. Henrich. 

Vaterl. Archiv, 1834. p. 252. 

⸗1392. Graf Moriz von Spiegelberg nebſt denen 
von Bock verfprechen von dem Scloffe. Haller: 
mund Niemanden, ber in ber Zate wäre ober 
hinein käme, zu befchädigen. - 

Wolf Gef, von. Hallerm. p. 45. 

1394. atteſtiren Dtto und Otto Gebrüder, Her: 
zöge zu DBraunfchweig, daß Graf Moriz von 
Spiegelberg. fi mit ihnen verbunden. 

- Baterl. Archiv, 1834. p. 258. 

1400. Die Grafen von Spiegelberg werben pro 
heredibus praesumtivis ber Herrfchaft Hom⸗ 
burg ausgegeben. 

Origg. Guelf. IV. 509. M XLIV. 

Scheid Cod. dipl. p. 267. 


— 


XR 
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Ao. 1408. Dem Grafen orig, Vater und Sohn, iſt 
bei Lebzeiten des legten Herrn von. ‚Homburg 
eventwaliten ‚gehulbigt.: 

0. G. a.. 0.19. p. 518, MM XLVI. 
Seit a. a. D. 


s 1403. Mauricius Greve to 5 Speigelberge ftelit 
det Stadt Bodenwerder eine Verleihungsurkunde 
‚aus, darin erwähnt er des ebeln Herrn Heinr. 
von Homburg, feines Ohms. 

O. G. a. a. O. 


: 1409. Moriz sen. und Moriz jun., Grafen von 
‚ Spiegelberg, renunciiren auf Homburg. Moriz 
jun. erwähnt feines Schmwagers. v. d. Lippe. 
O. G. a. a. O. M XLVU. 


- 1411. Die Gemahlin von Otto, Grafen v. Haller⸗ 
mund, Mathilde geb. Gräfin von Spiegelverg, 
lebte noch nach dem Tode ihres Mannes, der 
im Novbr. oder Deche. 1411 geſtorben iſt und 
war fchwanger von ihm. 

Scheid Cod. dipl. 246. Note ** desgl. 
p. 636. Ä 

“= 1418. Mauritius iunior greve to Spegel- 
berge, 'eiusque filius Mauritius Abbas 
Corbeiens. & Hinrick eius frater. Sener 
Mauritius nennt der Rave von Katenberg und 
den Hinrid Grafen zu Pirmont feine Schwäger. 

Dipl. Corb. 


⸗1418. Heinrich Graf v. Perremunt, deſſen Gemahlin 


von Spiegelberg betr. 481. 


eine Celler des Moriz jun. und 2 Heine, 
Grafen von Spiegelberg, erſcheint als Zeuge. 
Grupen Origg. Pyrm. p. 97. f 


Ao, 1424. Mauritius, Jürgen & Henrick Gre- 


w 


ven to Speigelberge- 
Dipl. Hild. ad a, 1433. 

1430. Die Herzöge Ottcuund Friedrich von Braun: 
ſchweig borgen von Moriz und Heinrich Grafen 
von Spiegelberg 3500 rhein. A und verpfanden 
dafür Schloß und Stadt Hallerſpringe auf 20 
Jahre. 

Wolf Hallerm. Geſch. p. 44. 

1435. Graf Ludolf, Gerd und Johann Grafen 
von Spiegelberg vertheidigen fich gegen die Anz, 
feyuldigung, daß fie daB Gotteshaus. zu Wallen: 
ſen vorfäglich verbrannt und die beiden Kelche, 
Gewande und Kleinodien genommen hätten. 

Baring Beſchr. d. l. S. Beil, p. 18 2. 19. 

1452. Wolpurgis Gräfin von Spiegelberg wird 

zur Abtiffin von Gandersheim erwählt. 
Harenberg Hist. Gand. p. 916. f. 926.. 
. 901. | 
Koch Pragm. Gef. p. 155. 

1454. erh, Johann und Berend, Bräder, Gras 
fen zu Spiegelberg, verfprehen Schug dem Klo: 
ſter Loccum. 

Köſter Geſch. d. Kl. Loccum, p. 143. 

1457. Gherd, Johann und Bernd, Grafen von 
Spiegelberg. 

Treuer Geſch. d. Hrn. v. Münchhauſen, p. 70. 


122 V. Die Geneal. d. Grafen. von Spiegelberg. 
Ao. 1460. Agnes Gräfin von Spiegelberg verheirathet 


/ 


an Dieterich von Pieffe. 
Origg. Pless. p. 83. 

1470. Walpurgis Gräfin zu Spiegelberg, Abtiffin 

zu Wunſtorf. | 
Treuer a. a. O. p. 85. 

1512. Friedrich af zu Spiegelberg, als Beuge 

in einer Urkunde Herzogs Erich dv. Braunfchweig. 
Gruber Geſchichtsbeſchr. d. St. Göttingen J. 
Pp. 135. 

1529. Junker Frederich Grave to Spegelberg iſt 
bei der Goe gegenwärtig, welche Herzog Heinrich 
der Jüngere in der Herrſchaft Homburg hält. 

 Baterl. Archiv 1835. p. 231. 

1535. Die Spiegelberge haben Lehne von Corvey 
befommen, welche bie Grafen von Permunt gehabt, 

Dipl. Corb. 

1857. Philipp Graf von Epiegelberg fällt in der 
Schlaht bei St. Quentin den 10. Auguft, 27 
Jahr alt, und hinterläßt 3 Schwellen: Maria, 
Malpurgis und Urſula. Iſt im Dome zu Cam: 
bray beerdigt. 

Baring Beſchr. d. I. S. Beil. p. 179 fl. 

1562. Graf Hermann Simon zu Lippe und Spie 
gelberg. 

Treuer a. a. O. 
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Ä / v1. — 
Miscelle. 
Der Roland in Braunſchweig. 


In einem Vergleiche ded Herzogs Julius von 
Braunfchweig- Lüneburg und den. Brüdern von Bartenss 
leben zu Wolfsburg, Wolfenbüttel den 12. Mai 1591, 
wegen ded Dorfes Vogelfang, des Schaffchages ıc., heißt 
es $.5: »Das naher der fürftl. Burgk zu Braunfchweig 
bei ber von Bartensleben zu dem Ruland gehörigen. 
Haufes aufgebauete Thor belangend, feindt die von- 
Bartensleben von ihrer deswegen vom Eaiferlihen Kam: 
mergerichte angeftellten Rechtfertigung genglich abgeflans 
den, vnd in Vnderthenigkeit zufrieden, baß mehr hoch: 
gebachter Fürft vnnd ©. f. g. Erben gemeltes Thor vor 
fi) behalten und nach derſelben gnedigen Gefallen ge: 
brauchen mügen, jedoch fonft ihren habenden fürftlichen 
Braunfchweigifhen Lehnbriefen unſchädlich ıc.« 

In Ribbentrops Befchreibung der Stabt Braun: 


ſchweig fo wenig, als in den Vergleichsverhandlungen 


ber Herzöge vom Jahre 1515 am Mittwochen nach dem 


weißen Sonntage, 1561 Montags nach Yubilate, 1561 


Montage nad Zrinitatid ıc., worin wegen Berlaffes ber 
Srundftüde in der Burg am Löwen, der peinlichen 
Gerichtsbarkeit und Voigtei in ber Burg; Gerichtsbarkeit 
Über die Geiftlichen zc., noch in den braunfchweigifchen 
Händen, habe ich Über den Ruland oder Roland in 
Braunſchweig etwas gelefen. Sollte Jemand darliber 
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Auskunft geben Tönnen, ob ein folder in Braunſchweig 
‚ vorhanden geivefen ift und wo er geflanden hat: fo bittet 
Unterzeichneter, folhe in dem vaterl andiſchen Archive 
mitzutheilen. 
Das Thor, wovon die Siebe iſt dasjenige, welche 
nach der Schuhftraße von der Burg ab führte. 
Ä Mibbentrop a. a. ©. L ©. 101. 106. 
Das bartenslebenfhe Haus witd auf der Stelle 
geſtanden Haben, wo nachher dab Kommöbienhaus 
Ribbentrop a. a. O. S. 100. | 
fand, jest aber das viewesihe Haus ſteht, oder aber 
auf ber andern Seite des Thors, wo ein Wachhaus für 
die Artillerie befindlich war? 


Wolfenbüttel. \ K. Bege. 


. 


vi. | 
Wordheimifcher Abfıhied. 
vom "11. Sunius 1580. 
Aus dem Archive des Eöniglichen Conſiſtoriums 
zu Hannover’), 
mitgetheilt von dem Herrn Ganzleiaffeffor Mühry zu Sannover. 


Zufsige d des Durchleuchtigen Hochgebornen fürſten 
vnd hern, hern Juliuſſen Hertzogen zu Braunſchweig 
vnd Lüneburg ꝛc. Ausgegangenen ſchreiben, ſeindt ©. f. g. 
hernachbenante, Die Edlen Ernveſten Hochgelarten vnd 
Erbare, Rethe vnd Verordnete, Franciscus Mutzeltin 
Canzler vnd d Rechten Licentiat, Otto Bonn, Heim, 
Auff Eſſebeck, Abell Rück vnd Wolff Ewert beide Se: 
cretarien, Und Von Wegen des Auch Durchleuchtigen 
Hochgebornen fürſten vnd hern, hern Erichen Hertzogen 
zu Braunſchweig vnd Lüneburg ꝛc. Caſpar Dr. Wrede, 
Zohan Fifcher, Der Rechten Doctor vnd Canzler, vnd 
Conradt Kruell der. Rechten Doctor vnd Hoffrichter zu 
Münden, Wie gleichsfals Von Wegen des Auch Durch⸗ 

1) Das bisher unbekannte Document ift in der urſchrift beim 
königlichen Conſiſtorium aufgefunden und nunmehr im 
ksöniglichen Archive reponirt. Die Bekanntmachung dieſes⸗ 
für die Landesgeſchichte wichtigen Actenſtückes, Hat könig⸗ 
liches Minifierium der geiftt. u. UnterrichtörAnflalten zu 
Hannover dem hiftorifchen Vereine für Niederſachſen, mitteift 
Reſcripts vom. 2. Im. 1836 geftattet. . Die Red. 
Gotert. Archiv, Jahre. 1836.) 9 | 


⸗ 
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leuchtigen Hochgebornen fuͤrſten vnd hern, hern Wilhel⸗ 
mus, Hertzog zu Braunfchteig und Lüneburg ıc. Vnſer 
Alerfeits gnädigen fürjten u hen, George von Heim: 
bruch vnd Wilhelm von Cleun, Der Rechten Doctor, 
Hoffeathe, Alhier in der Stadt Mortheim ein kommen, 
und haben fich erftlich der Überſchickten, die Hochermelte 
Drey fürften beſonders betreffende, Wie auch hernacher 
der gemeinen Puncten halben, derzu der auch Durch⸗ 


leuchtigen Hochgeborne fürfte und herr, here Wolfgang 


Hergog zu Braunſchweig und Lüneburg ıc. Vnſer gnä- 
biger fürft vnd herrr, Auch befchrieben worden, freundt: 
lich Vnterredet, vnd Auff Dieſesnachgeſetten Abſchiedt 
Verglichen. 

Anfenglich - iſt Von den Wolffenbltteliſchen Veror⸗ 
benten, den Calenbergiſchen und Zelliſchen bericht geſcheen, 
auch Verleſen, vnd doch auf hochvertrawen vnd ſolches 
di Aller enge und geheime zu behalten, Copeilich mit⸗ 


getheilt worden, Was hochgedachter fürſt hertzog Julius 


in der Quedlingburgiſchen ſambtlichen fachen, mit denn 
hochgedachten fürſten zu Braunſchweig vnd Lüneburg, 


Grubenhagenſchen theils, nicht allein vor ſich und von 
wegen d. Andern fürſten bey d. Nöm. Kay. Majſt. 


unſern Allergnedigſten hern geſucht vnd erhalten, Son⸗ 
dern ſ. f. g. auch ſonſten durch angewanten hohen Fleiß 
vnd mit Aufwendung Allerhant Unkoſten zu meheren 


| 5* vnd begrundigung des facti Dieſen Sachen be⸗ 


onders dienlich, vnd fürträglich zu wege bracht, aus 
welchem vnd darjegen haltung desjenigen, was man von 

dieſen ſachen zuvorgehabt, Allerſeits ſoviel vermerckt 
worden, das Godtlob hochermelte unſere gnedige fürften 
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vnd hern, zu Braunſchweig und Lüneburg, Wolffenbüt⸗ 
teliſchen, Calenbergiſchen und Zelliſchen Theils zu foldy’. 
Quedlingburgiſchen ſammtlehnſchafft wolbefugt vnd be 
grundet, auch zu Ausfürung, u erhaltung, ſolches Ihrer 
f. gd. rechtens, nottürfftig gefaſſet ſein, vnd iſt darauff 
in gemein Vorrathſamb vnd nothwendig angeſehen wor⸗ 
den, Daß das Kayſerliche ſchreiben neben der Inbrachten 
vnd beifügenden Supplication der Abtiſſin zu Quedling⸗ 
burg, Durch eine ſchigkung (darzu eines. Wolffenbütteli⸗ 
ſchen vnd Zelliſchen Radt od. Diener, doch in aller 
dreier fürſten nahmen zu gebrauchen) Inbeiſein Notarien 
vnd zeugen Inſinuirt werben ſoll, dabey dan die Wul⸗ 
fienbüttelifchen Vorrathſamb auch den Sachen fuͤrträglich 
ermeſſen, das die geſanten von Quedlingburg ab ſtracks 
weiter an ben Churfürften zu ſachſſen, des Stiffts 
Quedlingburgk meltlichen Mberfogt, ziehen, vnd des Kah⸗ 
ferlicyen ſchreibens Copien neben einer ‚glimfflichen und 
aufffürlichen Instruction;, darin das ganze factum 
diefer fachen mit nehen Andeuttung ber fürflen zu Braums 
ſchweig und Lüneburg, . hirin molhabenden fugs vnd 
Mechtens nottücfftig ausgeführet, Doch ganz vnuermerckt, 
bad man dafen das feine Churf. 9. etwa auf ſolche 
Duedlingbiirgifche Lehenſtücke einige gedancken geworffen 
haben mochte, einige Wiſſenſchafft od. Wahn hatte, 
Vbergeben vnd bitten ſolte wo von Quedlingburg ober 
fonften dieſer ſachen halber bey ©. Churfl. g. Was ge⸗ 
fucht od anbracht wurde dahin fehen und rathen zu hei⸗ 
ffen, damit den fürften zu Braunſchweig vnd Lüneburgk 
was vecht u billig hirunter beiegenen, vnd auff alle fee 
weitterung vnd Unruhe verhuetet werben mochte, welches 

. - s 9* 
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dan die Calenbergiſchen ſich alſo mit gefallen laſſen, 

Die Zelliſchen aber haben dargegen woll allerhandt erin⸗ 
nerungen gethan auch genugſamb vnd ben ſachen er⸗— 
fprißlicher fein erwögen, Das es allein bey d. ſchickung 
an Quedlingburg bewenden mochte, deſſen auch Ihre 


habende Vrſachen und bewegnüffen Angezeigt, Doc, leg 
lich vnd wo Wolffenbüttel und Calenberg Ihrer meinung 


ond das die fhidung an den Churfürften zu Sachſſen 
ſolch' lüneburgifchen bedenken Vngeachtet vortgehn folte, 
bebarlich bleiben würden, ſich erkleret, Das von den Anz 
bern fie fi) ungern abfondern, fondern es alfo ad re- 
ferendum annemen, vnd bey Ihrem g. f. und bern 


deſſen Alfo mit einig zu fein, müglich6 fleiffes befürbern 


wolten, welches Alfo die Wolffenbütteliihen u. Calens 
bergifhen angenommen, vnd bie Zellifchen verheiffen 


‚ haben, fo fürderlihft immer müglich hirauff hochgedachts 


Apres gnädigften fürften und hern, fchrifftliche erklerung 
an hergogen Julium auszufürdern fo ift aucd nochmals 
nah Anweifung der Gandersheimifhhen handlung vor 
gutt angefehen worden, daß in d. haubtfachen species 
facti verfaffet und an eine od. mehr fuhrnehme vnuer⸗ 
dechtige Vniverfiteten fürberlihft auf aller. dreier fürften 
gleiche Vncoſten und Rechts belehrung verſchickt, vnd 


ſondlich dabey erwogen, daß auch eine frage zu recht mit 


geſetzt werben fol, ob der Rechtliche Proces in diefer 


lehenſache Coram pafibus Curiae ob. Aber einem 


andern Richter und welcher geflalt am füglichiten, für⸗ 
träglichften vnd ficherften anzuftellen, wie dan auch vor 
gleichmeffig Angefehen worden daß zw auffführung. ber 
fachen alle drey fürflen zu gleichem Theill bie Expens 


Pan 
— 
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und. Andere: Auflauffenbe Bncoften, Abtragen mochten, 
welche die Zellifhen gleichwoll allen ad referendum 


vnd weiter nicht Angenommen, vnd dabey ferner zu be⸗ 
denken, wie die documenta zu auſſfürung und begrums 
Dung diefer ſachen dienlich, und fonderlich Abtiſſi in Alhei⸗ 
des Lehenbrief, fo bei den fürſten zu Grubenhagen vors, 
handen, wo nicht in originali doch eine vidimirte 


glaubwürdige Abſchrift davon, zu wege zu bringen Wie 


den auch hertzog Julius ſonderlich weitter in Arbeit 


ſtellen, vnd ſich nach wie vor bemühen will, An dienſt⸗ 


lichen ortten, fernere nachrechungen allerſeits zum beſten, 
zuwege zubringen, des Verſehens die Andern fürſten 


werden ſolches nicht allein J. f. g. mit zum beſten zu 
freundtlichem Dank aufnehmen, ſondern auch Do f. f. g. 
deshalben was weiter aufwenden undt ſich koſten laſſen 
muſten, das wie billich mit Abtragen helffen. 

Dieweill auch vor das vnd ſich aus Landtgraffen 
Wilhelmen zu heſſen Instruction an beide hochgedachte 


fürften zu Braunſchweig und Lüneburg ıc. hergogen Ju: 
lium vnd hergogen Wilhelmen, auf Enbrechten von d. 


Malsburg und Georg Chalen gerichtet, befunden, das 
nicht allein. wie hergog Wulffganges hochermelt Rethe, 
zu Ganbesheim angeben, das haus und Ambt Rolshau⸗ 
fen, hochgedachtem hern Randtgraffen wieberfäufflich und. 
pfandtmweiße, Sondern auf einen ewigen erbkauf verfchrie- 
ben, vnd vberlaffen fein fol, fo ift von Aller fürften 
Deputirten einhellig dahin gefchloffen, das erfllih ein 


ausfürlichE fambtfchreiben an hochermelten Landfgraffen . 


verfertigt, und drein alle |. f. 9. angezogne argumenta, 
damit f. f. 9. fochen vermeinten. unleidtlichen Erbkaufft 
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zu befchönen ſich vnterſtehn abgelehnet, vnd nochmals 
‚das Vorige fuchen und bedingen erholet, wie auch hoch⸗ 
gebachtem Hertzogen Wolffgang das Kayſerliche ſchreiben 
neben b. bei legenden Supplication durch Notarien vnd 
Zeugen, vberantwortett, wie auch babey zugleich ein 
ausffürliche Miſſiun in aller dreier fürſten Wolffenbütte⸗ 
liſchen Ealenbergiſchen vnd Zelliſchen Theils od. hertzogen 
Erichen Abweſens, ſ. f. g. Regierung namen, zu Müns 
den, Un hertzog Wolffen vbergeben, und darin, doch vfs 
glimbflichſt erinnerunglich Alle Vmſtende vnd gelegenheit 
d. ſachen, vnd wie man ſich billig zu ſ. f. g. einen 
ſolchen ewigen Alienation vnd Verweigerung d. Ver: 
ſchreibung Copien, wie auch zu f. fr g. Rethen d. 
Verhaltung ‘des Rechten grundes und beſchaffenheit ſol⸗ 
des Contracts, vber Rolthauſen nicht verfehen ſollen, 
noch können, nottürfftig zu tetuciren vnd ſolches Ab 
vnd in beſſerung zu ſtellen, auch nochmals Copiam des 
Kaufbriefs den Andern fürſten zukommen zu laſſen bit⸗ 
ten, vnd ſo drauf ſtracks folgents, auch durch denſelbigen 
Notarien vnd Zeugen eine offentliche Proteſtation Im 
Ambt Rolshauſen vnd Jegen deſſelbigen Undthanen vnd 
Verwanten Invenden ſoll, Das nemblich die drei fürſten 
zu Braunſchw. vnd Lüneburg wolffenbütteliſchen Calen⸗ 
bergiſchen, vnd Zelliſchen Theils, in den Vnbeſtendigen 
erbkauff auch hochgedachten hern Landtgraeffen gethane 
Huldigung Auf ben fall keineswegs haben, ſondern fok 
ches alles damit angefochten‘ vnd wieberfprochen, ſich 
bagegen fonft auch alle fernere rechtliche notturfft fürbe 
halten haben wolten, mit mehren wie foldjes die Ans 
fegende feber in aller obberuͤrten fchrifften, weiter geben 


vom IL. Jumius 1580. ° 131. 


wirbt, wnb iſt Werlaffung des in d. Wolffenblttelifcsen 


Canzley folches Alles ſewoll die QDuebliagburgifchen lehen 
Alſo auch Rolshauſen halber begriffen, vnd hen Calen⸗ 
bergiſchen vnd Zelliſchen zur nachſehung, erftlih vnd 
zum fürderlgſten zugeſchickt, vnd erwartet werben ſoll, 
was ſowoll an einem alß anderm ortt, in Antwordt am 
die Kayſ. Maj. vnd ſonſten erfolgen wolle, worauff man 
den ſachen alſo dan weiter nach Zutrachten, vnter deß 
auch drauf zu denken hatt, Do dieſer Rolßheuſiſchen 
Alienation halber, ein Rechtlich proces Ayzuſtellen, 
Ob daß vor Commissarien zu thun, vnd mehr auf 
den fall vor Commissarien Anzugeben, od. nb ie 


austrege und Cammergerichtsordnung einen andern per 


teglihern wege, werfen mögen. 
Das zum deitten die fürflen zu Braunſchweig an 
Lüneburg ıc. Grubenhageniſchen Theile mit in die Erb⸗ 


vertrege genemmen, vnd bracht werben mochten, wirdet 


woll vor nottwendig vnd billig angeſehen, auch dafür 
geachtet, daß durch die Ingewilligte und erlangte ſambt⸗ 
belehnung Ihro f. g. auch in effects Albereidt in den 
Erxhuertrag, vad zu Allem dem Was fie die Erbuertrage 
ſondlich den befchriebenen gemeinen Rechten vnd lehens⸗ 
gebrenschen gemeß, disponiren ohne das obligirt vnd 
verbunden fein, Aber dargegem tft. zubeforgen, daß Jezi⸗ 
ger Zeit et rebus sic stamtibus die hergogen um 
Grubenhagen hochermelt, ſonderlich wan das au Ihre 
f. g. tipecto von den. Andern füͤrſten ſambtlich geſucht 
werben ſolte, ſchwerlich darzu vnd fi in die erbuerttege 
austrücklich mit ſetzen zu laſſen, Zubewegen fein werben, 
derhalben dißmall entlich nicht gefchloffen werden können, 
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Das Ihre f. g. Jezige Zeit darüber Anzulangen ſein 
ſolten, ſondern es iſt dieſer Punct zu Anderer gelegen⸗ 
heit vnd Auf ferner nachdencken, vnd dahingeſtellt, das 
etwa erſtlich ad partem vnd durch Vertravete Perſonen 
08 wie ſichs am beſten fügen will, Anbracht vnd ver⸗ 
merckt werden mochte, was deßfals Ihre f. . geſir innet 
od. nicht. 

Was zum Vierten die Rechtfertigung d. herhogen 
zu Braunſchweig vndt Lüneburg ic. Grubenhageniſchen 
theils wieder den Ertzbiſchoff vnd Churfürſten zu Mainz 
betrifft, iſt verabſcheidet, das man, vnd ſondlich erſtlich 
vor ſich hertzog Julius gefliſſen ſein wolle, damit die 
gantzen Acta, Auch Copien der tocumenten ſo die 
hertzogen zu Braunſchweig Grubenhageniſchen theils, Zu 
begrundigung Ihrer fürſtlichen gnaden Intents haben 
erlangt, vnd bei der handt bracht worden, Darzu dan 
auf den notfall hertzog Erich vnd hertzog Wilhelm hoch⸗ 
ermelt daß Ihrige auch gern Thun wollen vnd ſollen, 
vnd wirdt nach erſehung d. Acten vnd befindung. des 
gantzen handels weiter zu beraten ſein, ob die Andern 
drey fürſten zu Braunſchweig und Lüneburg x. ſich we⸗ 
gen Ihrer fürſtlichen gnade interesse vor dem Kaiſer⸗ j 
lien Commissarien, den Landtgraffen zu heffen in 
laffen, od. Aber darliber eine fonderliche Commission 
und proces Ausbringen und Anftelln mögen. 

Was fünffte haben bie Wolffenbüttelifchen und Ca: 
lenbergiſchen von wegen. beid. Ihrer 9. f. vnd hen 
ſambtlich den’ Zellifchen vorgehalten, wie hiebeuor und _ 
Alfo ein vnbeſtendig geſchrey, alfo folte Graff Otto zur 
Hope mit Todte abgangen fein, erfchollen, ‚hochermelter 


— — 


y. 
⸗ 
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Hertzog Wilhelm zu Lüneburg eine beſchickung an hergos 
gen Juliuſſen auch hergogen Erihen gethan, vnd An: 
zeigen laffen, was eglicher anfehenlicher hoyefchen flüde, 
Schloffer, heufer, Embter, und Stette halber zu halber⸗ 
ſtadt durch Churfürften Johanſen zu Sachffen, hochſtlob⸗ 
lichen Chriſtmilder gedechtnus Verhandelt, auch drauf 
mit abtretung etzlicher ſolcher ſtücke erfolget fein folte, 
Darauf durch beiderſeits alſo Wolffenbütteliſche vnd Ca⸗ 
lenbergiſche Geſchickte, die originalia zu Zell beſichtigt 


worden, vnd obwoll ſie die Wolffenbütteliſchen vnd Ca⸗ 


Ienbergifihen es dafür halten, es wurden Ihre g. f. vnd 


hern nicht gemeint ſein, desjenige was Ihrer f. g. hern 


Vetter, hochloblichen Chriſtmilter gedechtnus einmahl ge⸗ 
willigt, Auch beſtendiglich Verbriefft. und verſiegelt, zu 
retractiren, od. ſonſten dargegen zu kommen, ſo muſten 
ſie gleichwoll allein zum bericht vnd erlangung des Rech⸗ 
ten grundes, der ſachen vermelden, das Ihre g. f. vnd 
hern, Wolffenbütteliſchen vnd Calenbergiſchen Theils 
ſolche hoyeſche ſtücke, ſo die hertzoge zu Lüneburgk vor 
das Ihrige Anziehen wolten, meiſten Theils in Ihrer 
f. 9. Kayſerlichen lehenbriefen herbracht und noch hetten, 
Das Auch die Kay. Maj. in denn halberſtetiſchem Ver⸗ 
trage Ihres Erachtens vnd fonderlic des Aus Ihrer 
Say. Mai. vnd des heiligen Reichs Iehen, ſolche Anfe 
henliche ſtücke entzogen werben. folten, nicht mit bewil⸗ 
ligt, die fürften zu Braunfchweig Auch das Ihrer Kay. 


Maj. vnd dem heiligen Reich zu. nachteill und Ver: 


ſchmelerung Ihrer Kay. Maj., vndt des heiligen "Reiche 
lehen nicht heiten Thun ‘und einreumen. können vnd 
Alſo ſolcher Angegebner Contract faſt mangelhafftig, 
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Das darzu befintlich des Anno ein Tanſent funffhundt 
Zwey, die fürften zu Braunfchweig und Lüneburg, Wol⸗ 
‚ ffenbüttelifchen, Galenbergifchen vnd - Zellifchen Theils, 
eglicher ſolcher hoyeſche fü zu fambter handt, von dem 
Ersflifft Bremen vf der Graffen zur hoya Tobdesfall, 
arwartungsweiſe empfangen hatten, und dahero Wolffen⸗ 
‚büttel und Calenbergk An ſolchen flüden Ihr geblirlich 
Antheill Auch billich haben ſolten, und darauf vmb be 
richt gepeten, was bie Lünepurgifchen darzu fagten, 
wofur fie auch die hoyſchen ſtuck, die fie Vor dns Ihrige 
Anziehen ſolten, ob es Reichs oder Bremiſch lehen, od. 
ein Allodiall ſein ſolte, od. wie es ſonſten darumb ge⸗ 
wandt, vnd dabey das hierunter zu bedencken, auch zu 
erfolgen, was ſich geſtalten ſachen nach gebüret, vnd bas 
mit ein Theill fo wenig als der Andere, woran verkürzt 
od. auch was vorweißlichs vnd beſchwerlichs vfgedrungen, 


vndt ſonderlich aller vnfreundtlichen wille, mißuerſtandt 


vnd weitleufftigkeidt, ſo woll Jetzo alſo Auch hernacher, 
vnd auf alle felle, bey Allerſeits erben vnd nachkommen 
verhuetet, vnd dieſen Dingen eine gebürliche maß vnd 
gleichheit gegeben werden mochte, Welche Anzeige vnd 
erklerung bie Zelliſchen alſo ad referendum Angenom⸗ 
men, aber alles was die Wolffenbütteliſchen vnd Calen⸗ 
bergiſchen deshalben fuürbracht auf feinen Werdt vnd 
Buwerdt beruhn laſſen, Auch Angezeigt haben, daB fie 
dieſes Puncten halben weitter nicht befehligt, den Allein 
Anzuhorn, was für lauffen wolte, und das fleiffig An⸗ 
zumerden, vnd Zu protocolliren, wie fie. fh dan 
auch keines wegs dieſes Puncten halten in einige tis- 
putation ob. handlung  eingelaflen. wollen, bach .bie 


\ 


vom 11. Junius 1580. 135 


Wolffenbůtteliſchen, vnd Calenbergiſchen nicht zweiffeln, 
hertzog Wilhelm werde beide Ihre gnedige fürſten vnd 


hern, Wolffenbütteliſchen vnd Calenbergiſchen Theile, 


drauf ſo balt Immer müglich ſchrifftlich beantworten, 


deſſen die Welffenbütteliſchen vnd Galenbergiſchen auch 
alſo erwartten. 

Alß viel ferner die Algemeinen vier Puncten, vnd 
erſtlich, desjenige was Anno 707 auf bie lehenempfeng⸗ 
nusganger betrifft, ift ein mißuerſtandt darüber eingefallen, 
daß die Galenbergifchen und Bellifhen es dafür gehalten, 


das hiebenor darinne diß verabfcheidet fein folte, das bie 


drey fürften zu Braunfchweig vnd Lüneburg, Calenber⸗ 
giſchen, Grubenhageniſchen vnd Zelliſchen Theils allein 
die lehenwahr, vnd dan acht hundert oder zum hogſten 
ein Thauſent Thaler an d. Zehrung vor ſich allein er⸗ 
ſtatten wolten, hertzog Julius Aber pro sua quota die 
Verehrungen mit abtragen helffen, Vndt die Vbrigen 
Zehrungen Allein vber ſich gehen laſſen ſolte, Dargegen 


die Wolffenbüttelifhe mit verſiegelten allerſeits Rethe 
abſchieden, auch hertzoge Erichen, hertzogen Wolffgangs, 


vndt hertzogen Wilhelms vnterſchriebenen ſchreiben, An 
hertzogen Juliuſſen belegt, das die hochermelte drey für⸗ 
ſten, Calenbergiſchen, Grubenhageniſchen vnd Bellifchen 
Theils, Anno ein vnd ſiebentzig gewilligt, die lehenwahr 
Auf die hohen embter, des gleichen die Verehrungen, 
vnd dan ein Thauſent Thaler an d. Zehrung vor ſich 
allein ohne Zu thun hertzogen Juliuſſen zu erſtatten, 
Die Wolffenbütteliſchen auch nicht allein darumb ſondern 
auch die ganze Zehrung neben ſ. f. g. Abzutragen, oder 
Ihn zum weinigſten einen Anſehnlichen Zuſchuß An 
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. ben Zehrungen zu thun gebeten, In betrachtung daB 
hergog Julius nun in das Zehnte Jar ſolchen gangen 
ſummen entrathen Auch fonften den gemeinen. fürften. 
zum beften ein vnd Anders Thun und Auf fih nemen 
möüfte, Die Calenbergifchen und Zellifchen aber haben aus 
Mangelung genugfamen befehls fi darauf niht Ins 
Iaffen wollen, vnd es Auf hinter fi bringen angenoms 
. men, gleihwoll für billig erachtet, das, was einmahl bes 
willigt verfolget werben. müfte, fich aber groffe beiforge 
gemacht, das Ihre g. f. vnd hern, wie auch hertzog 
Molffgang ſchwerlich vber ſolche bewilligung zu einem 
mehren zu bewegen fein würden, fonderlich dieweill here 
tzog Wilhelm zu Lüneburg, an hertzog Julium gefchrie- 
ben, vnd mit Perfönlicher Vortziehung zu empfahung 
der Ichen die Andern fürſten vber vorigen. gebrauch mit 
Zehrung nicht zu befchweren gebeten, hertzog Julius 
drauf auch geantwortet haben folte, was mehr an Zeh: 
"tungen dan zuvor gewontlich aufgehen würde, das damit 
die Andern fürflen nicht belegt werben folten, dabey es 
die Molffenbüttelifchen Alfo auch ad referendum laſſen 
müſſen. UU 
Bey dem Punct die naheſt verſchoſſene lehenwahr 
belangent, haben die Calenbergiſchen vnd Zelliſchen ſich 
bedünken laſſen, alſo ſolte die Rechnung faſt vbermeſſig 
vnd ſowoll die Taxa vnd Verehrungen erhohet, alſo auch 
die Zehrung zu viel, vnd faſt Sechs ehrkleider gegeben, 
frembde leuthe ausſtifften vnd auch zu uiel Perſonen in 
empfangnus d. lehen gebracht, etzliche Dinge duppelt 
geſetzt, vnd es ſonſten vmb die Rechnung Alſo gethan 
ſeyn, das Ihre g. f. und hern wie auch hertzogen Wolffen 
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bedenklich fein: würde, ſich Darauf ein zu laffen, wan es 
Aber zugleihen vnd billigen, vnd fonderlich Auf das 
008 zuvor gebräuchlich gefegt wurde, und An den Beh: 
rungen wo nicht die helffte doch db. dritte theill abginge, 
wolten fie ſich vnuerweislich und Ihrem habenden befehl 
gemeß erzeigen, worgegen bie Wolffenblittelifche. auff 
folche, oberwente Puncten genugfamen bericht gethan, . 
auch gebeten in specie woran man mangell hatte, Anz 


zuzeigen mitt Allechandt nottiwendigen erinnerungen, Es 


haben aber die Galenbergifchen vnd Zellifchen dißmahl 
weiter nicht gehen wollen, fondern es hinter fich zu brins 
gen Angenommen, ond iſt darauff bewilligt, das zwifchen 
dieß vnd dem nahefien Müng probation. Zage zu 
Braunſchweig die Rechnung durch gefehen, die angeges 
bene mengell und bedendliche Poften angemerdt, vnd 
den Wolffenbüttelifhen zugefhidt, auch auff od. nad 
dem Probationtage zu Braunſchweig von diefen vndt 
andern Puncten mehr weiter tractirt, ond den Dingen 
einmahl entlich abgeholffen werben, zu ber behuef bie 
Antommende Galenbersifhe und Zellifhe Auch, genug⸗ 
famen befehl und volmacht mit fich bringen, vnd Alfo 
hochgedachten hergogen Julium dadurch f. f. g. zu ber: 
gleichen und Andern gemeinen fachen verdroffen gemacht 
werben mochte, ſo wenig biefer newen alfo auch ber vos 
rigen Alten lehenwahr halben denger nicht aufhalten 
follen noch wollen, Wie dan fonderlich bewilligt worden, 
das auf folchem erſter mungprobation Rage zu Braun: 
ſchweig auch von Reformation b. beiden Stiffte S. S. 
Blasy und Cyriaci weitertradtet und handtlung fürs 
genommen werben fol, Der Kayferliche promotoriate 
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md d. Prachenben halben fo in ben. Stifften S. 8, 
„Blasy et Cyriaci' zu d. Julius Univerfitet zu helm⸗ 
flebt gelegt werden mochten, haben bie Calenbergifchen 
vnd Zelifchen fi ch vernemen laſſen daß Ihre g. f. vnd 
hern ſchwerlich od. auch woll gar nicht darzu würden 
zu bewegen fein, auch allerhandt bewegnuſſen Angedentet, 
wodurch Ihre f. g. zurüdgehalten werden, vnd etwan 
geneigter fen modten, Do Doeflalt was von bem 
Stifften zu nemen, daß ſolches billig ein Jed. fürſt in 
ſ. f. g. landen an particular Schulen, ſo faſt hin 
vnd wieder in Abfall kemen, zu wenden, darauff die 
wolffenbütteliſchen Ihnen Allerley bie wieder zu gemuet 
geführet, vnd ſonderlich Angezogen, wie den fürſten oder 
patronen mie auch ben Stifften hiedurch nichts abginge, 
ſondern vielmehr Allerſeits gedienet würde, Es auch ein 
Chriſtlich vnd loblich nutzlich werck deſſen Alle vndtah⸗ 
nen mit genieſſen, vnd ſonderlich ein Jed. fürſt ſ. f. g. 
belehneten professoren in Ihren Dienſten ſo woll alſo 
die Capittell zu gebrauchen hetten, den Dingen auch 
Tiefer vnd beſſer nachzudenken, gepeten, das die Calen⸗ 
bergiſchen vnd Zelliſchen Alſo Auch zu ferneren nachden⸗ 
ken, vnd das dieß genzlich bey Ihrem g. f. vnd hern 
barin zuthun od. Zulaſſen ſtunde, geſtellet, Inmaſſen 
dan auch diefe oberwente Punct alle mit einander zu 
Aller dreyer fürſten Ratification vud weiter nicht Ver 
handelt. und Angenommen worden, und will Jedes Theil 
ſeinerſeits nach gethaner nottwendiger Relation befurdern 
das hochermelte fürften ſich hierauf füͤrderlichſt gegen 
einander fehrifftlih wie weit Ihre f. g. darmit einig 
od. nicht, erkleren, bie Zelliſchen auch herrogen Wolf⸗ 


Reformation d. Stiffte S. S. Blasy vndt Cyriacı 
vnd dan der bey die Univerfitet zu helmſtedt leggeden 
Prabenden halben Allerfeits für gelauffen und verabfchier 

det, zu ſ. f. 9. wiffenfchafft, und ſich dero gelegenheit 
darnach auch haben zuachten Zu fertigen, zur Vrkundt 
feindt dieſer Receß drey gleichslauts Verfertigt, Auch 
von den Abgefandten- vnterſchrieben vndt beſiegelt, deren 
Jedes Theill einen zu ſich genommen, Geſcheen vnd 
geben zu Northeim Sonnabents am eilfften Monats 
Tage Juny Anno 80. | 


MS). (LS). 
Franciscus Mutzeltin. . Otto von Hoym. 
Licentiat. 


vom 11. Junius 1580. 139 | 
gangen 'extract vnd notturfftig bericht, was bey den j 
vier Algemeinen Puncten d. neven und Alten lehenwahr | 


Johan Fiſcher. co. 
(E..S.) (L. S.) L.8.) | 
Eonradt Cruwell. Georg vonn Wilhelm von Kleun: 
D. Henymbruch. 8. 
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VIiIIlI. 
Andentungen 
zur Geſchichte der Stadt Nordheim. 
(Fortſetzung der Abhandl. im vaterl. Archiv, 1834. NE XXV. ) 
Hierbei eine lithographirte Zeichnung. 


Von dem Herrn Senator und Polizeicommiſſair Sriefe e 
zu Nordheim. 


9. 
Das Rathhans. 


In F 5. der Andeutungen zur Geſchichte der 


Stadt Nordheim, Heft 3 des vaterl. Archivs, 1833, 
habe ich.zw erweiſen verſucht, daß ber "Ältere Theil des 
Bauwerks nichts anders ſei, als dns Mefidenzfchloß, die 
Kemnade der Grafen von Nordheim. Betrachten wir 


EN 


jegt die Gefammtheit des ältern und neuern Bauwerks 


in feiner Eigenfhaft ald Rathhaus, ‚das am 28. Mai 
1832 ein Raub der Flammen ward. Zu mehrem Ber: 
fländniffe diene die Zeichnung des Grundriffes der Außen- 
anſicht. 

In den Grundriſſen iſt das ältere Bauwerk — die 
gräfliche Kemnade — von der neuern gleichfalls maſſiven 
Erweiterung durch die Farben unterſchieden, und wird 
ſich ſo leichter erkennen laſſen. 

Seit den Zeiten Heinrich des Löwen wird auf dem 
Platze neben der gräflichen Curie der fürſtliche Voigt 
das Gericht noch unter freiem Himmel, bei Regenwetter 





”) ———— document, N I. 
Bateri. Archiv, Jahrg. 1836.) 
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VIII. 


Andentungen 
zur Geſchichte der Stadt Nordheim. 


(Fortſetzung der Abhandl. im vaterl. Archiv, 1834. MXXV. 
Hierbei eine lithographirte Zeichnung. 


Von dem Herrn Senator und Polizeicommiſſair Frieſe e 
zu Nordheim. 


— 





9. 
Vas Nathhaus. 
Im $. 5. der Andeutungen zur Gefchichte der 


Stadt Nordheim, Heft 3 des vaterl. Archivs, 1833, 
habe ich.zu erweifen verfucht, daß ber ältere Theil des _ 


Bauwerks nichts anders ſei, ald das Mefidenzfchloß, bie 


Kemnade der Grafen von Nordheim. Betrachten wir 
jegt die Gefammtheit des ältern und neuern Bauwerks 
in feiner Eigenfhaft als Rathhaus, das am 28. Mai 
1832 ein Raub der Flammen ward. Zu mehrem Ver: 
fländniffe diene die Zeichnung des Grundriffes der Außen- 
anficht. 

In den Grundriſſen iſt bas ältere Bauwerk. — die 
gräfliche Kemnade — von der neuern gleichfalls maffiven 
Erweiterung duch die Farben unterfchieden, und wird 
ſich fo leichter erkennen laffen. 

Seit den Zeiten Heinrich des Löwen wird auf dem 
Plage neben der gräflichen Curie ber fürftlihe Voigt 
das Gericht noch unter freiem Himmel, bei Regenwetter 
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der Stadt Nordheim. 14 


aber unter. einem befondern Verdecke (sub lobio), oder 


in der Curie felber gehalten haben, wie da8 damals Ge: 
brauch gewefen. Auch nach der. Zeit, in welcher Herzog 
Albrecht der Große den Nordheimern das göttinger 
Stadtrecht. verliehen (1265) '), katte der Math unter 
dem VBorfige des fürftlihen Voigts Beine andere Gerichte: 


ftätte, als das Theatrum in locis venerabilibus,’ 


neben dem ehrmürdigen Curialgebaude, wofelbft auch. der 
Markt gehalten ward. Die hierüber lautende Urkunde 
des Abts Sämmershaufen vom Jahre 1267, welche im 
$. 5. der Andeutungen erwähnt worden, theile ich hier 
nach einer alten Schrift mit: 


»De Edificatione T'heatri in locis venerabilibus 
ac macellis. 1267. 


Nos Dei gratia Abbas totusque Conventus 
Dominorum in Northeimb omnibus Christi: fide- 
libus orationes in Domino: Jesu Christo, Vt de- 
cursus temporis, aut malorum versatio formi- 
danda gesta hominium probabilia nequeat abolere, 
perfecte convenit rationi, eadem perhennare 
literis et annotatione testium discretiva, Unde. 


sciri volumus tam posteros quam modernos, ad 


quorum presens scriptum devenerit intellectum, 
Quod nos, petitionibus nostrorum burgensium 
favorabiliter annuentes, de communi nostro con- 
sensu, ipsis Theatrum nostre civitatis, ut ejus- 


. dem edificatio ad ipsos pertineat, dimittimus 


sub hoc modo, Ut quicunque in loco Vendentis 


yy Rathearchiv, document. M 1. Ä E 
(Baterl, Archiv, Jahrg. 1836.) 10 
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in eodem 'Theatro, vel curie adeoque schalam 
vel hostium fenestre steterit, Ecclesie nostre 
duos nummos noſtre monete tunferat annuetim, 
- De singulis autem macellis; id est de locis car- 
nificum,  craterd sebacea, valens quatuor num- 
mos, vel ipsi mümmi quatuör hostro usui mi- 
aistrentur ?. Prefati vero nummi debent in 
_ festo Sancti Michaelis, absque contradictione 
aliquà, presehtaris Et si dicti nostri Burgenses 
de eodem Teatro supra nostros nummos jam 
predictos questum °) consequi potorant qualem- 
cunque, in hoc se a nostra Ecclesia nun sen- 
tiant impediri, Cujus facti stabilitas ne valeat 
inhirmari, presens scriptum sigillis nostris et 
sigillo Domini Alberti et Domini Frederici tunc 


temporis Advocatorum Domimi Ducis, qui facto 


partis utruisque interfuerunt, Sigillogue Bur- 
gensium hostrorum fecimus communiri, Testes 
antem weteri sunt Dominus Hermannüs Advo- 
catus de Grorme, Diius Henricus de Heringe, 
Bartoldus de Edessem, Bertramus de Derksem, 
Hermannus de Egethe, Gottfridus de le Moringen, 


2) Das war wohl allenthalben fo, daß der Markt unter 
königl. Privilegium beftand. Wigand Corv. Geich. S. 241. 
Der Flecken Nordheim hatte damals noch Fein Marktredt; 
das nahm der Abt In Anſpruch. 


3) Diefee Gewinn beftand wohl in der Abgabe an ben Beam⸗ 


ten für Erneuerung des Miethvertrags, die man „Stelle 


oder „Marktftetten= Gelbu. nannte, ‚ib. 


- 
- 


« 
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Johannes in Colle et alii quam plures. Acta 
sunt haec A° Dni M.CC.LXVIL« 

Die Zeit der Rathsverſammlung ward den Ein 
mwohnern duch ein Zeichen, entweder mit der Glocke 
oder auf andere Weile bekannt gemacht, wo fodann ein 
Jeder fein Anliegen vortragen Eonnte. Streitende Pars 
teien: ud der Frohnknecht vor. Der Stadtmufitus hatte 
fpäterhin und bis zum 28. Mai 1832, dem Vernich⸗ 
tungötage bed Rathhauſes, die Verpflichtung, die öffent: 
lihen Rathsfigungen Dienſtags und Freitags jeder 
Woche durch Blafen vom Thurm bekannt zu machen. 

Etwa 70 Jahr nach erhaltenem Stadtrechte (1265) 
kaufte der Rath (1334), wie wir aus ber mehrangezo: 
genen Andeutung $. 5. erfehen haben, die gräfliche 


Curie von den Herzögen Otto und Magnus... Ihre 


Nachfolger, die Herzöge Magnus und Ernſt, beflätigen 
(1344) bdiefen Verkauf’). Der Rath verlegt feine 
Sigungen in diefes Gebäude. 

Der Marktverkehr fand feine Erweiterung barin, 
daß Herzog Dito (1336) jährlich 3 Jahrmärkte, und 
1384 die Sonnabends-Wochenmärkte verwilligte °). 

Bir ehren zum Rathhauſe zurück. Mit ber Er 


weiterung dee Stadt und ber Zunahme ihrer Bevöls. 
kerung mußte diefe Curie für ihre Beflimmung zu klein 


werben.: Zu Berfammlungen der Bürgerfchaft, fei es 
in Wehr: und Waffen: oder in andern Gemeinde: Ange 
Vegenheiten, reichte der Saal nicht mehr zu; auch gebrach 
es an den fonfligen Gemädern für bie verſchiedenen 
9 Ladewig relig. manuscr. T. zu. p. 69 - 634. 
5)Lc. 

10* 
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ſtädtiſchen Verwaltungszweige, und an Raum zu Ge: 


fängniffen. 

Sm Jahre 1508 befchloß daher der Rath die Er- 
weiterung des Rathhaufes nach der Richtung gegen den 
jegigen Marktplag, wo damals ein dem Bürger Lange 
gehöriger Hof, mit einem großen Zannenbaume darin‘), 
belegen war. Im folgenden 1509. Jahre begann ber - 
maffive Bau ”) und mwurbe erſt 1518 °) damit- beendigt, 
daß man dad Holzwerk auf’ die Mauern feste und bie 
Siebelfeite am Markte mit einem mittlern Thurm auf 
einer. halbrunden Auslage °) ruhend und zweien Eckthürm⸗ 
chen verzierte, wie ſolches die nördliche Giebelanficht der 


anliegenden Zeichnung darſtellt. 


Dennod fehlte | dem Rathhauſe die Hauptzierde, 
ein ſtattlicher Thurm, der zugleich für einen Thurm: 
mann Wohnung und Fernfiht bot, um auf Feuer und 


Feinde Acht zu haben. Man befchloß, ben. Hauptthurm 


auf die füdliche Giebelfeite zu fegen. Dazu war bie 
Verbreiterung der Steinmauer und die theilweife Erwei⸗ 


terung der ‚alten -wefllihen Seitenmauer nothwendig, 


wodurch dann auch das ganze Gebäude eine einigermaßen 
rechtwinklige oblonge Form erhielt. Diefen Plan voll 


*. Von diefem Tannenbaume fand man beim Ausbruche der 
Fundamente am Markte noch Zweige, die nach sooſahri⸗ 
ger Vermauerung noch kennbar waren. 

7) Lubeck a. h. a. 

8, Grote p. 9: 

9) ‚Unter diefer Auslage befand f 4b das herzogl. bramſchw- ⸗ 

uüneb. Wappen gemalt. 
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führte man 1559 '%), wie ſolches die auf der Zeichnung 
der ſüdlichen Giebelfeite befindliche Mauerinfchrift befagt. 
Inzwiſchen hatte man vor dieſe &iebelfeite im 


Jahre 1532 ein hölzernes Gebäude ald Vorbau gefegt, 
und darin eine Rathhausdienerwohnung nebft dem Bäder: 


fcharren, darüber die Cämmereiftube einerfeit und bie 
Trinkſtube amdererfeitd angelegt, Über denen ſich noch 
die Stadtgerichts⸗ und die Gilden: Stube befanden. In 
dem untern Durchgange diefes Vorbaues befand ſich die 
Stadtwaage '’). ' Im neuerer Zeit’ legte man noch den 
Fleiſchſcharren neben biefen Vorbau. Es iſt Übrigens 
von diefem, das Rathhaus entſtellendem Vorbaue keine 
Zeichnung genommen worden, wie er es auch nicht ver⸗ 
diente. 

Auf den anliegenden Zeichnungen macht fi ih das 
alte Bauwerk (innerhalb der Buchſtaben a. b. ber Süd⸗ 
fronte und c. d. der oͤſtlichen Seite begriffen) durch die 
Form der Thür: und Fenſter⸗ Bögen vor dem neuern 
Theile des Rathhaufes bemerklih und iſt fo leicht zu 
erkennen. 

Stellen wie eine kurze Wanderung durch des ‚Ge: 
bäudes innere Räume an. Wir betreten das Souterrain 
duch die nördlihe Eingangsthür vom Markte her und 


fleigen einige Stufen hinab in die Rath: Weinkeller: 


wirthfchaft (1). Linker Hand eine hölzerne Schenk 
bude und eine Reihe von Gaflzimmern und Kammern; 
wir fleigen auf zwei Stufen einen Abfag hinauf, unter 


welchem fich zwei Kellergewölbe (e. £.) befinden, und | 


10) Lubeck a. h. a. 
1l) Lubeck a, h. a, 


1 ‚VIE. Rorbdheimiſcher Abſchied 


Das darzu befintlich des Anno ein Tauſent fünffhunbt 
Zwey, die fürften zu Braunſchweig und Lüneburg, Wols 
. ffenbüttelifchen, Galenbergifchen vnd - Zellifchen Theile, 
eglicher folcher hoyeſche ftüd zu fambter handt, von dem 
Ertzſtifft Bremen vf der Graffen zur hoya Todesfall, 
anwartungsweiſe empfangen hatten, und dahero Wolffen⸗ 
bũttel und Calenbergk An ſolchen ſtücken Ihr gebürlich 
Antheill Auch billich haben ſolten, vnd darauf vmb be 
richt gepeten, was bie Lünepurgiſchen darzu fasten, 
wofur fie auch die hoyſchen ftäd, die fie Vor dns Ihrige 
Anziehen folten, ob es Reiche oder Bremiſch Ichen, nd. 
ein Allodiall fein folte, od. wie es fonften darumb ge⸗ 
wandt, und babey das hierunter zu bedenden, auch zu 
erfolgen, was ſich geflalten ſachen nach gebüret, vnd bas 
mit ein Theil fo wenig als ber Andere, woran verkürzt 
od. auch was vorweißlichd und beſchwerlichs vfgedrungen, 
vndt fonderlih aller unfreundtlichen wille, mißuerflanbt 

vnd mweitleufftigleidt, fo woll Jetzo alfo Auch hernacher, 
vnd auf alle felle, bey Allerſeits erben vnd nachkommen 
verhuetet, vnd dieſen Dingen eine gebürliche maß vnd 
gleichheit gegeben werden mochte, Welche Anzeige und 
erklerung die Zellifhen alfo ad referendum Angenom⸗ 
men, aber alles was die Wolffenbüttelifchen .unb Calen⸗ 
bergifchen deshalben fürbracht auf feinen Werdt vnd 
Bnwerdt beruhn laſſen, Auch Angezeigt haben, das fie 
dieſes Puncten halben weitter nicht befehligt, den Allein 
Anzuhorn, was für lauffen wolte, vnd das fleiſſig An⸗ 
zumercken, vnd Zu protocolliren, wie ſie ſich dan 
auch keines wegs dieſes Puncten halben in einige tis- 
putation eb. handlung eingelaſſen wollen, doch die 
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Wolffenblitteliſchen, und Calenbergiſchen wicht zweiffein, 
hertzog Wilhelm werde beide Ihre gmedige fürften vnd 


bern, Wolffenbüttelifchen vnd Calenbergiſchen Theile, 


drauf ſo balt Immer müglich ſchrifftlich beantworten, 


deſſen die Wolffenbütteliſchen vnd Galendergiſchen auch 
alſo erwartten. 

Alß viel ferner die Algemeinen vier Puncten, vnd 
erſtlich, desjenige was Anno 707 auf die lehenempfeng⸗ 
nusganger betrifft, iſt ein mißuerſtandt darüber eingefallen, 


\ 


baß die Calenbergifhen und Zelliſchen es dafür gehalten, - 


das hiebeuor barinne diß verabfcheidet fein folte, das die 


drey fürften zu Braunſchweig und Lüneburg, Calenber⸗ 
gifchen, Srubenhagenifhen und Zellifhen Theils allein 


bie lehenwahr, und dan acht hundert oder zum hogſten 


ein Thaufent Thaler an d. Zehrung vor ſich allein ers 
ftatten wolten,. hergog Julius Aber pro sua quota bie 
Berehrungen mit abtragen helffen, Vndt die Whrigen 
Zehrungen Allein vber fich gehen laffen -folte, Dargegen 


die Wolffenbüttelifche mit verfiegelten allerfeit6 Rethe 


abſchieden, auch hergoge Erichen, hergogen Wolffgangs, 
vndt hergogen Wilhelms vunterfchriebenen fchreiben, An 


hergogen Juliuſſen belegt, das die hochermelte drey fürs 


ſten, Galenbergifhen, Grubenhageniſchen vnd Bellifchen 


Theils, Anno ein vnd ſiebentzig gewilligt, die lehenwahr 


Auf die hohen embter, des gleichen die Verehrungen, 
vnd dan ein Thauſent Thaler an d. Behrung vor ſich 


allein ohne Zu thun hergogen SJuliuffen zu erflatten, 


Die Wolffenbüttelifhen auch nicht allein barumb fondern 
auch die ganze Zehrung neben f. f. g. Abzutragen, ober 
Ihn zum weinigſten einen UAnfehnlihen Zuſchuß An 


- 


\ 


- 
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über r. r., die mit’ der Torturkammer fhloffen, welche . 


jedoch in der legten Zeit, außer bem »gefpicdten Hafen“, 
kein Torturgeräth mehr enthielt.- | 

Über dem’ Bürgerſaale n. war ein bebielter Boden: 
raum, über welchem das Dachgebälk begann. Der 
Hauptthurm war von Holz und enthielt drei Stockwerke, 
in deren mittleen die Uhrkammer und in dem oberen 


"vie heigbare Wachſtube für den Thurmwächter, von“ 


welcher herab Dienflags ‚und Freitags Morgens IL Uhr 


der Stabtmufifus herabblies, angebracht waren. - Über 
derſelben begann die untere Verdachung der verjüngt zu: 
‚laufenden Thurmfpige, in der die Sturmglode hing, 


und welche mit einem Thurmknopfe und Fahnenkreuze 
endigte. Der. Thurm war mit Schiefer gedeckt. 

Die kleinern Spitzthürmchen der nördlichen Giebel: 
‚ feite hatten dagegen nur Holzſchindeln. 

Die Baumaterialien anlangend, die zu dem maffi- 


ven Theile des Rathhaufes verwandt waren, fo befland . 
‚ber ältere Theil des Baumerks aus rauhen Mauerfteinen, 
“ber jüngere Theil dagegen war in feinkörnigen Quader⸗ 
werk (f. g. »Mehlfleinen«) mit innerer Bekleidung von 


Sandſteinquadern ausgeführt. 
Der. Abbruch” der Rathhaustrümmer iſt vollendet; 


Urkunden und Grundfteine find nicht gefunden. Wohl - 


aber . entdedte man in einem Nachbarhaufe, an ber 


Weſtſeite des: Rathhaufes, einige Fuß unter der Ober 


‚flähe eine Menge irdener Zöpfe von alter Form, ohne 
erläuternden Inhalt. I 

In jener verhängnißvollen Nacht vom ?%s Mai 
1832 fing das weſtliche Eckthürmchen des nördlichen 
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Giebels zuerft Feuer, dann - entzlindeten fid die, Trauf: 
baten des weftlihen Daches und darauf die weftlichen 
Holzfäulen der Schalllöcher des Hauptthurms, alles dur) 


die erhigte Luft. des brennenden Häuferquartiers an ber 


Meftfeite des Rathhauſes. Das Metal der Sturmglode 
war gefhmolzen und hatfe fi) im Brandfchutte verlau- 
fen. Als der Thurmknopf herabfiel fand man eine 


bleierne Kafpel, worin eine Pergamentroßle mit folgender 
Nachricht ſteckte: 


Bey des Aleerdurchlauchtigſten Großmächtigſten 
Fürſten undt Herren Herren Georg (1.) König von 
Groß Britannien Frankreich andt Irlandt, Beſchützern 
des Glaubens, Hertzogen zu Braunſchweig undt Lüne⸗ 
burg, des heil. Roinſchen Reichs Ertz-Schatzmeiſtern 
und Churfürſten, unſers Allergnädigſten Königs, Chur⸗ 
fürſten und Herrn Glorwürdigſten Regirung im andern 
Jahre derſelben und zwar im Monaht Octobris Anno 
1715 iſt dieſer Knopf von dem Rathaus-Thurmn, wei⸗ 


len derſelbe gantz durchlöchert, und vieleicht in verwiche⸗ 


nen Krieges⸗-Zeiten durchſchoſſen worden, abgenommen, 
und dieſer neu nachdehm er mit denen übrigen kleinen 
Knöpfen verguldet, in Monaht Novembris gedachten 
Jahrs hinwider aufgeſetzet worden undt haben ſich zu 
dero Zeit im Rath befunden 


Georg Leopold Kriger, Licent Commißarius undt 
Burgermeiſter 


Johann Froſt, Commercien Commißarius 


Johann Henrich Meyer, Syndicus 
Johann Georg Eggerſtein, Bau Ambts Vorſteher 
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Andreas Friedrich Mebderfen, Beim Billet- Ambt 

Georg Wilhelm Tielepape, Cämmerey⸗-Vorſteher 

Joh. Daniel Bütemeiſter, Schaͤtzer⸗ Ambt 

David Diderich Curre, Zorfk« Infpector 

Heizo Wilhelm Bhtemeifter, Wege und Keuer: Ambtg 
Vorſteher 

Theophilus Liebe, Gerichts u. Stadt Secretarius 

Jacob Michael Effler, Gerichtsſchreiber und Kisca] 


Bey dem Miniſterio und Schulen 
Ehren Johann Heinrich Meinshauſen Sen. 
Ehren Mag. Otto Daniel Schindeler 

David Fridrich Neuhus, Reetor 

Johan Wilhelm Lindemann, Conrector 
Johan Andreas Sommer, Cantor 
Hildebrand Levin Weingarte, Infimus 
Ludewig, Organiſt und Kirchner. 


übrigens wird der Allerhöchſte Gott inbrünftig ge⸗ 
beten, daß Er diefe gute Stadt undt diefed gange Landt 
bey ber reinen Evangelifchen Lehre, biß an das Ende 
ber Welt erhalten, auch alle Menfchen alfo, wie es fein 
heiligfler Wille von unß erfordert, regieren undt führen, 
undt von diefer guten Stadt nicht allein allen Unfall 
undt Unglüd in Gnaden abwenden, fondern Sie dagegen 
mit vielen Segen Überfchütten, undt unfer Allergnädig- 
fen hohen Landes Obrigkeit mit Dero heben Famille 
biß an den legten Tag der Welt eine glühlihe und 
höchſt gefegnete Regirung der Königreiche und Rande in 
Gnaden geben und Verleihen wolle. Amen. Hort: 
heimb d. 5. Novembr. 1715.« 
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Ein babe liegender Zettel enthielt Zolgendes: 
» Northeim 


Der Mahler, Johan Michael Zeffchewig bat diefe 


Knöpfe auf dem Rahthaufe verglilbet. 
| Der Schiver Deder Johan Eighorren hat diefen 
unbe andere Knöpfe auf daſ Nahthauf aufgefeget, fo ges 
ſchehen Ao 1715, ben 6. November.« 


— 





Der Abbruch der Rathhaustrümmer begann den 
7. April 1834 und ward im Frühjahr 1835 beenbigt. 





IX. 
Hiſtoriſches und Alterthümliches 


aus dem Amte Knefebed. 
Bon dem Herrn Cantor Karl Heiland zu Kneſebeck. 


Einleitung. 


Das Amt Kneſebeck ift zwar nicht das größte und 
bem Umfange nad) bedeutendfle im Lüneburgifchen; aber 
in Beziehung auf wiſſenſchaftliche Data gewiß eins ber 
intereffanteften und gewichtigften Ämter im Hannover: 
hen. Es liefert namlich dem Geographen und Gtatis 
fliter einen nicht ganz unwichtigen Beitrag zu feiner 


J 
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Laͤnder⸗ Völker: und Orts⸗Kunde und enthält für 


Beide fo manches Bemerkenswerthe, baß ed fih wohl 
der Mühe verlohnen mögte, Nachrichten in dieſer din 
fiht zu ſammeln. 


Aber vorzüglih dem Geſchichts- und Alterthums⸗ 
Forſcher gewährt ed einen reichhaltigen Stoff wiſſen⸗ 
fhaftlicher Unterfuchungen. Jedoch hat man bei genau: 
ern Nachforſchungen authentifcher Quellen alterthümlicher 
Nachrichten, mit beinahe unüberwindlichen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen. — Die Quellen ſelbſt, woraus 
wir dieſe Nachrichten fchöpfen, find Theils Urkunden, 
Theile Sagen (Traditionen) und Denkmäler und end: 
Yich alterthümliche Überrefte (Ruinen)... Die älteften 
Urkunden und fchriftlihen Nachrichten hierüber enthält 
unftreitig da8 Familienarchiv des Herrn v. d. Kneſebeck 
zu Wittingen; die zum gegenwärtigen Zwecke dienenden 
Materialien aber liegen leider in diefen Gonvoluten von 


‚ Papieren fo zerflreut und verworren, daß ein vollflän- 
diges Auffinden und Ordnen derfelben eine geraume 


Zeit erfodern würde. 


Schon mangelhafter find bie Quellen, welche das 


Rathsbuch und die zerftreueten Urkunden des‘ Stadt: 


archivs zu Wittingen darbieten; auch ift die Nachforſchung 
derfelben mit noch größern Schwierigkeiten verbunden, 
da die desfallfigen Papiere zu unleferlic geworden und 
fogar verflümmelt find. 


Endlich liefern die fo genannten »Dorflagerbücher« -. 
des hiefigen Amts manches. bedeutende Material zur 
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Ergänzung und Erläuterung mangelhafter altertbiimlicher 
Nachrichten, fowie fie au zur Hebung mander Wider 
fprüche hiftorifcher Angaben der beiden vererwähnten 
Quellen dienen. 


Diefe drei ſchriftlichen Quellen, welche uns zu den 
wichtigſten hiſtoriſchen Nachrichten verhelfen, würden 
noch reichhaltiger und weniger fragmentariſch fließen, 
wenn nicht ein großer Theil gedachter Urkunden ein 
Raub der Flammen geworben wäre. Die zweite Haupt: 
quelle, vermittelf welcher wir zu diefen Nachrichten 
gelangen, find: Sagen, Denkmäler und Überrefte der 
Vorzeit. 


Nicht alle Sagen aber ſtimmen genau mit den 
Ergebniffen der Ruinen und alterthümlichen Dentmälern 
kneſebeckſcher Ortſchaften überein: man hat ſich daher 
hierin einer genauen Prüfung, BVergleihung und Außs 
wahl zu befleißigen, welches Geſchäfft bei Weitem nicht 
ſo ſchwierig ſein kann, als das Bemühen, Urkunden und 
Traditionen in übereinſtimmung zu bringen. 


Nach Beſeitigung von unfäglichen Schwierigkeiten, 
ift e8 uns, endlich gelungen, aus frühern (eignen) Ercerp- 
ten und. gefammelten Nachrichten fchriftlicher und räum⸗ 
Jiher Denkmäler, ein georbnetes — wiewohl noch un⸗ 
vollfländiges — Ganze des Hiftorifhen und Alterthlim: 
lichen vom Amte Knefebe zu liefern. — Unfere gegen: 
wärtige Abhandlung wird nun am zwedmäßigften 1o- 
caliter georbnet werben, und fonach folgen hier die 
Ortſchaften des Amts ihrer -Rangordnung nad): 
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Abhandlung ſelbſt. 


J. Wittingen, 


gegenwärtig ein Städtchen (ehemals Weichbild) von uns 
gefähe 130 Zeuerflelen und 950 Seelen. Es wurde 
im Sahre 807 n. Chr. Geb. von Wittefind dem Sün- 
gern, zu einer Grenzfeflung gegen die Wenden im nahen 
Disdorf, erbauet (laut. älteſten Stadtannalen), und nach 
feinem Erbauer, »Wittekingen« oder kürzer »„Wittene, 
»Wittingen« genannt. | 


Die Zefte Mitteingen (jegige Spuren und Übers 
tefte) hatte mit ihren Umgebungen: damals eine weit 
größere. Ausdehnung als jegt, und mar daher ein weit 
bebeutenderer Ort, ald das nachmalige MWeichbild oder 
Sieden Wittingen. So foll unter Andern das jegige 
Dorf Suderwittingen, ſüdlich vom Städtchen (ungefähr 
‚eine halbe Stunde von Wittingen entfernt), die Mor: 
ſtadt diefer Feſtung geweſen fein, in welcher das Schloß 
Wittekinds, von einem flarken Walle umgeben, ſich be: 
fand. — Aufgefundene unterirdifche Refte non Mauer: 
wert und noch fichtbare Spuren von doppelten Erdwällen 
bewahrheiten biefe Sage. Im Orte felbft aber befaßen 
bie Wittekinds einen großen Dleierhof, der hernach rui- 
nirt und der Pla in Kirchengut verwandelt ifl, 


Die Umgebungen Wittingend beſtanden damals 
rings amaher in Waldungen, on dicht verwachſenen 
Kiefern und Fichten, welche mit Moräften und Sim: 
pfen abwerhfelten; Wege und Paffagen waren Daher 
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wegen ber Haufigen, ſi ſich bier aufhaltenden Räuberhorden 
höchſt unjicher') (vide v. Kneſebeck Familienarchiv). 


Nachdem aber in fpätern Zeiten im Lande Heer: 
Straßen angelegt wurden und auch neben Wittingen eine 
Hauptſtraße von Braunſchweig nad) Lüneburg und Ham: 
burg idre Exiſtenz befam, auch diefe Waldungen durch 
. zunehmende Cultur de8 Bodens immermehr an Umfang 
und Größe verloren: fo mußte nothiwendig aud jene. 
Unficherheit der Wege und räuberifcher Anfälle Reiſender 
fich vermindern. 


Die esften Einwohner Wittingens follen Aderleute 
(Aderbinger) und Holzarbeiter gemefen fein, denen in 
ſpätern Zeiten Handwerker gefolgt find. Unter den Pro: 
feffioniften werden als die älteften und vorzäglichfien die - 
Schuhmacher genamnt, die von Salzwedel, Ülzen u.f.f. . 
aus, fich Hier am früheflen angefievelt haben, daher ihre ' 
beſondern Gerechtfame, Vorrechte und Überzahl. Noch 
fpäter, da der Handel in Deutſchland ſich bedeutend hob, 
und der Handelsverkehr zroifhen Hamburg und Braun: 
ſehweig immer mehr zunahm, wurden auch Frachtfuhr⸗ 
lente hier eingebürgert, welche von ben Hera v. d. 
Kneſebeck auf ihren Touren Burgknechte zur Eskorte 
erhielten, für melde Schligung fie einige Tonnen Bär 
tinge entrichteten, woraus nachher der fo genannte . Ha⸗ 


1) Der Gapellan der kneſebeckſchen Schloßkirche zu Wittingen 
mußte daher, wenn er zu Predigergeſchäfften nad) Darrig- 
ſtorf — eine halbe ‚Stunde von Wittingen entfernt — 
ging, jebesmar ſich bewaffnen, ‚oft einen dlichen Lands⸗ 
kuecht mitnehmen. 


* 
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ringsſchatze — jetzt eine Geldabgabe — entſtanden iſt 
(vide v. kneſebeckſches Familienarchiv). 

Dieſe Herren von dem Kneſebeck, melde ſtets den 
bebdeutendften. Einfluß auf das Schickſal Wittingens 
‚gehabt haben, follen anfänglich bloß »Snefen« oder 
»Rneifen« (d. i. Herren, Kürften) geheißen haben, follen 
von wendiſcher (flavifcher) Abkunft fein und urfprünglic) 
aus Rußland ſtammen, woſelbſt es, namentlich in Zaurien, 
noch Kneiſen gibt. 

Sie follen — mie die Sage lautet — im achten Jahr⸗ 
hunderte nad) Deutfchland gekommen fein, fpäter unter Karl 
dem Großen und deffen Nachfolger als berühmte Krieger gez 
dient haben und zurBelohnang ihrer Tapferkeit von den deute 
ſchen Kaifern mit dem Theile der Altmark belehnt fein, der 
„das Land Wittingen« hieß. Zu diefem Lande Wittingen ge: 
- hörte unter Undern nun aud) die fumpfige Gegend des Born- 
bruches, wohin fich im Jahre 1119 ein Theil diefer Kneifen 
begab, um bier ein feftes Schloß, einen fo genannten 
»Zwinger« zu gründen, von welchem aus fie-fid in 


ihren ſchon anfehnlichen. Befigungen beffer behaupten 
konnten. Da diefer Zwinger nahe an dem fo genannten 
»Bede« (Flußbach) Tag, und derfelbe"mwahrfcheinlich dee 


erfte fefte. Sig diefer Knefen in Deutfchland ward; fo 
änderten fie ihren Namen duch den Zuſaß: »to dän 
Becke« (Knefen zu dem Bee), woraus nachher, mit 
‘dem fpäter hier entflandenen Dorfe, der Name Kneſebeck 
entftanden ift (vide v. d. kneſebeckſches Familienarchiv — 
vorhandene überbleibſel und Sagen in übereinſtimmung 
hier —), Wittingen verblieb nun mit feinen Umge⸗ 
bungen bis zum Jahre 1248 ungetheiltes Def sthum 


[| — — or > 
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der Familie von dem Kneſebeck. Von dieſem Jahre an 


aber zog Ritter Wasmod (Wachsmuth), Stammvater 


der ſo genannten »ſchwarzen Linie« (Wittingens und 
Zangennapels) nach Wittingen ſelbſt, bauete hier mehre 
Burgen (der vordere, mittlere, große Hof. und der Frei⸗ 
ſchulzenhof, jegt vom Klofter Iſenhagen abhängig), forgte 


für flärfere Bebauung der Stadt, belehnte mehre Bürger. 


und Dienftmannen mit Allodialgütern, die größten Theile 
in. Holzſtrichen beſtanden (Afterlehne), welche der Fleiß 


der Bürger nachher in Äder, Gärten und Wieſen um: 


fchuf, und forgte, fowie feine Nachfolger, auf diefe und 


ähnlihe Weile für eine fleigende Bevölkerung und 


Wohlhabenheit des Drts.. Die fo verfchtedenartige Lehns⸗ 
befchaffenheit und Lehnsverpflichtung der wittinger Buͤr⸗ 
ger nimmt hier alfo. ihren Urſprung. 

Die ftädtifche, adminiſtrative und juridifche, Ver: 


faffung hat fehr früh ihren Anfang genommen und ſchon 


die Älteften Urkunden (vide Stadtbuch) fprechen von 
verfhiedenartigen Functionen der Bürgermeifter und 


Rathsherren, ſowie von einer-eignen Gerichtöverfaffung der⸗ 
ſelben, bevor ſie unter die Jurisdiction Gifhorns und nachher 
Kneſebecks gekommen ſind. Die angeblichen Rachkommen 


Wittekinds ‚des Slingern, welche ſich ſpäterhin »Witten« 
und »Herren von Wittingen« nannten, bekleideten noch 
bis zur Ankunft der Kneſen dieſes Bürgermeiſter⸗ und 


Raths⸗Amt,bis: fie in dem. legten Vierthel des drei⸗ 


zehnten Jahrhunderts Theils ausſtarben, Theils nach 


Salzwedel zogen, wo es unter Andern 1273 einen 


Bürgermeiſter Johann von Wittingen gab. Die Herren 


von. dem Kneſebeck hingegen. ſcheinen es um die: ſtadtiſche 


Woaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 


’ 


| 
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Verwaltung Wittingens wenig ober gar nicht bekuͤmmert 
zu haben; man weiß daher von Feiner ablichen Gerichts⸗ 


barkeit dieſes Orts. 


Bon der alten katholiſchen Kirchenverfaffung kennen 
wie wenig. Nur ift bekannt, daß eine geraume Zeit 
dee Bifchoff von Halberftadt hier eine eigne Synobe 
(1235) gehalten, zu ber die getauften Wenden des drei 
Stunden davon entfernten Disdorf — dem. Bisthume 
Verden angehörend — gewallfahrtet find. Die Verwal 


tung des religisſen Eultus heiteffend, fo iſt befannty 


Baß außer einen Stadtprediger und deflen Vicar (dem 


Ludolph von bem Kneſebeck zu Rangennapel im’ Bran⸗ 


denburgifchen 1364 vier Hufen Land verliehen) fpäterhin 
noch ein Hofeapellan ber Herren von dem Kneſebeck zu 
Wittingen vorhanden gewefen ift, der zugleich Prediger . 
im Darrigftorf warb. Als Capellan erhielt er Wohnung. 

und Koftgeld von den Adlihen; das nod jest vorhan - 


‚ bene Sapellaneigebäude mit den dazu gehörenden Landes 


seien — jegt ein Lehn des Iangennapelfdden Hofes — 
bersahrheitet biefe Angabe bes kneſebeckſchen Familien⸗ 
archive. u | 
Die Einkünfte ber Stadtkirche beflanden größten 


Theils in dem Nießbrauche der von Wasmod und Pa 


ridam von dem Kneſebeck geſchenkten Allodialgüter und 
fonftigen Gerechtſamen, auch Leiſtungen von Belehnten. 
So iſt es auch noch jetzt. — Das früher gedachte 


. Kischengebäube iſt zum Theil fehr alt, und ſoll gleich 


nach Erbauung dee Stabt (ungefaͤhr im Jahre 810) 
feinen Anfang genemmen haben. — Einen neuen Altar 
haben jedoch die Hersen von dem Kaefebeck bald nach ihrer 
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Anfiebelung in Wittingen ber Kirche gefchenkt: (Vom 
Mitter. Georg zu Mittingen 1363 erbaut)... Nach dem, 
im fünfzehnten Sehrhunderte erfolgten fehreflichen Brande 
(vide Stedtanhiv), morin der größte Theis der Kirche 
ein Raub der Flammen geworben if, wurden: die beiden 
äußern Theile der Kirche (der oͤſtliche und weitliche) von 
Neuem aufgebaut (Wahrfheinlih im Jahre 1474 mit 
. Bülfe der von dem Kneſebeck). Auch wurden bie zwei 

von der Flamme zerflörten Glocken durch neue erſetzt. 
Anmert. Bei diefem neuen Glodenguffe ſoll fi, 
der Sage nach, eine teagifche, durch einen Denk 
ftein beim Dorfe Rabe, sine halbe Stunde von 
Wittingen entfernt, verewigte Begebenheit zugetra- 

gen haben. Der Guß will nämlich noch wicht ge: 
lingen und der Meifter eilt fo ſchnell als möglich 
nach Salzwedel, um noch irgend ein Ingredienz 
zur Beſchleunigung dieſes chemiſchen Proceſſes gb: 
zuholen; unterdeß verſucht ein Lehrling dieſes 
Aunſtſtück von Neuem, und ſiehe da, 48 gelingt 
&ber alles Extvarten gut. Derfelbe eilt nun außer 
fih vor Freude, dem Meiſter entgegen, um ihn 
dieſes frohe Ereigniß mitzutheilen, trifft denſelben 
im radener Felde; kaum hat er ſeine Erzählung 
geendet, ſo erſchlägt der Meiſter, aus Neid und 
baleidigtem Meiſterſtolz, feinen Lehrling auf derſel⸗ 

ben Stelle, wo jetzt der Denkſtein ſich befindet. 
Daß der mittlere Theil der Kirche wirklich ſehr 
alt fein muß, beweiſen unter Andern die Kreuzform und 
Mintel, gleich der Bauget alter katholiſchen Kirchen. 
Au us “ muffalend,. daß man im Ebbe vor 
. "1 
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Kueſebeck zu Langennapel; fie ſelbſt aber beinahe eben 


ſo alt, als Wittingen {vide Lehnbtief der Herten von 


dem Kneſebeck, gegenwärtig in den Händen bes Kirche 


färkten Schlacke zu Wittingen).. Spuren Ihrer chema: 
Aigen‘ Eriflenz mb neben dem Auerbufche noch vor⸗ 


handen. 


- 


Was endlich die peumqhe Geſchichte des Oete 
betrifft, ſo iſt hiervon nur wenig bekannt. 
Die Stadt und das Land Wittingen, wozu unge⸗ 


führe das jegige Amt Knefebeck, ſowie ein nicht unbe 


beutender Theil bee daran grenzenden Altmark gehörte, 
fand: irfprünglich unter dem Markgrafen von Morde 


ſachfen (Altmark) zu Salzwedel, deren fpätere Nachfolger 


Bekanntlich die Markgrafen von Brandenburg gervefen 


find. — Der: politifde Einfluß der brandenburgifihen. _ 


Megerten und ihrer Landeshoheit war ſowohl während 
bes dürgermeiſterlichen Regiments der Nachkommen Wit 
tekinds, als auch noch nad, Anfiedelung ber Herren von 
dem Kneſebeck unbedeutend, daher auch die Belehnung 
der Lestern, ohne Bertückſichtigung der Markgrafen, vom 
Kaifer geſchah. Die völlige Unabhängigkeit der Knefen 
amd ihres Beſitzthums, Wiltingen,; moͤgten unter Ans 
dern die viden, ſelbſt mit den Markgrafen geführten 
Fehden beweifen. 

Im Jahre 1350 trat det Markgraf Lubewig der 
Altere von Brandenburg daB Flecken und einen Theil 


des Landes Wittingen an die Herzöge Otto und Wil: 


Yelm von Breaunfchweig⸗Limeburg, Ältere Linie, ‘ab. 
Späterhin. wurde dies Abgetretene dem nachmaligen 


&nste Gifhorn -einverleißt, wodon es jedoch bei der 


— — — — 
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Theilung der Übergroßen Amter wieber getrennt worden 
iſt, und ein eigenes Amt — Kneſebeck — bildete. 
Auf dieſe Art kamen auch die Herren von dem 


Kneſebeck zum Theil unter die braunſchweig⸗lüneburgiſche 


Oberherrſchaft, welche anzuerkennen, ſie anfangs nicht 
geneigt geweſen ſind; aber endlich im funfzehnten Jahr⸗ 
hunderte (1402), wegen hin und wieder verubter Gewalt⸗ 
thätigkeiten gezwungen wurden, die herzogliche Obethoheit 
und ihr Beſitzthum als Lehn, abhängig von der herzog⸗ 
lichen Würde, anzuerkennen. 

Die geführten großen und kleinen Fehden der Kne⸗ 
ſen, Theils unter ſich, Theils mit den benachbarten Rit⸗ 
ten und‘ Klöſtern, zu Iſenhagen und Disdorf, ſowie 
mit den nahen Städten, beſonders Salzwedel (Lebens⸗ 


längliche Fehde Paridams des Kneſen von Wittingen 


von 1380 bis 1419 mit derſelben) und endlich ſelbſt 
mit ihren Herzögen (Fehde des Ritters Barthold mit 
Otto dem Milden von Brammfchweig : Lüneburg), hatten 
zwar den nachiheiligften Einfluß auf bie Bewohner Wite- 
tingen®, wobei der Ort duch Aushebung junger .Dann- 
fchaften und duch Raub und. Plünderung Fremder, 
geroaltig gelitten; er felbit aber aus, leicht begreiflichen 
Urſachen an allgemeinen politifhen Angelegenheiten und 
MWelthändeln niemals Antheil genommen; fowie eben⸗ 
falls von geflihrten Kriegen, gewonnenen und verlorenen . 
Dölkerfchlarhten in ‘der Umgegend Wittingens, vor dem 
droißigiährigen Kriege nichts bekannt iſt. 

Im dreißigjährigen Kriege hingegen wurde auch 
Wittingen und die Umgegend — wenn auch nicht der 
Schauplatz von Hauptſchlachten — ber Etappenort von 
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Freund und geind. Zunãchſt wurde der Ort im Jahre 
1625: von den Truppen bed Strafen Ernſt von - Mans: 
feld, von Ülzen aus, durch Kieferungen, Eingquartierun- 
gen und fonflige Expreffungen hart mitgenommen ;- au) 
- im folgenden Jahre gefchah daffelbe vom Herzoge Chri- 


flian von Braunfchweig, beffen Truppen von Lüneburg ' 


und Wolfenbüttel aus, hier häufig durchpaſſirten, und 
in Wittingen und den umliegenden Dörfern Rafttag 
bielten. 

Ferner hatte die Stadt im Sommer 1626 ſche 
unfreundliche Gäſte, die Dänen, welche zu Lutter am 


Barenberge geſchlagen, ſich zum Theil in Wolfenbüttel. 


wieder geſammelt, nun nad) Lauenburg zurädzogen, — 
bier durch kamen (Brand in. der eugener Kirche bei 
Wittingen). 


Urſachen die kaiſerliche Partei wieder verlaſſen und 
in den leipziger Bund getreten war: verwüſteten die 
Ligiſten deſto mehr feine Erblande und hauſeten auch 


unter Andern im jetzigen Amte Kneſebeck fürchterlich, 


bis ſie endlich durch gebachten Herzog Georg, in "Vers 
bindung mit dem ſchwediſchen Feldmarfchall Knyp⸗ 
hauſen, aus diefer. Gegend vertrieben wurden. Wittin- 
gen insbefondere fol von diefen läſtigen Gäſten, unter 
dem Faiferlichen Oberften von Bonnighaufen, durch mehr: 
malige Plünderungen, Gemwaltibätigkeiten ‚gegen die Bür⸗ 
ger und andere, den Einwohnern angethbane Drangfale, 
ja felbft durch freche Brandfliftungen — wodurch ein 
Theil der Stadt ein Raub der Flammen geworden — 


Im Jahre 1631 , nadbem Herzog. Georg (dee 
jüngern lüneb.⸗zelliſchen Hauſes) aus mehren bekannten 
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gewaltig gelitten haben und beinahe zu Grunde gerich 
tet ſein. 


Die Politik Herzogs Georg verſetzte nochmals 
feine Länder in neue Drangfale; denn bie Schweden, 
deren Partei er im Jahre 1635 wieder verlaffen, befeh: 
ten hierauf im folgenden Jahre das Lüneburgifche und 
behnten ihre Occupation unter Andern von Ülzen bis 
nad) Wittingen aus, wo fie fi noch fhlimmer betrugen, 
aͤls die Kaiferlichen. — Da der Kriegsfchauplag von 
jest an fi) mehr nach Süden und Südweſten zog: fo 
blieb endlich Norbdeutfchland verfchont. 


Im Jahre 1699 haufeten die Dänen, „unter. bem 
Commando des Grafen von. Alefeld, von Ülzen aus, 
in. den Ämtern Bodenteih und Kneſebeck; Wittins 
gen wurde bei biefer Gelegenheit beinahe rein ausge: 
plündert: weil der Herzog Georg Wilhelm von Zelle 
dem Herzoge von Holftein:Gottorp Beiſtand wider den 
König von Dänemark geleiftet hatte, bis fie von ben 


. Schweden angegriffen, das Lüneburgifche verlaffen muß: _ 


ten. Dieſe verwüftenden Durchzüge wiederholten die 
Dänen aus gleicher Urfache im Jahre 1700 unter Georg J., 
Kurfürſten von Braunſchweig⸗ Lüneburg. 


Vom ſiebenjährigen Kriege iſt bekannt, daß bie 


Franzoſen zuerft im Sabre 1757 — nah der für fie 
unglüdlihen. Affaire bei Roßbach — unter Richeliew | 
und Soubife, ihre Winterquartiere im Braunfchweigifchen 
und Lüneburgiſchen genommen haben, daher auch das 


Amt Kneſebeck : auf Lurze Zeit Befuche bdurchziehender 


Truppen erhielt. — Befreiung diefer Gegend von ben 
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Stanzafen durch den Derzag Ferbinand von Braunſchweig 
und bei ihrer nochmaligen Wiederkehr durch die luckner⸗ 
ſchen Huſaren und hannoverfhen Feldjäger. — Während 
ihres Aufenthalte im Amte Knefebed wurde Wittingen 
um Dauptorte der Fouragelieferung, ſowie auch der 
kieferung von Brod und Fleiſch (Vivres) gemacht, und 
zu dieſer Magazinirung vorzüglich die Kirche gebraucht, 
weshalb über vier Wochen kein Gottesdienſt hat abge⸗ 
halten werden können. Mit der größten Unmenſchlich⸗ 
keit und Grauſamkeit ſind die Bürger und die zum 
Transporte requirirten Fuhrleute der Umgegend Wittin⸗ 
gens behandelt worden, ſo daß mehre von dieſen dadurch 
ihr Leben einbüßten. Bei der Nachricht ber Annäherung 
der hannoverſchen Jäger und lucknerſchen Huſaren, von 
Gifhorn herüber eilend (in Wahrenholz fiel ein beden⸗ 
tendes Scharmützel vor), ſollen die Thore ſtets geſperrt 
geweſen ſein, und jeder auf der Straße befindliche Ein⸗ 
wohner oder Fremde, der ſich nicht ſchnell legitimirt, 
niedergeſchoſſen ſen. Vor ihrem Abzuge ſollen fie an 
mehren Stellen geplündert und Btandſtiftungen verur⸗ 
ſacht haben. 

Auch während der legten franzöſiſchen Occupation 
unter Napoleon, hat Wittingen gewaltig gelitten. Nicht 
zu gedenken, daß diefer Ort eine geramme Zeit Etands 
quartier für junge franzöfifhe Rekruten abgeben mußte, 
die hier militairifch gelibt worden find; daß ferner auch 
während der kurzen Beſitznahme Preußens, der Nähe 
der Altmark wegen, MWittingen nie frei von Einquarties 
fung ward: fo wurde die Lage der Bürger dadurch äußerſt 
drücktnd, daß Wittingen nachher zum Hauptetappenort 


— — — | — [mn — — —— 


aus dem Amte aneſebed. 167 
be⸗ weſtpheliſchen Diſtricts Salzwedel (im Eibepur 


wicht) ernannt wärb. 

Die fleten Hin⸗ und Her: Büige der Franzoſen aus 
ven ehemaligen Hannoverfchen- in die neu aequirirte Einige 
Uch weſtphäliſche Provinz der ehemaligen Altmark, tvafen 


daher Leinen Ort härter als Wittingen; find jedoch gleich⸗ 


form nur Vorſpiele von den ungehenern Heeteszügen der 
Franzoſen und ihrer Alliirten im Jahre 1812 geweſen, 


wobei der Flecken täglich Truppen in einer ſolchen Uns 
zahl bequartieren und -beköftigen mußte, daß man. mit 


Recht behaupten kann, diefe legten Scenen haben ben 
Ort beinahe zu Grunde gerichtet. Auch von den Durch: 
ziigen der Ruffen und Schweden iſt der Det nicht ver: 
ſchont geblieben, imd die Sftern Beſuüche der Koſacken 
haben den Ort zu mehren Malen in durcht und Shre⸗ 
Ein gefegt. 

Der ruhmmwlirbige Freiheitstampf - gegen die Res 
giting des fränzöſiſchen Weltherrfchers hat auh Wit: 


tingen manghes blutige Opfer gekoftet; aber der ewig 


denkwürdige Sieg der Verbündeten, als Sieg der guten 


Sache, der Wahrheit, Religion und Freiheit, hat durch 


feinen MWeltfrieden auch die Ruhe Wittingens herbeis 
geführt; doch nur allmälig wird der Wohlſtand der Be⸗ 
wohner wieder r aufslähen. 


Nahbemerkungen, 


\ Bei genauen Nachforſchungen finden. fi) ſowohl 
innerhalb ale nahe bei Wittingen Spuren mehrer ganz 


verſchwundenen Schlöffer,. Kirchen und Klöſter. So hat 
man kürzlich beim Rojolen der, durch Verkoppelung und 
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Ceminheitbehiung mehren Bürgern zugefallenen Weide⸗ 


theile, Gärten und Ländereien, nach Rade und Suder⸗ 


wittingen zu liegend, verſunkene Heerſtraßen, Mauer⸗ 


werk, Grundholz u. f. w. entdeckt, welche die Sage 
bewahrheiten, daß Wittingen ehedem weit größer gewefen 


fein muß. Auch find viele Sachen gefunden, die es 


wahrfcheinlich machen, daß in biefer Gegend der Umz. 


gebungen Wittingens, Kirchen und Kapellen gemefen 
fein müffen,. z. €. Frucifire, Weihbecken u. a. 


— — 


| An der Kirchthür ‚an ber Nordſeite der girche, 

findet man ein altes Hufeiſen befeſtigt, welches aus dem 
dreißigjährigen Kriege merkwürdig geworden ift, indem 
bier, dicht vor ber Kicche, ein Eaiferlicher Oberfl, vom 
Schwerte eines Schweden getroffen, ſank, auch das Pferd 
vom feindlihen Speere getroffen hier verendete, dem 
. man nachher ein Hufeifen abzog und es auf eine ſolche 
Art aufbewahrte. 





2 


Zwiſchen Wittingen und Rade findet man eine 
tiefe Grund, woſelbſt die Herren von dem Kneſebeck dem 
Grafen von Salzwedel eine Schlacht are haben 
ſollen. 


. 
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X. 
ESeſcichtüch Varſtellung 


des Muͤnzweſens der Herzoͤge zu Harburg 
1527 bis 1642. 


‚ Bon dem ‚Seren Archidiaconus W. C. Ludewig zu barbura⸗ 


Aus der Zeit der Regirung des Herzogs Otto I. 
zu Harburg, nämlich von 1527 bis 1549, find weder 
Umlaufsmünzen nod) - Medaillen bekannt, und fcheint 


es, als. ob man ſich im täglichen Verkehre der lünebur · 
giſchen, haͤmburgiſchen und ſtiftbremiſch-ſtadiſchen, auch 


wohl. lübecker Münze und Währung bedient habe, zu⸗ 
“ folge weicher ſtets nah Marken, Schillingen und Pfen⸗ 
nigen gerechnet worden iſt. 


Gleichfalls ſind vom Herzoge zu Harburg. Otto IL. | 


junior, von 1549 bis 1603, auch Feine Münzen; wohl 


aber foll. eine filberne Medaille vorhanden gemwefen fein, ' 


worauf ſich nämlich auf der einen Seite dad Bruſt⸗ 
bild des Herzogs mit der Umfchrift darftellt: 
vı6G.G. Otto. Hertzog . zu. Brauns. 
und . Luneb. 


Auf der Kehrfeite: das fürftliche Wappen mit drei 3J 


Helmen, und die Umſchrift: 
in. Domino.. Fiducia . Nostra . Aet . 1585. 
"Femer ift durch eine filberne Medaille daB Anden: 
ten erhalten an den zweiten Sohn. des Herzogs 
Dtto II., aus der‘ erfien Ehe mit der Margaretha, 


Tochter des Grafen Johnnn Hinrich zu Schwarzburg, 


o 
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bes Herrn von Gera hinterlaffene Witwe, mit ber er 
fih am 8, September 1551 vermählte, Namens »Jo⸗ 
. dann Friedrich«, geboren am 6. Mai 1557, der im 
59. Yahre, den 21. Februar 1619, das Beitliche ver⸗ 
ließ, welche auf der einen Seite, das Bruſtbild mit 
der Umſchrift: 

Johann. Fridr. D. G. Dux. Br. et. Lun. 
darſtellt, und auf der Kehrſeite nimmt man wahr: das 
Wappen, mit der überſchrift: 

in. Silentio . et . Spe . 1600. | 

Noch fol ein filbernee Begräbnißthaler vo 
Handen gewefen fein zum Andenken an bie: jüngfte 
Tochter des Herzogs von Harburg Dtto II., aus deſſen 
woeiter Ehe mit der Hedewig, Tochter des Gtafen 
Enno II. von Oſtfriesland und deſſen Gemahlin, Graͤ⸗ 
fin Anna von Oldenburg, mit der ee ſich 1562 ver 
- wählte, Namens »Eatharina Sophia«, geboren 
am 6. Mei 1577, die fi ben 26. Februar 1609 mit, 
dem Grafen Hermann von Schauenburg verm&hlte und 
om 18. September 1665 in Harburg verftorben iſt. 
Dieſes Schauſtück flellt auf der einen Seite dar: 

Das Wappen mit einer Krone bededt, 
mit der Umfchrift:- 

Catharina. Sophia.D.G. Dur. Brunsvicens, 

et. Lunae. 
Auf der Kehrfeite ift die Auffchrift in acht Beilen heindlich: 

Nata. 6. Maji .. 1577. 

Morta . 18. Sept. 1665. we 

Vixit . annos . 88. — 

Menses . 7. Dies . 1%. 
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TKebft der Umſchrift: 
Ultimo . Stemm . Harburg . Vidua. 
Com . Schaumb . m . Sachsenh. 


J. 
Geſchichte des Muͤnzweſens zu Harburg. 


Als Wilhelm Auguſt, Herzog zu Harburg, 1603 
zur Regirung gelangte, ſtrebte er bald dahin, in Harburg 
felbft eine Mönzftätte zu begrlinden. Seine in biefer 
Hinfiht laut werdenden Pläne fanden bei den Sücften 
and Reichsſtädten Widerfpruch. 

Schon. im Jahre 1610 fland er wegen Anlegung 
einer Muͤnzſtätte mit dem Herzoge Ernſt II. in Zelle, 
der 1611 mit Zode abging, in Correſpondenz, welcher 
ihm in einem Schreiben unterm’ 306. Januar 1610 das 
Vorhaben widerrieth und unvermeibliche Hinderniſſe bes 
merklich machte. Jedoch fuchte er bei einem echtes 
Eunbigen in Burtehude, Heinrich Weingarten, ſich Raths 
zi erholen, welcher in einer weitläuftigen Deducion 
vom 17. Juni 1611 alle biöher im deuiſchen Reiche 
erfchienenn und aufgeftellten kaiſerlichen Münzebicte, 
als auf dem Münztage zu Halberſtadt 1517 oder 
1519; zu. Augspurg 15595 zu Epeier 1566, 1568, 
1570, und zu Frankfurt 1575, beögleichen -zu Regens⸗ 
yurg, auch zu Leipzigk am 11. October 1604 u. f. w., 
ertenhiret und juriſtiſch unterfucht hatte, ihm Hoffnung 
machte deb Gelingens feiner Abficht. 

+» Mit der herzoglichen Regirung in Zelle: flanb er 


N 
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| fortgefegt wegen des Munzweſens in uUnterhandlung, 


wie ſolches aus folgendem Reſcripte erhellt: 


»Durchlauchtiger, Hochgebohrner Furſt. E. F. G. 
ſeint vnſer vunderthenige bereitwillige Dienſte 
iderzeit zuuor, gnediger Herr, 


Waß €. F. G. wegen anordnung einer Munz, 


gnedig an Wnß gelangen laßen, Solches haben wir zu 
fambt den daruber vetfaßten bedenken ‚empfangen, vnd 
Ihres Inhalts ablefendt verflanden. Vnd mugen €. 


5. ©. daruf zu begerten vnſerm bedenken nicht verhals  - 


ten, daß wir es genzlich davor halten, "daB €. 3. ©. 


‚an folhen Munzwerk, warn eß Derofelben gleich vnan⸗ 


gefothten zugelaßen werben muchte, gar keinen Vorteil, 
fondern mehr fhaben-haben wurden, So börfften €. $. 
©. auch es einem vor gelt einthun, noch zu Harburgh 
mungen laßen, fondern muſte daßelbe in ber verordenten 


Munzftäbte einer, gefchehen, wie daßelbe noch newlich 


Anno 1609 vff denn Kreißtage zu Gardeleben, von 
newen angeordnet worden iſt, wie auß Inliegenden Er: 
tract Zu erſehen, EB mußen €. F. ©., auch vorher, 
deren Guardin und Munzmeiſter dem Craiß vorſtellen, 


wud in didt und pflicht nehmen laßen, So lieget auch 
noch eind Im Wege, -dauon E. F. ©. kunfftig mundt⸗ 


licher bericht gefchehen Tann, Welthes € F. ©. wir 
uff Derofelben gnetiged begeren zu vnferm vnderthent 


gen guetachten nicht verhalten. wollen, vnd befehlen Die; 


felben hiemit in den Schutz deß Ale s Done zu allem 


Furſtlich wolſtande ganz getrewlihchc. 


4 
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Datum Zelle, am 8. Decembris. Ao. 1612. 
3.8. ©. 
DBnderthenige | 
bereitwillige 
Ew. Braunfc = uneburg. 
Canzler wnd Methe dafeldft 
Johann Hildebrandt 
der Ganzler 
mpr.« 
| »Extract | 
des Kraiß Abfcheides Geben zu Gardeleben 
Am 25. Nov. Ao. 1609. 

Wundt ald noch weiter vunermeinlich das aus viel: 
beit der mungftettenn in wieder vohriger ordnung in 
dießem Craiße wuffgrichtet, nicht geringe vungelegenheit 
verurfachet wordenn, Wund aber hierbeuuohe nicht ohne 
erheblihenn vurfahen Sechs Ordentliche mungfietten 
benennt, vnd verordnet Wordenn, alfo das nirgent ans 
ders dann in folhen 6 mungfletten, nemblich Lubeck, 
Hamburgk, Zelle, Bremen, Braunſchweigh mundt Ro: 
flod, gemunget werben fol, als ift follhe Ordnung 


hirmit wieberholet, ernewert wundt Krafft. dießes Ab: 


fcheides, das auch hinfuhr Fein flaadt, der nicht einige 
Bergkwercke hatt, eigene mungftette haltenn, ſondernn 
was ehr zu vormungen Willens, baßfelbe wuff jgo ge: 
dachte georbnirte Müngftette entwieder durch feine oder 
andere vonn dem Craiße approbirte wundt verapbdete 
Suardine wundt Mungmeifter vermungen laßen follen. 
Datum. Garbelebenn, am 25. Novembris, 
| Anno. 1609.« 
(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) | 12 
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- Die Unterhandlungen wegen Anlegung der Münze 
dauerten immer fort bis zum Sahre 1615. Noch uns 
teem 27. Mai 1615 erfolgte ein Abrathungsfchrei- 
‚ben vom Herzoge Chriftian zu Zelle, erwählten Bifchoff 


des Stifts Minden, Herzog zu Braunfchweig und Lünes 


bürg, an den. »hochgebohrnen Fürften vnd Brudern 
Herrn Wilhelm Hergog zu Braunſchw. Vndt Lüneborgk«. 
Aber auf das, vom-Herzoge Wilhelm unterm 29. 
Auguft 1615 dem zellifhen Herzoge Chriftian fiber: 
reichte dringende Memoriald durch den, an ben Hof 
zu Belle abgefanbten »Gangler, Rahet vndt lieben 
getrewen Michael Witte, der Rechten Doctor«, erfolgte 
von Belle folgende herzogliches Refeript: Ä 


„Wnſer fründlich Dienſt, wnd was wir mehr liebs 
vnd guts vermugen zuuor, Hochgebohrner Furſt, 
felindlicher lieber Wetter und Bruder, 

Wuir haben E. 2. frelindlichem anſuchen zu folge, 
Ihren an Wuns abgeochneten Canzler, Michael Witten, 
Der Rechte Doctorn, durch wnßern Statthalter Ganz: 
ler vnd lieben getremen, hören, tond mas fein mundlichs 
anbringen wombftendlich referiren laßen, 


Weilen wie nun darob vernommen, das E. 2. bie 


Munzſtette uff Ihro gefahr, wnd verantwortung an Zu 
dtdnen gemeinet, wir auch wißen, das Sie ſich in fol: 
chen rond dergleichen furlaufenden fachen, befonderer 
vorfichtigheit gebrauchen, So wollen wir Ihro vnfers 
teils daran nicht behinderlich fein, Nicht zweiffeind, 
Ste werden Ihrem freündlichem erbieten alfenthalben 
nahlommen, 7 
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Wnd wir finb E. 2. in pieen ehem faebphtich ze 
dienen gar willig, 

Datum uff wnßer Veſtunk Beil ben 2. Soptem- 
bris Ao. 1613. ro. 


Ton "Gottes Gnaden chriſtian erwehlter Biſchoff des 
Stiffts Minden, Hertzog zu Braunſchweig 
und Lüneburgk. 
€. 2. 
dienſtwilliger 

Vetter wnd Bruder 

Ebhriſtian. 

mpr.x 


Unterbeffen hatte fi ch bereits im Auguſt 1615 bei 

dem Herzoge Wilhelm ein gewiſſer »Georg Axendes von 

Goßlär angegeben, vndt berichten laßen, wie daß 

ehr uff des Juden David Samfons Aufuordrung, 

wudt uff die mit furſtlichem Secret beglgubete vr⸗ 

kundt, fo Ihm der Jude gjeiget anhero Fommen 

wehre, wolte vernehmen wie wndt welcher Geſtaldt 

©. F. ©. deß Munzwerks wegen mit Ihm con⸗ 
trahiren laſſen mwollten« u. ſ. w. 


Dieſer Georg Arendis wurde” jedoch nicht anges 
nommen, weil er fi die Bedingungen bes Herzogs 
nicht wollte gefallen laſſen, auch nicht fo viel Pacht zu 
zahlen geneigt war, als der Herzog verlangte. | 


Noch immer wurden ‚sick foriftliche Anſerhandiun⸗ | 
sen mit ber zelleſchen Regigung arweſetn Fheilß wegen 
— 12 


% 
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Anlegung und Einrichtung einer Mönsfiätte,. Theils 


aber auch wegen »Beſchicunge der Mänz: Probations- 


Tage. 


Tympen aus Stade, des: heiligen deutſchen und tömis 
ſchen Reichs wohl approbirter Münzmeifter, der auch 
fhon mehre Münz: Probations - Tage bereifet hatte, 
duch des Herzogs »Canzlärn vndt Mehten, Michael 
Witte, ber Rechten Doctor, vndt Canzlärn Simon 
Sörftenoum«, als erfter Münzmeiſter Iaut Beeidigung 
fürs Erſte auf 6 Jahre auf der Münze zu Harburg 
angenommen und angeſtellt. Als dieſer 1619 ſtarb, 


folgte ſein Sohn Thomaß Tympen bis 1625. Als 


Münz⸗ Guartin« oder »Wardin« wurde zu gleicher Zeit 
Jacob Stoͤr aus Hamburg angenommen. Alles wurde 
Yun mit dem Müngzmeifter durch Gontracte und Reverfe 


ſchriftlich bündigſt fixirt. Im Ganzen wurde er mit 


allen feinen Leuten ſehr gut gefegt. Diele Freiheiten, 
Eremtion von allen oneribus publicis, freie Wohnung, 


frreie Heitzung mit Büchenholz und bis ins Detail 


gehende Dinge u. ſ. w., wurden ihm und feinen Mit: 


gehülfen ertheilt. Für die Münze follte er 600 .$.. . 
. - jährliche Pacht bezahlen, jeden Thaler zu 37 ſo Lübiſch 


gerechnet, fo. daB er nach feinem Gefallen die Münze 
nutzen und gebrauchen konnte, wie er wollte, wenn er 
aux die Münzen fo ausprägte, wie es bie Münzebicte 
des heil. deutfchen Reiche vorgefchrieben hatten. Wenn 
er für den Herzog münzte, fo befam er für. den Reiche: 
Thaler 3% »Schleßſchatz «. 


*BZu Michaelis 16161 folte das Dingen, zufolge des 


Unterm 19. September Anno 1615 wurde Simon 
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eceſſes mit dem Münzmeifler und ſeinen Sehlilfen, 
ben Anfang nehmen, weil dann die ganzen »Münz⸗ 
rüftungen«. unzweifelic würden befchafft fein. 


Gleich im Anfange des Jahre 1616 begab fih nun 
bee Münzmeifter Simon Tompen mit einem Geleits⸗ 
briefe des Herzogs in das Erzſtift Bremen,. um 10 große 
Fuder gebrannte Kohlen, jede Tonne um 1’; auch 


8 luͤbeckſche Schillinge, Behuf der Münze einzutafen 


und anher zu ſchaffen. Der Brief lautet alſo: 


v Von Gottes. Gaben, Wir Milhelm, Hertog . 
Braunfihweig vnd Lüneborghk ıc. entbieten allen vnd 
jeden Zöllern vnd Zollverwalternn, ‚denen dieſer : Ninfer 


sffener Brieff wirdt für Sommen, Vunßern gnabe, Euch. 
hiemitt zu wißen fügend, welcher maffen Wir dem Er⸗ 
barn Vnßern beſtallten Muntzmeiſtern vnd Lieben getre⸗ 


wen: Simon Tympen gnedigen befehl gethan, zu behueff 
vnſer Muntz, Zehen große fuüder gebrannte Kohlenn img 
Ertz Stifft Bremen eintzukauffen, vnd anhero zuuer, 
ſchaffen, damit nun ehr Vnſer Muntzmeiſter in dem fi 
Keiner behinderung zu. befahren haben müge, alß begeh⸗ 
zen Wir hiemitt gnediglich, ben Vnſrigen aber befehlend, 
das Ihr ermelten Vnſern Mungmeifter ober die feinigen, 
sicht allein mit ‚berührten Zehn fuder Kohlen, frey, ſicher, 
vngehindert, ohne einigen Zoll oder Wegkgeldt durchzie⸗ 


hen, ſöndern Ihm auch, uff den nötigen fall, alle gute 


befurderung wiederfahren laſſet. Darrann beſchicht, "mas 
Pillich, vnd deß heiligen Reichsordnungen gemeß iſt. 


vnd hie. Pnuſerigen vollbringen alſo Vaſere ernſte ‚mei | 


aungf, ‚Bu vrtundt Bufers: Vandtzeichenß, vndt uff ge⸗ 
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\ 
Dan an welchem Ortte vndf ende aud durch waß per: 
fohnen Wir Vunſer MunzsRegal bamit vom Romiſchen 
Kayßern vnndt Königenn Wir vndt Vunſere hochgeehr⸗ 
ten Vorfahren allergnebigft verſehen vundt beliehen ſeien, 
gleichs andern Herrn Furſten vndt Steedten des heiligen 
Roͤmiſchen Reihe vnd ſonderlich dießes Löhlidhen Nider 
Sachſiſchen Krayßes wirklich exerciren zu laßen gemeinet, 
davon erachten wir vnß niemanden dan ber Rom. Kay⸗ 
ferlichen Mayſtät vnßern allergnedigſten Herrn rede vndt 
Beſcheidt zu geben ſchuldig, haben vnß auch biß anhero 
darinnen gehalten, alßo bezeiget das uff offenen Munz⸗ 
vndt Phation tägen deßwegen ein guetes bemiegen ge: 
fpüret worden, vndt Niemandt ſich einiges gefichtbaren 
privat eigens wegen mit fragen zu belegen, berowegen 
wir auch billih von Euch mit der vnzeitig vndt vnbe⸗ 
fragten auforderung hetten verfchont pleiben follen. 
Soviel aber die Kolen. anlangt, haben. wir diefelben: 
in der Königlichen Werke au Dennemart Norwegen ı. 
Gebiete, bafelbft es vnß vndt den vnßerigen nicht weni⸗ 
ger auch Eweuer Börgern frey ſteht, einkauffen über 
den gemeinen Elbſtrom vermittelſt Vnſers nur vmb nach⸗ 
vaclichen Correspondentz willen fohrgezeigten Paß 
fahten, vndt nicht auß der Stadt Hamburgk holen oder 
der Ewernrigen auß ihrer notturfft entziehen laßen, wollen 
vnß demnach verſehen Ihr werdet vnß hinfuhro an der⸗ 
gleichen einkauffung vndt abholung notturfftiger Kolen 
kein verhindernnuß widerfahren laßen; damit wir nicht 
benoͤttiget werden vnß in andern fellen gleichmaßiger 
verſperrung zu gebrauchen, auch wol andere bie vieleicht 
kein geriiges mißfallen daran tragen mechten darzu zu 
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ziehen, da dan darauß benachbarliche verwirrungen welche 
wie vnßers Theils viel lieber zumahl bey dießen ohne 
das ſchwierigen Zeitten verhuetet feyen entſtehen wurden, 
hettet Ihr ſolches niemandt anders alß Euch ſelben zuzu 


meßen, Ihr werdet es aber Vnſers genßlichen verhoffen 
dazu nicht kommen laßen vnd vnß vnßren Paßsettel, 


welcher den Vnßerigen nuhr fühe zw zeigen, nicht aber 
gahr von fich vndt weg. zu geben zugeftellet, wiber ae 
hero fenden vndt wie bleiben Eu mit nachharlichen 


sunfigen Willen. vndt allen gnatten fürters wol den | 


"Beben uff onfern Hauße Harborgh den so: "Mai 


Ao, 1618. rt 
| (L. S.) Wilhelm or 
—— De 

An den Burgm. vndt Raht zu B. vndt Lüneb.e 


der Stadt Hamburgh. 


: Von Zeit zu Zeit wurden neue Münzverordnungen 
verfaßt, fowie auch unterm 1. October '1621 der Herzog 
eine Urkunde ausftellte Über den Gehalt und Über bie 


Stüde der «einfachen »Schreddenbergermünze« ’), Über bie 


»Fürftengrofchen« und »Apfelgeofchen«, welche zur Nach: 


: achtung dem Müngmeifter Thomas Tympen am 18. No⸗ 


vember 1621 übergeben wurde. 1 
V „Schreckenberger⸗, iſt eine Münze, wonach in Meiſſen, Thü⸗ 


ringen und Franken gerechnet wurde, die aus dem ſchrecken⸗ 


bergiſchen Silber, das man bei Annaberg im erzgebirgiſchen 
Kreiſe gefunden, 1499, zu’ prägen angefangen worden, 
weiche an Werth’ à 3Y, ge damals betrug, die aber 2 va 
und nad singt devalvirt ift. 


— 
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AIm Zahre 1622 wurden vom Kaifer Ferbinank J., 
mit Bewilligung fämmtliher Kurfürften, Sürften und 


Stande bes heil. römifchen Reiche, die Münz:Proba- 


tions-Xage allgemeiner, als biäher angeordnet, um auf 
denſelben jährlich zwei Mal Unterfuchungen wegen ber 
Reichömänzen auzuftellem Daher mußten folde Pro- 
bations+Xage von jebem Münzmeiſter bereifet und 


beſucht werden, damit die von den Jahren 1559 und. 


1568: publicirten Münzorbnungen ſich vmanuteniren« 
mögten. Schon 1616, den 12. Mai, wurde in Lüne 
burg ein bergleichen. Probations-Xag abgehalten, und 
den 25, Detober 1622 zu Halberfladt. Diefe Kreistage 
mußten auch vom Herzoge in ber Perfon feines Münz- 
meiſters befchicdt werben. Hierbei fielen unfäglich viele 
Schreibereien vor, wie auch manche Ausgaben, Beitvers 


luſte, Reiſe⸗ und Zehrungs:Koften u. f. w. 


u Übrigend wurde in der Münze zu Harburg 
fleißig gemänzt, wenn man Silber hatte, das man 


allenthalben her, befonders von Altona, duch Juden 
äufammen kaufen ließ. Die Silberlieferanten ber Münze 
zu Harburg waren jest: Soſtmann Hamerſchlag, Jatob 
Schay und Nathan Mellerich zu Altona. 


Laut eines Verzeichniſſes iſt im Jahre 1617 und 


1618 quf ber Münze zu Harburg gemfinzt worden: 
»Am 16. Martzij an Reißdaller Gehallt. . 768 
9. Mayus.... 2 2 20.20.00. 449 
15. October . .. . 2 2 2 2..68B 

- 24. Defsember . . ».. „2... 614 


Aus 350 Mark 7 Loth Silver. . . . 2806. . 
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Damm no am 28. October beffelbigen Jahres 
ſind aus 50 m 2 Loth Sir . © . « 282 .P 
boppelte Eanlinge Gehaltz aemlnget worden. u 


v 
.r 
. ‘hr 


Meiß Daler Gehaltt find folgende Summen gemünzt 
Anno 1618 bis 1619. \ 
Am 2. Januwary. 2 2 2000 402 4P. 
18. Januwaty . . ©... 610% 
6. Martzjj. . ... 2. . 369 


3. Mayus .. oo. 5, 718 
13. Mayus . ee a ie oe 749. 
16, September. -. -. . . . 1009 
18. Deßembr . . -» . . 610% 


Aus 577 Mark 1 Loth Silber .. . . 4459Y, SP. 


Aud find no am 14. Februar. 1618 Aus 35mX. 
Silber = 212, Taller 13 u ER} Gürfbengrofejen 
geſchlagen ‚worden, — 


An doppelte Schillink gehaltt. Ao. 1618, 

Am 28. Februar. . . - es Taller 
16. Martzij . . . „ | u 
6. 20 2000 pr 12 65. 
14. Juyy..... 264: 12.» 


Ans 156 Mark 6 Loth Silber... 867 I 4 ß. u 


Anno 1 1619 und 1620, And „figende @ Gelder in 
Harburg sent: . Zoe 


! 


4 . X. Geſchichtliche Darſtellung 
I 30. Septembris 1619 . 


9rœ 29. Deßember . 0. 


12. Feberwary 1620 
Aus 257 mÄX 8 Loth Silber . 


Anno 1620 — 1621. 


Am 16. October 16% .. .. 
‚34. December 1620 .. 


16. Martzij 1621 


.. ,.e 


8. Mayus ...... 


Aus 350 Bert 7 koth Sie 


. Anno 1621 . — 1622. 


Am 16. Juny . 


2 SÜly. . . 20.0 


26. July. . .'.. 
20. August. 
26. September . 
6. December . 
4. May. 1622 - 


Aus 540 mi Silber . 


r% 


“e 
© 
D 


. 70% Eller 
. 153 
. 608 


. 2060 Taller. 


. 


- 


» 875 Zaller 


“614. 
. 768 


. 549. 
. 2806 Taller. 


. 1186%, Taler 


2. 846%, 


. 1705 - 


... 27% 


“ ® 
’ 


404 
293 
721 


5128 2. j 


fbrigend wurden noch; im Sabre: 1622, vom 12. 
Julius bi6 zum 28. December aus, 2551 * 15 Loth 
Silber an ganzen und halben Thalern verfertigt: 
20,415%, Stück. 

KSerner noch im Jahre 1622 vom 6. Auguſt bis 
1873 Stipt: Reichethaler 


zum 29. Auguſt, wurden . 
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und vom 2.- September bis zum 28. Septeniber 1622 | 


find noch . 0 4408 Stüd ° 


Reichsthaler —* worden. 


Anno 1622 — 1623, em ind Golbtt Gulden gemünzt: 


Am 12. December 1622.. 360 Stück Goldgulden 
‚6. February 1623 .. 432 Stück. 





Aus 11 Mark Gold. -. . 79% Stüd Goldgulben. 


Serner wurden "geprägt: 
Am 5. Juny 1623 ... 1283 Stück Goldgulden 
12. ⸗ ... 544 
30. Juny ...... 1188, Stid Goldguld. 
15. Augusty.... 495 
12. Septembr.... su 
20. Martius 1624 -. 536 


Aus 610 M. 14 2. Gold. . 4887 Städt Goldgulden. 


Auch, find noch im Jahre 1623 vom 4. Januar 


bis zum 12. July = 41,731 ganze und halbe Thaler . 


verfertiget. 
Dann find noch in vorbenannter Beit a an Reich 
furſten geoßenn« geprägt worden: “ 
"Am 24. December Fe 954 Taler 10 fs 4 
14. Jannuary . -. 47° — 5—4. 


Aus 29% M. 12 2. Silber . 186r'/ Taler Hüchenge. 


— 


18 XLgeſdhichtiiche Darflelung 


Reverfe ausgeflelit und der Herzog nahm zum, erflen 
Mole drei jübifhe Familien in Dero landesfürftlichen 
Schutz und vergöunte ihnen in Gnaben nicht allein in 
dieſem »Ortfürftentpumbs« ſicher zu, reifen und erlaubte 
Kaufmannſchaft zu treiben, fondern fih quch in biefer 
Stadt »Harborgk« in häuslichen Wohnungen aufzuhalten, 
wie fie denn deffen duch »fonderliche Gläidts wndt 
Schutzbrifſe« verfihert wurden. Won biefer Zeit an 
datirt ſich die erfle Aufnahme ifraelitifcher Familien in 
Harburg, melde fletd unter herzoglich obrigkeitlicher Re⸗ 
girung und Jurisdiction verblieben und nicht unter 


ftädtifche Obrigkeit geſtellt worden find. Auch folten 


‘ 


nad) dem Gutachten bes Herzogs die Kaufleute und - 


ondere Juden, welche mit diefen genannten harburger 
Sfraeliten auf der Münze handeln und ihrer Gelegenheit 
noch anhero kommen würden, beffelbign »S. F. ©. 
landesfürſtlichen Schutzs und Schirmens«, wider alle 
unrechtmäßige Gewalt zu genießen haben. 

Als Münzpächter wurden die Juben eiblich ver: 
pflichtet, wie auch ihre Münzmeifter, die Münzen nad) 
des heiligen römiſchen Reichs und diefes löblichen » Erayfes« 


Verordnungen und Abfcheiden, der benachbarten Fürften 


und Stände Geldern gemäß zu münzen, überhaupt 


mußten fie verfprechen, fich in Allem, wie ehrlichen Leu⸗ 
ten und unterthänigen Schugvermandten zufteht und 
gebührt zu verhalten. In den erſten zwei Monaten, 
von dem Tage an, wenn ber Hammer auf der Münze 
angelegt wird, alle und jede Woche 150 in Specie 


Thaler, in dem dritten Monate aber wöchentlich 200 in. 


Specie Xhaler der fürfilihen Cammer unfehlbat zu 
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entrichten, und ale Mal nad) Ausgang von vier Wochen. 
zu bezahlen. Alle ihre- Haabe und Güter mußten fie 
zum Unterpfande fegen. So wurde der Receß in aller 
Som Rechtens duch Ihro F. G. Ganzler und Rath 
Simonis Zörftenow mit den Münzpächtern am 30. De— 
cember 1621 auf dem fürfllihen‘ Schloffe Harburge 
sefhloffen. a 
Nun erfolgten Schutz⸗, Sicherheits:, Geleite: und 
Freiheits⸗Briefe aller Art für die Judenſchaft, daß ſie 
frei ſich im Lande aufhalten, ungehindert Handel treiben 
könnte, keinen Judenzoll' entrichten und durchaus nicht 
mit gemeinkn Landesbürden und Abgaben ſollte belegt 
werden. So war überhaupt der Herzog anfänglich ein 
wahrer »Korefh« (Cyrus) für die Judenſchaft, die hoch⸗ 
beglüdt ſich feeuete, nicht unter den Weidenbaͤumen 
Babylons zu trauern, ſondern an den Mafferflüffen 
Harburgs fich erfprießlich einzunifien. 

Unterm 26. Januar 1622 errichteten die drei Juden 
mit Dero fürfllihen G. Meünzmeifter Thomas Tympen 


einen Vergleich, und nahmen ihn wohlweislich auch zu 


ihrem Münzmeiſter an. Anfänglich ſchien die Sache 
gut zu gehen, denn ſie münzten als ehrliche Leute tapfer 
darauf los, bezahlten auch einige Summen pünktlich, 
noch vor dee Verfallzeit; allein’ zu Ende März 1622. 


blieben fie auf einmal unerwartet -mit 1400 “P in 


Specie in Reſt. Und was noch mehr in Verwunderung 
fegte: heimlich waren fie nad) Altona entwicdhen, ober 
wie es lautet: »fie waren außgerißen«. Die harburgiſche 
Cammer ließ fie durch Peter Voͤgeler, Procurator zu 
Hamburgk, in Altona belangen. : Die: Juden erklärten: 
Gaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) J 13 
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vzes ſeyn jegt die Oeſterlichen⸗Feyertage und fie dürften 
fi) mit einem Gelde beküimmern. Deswegen bitten 
fie um GSotteswillen, I. 5. ©. möchten ihnen dilation 
geben“, _ | 
-Diefee Zuftand dauerte hin bis im Julius, als fie 
einen Schutz⸗ und Beleitö: Brief vom Herzoge verlang⸗ 
ten, um von Altenaw nad) Harburg herliber zu kommen. 
3.5. G. erteilten ihnen ſeche Schrift unterm 
9, Juli 1622, mit ber 
»außtrucklichen verwarnnungk, wo fie ſich in dem 
nicht gehorfamb bezeigen, daB Mir fie alß dann 
an Leib vndt güternn, nach müglichſter ſchärpffe, 
vndt ſtrenge wollen verfolgen laßen, wornach fie 
ſich zu achtene — u. ſ. w. 

Vergebens, ſie erſchienen nicht. Hierauf ließ der 
Herzog die Juden als »Fugitivie verfolgen und brachte 
e& endlich durch raftlofe Anflrengung dahin, daß fie durch 
die holfleinfche Regirung zu Altona in Haft genommen 
wurden, und zwar duch Marcus vom Walde und Gi 
mon Zlörden, »Holſten⸗ Schavenburgifchen verordneten 
Droften und Ambtmannen zu Pinmenbergle. , 

Indeß beginnen weitläuftige Berichtſchreibereien 
zwiſchen Pinneberg und Harburg hin und her, wegen 
»der verſtrickten Judens, wie fie in den Klageacten ge 
nannt werden. ‚Allerlei Winkelzlige und Schwinbeleien 
brachten fie vor, fuchten auch ihre große Arntuth, Weib 
und viele Kinder vorzufhügen u. f. w. Endlich ſuppli⸗ 
eirten die zu Pinneberg in Haft figenden Juden bemi- 
thigft an den Herzog Wilhelm, baten um gnädige Ex 
Jaffung der Schul, womit fie J. F. G. ‚und Dero 
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Münzmeifter verhaftet feien, damit fi fie aus den Gefãng⸗ 
niſſe »loß werben möchten, worinn fie nunmehr ſchon 
über 14 Tage mit Hunger vndt. Schrödlichenn Dorſte 
erleiden mußen, erlediget werden muegen« u. ſ. w. .Über- 
haupt ſolten bie armen Leute »wegen ihres ſchreck⸗ 
außvollen Gefenknuſſes klagen ganz joͤmmerlich, fo daß 
ſie ſtets um Gotteswillen flehten bald dieſer Gefenknuß 
frei zu werden«. | 

Durch des Herzoge hohe Gnade wurden bie »ver ' 
ſtrickten Juden« alsbald wieder in Freiheit gefegt;, jedoch 
mußten ſie durch einen gewöhnlichen Judeneid nicht nur 
»gepürende Vrphed leißtena, ſondern auch bie Verhaf⸗ 
tungskoſten bezahlen, und endlich angeloben, daß ſie, wenn 
ſie in einen beſſern Zuſtand kommen würden, den Reſt 
er Saul, jebod ohne Intereſſe, ehrlich bezahlen wolk 

Damit war für jest, Ausgangs Auguſt 1622, die 

e abgethan. Es iſt nicht erſichtlich, ob die Saplung 
erfolgt iſt. 


Kaum war dieſe verſtrickte Judengeſchichte zu Ende, 
ſo erhob ſich für den Herzog Wilhelm ſchon wieder eine 
neue Mißhelligkeit; denn der kaiſerliche Reichsfiscal zu 
Speier, Sigismundus Dr. Hafner, procurator spi- 
rensis — erhob bereits unterm 29. April 1622 gegen 
das angelegte Munzweſen bei dem hochlöblich kaiſerlichen | 
Gammergerichte eine Klage in 29 Anklagepunften wegen 
des verfälſcht und zu leicht gemlinzten Geldes u. ſ. w., 
wodurch ber Herzog fi ſich feiner Müngfreipeit verluffig 
gemacht habe — »se "incidisse in poenam priva- 
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tionis deß Muntz-Regolß«; ſich des Münzens einſt⸗ 
weilen bis dahin gänzlich zu enthalten; alle Unkoſten 
zu bezahlen u. f. w. ,- 

‚Nun wurden eine große‘ Menge Schriften pro 
et contra in biefer NKlageangelegenheit mit bem 
Meichöfiscalate in Speier gewechfel. Der Herzog ver: 
theidigte fi tapfer. Die Klage dauerte bid zum 26. 
November 1623, als ber fpeierfhe »Botte« Münzacten 
und Münzverordnungen überbrachte und befam »uff on 
gefteumes anholdten einen Ridstoller Bottenlohn«. Die 
Klage blieb auf fi beruhen, ohne weitere Erfolge, Nach 
theile oder Unkoſten für den Herzog. 

Nachdem die beiden Münzmeiſter zu Harburg 
Tympe, Vater und Sohn, verftorben waren; fo wurde 
duch Necommenbation zu Oſtern 1625 Lazarus Chri- 
ſtian Hopfgarten von Hildesheim zum Mönzmeifter in 
Harburg auf 5 Jahre angenommen. Gontracte und 
Meverfe aller Art wurden abermals bei diefem Wechſel 
weitläuftig ausgefertigt und die »Müngrlflurigen« wurz 
den auf dad Genauefte inventirt zu Papiere gebracht. 
Als diefer aber auch mit der zu Leiftenden Zahlung im Rüd: 
ftande blieb, erklärte ihn der Herzog feines Amts verluffig 
und zu Michaelis 1626 trat Hans Stude als Münzs 
meiſter in Harburg an feinen Platz, der zugleich auch 
‘ Münzmeifter in Moisburg war. Diefer blieb bis 1627, 
als der Münzmeifter zu Moisburg, Wilhelm Quenfell, 
in gleiher Qualität bei der Münze in Harburg anges 
flelt wurde. Dieſer nahm feinen Abſchied den 9. Octo⸗ 
ber 1629, begab ſich nad Efchwege in ‚Heffen, wo er 
feine Befigungen hatte. Auch er hatte manche Schulden 
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hihterlaffen, und. vom Herzoge 2000 «P zu 5 Procent . 
geborgt, ' die er nicht wieder bezahlen konnte, wodurch 
quch gegen Diefen ein weitläuftiger Proceß bei dem 
Blirgermeifter und Rathe zu Eſchwege entfland, der 
dahin führte, daß, obgleich der Herzog an ben Landgrafen 
zu. Heffen, Hermann, mit dringenden Gefuchen um 
Interceſſion ſich wandte, doch nichts wieder bekam, 
»propter concursum creditorum contra Wil- 
helm Quensell«. 


Zu Michaelis des Jahrs 1630 wurde Barthold 
Barteld als Münzmeiſter in Harburg angeftellt. | 


Das Münzen ‚wurde in Harburg immer forte 
gefegt, und wollen wir davon nur noch bemerklidy 
machen, daß von Oſtern bi Zohannis ‚1627 folgende 
Summen gemünzt wurden: Ä 

Am 8. May . . . . 127% Reichstaller 

23. ⸗ er... 83 | 

7. 2: 2.2.00. .1109 

5. Juny-. „2... 0... 852% 

6. Juny . .». . . . 719 
9%. 2 22 .2..19 


1. = 22 . . 12258 
20. ⸗ 994 
26. . = .. 649° 
28. . : 890 


Summa . . 9703, Reichstaller. 

- Syfft von jedem Reichesthaller 34 ſchlesſchatz, 
thut zuſamen An Reichestaller 50 Rthller. 25 10 A. 
Verbrauchte Kahlen — 3 Reichstaller. 


14. X. Geſchichtliche Darſtellung 


J Bon Michaelis 1627 bis Oſtern 1628 wurden ge⸗ 
münzt, an Reichsthalern Silbergeld wie folgt: 
Am 25. Octobris 1627 wurben vetferiigt 345 Rehothl. 


18. Jannuarry . . . . 502%, 
21 ⸗ 382 
7. Martzij 71 
9, ⸗ . 482 
12 ⸗ 475 
13. : . 711% 
23 ⸗ 741'% 


Summa . . 3720), sthl. 
Ban Jeden Stüde 3. thut 99 Reichsthaller 18 ß 
13 A 


Ä UuU. 
Geſchichte des Muͤnzweſens zu Moisburg. 


Ihro F. G. zu Harburg, Herzog Wilhelm, kamen 
auf Anrathen ihres Canzlers Simon Forſtenouw und 
ihres Amtmanns Heinrich Voͤlſche zu »Mößburgk«a zu 
dem Entſchluſſe, anſtatt der Papiermühle zu Moisburg 
daſelbſt auch eine Münzſtätte zu errichten, in der Erwar⸗ 
tung, dadurch hoöchſt Dero Intraden bedeutend zu ver⸗ 
beſſern. Daher wurde denn 1621, den 25. Auguſt, mit 
dem »Geſchirr der Pappirmühle zu Mößburgk ein Drück⸗ 
weit der Münge anzulegen, zu bawen angefangen«. 

Ä Zur erften Anlage wurden im Allgerheinen An zu 
Schaffen verausgabt . - . . . 1166mX 10 
Für die Zimmerlute . . . .: 303mX 16 


des Münzwefens ber Herzöge zu Harburg. 195 


Für Bawholz, Latten x. . . „ 109m 138 10% 
Arbeitslohn den Melierleltenn . 219 1 
Arbeitslohn den Schmitkers94 8 
Gemeine Ausgaben und-Kohlen . 508 14 2 


An Sefelnlbn . : :. . 294 — : — 3 
GSummarum Summa aller Außgabe biefer Vncoſt 
it = 2567 mi. 


Diefe Außgabe vonn der Einnahmb getzogen oben 
teifft die Außgab die Einnahmb uff 1400 m Ch. 

Dem Pappirmacher Hinrich Freydach, das ehr in 
wehrender hauvrzeitt die Muͤhlen abtreten müßen, gebenn 
300 mX Lübiſch. 

Wenn die zu obbemelter Außgabe zu gelecht, be⸗ 
trüfft ſich dieſe gantze außgabe uff 2867 mi. 


Auß dem Ambt Harburgk Iſt zu dieſem Baw | 


theild an bahrem geldte, theild auch an Materialien So 
eingefihiddet worden vermöge einer beygelegtenn verzeige— 
nus angewandt 902 mX 5 IGA. 

Sunme In alles auß Füͤrſtlicher Sammer vndt 
beiden Embtteren 4470 mX 11 6 A. 

Außerdem find noch für Mauerfteine, Kalk, Eifen, 
Kohlen, Arbeitslohn, Schiffgeld, Fuhrlohn, Transport⸗ 
koſten nochmals 902 mX 5 6 % verwandt worden. 
Und nochmals wurden, ohne noch mehre kleine Ausga⸗ 
ben, die bald hier bald da erfoderlih wären, zu ‚rechnen, 
für Kupfer, Eifen und Kalt verauögabt 701 MX 11 6. 


Nachdem das Münzwefen in Moisburg, von 1621 
bis 16223 mit vielen Befchwerden und mit bebeutenden 


n 
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Unkoſten eingerichtet war, fo fanden fi ſogleich Münz- | 


pächter ein, das Weſen in Pacht zu nehmen. Auch 
war ber Herzog folcher Verpachtung nicht abgeneigt. 
Diefe Pächter waren die Juden Magnus Yaac, wohn⸗ 
haft zu Vandtsbeck, gebürtig aus der Graffchaft Scha⸗ 
wenburgb, und Marcus oft, ſich aufhaltend zu Har⸗ 
burg. Mit ihnen wurde ſchon unterm 22. November 
1621 ein Pachteontract eingeleitet. Im Ganzen wurde 
die Münze einträglich verpachtet und zwar fo, daß 
die Juden monatlich bie flipulirten Pachtgelder an bie 
Gammer des Herzogs zu Harburg entrichten follten. 
Die beiden Sfraeliten verſprachen im Pachtcontracte, ſich 
in Allem, wie ehrlihen Leuten und unterthänigen ge: 
‚treuen Schugverwandten zufteht und gebührt, zu verbal: 
ten. Ihnen wurden fürftlihe Schugs und Geleits⸗ 
Briefe ertheilt. Unfehlbar bezahlten die beiden Juden 
am 7. Januar 1622 die verfprochenen und ſchuldigen 
600 „PB Pachtgelder. 

Als erfier Münzmeifter auf Dero fürſtlichen Ambts 
baufe Mößburge angeordneten Münze wurde am 1. Jas 
nuar 1622 angeftellt Hans Georg Meinhard von Eie: 
leben. Mit ihm wurde angenommen ein Specialguardin, 
Eifenfchneider, fünf Gefellen, Eifenfhläger und Jungen. 
Der Münzmeifter Thomas Tympen in der fürftlichen 


Refidenz Harborgk mußte ihn in Verpflichtung nehmen. . 


Die Gefellen hatten bisher auf der Münze zu Hoorn 
in Holland gearbeitet, Sie waren: 1) Cheiftian Könede 
"von VBoigenburgt, 2) Jürgen Schrader von. Schwolle, 
3) Peter Eimend aus Schwolle, 4) Johann Hllfebergt 
von Enghüfen, 5) Iohann Hinridfen von Hoom in 


! 


Er 
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. Holland. Woqhentlich bekam ein jeber von ihnen 1 IK) 
Koſtgeld, freie Wohnung, Betten, Feuerung u. ſ. w. 


Was an »roth Bier« getrunken, ift abſonderlich noch 


bezahlt worden.- 


Ganz unerwartet war auf "einmal im Auguft 1623 
der Münzmeiſter Hans Georg Meinharb heimlich ent: 
wichen, nachdem er allenthalben viele Schulden contra- 
hirt hatte, die fich über 1217 mX 12 5 A A beliefen. 
Außer diefen war er dem Herzoge felbft mit 1200 «PB 
verhaftet geblieben. Der Fürftlihe Ambtmann Henrich 
Voͤlſchen in Moisburg hatte 39 »P an ihm zu fobern. 


Der Thaler galt jest 3 mX 6 B. Bu fodern hatte an - 


ihm der Schufler Hans Alfes in Moisburg 297 mX Aß. 
Ferner war er mit anderweit Eleinen Summen bem 
Koche, dem Schneider, dem Papiermadjer, dem Krüger 
und dem Stallmeifler 3. 5. ©. Georg Parum aus 
Dannenberg verfchuldet geblieben. Auch bittere Klagen 
liefen überhaupt_bei dem Herzoge von Moisburg ein, 


über die gar fchlechte und zügellofe Aufführung der an 


der Münze, dafelbft angeftellten Leute; namentlich ſtellt 
des Hermann Made, Krüger in Moisburg, dem Herzoge 
überreichte Klagefchrift hiervon einen unverfennbaren 
Beweis auf. | 


Wegen des heimlichen Entweichens bes Münzmei- 
flerd wurden vom Herzoge Wilhelm »Gemeine offene 
Intercessionales für J. $. ©. Dienern vndt Vnder⸗ 


. thanen wiber Hanß Georg Meinharden« Überall ausge⸗ 
ſchrieben und an Stadt: und fürſtliche Obrigkeiten 


umhergeſchickt. Allein der Entwichene iſt nicht wieder 


” 
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aufgefunden worden, fo daß alle Wetheiligte um ihre 
- Gelder. geprelit waren, 

Als zweiter Munzmeiſter in Molsburs wurde 1623 
Hans Stucke angeſtellt. 

Nach und nad) kam es ſchon am 6. Februar 1622 
zur leidigen offenbaren Kenntnißnahme, daß die beiden 
Juden als Münzpächter zu Moisburg ſich allerlei Schwin⸗ 
deleien und Umtriebe ſchuldig gemacht hatten. Sie hatten 
allerlei heimliche Beraubungen und Verwüſtungen auf 
ber Münze begangen. Dance Sachen hatten fie «heimb: 
ich wegpractizirt«; waren 1400 «P fhuldig geblieben, 
und Baften fi) unvermerkt aus dem Stäube gemadt, 
indem fie am 23. Januar 1622 des Nachts ſich durch 
den Bauern Hein Holfte zu Daenfen auf einem Schlit: 
ten nach Harburg fahren ließen, dafelbft einen andern 
Schlitten mietheten und damit Über die zugefrorne Elbe 
aufs dänifche Gebiet nach Wandsbeck ſich begeben. 

WVeranlaſſung genug, um Klagefchriften über Klage: 


Schriften an ben. bänifchen Ambtmann Marquard Peng 


zu Segeberg zu richten, um die »verflricdten Juden« 
zur gefänglichen Haft zu bringen. Am 27. März 1622 
ſchickte der Herzog einen erpreffen Abgeſandten an den 
Ambtmann zu Segeberg. Die Klage und Bitte, daß 


justitia administriret : werben möge. gegen die in 


Wandsbeck wohnenden Juden, ging fogar an den König 
Chriſtian IV. zu Kopenhagen, weil die däniſche Obrige 
keit zu Segeberg Bedenken trug, die Juden in Wande- 
bed, ohne Erlaubniß des Könige, zu gefänglicher Haft 
zu bringen. Zwar erfolgte des Königs Erlaubniß zur 


— 


Verhaftung der Juden, allein es mußten dieſermegen 
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erſt viele Schriften gemechfelt werden, wodurch ſich die 
Angelegenheit ganz ungemein in bie Länge 309. - i 

In Harburg fehmeichelte nman ſich mit des Erwar⸗ 
tung, daß die verſtrickten Juden von bes bänifchen 
Obrigkeit in Segeberg würden zur Haft gebracht fern. 


Da erfchien. unterm 27. Auguft 1622 ein Bericht be6 - 


Amtmannd Marquard Peng zu Segeberg: »daß ihm ber 
Jude, zu deffen Verſtrickung er Befehlung gehabt, im 
Holflein entkommen, hinten buche Haus gefprungen 
fey, und koͤnne er ihn nicht zur Haft. bringen, weil er 
nicht wiffe, wo er bingeloffen ſey«. 

Man hielt fi an die Anverwandten bes Faber 
Magnus Iſaak, -die fi endlih im November 168% 
bahin bereitwillig finden ließen, bis auf 350 «P ab zu 
handeln, bie fie richtig zu bezahlen verfpradhen. Gie 


festen einen großen Spiegel und viel Kupfer zum Unter: 


pfande. Des. Streites, der Unkoſten und ber. Weit⸗ 
läuftigkeiten müde, wurde dieſes Anerbieten vom Herzege 
Wilhelm angenommen, womit diefe Angelegenheit been- 
det war. Der Jude Magnus Iſaak hatte fi ins 


Schauenburgiſche geflüchtet, und da feine Anverwandte 
in Wandsbeck und Altona recht dringend für ihn beim 


Herzoge in demüthigfter Unterwürfigkeit baten, dem Her 
zoge einen filbernen Pokal, mit Gold ausgelegt, ver: 
ſprachen, »fo ſchön und rohr, daß fih 3. f. ©. alle 


Pokäãler und rohre Sachens, deſſen Geſellſchaft nicht zu 


ſchenen Urſach hoben würde« — und nach andern dem 


⸗ 


Herzoge noch gemachten, Schmeicheleien, wurde derſelbe 


dahin vermogt, dem Juden Magnus Iſaak im. Novem⸗ 
ber 1623 einen Remiſſions- und einen. Gnaden⸗Brief 
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und 2871 mX an Witten, Markflüden und Groſchen. 


und einen Paßbrief zum fihern Reifen und Handeln 


auszufertigen und zuftellen zu laſſen. So zeigte - ‚dee 


Herzog in vielen Fällen feine fürftliche Großmuth, auch 


‚ bann, wenn \er bittere Erfahrungen : erndten mußte. 
Durch ſolche unangenehme Erfahrungen gewigigt, Scheint 


bee Herzog die Neigung verloren zu haben, auf ander: 
weitige Münzverpachtungen fich fernerweit einlaffen zu 
mögen, obgleich, ‚ihm abermalige Offerten angeboten 


wurden. 


Im Hinblicke auf das Münzwefen in Moisburg 
muß man geſtehen, daß es nicht unbedeutend war, denn 
es wurden ganz anſehnliche Summen zu Tage gefoͤrdert. 
Aus einem Verzeichniſſe erhellt, daß, ohne kleinere 
Summen hier zu berückſichtigen, im Jahre 1622 vom 


10. Julius bis den 17. Auguſt an fo genannten »ſchwar⸗ 
zen Dreyern« verfertigt worden find 881 mÄ. | 


Vom 15. Auguſt bis den 10. September wurden 
7239/ Reichsthalerſtücke verfertigt. | 
Bom 10. September bis den 18. October‘ 11,716 


Reichsthalerſtücke. 


Vom 7. November bis den 17. December 1203 m 
an Dreyern, und nod 4584, Reichsthalerſtücke. 

Im Sahre 1623 wurden vom 10. Julius an, überz 
haupt nad) und nah gemünzt 49,975, Thalerſtücke, 


Vom Auguft bis den 8. October wurden gemünzt 


17,05% ,. Thalerſtücke und 3340 Markftüde. 


Vom 17. October bis den 2. Januar 1624 find 
gemünzt 8885°/, Reichsthalerſtücke und noch 145 Mark. 
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Sm Jahre 1624 vom Januar bie zum 18. Julius . 


wurden gemünzt 55,030 Reichsthalerſtücke. 


Vom 14. October bis den 22. December 1624 
find geſchlagen worden 8384 Thalerſtücke, und noch 
»allerlepandt« Kleine Geldforten 889 m$. . | 

Im Sabre 1625, vom 17. Mai bis den 22. Des 
cember, wurden geprägt‘ 4991? Thalerftüde, ı und an 
verfchiedenen andern Geldforten 91 mX. 

Im Jahre 1626, vom 20. Januar bis zum 5. April, 
find ausgeprägt worden 9 Reicysthalerftücde und 
379%, mX. 

Bom 7. April bis den 13. Julius find verfertigt 
941 mX an Pfennigen, und 1187 Reichsthalerſtůcke. 
Im Jahre 1627, vom 20. Julius bis den 11. Oe⸗ 


tober find ausgemünzt worden 13, 089/ Reichsthalerſtücke. 


Da die dem Verfaſſer im Original vorliegenden Münz⸗ 
acten ũber Harburg und Moisburg nicht weiter, als bisher 
beſchriebenermaßen vorhanden ſind: ſo kann man über den 
weitern Verfolg des herzoglichen Münzweſens an den mehr: 
genannten beiden Orten nichts Zuverläffigeö mittheilen. €8 - 
fcheint aber, als ob daffelbe bis zum Abfterben des Herzogs 
Wilhelm 1642, fo in ber vorbefchriebenen Art und Weiſe 


fortgedauert habe. Jedoch erreichten das Münzwefen eben 


fo, wie die vom Herzoge Wilhelm in Harburg eingerich: 
tete Glaffenlotterie und die Druderei und die aus ältern 
Zeiten her relevirende fürftliche Ziegelbrennerei ihre End: 
Schaft gänzlich, als das Herzogthum Harburg bei bem 


/ 
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Audſterben diefer Linie duch Exbfchaft an das zelleſche 
Haus zurüchfiel. 


Was übrigens die harburgiſchen und moisburger 
Münzen ſelbſt anbetrifft, ſo war auf denſelben, nament⸗ 
lich auf ben Thalerſtücken, wenig Veränderung zu be⸗ 
merken, fondern "Überall nur das Wappen. nebfl dem 
Bruftbilde ded Herzogs Wilhelm. Nebſt diefem war ber 
Titel und. dad Symbolum bes Herzogs: »Dominus 
providebit«, auf ben @alerflüden zu leſen. Das 
Wappen beftand in 8 oder 9 Feldern mit 3 Helmen, 
und zwar dieſes vor ber eröffneten ‚braunfchweigifchen - 
Suceeflion, nad) diefer aber wurde ed wegen des bekannt: 
lich als Erbanfall überkommenen /, Antheild von dem 
Sürftenthume Grubenhagen, Ober-Hoya und Reinſtein⸗ 
Blankenburg, mit Communion des Ober: und Unter: 
Harzes und ber 4 Bergſtädte und Forſten — vermehrt 
zu führen angefangen. 


Sm Jahre 1621 ließ der Herzog Wilhelm zu 
Harburg auch verfchiedene filberne Medaillen ſchlagen. 
Sie waren oval, %, Loth ſchwer und hatten übrigens 
ganz das Gepräge, wie bie bisher gemünzten Thalerſtüce, 
namuich: 


Das Bruſtbild des Herzogs und der Titel. 
Revers: das Wappen mit drei Helmen wiſchen der 
getheilten Jahrszahl 1621, - | ü 
nebft dem Symbolum: 
Dominus.. Providebit. 
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| Die Tpalerftäde de Anno 1622 und fraher feb 
len dar: 


Das Bruftbild des Herzogs Wilfelm, en profil, 
von der rechten Seite im bloßen Haupte, geharnifcht: 


_ Wilhelmus. D.G. Dux. Bruns. Et. 


Lune. 
Kehrſeite: Das Wappen mit drei Beimen. 
Symbolum: Dominus. Providebit 1628. 


\ 


1623 gemünzt. Diefe zeigten: 
Revers: I. Harb . Reichs . Ort. 


videbit . 1623. 


x s 


Ferner wurden gemlngt : Achtelthaler, &e Anno 
1625. 


apfel nebft,dem. fürftlichen Titel. 
 Revers: VIII. Einen . Reichs . Daler. 
Dominus . Providebit . 1625. 


Sm Jahre 1687 wurden auch Gutegrofchen gemuͤnzt, 
auf dieſen war erſichtlich: 
Der Reichsapfel mit der aa 24, webſ dem kai⸗ 
ferlichen Titel, 


als Landmũngen wurden Achtelthalerſtücke Anno 
Das Bruftsild des Herzogs und ben Titel, \ 


Mit dem umfchriebenen: Symbolum: : Dominas . Pro- 


Mappen mit einer Krone und barüber ber Reiche: 
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Revers! Der Helm mit dem Pferde, nebſt dem 
herzoglichen Titel. 1627. 


Auch halbe Achtelthalerſtücke wurden 1628 gefertigt, 
darauf geprägt: 
Der Reichsabler und. auf beffen Bruft der Reicht: 
apfel mit der Zahl 16: 
Matthias.D.G.R.I.S. A. 1628. 
Revers: Das herzoglihe Wappen und Titel. 


Anno, 16386 find Thalerſtücke gefchlagen worden. . 
Diefe zeigten: . | | 
- Das Beuftbild des Herzogs mit völligem Gefihte, 
im bloßen Haupte, mit kurzen Haaren und mit 
einem Spisbarte, geharniſcht, mit einer Hals: 
krauſe und mit einer Feldbinde, fammt dem Titel. 

Revers: Das Wappen mit: den fünf Helmen. 
Dominus . Providebit . 1636. 
— H.S. — 


Anno 1638 u. f. w. wurden ganze Thalerſtücke 
gemänzt, ganz wie vorflehende Befchreibung lautet, nur 
daß ein Bildniß bis an den halben Leib, und flatt der 
Halskraufe ein mit Spigen bebrämter überſchlag zu 
bemerken iſt. 

Anno 1638 find Zweimariengroſchenſtücke geſchlagen 
worden. Auf denſelben iſt zu bemerken: 





r 


Der Helm mit dem Pferde, nebſt dem Zitel des. 
Herzogs Wilhelm. 
Revers: II. Mariegrot . 1638. 
H.S. 
nebſt der Umfchrift: = \ 
‘ Furst.. Braun . Lun.. Lant. Mun. 





Ferner noch wurden Vierthelthalerſtücke gemünzt, 


auf welchen das Wappen mit einer Krone ſtatt des 
Bildniſſes befindlich war. 

Die im Verhältniſſe zu den Sibermünzen nur 
wenigen Goldmünzen, welche Goldgulden waren, trugen 
daffelbe Gepräge, wie die ganzen Thalerflüde. 


Endlich noch iſt zu bemerken, daB auf der Münze 
zu Harburg eine fo genannte »Begräbnißmünze« auf 


den Tod des Herzogs Wilhelm 1642 ift geprägt worden, 
welche auf das zu Harburg und Moisburg beftandene 
Münzwefen fo zu fagen, wohl das »Epicedion« ge: 
nannt werden mag, meil daflelbe mit dem Abfterben 


Sürftenlinie feinem Untergange. entgegen ging. 

Diefe merkwürdige Denkmünze, deren nur einige 
follen gefchlagen fein, war ein filbernes Thalerſtück, 
welches das Bildniß und den Titel des Herzogs, wie 


auf den Thalern de Anno 1638, barftellte. 
(Boterl, Archiv, Jahrg. 1836.) - 14 


“ 
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— 


des Herzogs und mit dem Erlöfchen der barburgifchen 


\ 
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Die Kehrfeite hatte in neun Zeilen folgende Auf: 
ſchrift: 
Natus . 14. Aug: 
Ao . 1564 . 


‚ Harburgi . 
30. Marti . 
Hora . 4 . Matutina . 
Anno . 1642. 
Aetat.. 78 . Dierum .„ 16. 
— Hu .8. — 


— — — —— — — 
‚ 


x. 
Denkwürdigkeiten 
aus dem eigenhändigen Tagebuche des, : 1657 
verftordenen Großvoigts Thomas Grote 


(Bortfegung der Mittheilung im vaterl. Archiv, 1835. Seite 380 ff.) 


Bon dem Herrn Sammerjunter und Garbelieutenant 
Reichefreiherrn Grote zu Hannover. 


Noch 1642. 

Yu Reymus Gola M. G. Zürft undt Her aus 
wichtigen Uhrfachen gar nötig befunden, einen gemeinen 
Landtag zu halten, undt aber bey ber igigen Herbſtzeit 


denfelbigen im Schloff. Höffering, dem alten Herkommen 


nah, anzuftellen, sang ungelegen gefallen, So ift be 
ſchloſſen, das vor diesmahl, Jedoch ohne einige conse- 
quentz ein Landtag zu Beidenboftel uf den 13. Sept. 
ausgeſchrieben werben folte, Wohin fih bean J. 8. ©. 
nebenft dero Rhaͤten undt Diener morgens frühe am 
bemeltem tage begeben, undt eine zimblihe Anzahl der 
LandtStänbe ſich alda auch eingeffellet. 

Worauf denfelbigen bie proposition von dem Her 
Gangler Affelman vorgetragen, welche haubtſächlich uf“ 
folgende Puncte beftanden, 

1) Das die, ſo langzeithero vorgehäbte Reduction zu 
völliger endtſchaft gebracht, undt ein gewiſſes corpus 
militiae gemacht. 

23) Darauf eine gewiſſe Verpflegung verordtnet undt 
in doliberation gezogen werden müfle, Ob «6 

14* 


x 
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nicht gu abftellung der eingeriffenen desordre undt 
Exorbitancien beffer undt bienfahmer, die völlige 
Verpflegung an gelde, undt alfo die 3 Lehnungen 
denſelbigen reichen zu laſſen. 

3) Wehre uf mittel zu gedenken, welche fo wol zur 
Abdanfung ber licentijrenden officiers, als auch 
zu Unterhaltung der übrigen vonnöthen. 

4) Ein Magazin nidjt allein zu proviantir- undt 
Berficherung der felten Pläge, Sondern auch zu 
befoderung dero etwa in diefem Fürſtenthumb vor: 

fallenden marchen, undt alfo zu Verhütung be- 
forgenden Unheils undt mehrer ruin, wehre hoch⸗ 
nötig, vermitteld einer gewiſſen Anlage an Korn, 

Wwieder ufzurichten. 
5) Dieweil auch die Stände von benen vorhin uf de: 
' nen Landtägen bewilligten Zulagen an Gelt undt 
Korn guten theild zurück undt in resto geblieben, 
So fände uf mittel undt wege zugebenten, wie 
folche Restanten fchleunigft einzubringen. 

6) Al auch ©. F. ©. viele Clagen von denen ufm 
Lande abgebrandten Leuten, welche umb remission 
der contribution undt dergleichen onerum in: 
ftendig anhielten, vorkehmen, undt ſich aber man: 
nichmahl zufrüge, das dergleichen abgebrandte Leute 
mehr güter an Viehe undt Korn dan die Übrige 
"behalten, So wehre demnach ‚zu gewesen, mas 
hierin vor eine Ordenung undt Unterſcheidt zu 
halten. 

7) Gleichergeſtalt in reife deliberation zu ziehen, 
wie' das derfallene Schatzweſen in gutem ufnehmen 


- 
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zu bringen, damit S. F. ©. undt dero Landt⸗ 
Ständen keine größere Verlegenheit dahero zuwach⸗ 
fen möchte. Undt weiln etzliche Landt: undt 
Schatz Rhäte abgangen undt ermangelten, Als müften 
die vacirende flellen mit qualificirten Perſohnen 
wieder erſetzet werden. 
8) Wan dan fchlieslicy oftmahle wichtige fachen wegen 
Rchhs⸗, Creiß: undt Frauleinſtewer vorfielen, weß⸗ 
halber zwar uf Öffentlichen Landtagen zu deliberi= . 
ven undt einen gewiſſen Schluß zu machen herge: 
bracht, Undt aber die Leufte igiger Zeit leider alfo, 
befchaffen, das man nicht allemahl ſo ſchleunich 
als etwa nötig fein möchte, zu ausſchreib⸗ undt 
haltung des Landtages gelangen Eönte, So theten 
S. F. G. vor nötig ermeffen, undt gnedig begehren, 
das aus mittel der -Prälaten, Ritterſchaft undt 
Städten etzliche gewiffe Perföhnen zum Ausſchuß 
deputiret, undt mit genugfahmer Volmacht von 
denen femptlihen LandtStänden ‚verfehen merden 
möchten, von den oberwehnten undt dergleichen vor 
fallenden Obliegen bed Baterlandes uf S. F. ©. 
erfodern, nebenft denjenigen, So ©. F. ©. dazu | 
gnedig Vverorbinen würden, zu deliberiren, undt j 
darin einen gewiffen erſprieslichen Schluff maqhen 
zu helfen. 
‚Hierauf haben bie Anweſende LandtStande eine 
kurtze Vor Andtwordt, praemissa gratiarum actione 
ver &. 5. ©. Lanbtöväterliche forgfalt, cum annexo 
voto einbringen undt spacium deliberandi unter: 


thenig fuchen laſſen. 
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Nach gepflogener conferentz haben biefelbige zur 
unterthenigen Resolution eingebracht, 

1) Hielten Ste auch ihres theild die Reduction zum 

entlihen effect zu bringen fehr nötig, Weiln aber 

‚ darin am felbigem ordt nichts beflendiges verhandtlet 

® werben Eönte, mehren Sie erbietlich, gewifſe Per: 


fohnen zubenennen, weldhe dieſe undt andere der: - 


gleichen Handlung antreten undt nebenft G. F. ©. 
deputirenden Nhäten. diefelbe effectuiren helfen 
folten. 

2) Das ins Eiimftig die vollige Verpflegung der Sol- 
datesca gereichet würde, hielten Sie zu abftellung 


ber vielen Excesse am bienfahmften undt beften,. 


undt wehren erbietlich zu biefer behuef dienliche 
mittel vorzuſchlagen oder an handt zu geben. 

3) Megen ber angezogenen mittel wolten Sie fich ercle⸗ 
ten, wan ihnen vorhero bad corpus contribuen- 
dorum communicitet, undt Sie. darob 'erfehen, 
wie weit die bishero angelegte contribution zu: 

eeichen wolte oder nicht. Zudem wehren die Re- 

- stanten einzufodern, und berobehuef anzuwenden. 
Selten diefelbige auch nicht zureichen mollen, Ale: 


dar wehre mit den Abdankenden officiers uf er⸗ 


trägliche termin zu handlen. 

4) Ein Magazin zu machen fey hochnoͤtig. Sie ver: 
meinten aber, es wehre noch ein guter vorraht, 
Inſonderheit in der Stadt Lüneburg undt foniten 
vorhanden, wovon die Übrige Pläge provädiret 


werben koͤnten. Bitten unterthenig, Ihnen bie hie: 


von gehaltene Rechnungen zu communiciten. 


\ 
—— . J 
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5) Das ber Ao. 1640 beliebter modus exoquendi 

wieder: die ſeumige undt Restanten volnſtrecket 
mwärbe, damit wehren Sie einich, Undt ob zwar 
eins theils der Stände es dafür hielten, das Sie 
zu dero in bem igigen Jahr zu Abdankung der 
Völker bewilligten Anlage nicht gehalten, So mol: 
ten Sie doch nuhmehr diefelbige dem Vaterlandt 
zum beiten auch über fich nehmen undt ohne Exe- 
cution einbringen. 

6) Wegen der Abgebrandten Leute wolten Sie durch 
den Ausſchuß weiters deliberiren undt ſchließen 
laſſen. 

7) Geſtalt imgleichen der Pt. des Schatzweſens in 

. consultation alſsdan gezogen werben koͤnte. 

Zu LandtRhäten haben Sie benennet, Wilhelm 

yon Oppershauſen, Her Oßwaldt von Bodenteich, Wi 
beim Gorbt von Weyhe. 

Bu SchagRhäten den Hern Hoffichter Chr. v. 
Bodenteich, Otto Aſchen von Mandelßloh, W. v. Oppers. 
haufen, Balthaſer von Bothmer, Ant. Detlef v. Plato. 
Bitten dieſelbige von S. F. G. gnedig zu confirmiren. 

Undt weiln ber, letzte Pt. von ſonderbahrer Wichtig⸗ 
keit wehre, Alſo das Sie ſich des ortes darauf nicht 
ercleren koͤnten, Als erpötten Sie ſich, einen Ausſchuß 
zu machen, undt demſelbigen Volmacht zu ertheilen, 
damit durch denſelbigen des Vaterlandes nutz undt beſte 
beobachtet werben koͤnte. Haben auch alsbalt dazu er⸗ 
nennet, Nebenſt dem Hern LandiRhaͤten, ben Hern 


Priorn Chriſtopf von Bardeleben, Wilhelm von Oppers⸗ 


hauſen, Johan Groten Obriſten, H. Oßwaldt von 
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Bodenteich, Balthafer von, Bothmer, Ernſt Aupufluffen 
Spörken,, Morig von Marenholg undt die Abgeordinete 
der Städte Llineburg, Ülgen undt Belle. 


Uf diefe Resolution der Landt&tände iſt von 
S. F. G. wegen negft 'gepflogener deliberation Repli- 
ciret, das zwar S. F. ©. ſich die vorgefchlagene de- 
putation gnedig gefallen ließen, Es möchte aber die 
depntirte mit genugfahmer volmacht derogeflalt verfehen 
werden, das Sie die proponitte ſachen zum gebeylichen 
Schluß undt völligen perfection bringen, undt vor ber 
Zeit ſich nicht wegbegeben folten. 


Bey dem 2 undt 3 Pt. ift der Stände erbieten 
auch acceptiret, undt die gefuchte communicatio ver⸗ 
williget worden. - 


* 


4) Weiln aber die erclerung wegen des Magazins 
nicht zureichen wollen, So iſt deſſen nothwendigkeit 
nochmahln remonstriret, undt uf eine erfledlihe Zus 
Inge zu gedenken, fleißige erinnerung gethan. Die ans 
gezogene Rechnung wehre bey den deputirten aus ber 
Landtfchaft vorhanden, welche davon gute nachricht geben 
würde. &. 5. ©. hetten fich deffen nicht angenommen. 


Hierauf feindt die Stände abereins zufammengetres 
ten, undt haben infonderheit biefen 4 Pt. in delibera- 
tion gezogen,. undt zu ihrer entlichen Resolution ein: 

“ gebracht, wasgeſtalt Sie denen deputirten committiret, 
die Proviant Rechnung einzunehmen, undt fi) nad) 
befindung wegen ber begehrten Anlage rve quanti zu 
excheren. 
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- Womit alſo biefe handlung an deme ordte be⸗ 
ſchloſſen *). Vorhochg. ©. F. ©.’ feindt nah einge 


nommener Mittagsmahlzeit Legen Abendt wieder in Ze | 


gereiſet. 


Die Jovis 15. 7br. hat der Landtroſt des Fürſten⸗ 
thumbs Grubenhagen Heinrich von Dannenberg die 
Rechnung fo wol der ſemptlichen Ampter bemeltes Für⸗ 
ſtenthumbs, Als auch vg ben Bergwerken undt derglei⸗ 
hen von 2 Jahren, Als von Trinitatis 1640 bis 
1642 in S. F. ©. Kegenwahrt abgelegt, woraus abzu⸗ 
- nehmen geweſen, das ehiftg. Fürftenthumb wegen -deb 
leidigen Kriegsweſen, undt infonderheit wegen occupi- 
rung ber Stabt Eimbed an Intraden undt Vermögen 
fehr abgenommen. 2 , 

Diefe tage über haben bie Hern LandtRhäte undt 
andere zum Ausfchuß deputirte_die ufm Landtage pro- 
ponirte oberwehnte puncta in deliberation gezogen, 
undt vor nötig befunden, das vor allen Dingen bie 
Reductio der Infanterie vorgenommen undt effectui- 
vet werden möchte, zu berobehuef Sie das hiebevor 
zwifchen JJ. FF. GG. gemachte conclusum allerdings 
approbiret. Diefelbige haben ſich auch dieferwegen mit 
dem Obriſten Chriftopf Georg von Dannenberg in con- 
ferentz eingelaffen, welcher zwar anfangs fehr difh- : 
eultiret undt nicht verwilligen wollen, da6 des Regi- . 
ments Staab ufgehoben undt bey. jedem Plag ein 
abfonderlicher Commendant, welcher von niemants 
anders, dan von dem gnedigen LandtsFürſten feine 


*) Der Landtags⸗Abſchied iſt zu Belle am 17. Septbr. 1042 
vollzogen. ©. Jacobi LXXVIII. 
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_ dependentz hette, verorbiuet werben folte. Als aber 
der Her Prior zu Lüneburg undt der Lanbtroft Heinrich 
von Dannenberg, uf der Anmwefenden vom ber Landtſchaft 
erfuchen, durch abfonderliche Handlung demſelbigen zu 
gemüht geflihret, undt mit mehrem remonstriret, Aus 
was uhrfahen S. 5. ©. zu ber obberührten Resolu- 
tiom bewogen, undt welchergeſtalt biefelbige bavon gar 
nicht abzuflchen gemeinet, So dt er entlih in S. F. G. 

Dienft uf die ihm angetragene maaß zu verbleiben fi 
am 19. Septembr. resolviret, worüber eine ſchrift⸗ 

liche Appunctuation äbgefaffet undt vollenzegen worden. 
.. Die Jovis 22. Ejusd. haben die H. Rhäte undt 


= Anweſende won der Lanbtfchaft mit vorg. Obr. Dannen⸗ 


berg wegen ber vorhabenden Reduction communicitet 
undt Seine gebanfen vernommen, was vor officiers- 
zu licentijren, undt weldhe in Beſtallung zu behalten. 

Die Veneris 23. 7br. bin ich morgens frühe 
nad) Beibenboftel gereifet undt habe dafelbft an dieſem 
undt folgenden tage das Landtgerichte gehalten. ‘ 

Demnad der H. Ersbifhopf zu Meing uf M. ©. 
Fürſten undt Hern ohnlangft ausgefertigtes fchreiben zur 
Andtwordt geben, dad der deputationtag zu Franffuhrt 
feinen ‚Fortgang gewinnen werde, So hat hochg. ©. $. 
G. vor nötig ‚befunden, die bereitö vor dieſem befchloffene 
Abſchickung zu maturiren, undt mit bero Hern Better 
der ertheilenden Instructionhalber zu communiciren. 

Derohalden Sie Hertzogs Augusti undt Hertzogs 
Chriſtian Ludewigs FG. erfuchet, Jemants bero verteau: 
ten Rhäten zu dem ende anhero abzuorbinen, darauf 
auch hochg. Hertzog Chr. Ludewigs FG. der vice-Sanglern 
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D. Jacob. Lampadium. am :27. Septemb. anhero 
geſchicket. Hertzogs Augusti FG. aber haben ſich endts 
fehulbiget, das Sie bero Nhäte nicht enträhten Einten. 
Wir haben demnach diefen vormittag ben anfang zus 
conferehtz gemacht, undt feinbt nach abgelegten cu- 
rialien die 2 HaubtPuncte, worauf die Instructio zu 
sichten, nurt in genere proponitet, Memblich ber pt. 
Justitiae et 2. Pacificationis, undt iſt die abrede 
genommen, bad ih undt D. Langenbeck nachmittags 


mit vorg. H. V. Ganglern abfonderlide communica- 


tion hieraus pflegen’ folten, geftalt wie auch au werke 
gerichtet, undt iſt infonderheit von dem pe Justiciae, 
fowol das Kayferl, Cammer: als au das Reichehof⸗ 
rahtsgericht betreffend, ausführlich geredt worden. 

Am 28. Ejusd. ift aus diefen wichtigen Puncten 
in consilio deliberiret, Auch die Rechnung von ben 
Beampten der Graffchaft Blankenburg eingenommen. 

Die S. Michaelis den 29. 7br. nady gehaltenem 
Gottesdienſt ift in consilio mit obg. V. &. Lampa- 
dio die‘ consultatio in vörerwehnten Punden con- 
tinuiret, undt infonderheit der ptus pacificationis 
tam internae quam externae continuiret; Auch 
egliche hochangelegene privata domus Ser*® annec- 
tiret worden, Nemblich quid faciendum 1) in pf® 
Extraditionis, 2) Requisitionis, 3) Avocatorii, 
4) Ablegationis in $., 5) conventus circularis, 
undt dergleichen. Undt als ehiſtb. V. ©. fich in biefen 
Yuncten vernehmen loffen, iſt damit diefe handlung vor 
diesmahl befchloffen. 

Die Veneris 30. Sept. Vormittags ift Bergen 


L 


\ 
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"Cheiftian Lubewige zu Br. undt 2. $. G. anbero per. 
poste gekommen, umb bero Kern Vettern, M. G. Für: 


ſten undt Hern, zu begrüßen. ©. F. ©. hochg. ſeindt 
nurt dieſe Mittagemahlzeit alhier verblieben, undt nach: 
mittags wieder fortgereifet uf Hanover. 

Die Martis 4. Octobr. iſt Hertzog Georg Wil: 
beim zu Br. u. 8. $. ©. zu Zell von der reife aus 
dem Nieberlandt, Bott Tey Lob, glücklich angelanget, am 
folgenden -tag flilgelegen undt am Donnerftag ben 20. 
hujus uf Hanover gereifet. 

Am 4. undt 5. Octobr habe ich das Landtgerichte 
zu Harmesburg undt am 6. undt 7. zu Bergen gehalten. 

. Am 11. Ejusd. mane h. 8 iſt mit dem Obriſten 
Chr. G. v. Dannenberg undt dem Obriften Leutenant 
Berkenfelt wegen der ofterwehnten Reduction abereing 
geredet, undt Ihnen gründlich angedeutet worden, wor⸗ 
auf es beflünde.. Wegen bezahlung ber Restirenden 
Staabögelder ift es mehrentheils verglichen, wie auch 
wegen ber Eünftigen Unterhaltung der Soldatesca; der 
Haubtleute Abdankung undt Eimftigen Unterhaltshalber 
bat man es mit ihnen zu keinem Schluff bringen Eönnen. 


Am 13. Octobr bin ich von Zell abgereifet uf | 


Fallingboſtel undt habe bafelbft‘ das Landtgericht gehalten. 


Am 15. Ejusd. habe ih uf empfangenen, Zürftf. 


Befehl mic uf Walsrode begeben, daſelbſt den beftalten 
Ambtman Carl Dieterih& introducicet, undt bemfel- 
bigen bie Unterthanen angewielen, auch biefe S. F. ©. 


gnedige Verordtnung der Domina undt Convent bes 


Cloſters daſelbſt angezeiget. Bin darauf wieder uf 
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Kallingboftel. gereifet undt habe das Landtgericht alba 
continuiref. 
- Am 16. Ejusd. kegen Abendt uf Soltam, woſelb⸗ 


von Rev=e M. ©. Fürſten undt Hern ich wiederumb 
zurück nach Hofe, wegen der anmarchirenden Weimar⸗ 
ſchen Bölker gnedig erfodert, als habe ih mich am 18. 


Oet. wieder zurück uf Zell begeben. 
Ehiſtbemelte armée iſt unter ber conduiete bes | 


Hern Grafen de Guebriant am 16. Octobr bey 
Dldendorf über ben. Weſerſtromb passiret *). Das 
HaubtQuartier ift am folgenden tage zu Coppenbrägt 
gewefen, wofelbften Sie ein Zeitlang flilgelegen. 


An diefem Sontag den 16. Octobr hat der Ge- 


neral Superintendens 9. D. M. Waltrus Seine 
anzugs Predigt zu Zell gehalten.“ 
Die Veneris 21. Ejusd. As obgedachter H. D. 


ſten am folgenden tage das gerichte gehalten, Undt weiln 


⸗ 


Michael Waltheras von &. F. ©. zum General 


- Superintendenten biefes löbl. Fürſtenthumbs Lüneburg 
undt Grubenhagen, wie auch ber angehörigen Grafſchaf⸗ 


ten beftellet, undt aber Herkommens, das alle andere 
Fürſtl. Diener fih mit einem würklichen Eidt dem gnes 


digen Landtsfürſten pflichtbahr machen, bie Geiſtliche 


aber undt zum KirchenAmpt Verordtnete durch ein 


Handtgeldbnts gebührende Trewe undt fleis in deme ' 


Ihnen anvertrautem Ampt anzuloben pflegen, So if 
an dieſem tage der ehiſtb. Gen. Superintendens uf6 
Schloß in S. F. G. Gemach erfodert, Alda in S. F. G. 


*) Pufendorf, XIV. $. 39. v. d. Deden Herzog Georg, 


IV. 134. 


⸗ 


— 
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Kegenwahrt Som durch den Hern Cantzler dieſe herge⸗ 
brachte gewohnheit undt S. F. G. gnedige meinung 
angedeutet. Undt wie derſelbige ſich hierauf, gantz wil⸗ 
fahrig ercleret, undt -zu aller ‚getreufleißigen. forgfalt in 
Seinem: offhicio ſich anerbotten, haben S. F. ©. darauf 
ben Handfchlag von ihm angenommen. 

Die Solis 23. Octobr. ift ein flarkes Haubtreffen 
zwiſchen der Kayferlihen undt Schwediſchen armeen 
vorgangen, eben an deme ordte bey Leipzich, woſelbſten 
Ao.-1631 die berühmbte Schlächt gehalten. In dem 
itzigen Treffen, welches von 8 Uhren morgens bis 11 
Uhren gewehret, haben die Schwediſchen das Felt behal⸗ 
ten, wiewol Sie auch etzliche Hohe officiers undt viel, 
Bölker eingebliffet ). Wovon die Übrige particulier 
umbſtende in andern Relationibus mit mehrem ent- 
halten. 

Die Lunae 24. Octobr. ift Fürſt Rudolphs zu 
Anhalt hochſ. geb. Wittibe Fraw Magdalene geborne 
Scäfn zu Oldenburg undt Delmenhorft mit berofelben 
Han Sohn, Fürſt Johan zu Anhalt zu Bell kegen 
Abendt angelanget, Am folgenden Dienftag flillgelegen 
undt am Mitwochen den 26. Ejusd. uf Braunfchweig 
wieder fortgereifet. 

Diefe tage Über ift bie Weimarſche undt Heſſi iſche 
armée von Coppenbrugk ufgebrochen, undt bey Pop⸗ 
penburg undt Gronaw die Leine Fl. passiret, undt 
ehiſtbemelten ordte undt zu Eltze das HaubtQuartier 
genommen. 


_ %) Theatr. Europ. IV. 937. pufendorf XIV. & 26. 2. 


U 


Zagebüche des Großvoigts Thomas Grote. 219 | 


Diemeil Hergog Chriſtian Ludewigs zu Br. u. 2. 
$ G. mM. ©. Füͤrſten undt Hern begehret, das 
©. F. G. Jemants bero Rhate nacher Hanoder zur 
auftellenden nothwendigen communication aborbinen - 


wolten, Undt dan hochg. S. F. ©. diefe reife mir unbe: 


9. D. Langenbedi gnebig anbefohlen, Als feindt die 
femptliche Hern Rhäte am 31. Octobr. in consilio 
zufammentommen, umdt haben davon deliberiret, wor⸗ 
auf die Instructio zu richten. u 

Undt ald von ©. 5. ©. uns biefelbe ertheilet, 
Seindt wir darauf am 2. Nov. uf Hanover fortgereifet, 
haben une noch dieſen Abendt gebührenbt anmelden 
laſſen, Seindt auch am folgenden tag den 3. Ejusd. 
uf S. 8. ©. gnedige Verordtnung mit bero geheimben 
Rhäten zur conferentz getreten, haben damit Mor 
undt nachmittag continuiret, Biß ©. 5. G. am negſt⸗ 
folgenden Sonnabendt, war der 5. Ejusd. uns bie 
entliche , Resolution durch bero Rhaͤte Hinterbringen 
Jaffen, barauf wir uns dam kegen mittag uf bie Rüuͤckreiſe 
gemacht. 

Die Mercurij 9. Nov. Seindt Hertzog Chriſtian 
Ludewig undt Hergog Georg Wilhelm, gebrübern Her⸗ 
goge zu Br. undt 2. von Hanover anhero zu M. ©. 
Kürften undt Hern gelommen, ©. 5. ©. zu begrüßen. 
Seindt am folgenden Donnaflag flilgelegen,. unbt am 
Freytag den 11. Nov. wieder abgereifet. 

Die Jovis 10. Ejusd. ift Her Hans Heinrich von 
Haſelhorſt, Abt undt Ber vom Hauß zu 8. Michael 
in Lüneburg nachmittags umb 3 Uhr aus dieſer Welt 
verfchieden. Darauf feindt die Hern Capitularen des 


v 
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bemelten Glofterd, Bermöge ‚Ihrer statziten, zur- Waͤhl 
eines Newen Abts am folgenden Vormittage geſchritten, 
undt haben, collectis debito modo votis, Hern 
Chriftopf von Bardeleben, bishero gewefenen Prioren 
dieſes Cloſters, zum Abt einhelliglich erwehle. Am fol: 
genden Montag den 14. Ejusd. hat vorbemeltes Capi- 
talum oder Convent durch Ihre anhero Abgeorbinete, - 
Als Her Eberhardt Groten undt Hem von Zerfen undt 
ben Prothonotarium $riefendorf bey M. G. Fürften 
undt Hern bie gnebige confirmation dieſer befchehenen 
Election unterthenig gefuchet, welche auch vorhochg. ©. 
3. ©. praestitis praestandis zu ertheilen in ‚gnaden 
verwilliget undt anbefohlen. 

Nachgehents ift mein vielgeliebter Bruder Her Eher: 
hardt Grote zum Priorn dieſes Adelihen convents zu 
S. Michaelis in Lüneburg durch einmühtige wahl eli- 
giret umdt erwehlet. | 

Am 20. Nov. feindt Hertzog Chriffian Ludewig 
undt Hergog +Georg Wilhelms FF. GG. uf Rotenburg 
den Hern Ersgbifchopfen zu Bremen zu befuchen gereifet, 
undt feindt am folgenden Mitwochen wieder von bannen - 
abgereifet. 

Am 21. Nov. mane bh: 9 iſt uf M. G. Fürften 
‚undt Hern ‚befehl Chriftian Augustus Feurſchuͤtz, welcher 
von der Fürftl. Fraw Mittibe zu Hanover anhero ab: 
geordnet geweſen, von ben H. Rhäten gehöret, undt 
Sein anbringen, So Hertzog Georg Wilhelms 5. G. 
Reiſe betroffen, hochg. S. F. ©. unterthenig referiret, 
die ertheilende Resolution befchloffen, undt demſelbigen 
wiederhinterbracht worden. 
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Darauf if ferner am felbigen Vormittag der Stadt 
Bremen Abgeorbineter gleichergeſtalt mit Seinem anbrin⸗ 
gen (welches eine vom Hertzog Julio zu Br. u. L. hochſ. 
geb. ind Ampt Siede verfchriebene Schuldtfoderung con- 
cerniret) vernommen, ©. 5. ©. zwar daraus relation 
eflattet, die Resolution aber dasmahl ben Abgeordtne⸗ 
ten nicht angedeutet worden. 

Die. Jovis den 24. Nov. bin ich nad Winfen 
an ber Aller gereifet, undt habe bafelbflen an dieſem 
undt ‚folgenden tage das Landt@erichte gehalten. An 
diefem orte habe ich allererft erfahren, das egliche Schwe⸗ 
diſche trouppen zu Roß undt Fuß, ohngefehr. bey bie 
800 flarf, unter ber conduicte des Obriften Lambsden 
undt Obriften Leutenant Glauberg bey Selge über die 
Leine passiret, undt fi zu Stödheimb undt Langens 
hagen eingequartieret, undt ob ich zwar unterfchiedliche 
Botten, umb Kundtfchaft einzuholen ausgeſchicket, So 
habe ich doch nicht eigentli erfahren können, wohin 
Sie Ihre marche weiters dirigiren wolten. Man 
hat überall ausgeben, das Sie uf Winhaufen Üiber bie 
Aller uf Wulfsburg zu gehen gebächten. Derohalben 


habe ich mit obg. Landtgerihte am 25. Ejusd. bis an- 


den Abendt continuiret, das ich alfo im Zell nicht wies 
derkommen können. 

Dielen Vormittag ift des Hern Erkbifchopfs zu 
Bremen hochf. Sn. mit einem geringen cdwitet zu 
Hanover einkommen *). 

Am 26. Nov. iſt die Stadt einzig dem Kön. 
Schwediſchen Felt Marſchal Tortzenſohn per accord 
Pufendorf XIV. §. 28. Theatr. Europ. IV. 947. 
Gaterl. Archiv, Jahrg. 1836) 15 
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Übergeben. Ami. folgenden tag if der Obrifter Schleunis 


ausgezogen, undt haben ſich die Kayſerliche Völker an 


die 1000 Man ftark, nebenſt den offiiers, unterſtellen 


müſſen. 

Die Sabbathi den 26. Nor morgens. unib 8 uhe, 
in deme ih von Winſen abreiſen wollen, iſt gantz ohn⸗ 
vermuhtlich eine trouppe von obg. Schwediſchen Vol⸗ 
Lern daſelbſt angekommen. Die übrige ſeindt darauf 


gefolget, undt haben das Quartier undt Nachtlager alda 
genommen. Sch babe alsbalt meine Rudreiſe uf Bell 


$ortgefepet. | 

Dis Martis 29. Novembris iſt M. G. Zürft 
undt Her nah Giffhorn uf die Schwein Jagt gereiſet. 
In hochg. S. F. G. Abweſenheit bin ich ufm Schloß 


bdiie⸗ nacht uͤber verblieben. 


Dieſe tage über iſt von dem Schatz Einnehmer die 
MRechnung in Kegenwahrt etzlicher deputirter Landt⸗ 
Skände eingenommen von Michaelis Ao. 1640 bis 
141. 

Ditiäeweil Hertzog Chriſtian Ludewigs zu Br. u. 2. 
&. ©. dero KriegsRhäte Lenin Hacke undt Otto Otte 
anhero gngdig abgeorbtnet, wegen praetendirter Bezah⸗ 
lung bes halben Stab des LeibRegiments zu Roß 
undt ded Echlüterfchen Stabs zu Fuß anfoberung zu 
thun, So haben in ©. F. ©. absentz die Anweſende 
Mhäte ſich mit demfelbigen der fachen halber in confe- 
rentz eingelaffen, undt remonstriret, wasgeſtält dies 
Jlͤrſtenthumb Limeburg diefe Etäbe zu verpflegen nicht 
verobligiret. Entli aber bat man fih mit ihnen im 


gütliche Handlung eingelaſſen undt ein gewiſſes gelt 
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rins vor alles gebotten. Beige Sie ad referendum 
engenunimen. 


* Am 15. Xbr. hat Zohan von Langen Drofte zu 
Siecke in consilio relation erflattet von dem Senigen, 
Eo bey dem. Weſtphäliſchen Creistag zu Coln, wohin er 
von M. ©. Fürften  undt Hein wegen der Grafſchaft 
Hoya abgeſchicket geweſen, vorgangen, hat auch danebenſt 


eine ſchriftliche Relation nebenſt den Beylagen über 


geben. 


Die Lünae 19. Decemb. Iſt D. Heinrich Lan⸗ 
genbeck von Zell ufgebrochen uf den acpuiatients — 
nacher Frankfuhrt. 


Droben iſt zum oftern gemeldet, welchergeſtalt ver⸗ 
ſchiedene handlungen wegen bei vorhabenden Reduction 
gepflogen. Weiln aber dabey bisanhero allerhandt dif-' 
ficulteten vorgefallen, So hat es ſich damit bis anitzo 
fiber vermuhteg, verzogen, Alfo das S. 5. ©. undt dere 
getrewen LanptStände Intention bis dahero nicht errek 
het werden können. Dieweil aber Kevmu: Celæus M. 
G. Fürſt undt Het nuhmehr endtfchloffen, diefes gemein: 
nütziges undt dero beträngten Landt undt Leuten hoch— 
nötiges Werk dero geftalt nicht länger ufhalten zu laſſen, 
Als haben diefelbige resolviret, mit eifectuirung: dero 
vorlengft befhloffenen Reduction ſowol alhier bey G. 
5. ©. Rebidentz, Als aud in dero Stadt Lüneburg 
verfahren zu laffen. Undt weiln an diefem ordt drey 
Compagnien reduchret werben follen, Als Haubtman 
Johan Baptista Weisen, Haverbiers undt Haneden, 
&o haben &. $. ©. mir, dem geheimben Rhat 4. ©. j 

15* 
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v. Sarling, Warner von Deding Hofmarfchaln, undt 
Wilpelm von Opperöhaufen gnebigen befehl geben, das 
wir dies Werk gebührendt effectuiren folten. Als aber 
ehiftg. Haubtman Weig vorgemwendet, das er von bem 
Blawen Regiment, worunter er gehürete, noch nicht 
erloffen, So hat er inftendig angehalten, Ihm uf wenig 
tage dilation zu vergönnen, das er naher Hilbesheimb 
reifen undt ſich bey gedachten Regiment anmelden könte, 
geftalt ſich auch derfelbige alsbalt dahin begeben. Es iſt 
aber nichtöbomweniger, Bermöge ©. F. ©. befehle, hierin 
verfahren, berogeflalt, das vorhero die Rollen von obge- 
dachten Haubtman Haverbiers undt Hanecken Compag- 
nien erfodert, undt danebenft angeordtnet, das bemelte 
beyde Comp. am Donnerstag nad; 'Thomae, mar ber 
22. Xbr. ſich uf den Vorplag vor dem Schloß flellen 
folten, geftalt auch diefen Vormittag erfolge. Darauf 
babe von S. 5. ©. megen ich vor dieſen Compag- 
nien die Anzeige gethan, wohin ©. G. Intentio 
gerichtet, das nemblidy die Hohen officiers abgedantet 


undt die Unterofficiers bis uf weitere Verordtnung ein 


Zeitlang accomodiret, die gemeinen! Rnechte aber im 
Dienfte behalten, undt nun binfüro hinwieberumb völlig 
verpfleget, undt mit bahrer Auszahlung der 3 Lehnung 
alebalt der anfang gemacht, undt folang der liebe Gott 
gnabe verleyhen würde, damit continuiret werben ſolte. 
Bemelte hohe officiers haben hierauf von den Com- 
pagnien Abfchiebt genommen. Die gemeinen feinpt 
von bdiefen 2 Comp. . unter vier andere, Ald des Obri⸗ 
flen Dannenbergs, Obr. Leutenant Berkefeltt, Majeur 


Suerfen undt Haubtman Hoyers Comp. untergeſtecket, 


t 
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undt iſt darauf alsbalt eine lehnung bahr ausgezahlt, 
Auch dieſes alfo mit gutem glimpf effeetuiret worden. 


Am Xage S. Stephani war ber 26. Decemb. 
morgens zwifhen 4 undt 5 uhren ift D. Ludovicus 
Wisenhaver Zürftl. HofRhat undt des Hofgerichts 
Assessor verſchieden, undt damit die dritte Nhatsftelle 


in dieſem 1642 Jahr erlediget. Undt weiln nun biefer- 


geftalt die Zahl’ der gelahrten Rhäte fehr abgenommen, 
So ift uf Revzi Cemi M. ©. Fürften undt Hern 
gnedige Bewilligung, Auch uf der anwefenden H. Rhäte 
approbation Doctor Justus 2inde Advocatus in 
Braunfhweig von ©. $. ©. zu dero HofRhat gnedig 
vociret.‘ 
Nachdem nun abereins, mittelft götlicher gnediger . 
Hülfe dies 1642 Jahr bey zimblich 'erträglichen Wefen 
vorbeygebracht undt befchloffen, derogeflalt dad Seine 


götlihe Almacht in diefem negftverwichenen Sahre denen 


im vorigen Sahre höcftbeträngten Leuten ufm Lande 
noch etwas ficherheit bey dem Ihrigen mehrentheils zu 
verbleiben gnedig verliehen, Auch inſonderheit gnade 
geben, das die zu Goßlar vorhin angefangene, undt zu 
Braunſchweig continuirte gütliche Zriebenstractaten 
zwifchen der Roͤm. Kayf. Majt. undt dem hochl. Fürſtl. 
Hauß Braunfchweig Llineburg zum gedeylihen Schluß 
gebracht, undt beyberfeits ratifieiret worden, Als gebühs 
tet Seiner götlihen Almacht vor dieſe undt alle erwies 
fene hohe gnade billich ewiges Lob undt Dank. Dies 
felbige wolle ferner in gnaden gerahen, in diefem igo ' 
angehenden Newen Jahre gnedigen succels zu verley⸗ 
ben, damit ſowol in biefem, als alken andern benachbahrten 


J 
⁊ 
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ber Grafſchaft Hoya, uf S. F. ©. Befehl, abree ge 
nommen worden. 

Das Thumbeapitel des Stifte Rageburg hat Hanf 
“ Heinrich von bei Lühe, nebenfl nody einen gelahrten Cas 
pitularen anhero an S. F. ©. abgeordtnet, undt fich 


Über Hertzogs Augusti zu Sachſen Lawenb. F. G. 


wegen vielerhandt eingriff undt turbation hoͤchlich be⸗ 
claget, undt bey S. F. G. als dem Coadjutorn undt 
Conservatoren des Stifts gedeyliche Assistentz geſu⸗ 


chet, undt umb eine Abſchickung an hochg. S. F. G. 
angehalten. Dieſes ihr anbringen iſt in deliberation 


gezogen undt entlich beſchloſſen, das uf Ihr ohnabläffiges 
anhalten der Her Abt zu S. Michael in Lüneburg, 
H. Chriflopf von Barbeleben von ©, 5. ©. dahin ab: 
geordnet werden falte, 

28. Ejusd. hat ſich der Fürſtl. Sram Wittiben zu 
Dannenberg beftalter Rhat D. Doren mit Ihr $. ©. 
Creditif angemeldet, undt ift uf M. G. F. undt Hern 
Befehl von den Rhäten gehöret worden. Diefer hat 
fi) von Ihr F. ©. wegen Über Hergogs Augusti zu 
Dr. u. 2. F. ©. befchweret, dad diefelbe die Dannen- 
bersifche Wittumbsunterthanen in der Stadt undt im 
Ampte zu ber Schwebifchen contribution, . undt Mits 
herbeybringung ber verwilligten gelder anflvengen wolte. 
Bat umb einrahtung undt assistentz, auch umb eine 


Abſchickung an hochg. H. Aug. F. G. Undt ift darauf‘ 


dieſe Abordtnung gleichergeſtalt von S. F. G. verwilli⸗ 
get undt diefe reiſe dem geheimben Rhat A. G. v. Har⸗ 
ling committiret undt anbefohlen. 

‘Am 14. Martii hat von Hertzog Chriſtian Ludewigs 
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F. G. bey M. ©. Fürſten undt Hern alhier ſich mit: 


Creditif angeben, Her Friedrich Schenk von Winter 
ſtedt, SammerPraesident, undt von wegen der Kürfil. 


Fraw Wittiben zu Hanover Her D. Joh. Gtude, alter 


Gangler. Diefelbe feindt beyderfeits uf hochg. S. F. G. 
gnedige Verordnung von mir undt dem H. Cantzler 
alhier in ihrem anbringen vernommen. H. Friede. Schenk 
bat 3 unterfchiedlihe Puncte proponiret: 

1) Wegen der anftellenden Fürſtl. Begrebnüs fowol 
Hersog Georgen, als auch Hertzogs Wilhelms zu 
Br. u. 2. hochfeel. angebentend. 

2) hat bderfelbige .uf S. g. F. undt Hem befehl ber 
Fürſtl. Fraw Wittiben fahen recommendiret, 
undt 

3) wegen des isigen Zuſtandes undt dero beſorgenden 
hohen gefahr apertur gethan, undt zur delibe- 
ration geſtellet, wie derſelbigen zu remedijren. 

Her Cantzler Stucke, nebenſt dem Cammer Se- 
cretario Chriſtian Volprecht hat vorhochg. J. F. G. 
desideria wegen deroſelben Wittumb undt Leibgeding 
in unterſchiedlichen Puncten vorgetragen. | 

Welches alles S. F. ©. unterthenig zu hinter 
bringen von uns angenommen, geflalt auch am fol 
genden Mitwochen den 15. Ejusd. folde relatio 
erſtattet. 

Nachmittags den 14. hujus habe ich mich nebenſt 
dem HofMarfhalt W. v. Meding mit obg. H. Cammer⸗ 
Praesidenten wegen der Fuͤrſtl. Begräbnüs in abſonder⸗ 
liche conferentz eingelaſſen. 

Die Jovis 16, 6, Marti} ift anfangs dem 9 She 


” 
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und bemmegft Heern Cantzler Studen, vn S. F. G. 


wegen bie. Resolutio uf die vorgetragene puncta hin⸗ 
texbracht. Wegen der FSürſtl. Begrebnüſſen iſt der 
Dienſtag nach Exaudi, wirt fein "eg 16. Maij ange: 
feget. undt bewilliget. 

Nachdem nun eine geraume Zeithero in der Stadt 
Hamburg zwiſchen der Röm. Kayſ. Mt. undt der beyden 
Cronen Frankreich undt Schweden ministris in prae- 
liminaribus pacis vermittel® interposition der Kön. 
Mt. zu. Dennemark durch dero hiezu deputirten Rhat 
D. Lucaffen Langermann tractaten gepflogen, Seindt 
diefelbige entlih am ”/,, Aprilis dahin gefchloffen, das . 
absbalt die mutua Extraditio dero vorhinbeliebten 
Instrumentorum, Als der salvorum conductuum 
undt dergleichen würklich erfolget, undt allerfeits craft 
beſtendiger reversalien undt Verpflichtungen der. '/... 
Julij zum congrefs der general Friebenstractaten 
an denen beflimpten ürtern, Als Münfler undt Oßna⸗ 
brügE beliebt, undt alfo hiemit vor dasmahl diefe langs 
wierige Handlung beichloffen worden. Die götliche Al 
macht, geruhe gnedig zu verleyhen, das ferner bey allem 
heilen ein wahrer ernſt zum Frieden veripühret, die 


Dandlang würklich angetreten, undt zu des algemeinem 


Vaterlandes beruhigung dermahleins fruchtbahrlich vollen: 
zogen werden möge. 
D. Heirrich Langenbeck hat von dem Deputation- 
tag*) zu Frankfuhrt M. G, Fürſten undt Han unser 
thenig referiret, wasgeſtalt an deme orte: die consilia 
* Über den Deputationtag zu: — S. Pufandorf Bv 
P 59. fl. 4 
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alſo liefen, das gu weiterer Instruction bedürftig vndt 
das zu berobehußf eine communication zu. pflegen 
nötig, danebenft ©. F. ©. gnedige ‚heliehifng, heimb⸗ 
geftellet, ob dieſelbe Jemants Ihm entkegen naher Goͤt 
tingen abordtnen, von Ihm ferner mündliche Relation 
einnehmen undt darauf weitere Instruction gnedig 
ertheilen laffen wolten. Weiln nun hochg. ©: $. ©. 
ſich dieſes gnedig gefallen laſſen undt mir diefe reiſe 
undt Verrichtung anbefohlen, auch hiezu gemeſſene In- 
struction undt befehl mir geben, Als bin ich as 22. 
Martij von binnen uf Hanover abgereifet. Habe da⸗ 
felöften am 23. Ejusd. mit-den F. Braunſchw. Viqe- 
Cantzlern undt Rhäten, craft befehle, nertraute RmUu- 
nication diefer fachenhalber angeftellet. 

Am folgenden. 24. Martij bin id, neben dem 


tingen mitbeyzumohnen von Hergog Chrifian Ludewigs 
F. ©. befehligt gewefen, von Hanoner ufgebrochen uns 
gereifet bi6 Gronaw. Am 25. bis Ganbersheimb undt 
feindt am 26. zu Göttingen angelanget, woſelbſt tik 


obg: D. Langenbeck vor uns gefunden. Am folgenden 
%7. Martij feinst der C. Prarsident Schenk undt 


HofMarſchal Bodo von Höbenberg auh zu und nad 
Bsttingen kommen, worauf wir "die communication 
mit einander angetreten, undt hat D. Langenbeck diefen 
Vormittag ausführliche apertur von denen zu Frank⸗ 
fuhrt vorgefallenen” fachen gethan, undt das volſtendige 
protocollum- nebenft andern Beylagen Üibergeben. Undt 


weiln Hertzog Chriſtian Ludewigs F. ©. fich zu Harfe 


eine wieilewegs . von Göttingen befunden, undt gnedig 


% 
N. 


S 


V. C. Lampadio, welcher dieſer conferenz zu Gil 
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begehret, das zu S. F. ©. wir hinaus kommen folten, 
&o ift foldhes am 28. Martij gefhefen. Alda bat D. 
Langenbed bie oberwehnte apertur undt Relation in 


©. $. G. praesenz summarie wiederholet. 


Am folgenden morgen, war ber 29. Ejusd. feindt 
die femptliche anmefende Rhäte zur deliberation ge: 
fcheitten, undt haben in denen von D. Langenbeck pro- 
ponirten punctis deliberandis ein gewiſſes ſchrift⸗ 
liches conclusum gemacht, undt ſolches zu. IJ. SF. 
GG. beyderſeits ratiſication unterzeichnet. Seindt dar⸗ 
auf dieſen nachmittag wieder von dannen gereiſet, undt 
bin ich zu Rotenkirchen benachtet. 

Am 30. Martij von dannen gereiſet zu mittag 
bis Wickenſen undt kegen Abendt zu Biſperode bey 
Jobſt von Werder ankommen. Nachmittags den 1. April 
von Biſperode abgereiſet uf Springe, daſelbſten am fols 
genden Oftertag den Gottesbienft verrichtet, undt nach 
mittags bis in Hanover gereifet. 

Am 2. April bafelbften flilgelegen, undt bat D. 


Brandanus, welcher von bannen uf Aurich in Oſtfries⸗ 


landt vociret, Seine valet Predigt gehalten. 

Den 3. Aprilis nachmittags von bannen bis Zelle, 
Alda ih am folgenden 4. Ejusd. M. G. Fürſten undt 
Hern von dem Ienigen, So zu Söttingen, Harſt undt 
Hanover vorfommen, unterthenige Relation erftattet, 
barauf ©. F. ©. die Ratification des zu Harſt ges 
machten Conchusi außsfertigen zu Iaffen gnebig bewilli⸗ 
get undt anbefohlen. . 

Demnad, Rev=ü2 Sermms Mein guebiger Fürft 
undt Her verſpüret, waßgeftalt die militarifche, Justicien 


L 
| 
| 


_ B 


— — — — 


N 


| Zagebuche des Großvoigts Thomae Grote. 238 


ande haushaltungsfahen in S. 5. ©. Grafſchaft Hoya 


je Länger je beſchwerlicher undt meitleuftiger fi) anfehen 
ließen, undt bahero fehr nötig erachtet, weiln der ordt 
Landes von binnen etwas abgelegen, dafelbften in, loco 
Jemants die Inspection undt Direction über ehifts 
erwehnte fachen undt Verrichtungen gnebdig zu commit- 
tiren undt ufzutragen, undt dan hiezu von S. F. ©. 
Hanß Adam von Hamerſtein, Droft zu Altenbruchaufen, 
qualificiret befunden, So ift mit bemfelbigen dabevor 
dieferhalben uf empfangenen befehl bereits abrede genom⸗ 
men, undt er zu perfectirung biefes Werks anhero 
befchieden, geflalt auch heute dieferwegen richtigkeit mit 


ihm getroffen. Undt ift er darauf als Landtdroſt der 


per: undt UnterGrafihaft Hoya von S. F. G. gnedig 
beftcllet, undt in dero praesenz mit der gewöhnlichen 
Eidtöpflicht belegt worden. Act, 12. Aprilis, . 

Bey denen ohnlengft zu Harſt undt Hanover obs 
angezogenen conferentzen iſt vor nötig befunden undt - 
verabredet, das eine vertrauliche. conferentz zwifchen 
des Hern Ersbifhopfen zu Bremen hochf. ©. undt 
unferer gnedigen Fürjten undt Hern geheimben Rhäten 
veranlaffet werden möchte, geftalt auch ſolches alsbalt 
zu Werke gerichtet, undt hiezu ber 14. hujus zu Walt: 
roda beflimpt worden. Zu welcerbehuef dahin abges 
ordtnet undt fich eingeflellet, von wegen vorhochg. ©. 
hochf. G. der Landtroft Cafpar Schulte undt Verdiſcher 
Vice&angler D. Simon Gogrewe, von binnen ich undt _ 
der Her Cantzler Affelman, von Hergog Chriftian Lu⸗ 
bewige F. ©. der H. €. Praesident Schenk. Was 
nun dafelbften fo wol in publicis, als aud der Sf. 


n 
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Senzahtefachen utrinque vorkommen, Solches iſt/ m 


beyderſeits höhe principalen zur unterthenigen Relation 


ellet. 
ee Am '15. Ejusd. bin ich von dannen uf M. ©. $. 
. unde Sem empfangenen special gnedigen befehl nacher 
Hoya verreifet, wohin uf den folgenden Montag, war 
‚be 17: Apr. von hochg. &. F. ©. dero femptliche 
Droſten undt Amptleute der Ober: undt Niedergraffchaft 
Hoya einzukommen verfchrieben, undt ich befehligt wor 


den, won S. F. ©. wegen denfelbigen die oberwehnte- 


Verordtn⸗ undt beifallung des Landtroften Hamerſteins 
anzubeuten, undt Ihnen benfelbigen vorzuftelen. Undt 
«18 dieſelbige uf benante Zeit erfchienen, benantlich, 
Stag von Müncaufer Drofte KAm Steyerberg, Zohan 
v. Langer Dr. zu Siede, „Herman von Ompteda zu 
Rienbtochauſen Joſt Jaſper Klenke zu Siedenburg, 


..... von Haſperg zur Liebenaw, wegen Curdts 
v. Mlncaufen Droſten zu Ehrenburg ber Ambtman 


dofelöft, wie auch die Ambtleute zu Hoya undt Nien⸗ 
Burg nebenft andern Sf. Bedienten, So habe ich ben« 
felbigen fampt undt fonders ©. $. ©.. gnedigen willen 
undt meinung anbefohlenermaßen angezeiget, worauf 
diefelbige einen Abtrit genommen, ſich darüber etwas 
beredet, undt darauf ihre unterthenige Dankfagung kegen 
, &.$. ©. wegen dero landtsväterlichen forgfalt einges 


bracht, undt ſich ercleret, diefen von S. 3. ©. beftalten _ 


Landtbeoften gute folge zu leiften. Cum voto ıc. 


Am 18. April. bin id) von Hoya wieder abgereifet uf - 


Efel, undt am folgenden 19. Fjusd, Vormittag in Zell 
wiebetangelangel: 


4 
N 
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Am ’%%,. Aprilis biefes 1643 Jahres ſeiadt ducch 
götliche Verleihung die langwierige - unbt beſchwerliche 
tractaten- in de3 Gtifts- Hilbesheimb ſachen in der 
Stadt Beaunſchweig zum Schluß gebracht, undt be 
wegen ein: Haubt⸗ undt andere MebenHecels ad rati 
ficandum et referendum von den Anweſenden bevol⸗ 
mechtichten Rhäten vollenzogen, undt es bahin verglichen 
worden, das nebenſt dem kleinen alſo genanten Stift 
auch die im alten Stift Hildesheimb beleeene Amptet, 
As Hundesrück, Winkendurg, Steinbrück, Schlaben, 


Woldenberg, Liebenburg, Poppenburg, Vienenburg, Wie— 


delah, Ruthe, Woldenſtein, oder Bilderla, undt Gronav, 


fampt denen Regalien undt allen pertineätien, Auch 


die in bemeltem Stift belegene Städte, dem Churfürften 
von Cöln, als Biſchopfen zu Hildesheimb restituirel, 
die fructus percepti et percipiendi kegen die damna 
et expensus compensiret undt ufgehoben, die Ampter 


Coldingen, Lutter am Barenberg undt Weſterhofen, wie 


auch das Hauß Dachtmiſſer dem Fürſtl. Hauß Braun: 
ſchweig Lüneburg derogeſtalt erblich gelaſſen, das bey 
jeden fällen allemahl der eltiſter Regierender Hertzog dies 
felbige von ‚dem Biſchopf undt Stift Dilbesheimb zu 
Lehen recognosciren ſolte. 

Dieweil uf M. G. F. undt Hern bewilligung bie 
Fürſtliche Leichbeſtetigung Serwi Hertog Georgen, wie 
‚much Hertzog Wilhelms zu Br. u. 8. hochſ. ged. uf 
den 16. Maij angeſtellet, als ſeindt den 13. Maij 
Geldus Hertzog Ehriſtian Ludewigs zu Br. u. L. F. G., 


ſanipt dero Fraw Mutter, Hern Bruder H. Ernest 


Augusti F. ©, undt Freulein Schweſter, wie auch 
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der Graͤſt. Schwartzburgiſchen Bw Wittiben zu Hering 
zu Zell angelanget. 

Am folgenden Montag, war ber 15. Ejusd. if 
hochg. Hergog Wilhelms 5. ©. Leiche von Harburg 
anhero Vormittags umb 9 Uhr eingebracht, undt im 
die Zürftt. SchloßCapelle bis uf den morgenden tag 
bevgefeget worden. 

Nachmittags bin ich befehligt Hertzogs Augusti 
zu Br. u. 2. 5. ©. nebenſt andern dazu verorbineten 
vom Adel entkegen zu ziehen, undt ©. $. G. drauſſen 
zu empfangen, undt herein uf bie Fl. Residentz zu 
begleiten, geftalt ©. $. G. hochg. nebenft bero Gemah⸗ 
Iin undt der Zürftl. Braunfchweigifchen Frawen Wittiben 
zu Scöningen dieſen abenbt umb 6 Uhr alhier ein⸗ 
gekommen. 

Gleichergeſtalt haben ſich eingeſtellet Landtgraf os. 
han zu Heſſen Darmbfladt F. ©. mie auch des Hem 
Grafen zu Dfiftieslandt Gemahlin. 

Die Kön. Mt. zu Dennemark Norwegen haben 
anhero abgefendet H. Cafpar von Buchwalt, Ritter, 
Amptman uf Segeberg, 

Des Hern Ersbifhopfs zu Bremen hochf. D. Hern 
Johan Marfhalt, Dröften zu Vörde, 

Landtgraf George zu Deffen F. G...... von Din 

haufen, . 
Die Fraw Landtgräfin zu Caſſel. von Wallenſtein. 

Wegen der übrigen erbetenen zůrſu. Perſohnen 
ſeindt alhier an deroſelben ſtelle etzliche Vornehme vom 
Adel verordtnet. 

Die Füuͤrſtliche Reichprocession iſt i in untetſchiebliche 


h 


J 
\ 
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gewiſſe Orbtnungen abgetheilet undt feindt bie beyde 
Sürftliche Leihen nah 12 Uhren, wie man anfangen 


zu leuten aus der SchloßCapelle in den Plag gefeget, 


die Adelichen Fackelträger nebenſt den Trabanten herumb⸗ 


geſtellet. Die von 2 vom Adel geleitete Pferde, wie 


and) die Fahnen undt andere dergleichen insignia undt 
Ceremonien feindt von dem Unterplag hinaufgeführet, 
undt wie die Schüler zu fingen angefangen, feindt bie 
Fürſtl. Perfohnen herunter kommen, die Zürftl. Ge 
fandten aber zu dem Fürſtl. undt Gräfl. Frawenzimmer, 
umb biefelbige zu begleiten, geführet worden. In mas 
ordtnung num diefe procession fortgangen, folches ift 
zmbftendlich befchrieben undt alhier weitleuftiger zu er⸗ 
zehlen ohnnotig. | 

Die LeichPredigt hat gethan H. D. Michael’ 
Walther, General Superintendens, undt nad, ber 
Predigt beyder Zürften hochſ. ged. personalia abgelefen. 

Bey einfegung der Leiche ift mit dreyen mitgeführs 
ten Stücken bey dem Kicchhofe, wie aud) uf dem Schloß- 
wall, undt dan von 400 Musquetieren undt 200 Rew 
tern, So die Fürſtl. Leiche vor undt nad begkeitet, 
dreymahl salve gefhoffen, undt haben ſich die Trom⸗ 
petten undt Herpauden nebenft den Schülern eins umbs 
‚ander, fowol bey der procession uf der gaffe, als auch 
in der Kirche hören laffen. 

MNach diefen geendigten ceremonien haben fich bie 
Sürftliche Perfohnen, nebenft denen Gefandten, undt allem 
Adel in großer Anzahl wiederumb ufs Schloß verfüget, 
Alda im Ritterfaal H. D. Justus Kipius Gangler, 
von wegen Hergog Chriflian Ludewigs 5. ©. eine außs 

Water, Aviv, Jahrg. 1836.) 16 
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führlicye Daukfagung kegen "alle antefende Zürfll. Pers 
fohnen, Königl. undt Fürſtl. Gefandten gethan undt 
abgeleget, darauf die Abendtmahlzeit eingenommen, undt 
ift alfo dieſes alles, ſowol an diefem, Als folgenden 
tage, Gott ob, glücklich undt wol abgangen. 

Am 17. Maij haben die anweſende Kön. undt 


Fürſtliche undt Gräfliche Gefandten bey Revee Sermo 


- 


M. 8.8. undt Hern einer nach dem andern audientz 
gefucht undt auch erhalten. Denfelbigen iſt auch mehrens- 
theils in continenti resolutio ertheilet, Ausbenommen 


das ber Kön. Mt. zu Dennemark Gefandten propo- 


sitio, ihrer mwichtigbeit nad), in weitere deliberätion 
gezogen, undt darauf am folgenden morgen bemfelbigen 


‚©. F. ©. erclerung eingebracht worden. 


Am 19. ift Hertzogs Augusti u Br u.8% 8%. G. 
von binnen nebenſt derofelben comitat wieder abgeveifet, 
wie imgleihen die. Kön. Fürſtl. undt Graͤfliche Abge⸗ 
ſandten. 

Hertzog Ehriſtian Ludewigs F. ©. nebenſt dern 
Fraw Mutter, Hern Bruder undt Freulein Schweſter, 
wie auch Landtgraf Sohand zu Heſſen F. G. nebenſt 
dero Fraw Schweſter, der Fr. Gräfin zu Oſtfrieslandt, 
haben ſich am folgenden 20. Maij wieder uf Hanover 
begeben. 

Am 30. Maij iſt von M. G. Furſien undt Hern 
undt Hertzog Chriſtian Ludewigs F. G. ein Zuſammen⸗ 
kunft undt communication zwiſchen II. SF. GG. 
beyderſeits geheimben Rhäten gnedig angeordtnet, undt 
haben fich zu derobehuef kegen bemelten J zu Burg: 
dorf eingeſtelt, H. E. P. Schenfe, Cantzler J. Kipius 
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weh Paul Joachimb von Bulm. Von M. ©. & 
webt. Heer wegen bin ich. undt H. Ganslee Alfekman 
dahin zu reiſen hefehligt, Haben alfo. biefe conferentz: 
gu, gebachten tage worgens umb 7 Uhr angefangen, auch 


Diefelbige. dieſen Nachmittag undt am folgenden tage 
continuiret, Begen Abendt aber den- 31. Maij uns 
wieder nach Zelle undt die SI. Calenbergiſche H. Rhäte 


ſich wieder uf Hanover begeben. 
Am.3. Juny ben Hern LandtRhäten undt anders 
enhero nerfihriebenen Landt Ständen vorgetragen, 


) was zur ausſtener des FI, Freuleins requiriret 


2) welchergeſtalt die Handlung mit dem Obriſten Anth. 
Meyer zu ſchließen. 

. Die Solis 4. Junij a meridie h. 1. uf ©. F. 
&. guechigen Befehl des H. CommerPraesidenten Su 
Schenk v. Winterftebt undt des H. Cantzlers Justi 


' Kipii, melde von der Fürſtl. Fram Wittiben von Hs 


noner auhero abgeordtnet, Vortrag undt anbringen ver 
nemmen, undt daraus am folgenden Montag vormittags 
©. F. G. untertbenig referiret, undt bie erhaltene 
resolution Burg darauf benfelbigen hinterbracht, auch 
mit den Anmefenden Hern LandtRhäten daraus gerebet. 
Undt hat dirfen Pt. bie oberwehnte hochfürftl. Heyraht 
concerniret. 

. Die Martis 6. Junij “ bie alte vorhin publir 
cirte Kirchenordtnung dieſes Fürſtenthumbs Lüneburg 
nochmahls, geſtalt vorhin vor etzlichen wochen zu meh⸗ 
venmahlen geſchehen, revidiret, undt inſonderheit vor 
diesmahl in matrimonialibus etzliche monita consi- 
storialiter erwogen, undt darauf nohtwendige enderungen 

16* 
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per collecta vota beſchloſſen, undt zum offentlichen 
Druck nacher Lüneburg an. die Sterne übergeben worden. 
Am 10. Juny: iſt Hertzog Chriſtian Ludewigs F. 
G. nebenſt deroſelben Fraw Mutter nacher Zell kommen, 
am folgenden Sontag ſtilgelegen, undt am Montag, war 
der 12. Junij, wieder uf Hanover gereiſtte. 
Die Martis 13. Ejusd. Nachmittags in uf M. 
G. Zürften undt Hern gnedigen befehl ich uf Hanover 
"gezogen, Ada von-©. 5. G. megen ber anftellenden 
Fürftl. Eheberedung*) zwifchen bes Hern Ertzbiſchopfs 
zu Bremen hochf. Durchl. undt dem Fürfll. Freulein, 
Sveulein Sophien Amalie beyzumwohnen, geflaft am 
folgenden Mitwochen den 14. Junij ih anfangs mit. 
den Hern geheimben Rhäten bafelbft morgens umb 7° 
Uhr zur vertraulichen conferentz getreten, undt uns 
de mods tractandi vereinbahret: Folgents felndt wir 
zu Hergog Chriſtian Ludewigs zu Br. u. 2. F. ©. ins 
Gemach gangen, undt haben &. 5. ©. zu ber Kön. 
Mt. zu Dennemark Norwegen ıc. Abgefandten, Als H. 
Detlef Reventlaw, Teutſchen Gangler, -undt Cafpar 
Sculten, Ertzbiſchopfl. Bremifchen Landtroften, begleitet, 
toofelbften H. Reventlam von höchſtg. Kön. Mt. wegen: 
die proposition undt anmwerbung umb vorhochg. Fürftl. 
‚Steulein gethan, undt von ©. 5. ©. als dem Kern 
- Bruder undt -Landtsfürften den VBrüderlichen consens- 
gefucht, welchen diefelbe auch, nachdem ein undt aber 
turge Unterredung hinc inde gepflogen, ertheilet, undt 
das Übrige zu weitern tractaten verfchoben. Immaßen : 
*) Diefe Vermählung ward 1639 von Herzog Georg und. 
bem Könige von Danemart verabredet. Rethm. p-1 1652. 
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dan auch kurtz hernacher zwiſchen vorwolg. Koͤn. Ge⸗ 


ſandten undt denen hiezu deputirten geheimben Rhaten 


der anfang zu ſolcher Handlung gemacht, undt die sub- 
stantialia der hochfürſtl. Ehepacten debattiret undt 
zum Theil verabredet worden, Worauf wir und zu 


. vorhochg. Herkog Chriftian Ludewigs, wie auch zu bet 


Fürſtl. Sram Wittibe 55. GG. verfüget, undt von dem 
jenigen, So vorkommen, unterthenige Relation erſtat⸗ 
tet. — Nachmittags haben uns die Königl. Abgeſänd⸗ 


- ten eine Notul oder Concept zugefertiget, wornach bie 
vorerwehnte Ehepacta eingerichtet werden möchte. Wir 


haben diefelbe revidiret, eglihe monita zu Papier 
gebracht, undt. ihnen biefelbe nod) Fegen Abendt zuge⸗ 
ſchicket. 

Den 15. Junij mane h. 7. feinbt wir in der 
Königl. Hern Geſandte Gemach zuſammenkommen, haben 
die ehiſtbemelte Notul mit einander durchgeleſen, wobey 
fi die Hern Legati quad monita nostra erceret, 
Someit diefelbige Vermöge Instructionis gehen Können, 
darauf vorhechg. II. 3. GG. beyderfeits wir gründ⸗ 
liche Relation gethan, undt haben diefelbe die gepflogene 
Handlung allerdings gnedig ratificiret. | 

"Nachmittags haben die Königl. Gefandten vors erſt 


- abfonberliche audientz bey der FI. Fraw Wittibe, Fra: 
wen Annen Eleonoren, Hergogin zu Br. u. 2. gebors _ 


nen Landtgräfin zu Heffen, ald der Fraw Mutter, undt 
dan auch bey vorhochg. Fürſtl. Freuleins J. G. gehabt, 
undt die vorberührte Werbung à parte wiederholet. 
Nicht langhernacher ſeindt die Kon. Legati uf. den 
Kirchenſaal daſelbſt geführet, wohin ſich das Fürſtl. undt 
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Adeliche Frawenzimmer, wie auch Hergog Ehriſtian Lu: 
dewigs undt Hertzog Ernſt Augusti FF. GG. ſampt 
dem gantzen Hofſtadt eingeſtellet, Alda H. Detlef Res 
ventlav abereins oͤffentlich die Königl. Werbung durch 
eine ausführliche Relation vorgebracht, undt umb Re- 
solution in Kegenwahrt der anweſenden angehalten. 


©. F. G. Cantzler H. Justus Kipius hat dar⸗ 
auf die Andttoortt gethan, undt ift damit vorhochbemel⸗ 
ted If. Srenlein des H. Ertzbiſchopfs zu Bremen hochf. 
Durchl. per sponsalia de praesenti zur ehe verſpro⸗ 
chen, cum oblatione et voto. 


Her Reventlav that fi) diefer Resolution bedan⸗ 


N ‚ten, verehrte don Ihr Kin. Mt. wegen bem FI. Freu⸗ 


lein einen ſtadlichen koſtbahren Halsbandt, mit wieder⸗ 
holetem Wunſch. 

H. Cantler Kipius, praemissa gratiarum actione 
‘ Überreichte dem Kin. H. Abgefandten ein Kleinobt undt 
geſchenk vor des H. Ertbiſchopfs hochf. Ducchl. Welches 
der Königl, Gefandter mit Dankfagung acceptirete 
Undt wardt damit diefer actus solemnis befäloffen, 
undt dreymahl Salve gefchoffen, auch darauf offentliche 
Zafel uf vorbemelten Saal gehalten. 


Am folgenden morgen, war bee 16. Juny, habe 

uf M. ©. Fürſten undt Hern alba empfangene ven 
ſchiedenen fehriftlichen gnedigen befcehligen mit den F. 
Calenb. DH. geheimben Rhaͤten communication ange 
flellet, wegen D. Heinrich Langenbeck von dem depu- 
tationtag zu Frankfuhrt eingefandter Relation. 1) in 
p°. der Kayf. Reichs hof Rhatsorotriung, 2) wepen trans. 
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lation diefes Frankfuhttiſchen convents zu den general 
Sriedenstractaten nach Oßnabrügk oder Münfter. 
Eod. die "haben die deputirte Rhäte- mit den 


‚ Königlichen Hern Abgefandten die abgefafte undt mun- 
dirte Recesse ber hochf. Ehepacten, Wittumbsver 


fhreibung, Item wegen der Morgengabe, Geheiß: undt 


. Anweifungsbrief, Verzicht undt vergleichen, ingefampt 


zu revidiren vorgenommen, undt alles reotificiret undt 
verglichen, undt ift hieraus vorh. Hertzog Chriſtian Lus 
dewigs 5. G. unterthenig referiret, alles approbiret, 
undt ber EheRecefs von den Kin. Hern Abgefandten 
undt hochg. ©. F. ©. bis zur künftigen ingrossir- 
undt ausfertigung unterzeichnet worden. 

Am folgenden morgen frühe den 17. Junij Bin 
ih von Hanover ufgebrochen, undt noch diefen Bormik 


tag zu Bell wiederangelanget. 


As M. ©. Zürft undt Her nötig zu fein befun: 
den, eine Aborbinung ind Fürſtenthumb Grubehhagen 
zu thun, undt ſolche reife mir undt bem Hern Cantzler 
Anton Affelman undt Rentmeifter Johan Knorren 
gnedig anbefohlen, Seindt wie darauf dm 29. Junij 
morgens frühe von Zelle ufgebrochen. Undt meiln Her⸗ 
tzogs Chriſtian Ludewigs F. ©. eben umb diefe Zeit 
bey vorh. M. G. F. undt Hern anſuchung gethan, das 
S. F. G. dero Rhäte zur vertraulichen communica- 
tzon mit hochg. ©. F. ©. geheimben Rhäten an einen 
gewiffen ordt deputiren möchten, So ift dieſemnach die 
anſtalt gemacht, das man zu derobehuef diefen vormittag 
ja Jiten zufammengefommen. Immaßen ſich daſelbſt 

don Hanover H. Cantzler J. Kipius undt H. V. C. 
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Jacob Lampadius eingeſtellet, Alba unter uns eglicher 
‚ wichtiger fachenhalber conferentz gepflogen, undt feindt 
demnegſt die Hern Galenbergifche wieder uf Hanover 
undt wir uf Hildesheimb noch diefen nachmittag gereifet. 
Am 30.Juny zu Bodenem mittag gehalten undt kegen 
Abendt zu DOfteroda ankommen. 

Daſelbſten am 1. Julij flillgelegen, undt mit dem 
H. Landtroſten Heinrich von Dannenberg, unterredung 
gepflogen, undt uns aus den vorfallenden ſachen in- 
formiret. 

Am 2. Ejusd. nachmittags ufs Bergwerk nach dem 
Clausthal uns begeben, woſelbſten am folgenden 3. Julij 
die handlung mit den anwefenden Fürſtl. Braunſchweigi⸗ 
ſchen Hern deputirten,. Ald an Wulfenbüttelfer feiten, 
D. Daniel von Sampen Berghaubtman undt N. Richers 
Gammermeifter, an der SI. Galenbergifhen feiten "aber 
mit Fr. Schenken von Winterſtedt C. Praesidenten 
undt Johan Block OberCämerern, wegen dero zwiſchen 
dem Zellerfeldiſchen undt Clausthaliſchen BergBeampten 
undt Gewerken eine geraume Zeithero wegen treibung 
der Stollen undt Querſchläge, undt andern mehren 
NPunctenhalber, entſtandenen differentien zu tractiren 
angefangen. Undt weiln die von obg. Fl. H. Dopu- 
tirten vorgebrachten gravamina eigentlich wieder die " 
Clausthaliſche Bergofficiers undt Gewerken eingerichtet 
geweſen, So haben wir dieſelbige darüber vernommen; 
die resolution aber iſt uf den nachmittag verſchoben. 
Als wir nun nach gehaltener mahlzeit wiederzuſammen⸗ 
kommen, hat D. Balth. Knorre wegen der Bergbeamp⸗ 
ten undt Gewerken uf bie proponirte Puncta erslerung 
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eingebracht, bie wieder Sie gefuchte Clagen abgelchnet, 
undt dagegen an Clausthalifcher feiten wieder die Zeller: 
feldifche, Bergofficiers 6 unterfchieblihe Beſchwerungs⸗ 
Puncta vorgetragen, undt biefelbigen zu remediiren 
gebeten. Die Fl. Hern deputirte haben mit biefer 
resolution nicht friedlich fein, bie dieſſeits vorgebrachte 
gravamina aber nidt ſonderlichs attendiren wollen, 
Sondern umb cathegorifhe resolution angehalten, 


ob man an Slausthalifcher feiten wegen des Querſchlags, 


So uf ihren Stollen angefeget, das Neundte bezahlen 
wolte ober nicht. Weiln fi aber die hinc inde ge: 


“ pflogene handlung etwas lang gegen Abendt verweilet, 


So Baben die Clausthalifhe spacium deliberandi bis 


uf den folgenden morgen gebeten. | 
Am 4A. Julij morgens umb 7 Uhr haben wie md, . 


nebenft den Glausthalifchen Bergbeampten nach dem 
Zellerfelt zu den obbemelten Fl. deputirten verfüge, 
Alda die Unferige, uf vorhero genommener Abrede zur 
entlihen erclerung eingebracht, das Sie ind Fünftig von 
dem Quartal Crucis anzurechnen ben vierdten Theil 
des Neundten. wegen des vorerwehnten Querfchlages ent- 


richten wolten, wan vorher die von ihnen hiebey an- 
'nectirte 6 conditiones bewilligt undt adimpliret 


worden. Hierüber ift weitleuftige handlung hinc inde 
gepflogen. Man hat fich aber beyderſeits darüber nicht 
vergleichen köͤnnen, Sondern ed haben entlid die Fl. 


9. deputirte das gethaned offertum ihrer gnedigen 


Herſchaft zu referiren Über fi genommen. 
Uf dem Rückwege ‚haben wir den BurgStebteräug 


undt dqrauf gelegene Zechen undt Waſſerkünſte beſehen. 


\ 
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Am 5. Julij die Bergrehnung- von den Schicht: 


meiſters eingenommen de Ais 1639. 40. 41. 

Den 6. Ejusd. habe ich nebenft dem Landtroſten 
H. v. Dannenberg den ausgegrabenen Schnebeftein am 
Zelbach in -Kegenwahrt ber Zelerfeltifchen Bergbeampten 


veſehen, undt daS berfelbige an feiner flelfe beſtehen 


bleiben, banebenft aber Pfäle gefeget werben folten, rich⸗ 
- tige Abeede genommen. Unterdeſſen feindt bie übrige 
Rechnungen bi uf Trinitatis inclusive dieſes 1643 
Jahres von dem H. Cangler undt Rentmeifter vollents 
eingenommen. Berner in ber Dilinge befehen, welcher⸗ 


‚geftalt in dem Brenofen bas Blickſilber zu Brandtfilber 


gemacht worden. 
Narhmittags uf dem Glausthalifchen Huůttenwerk 


beſehen, welchergeſtalt das Ertz im abſonderlichen Ofen 


erſtlich geröftet, 2) geſchmolzen, 3) im Treibofen getrie⸗ 
ben wirdt, bis es blicket, 4) das Probierhauß, worin 
das Silber probiret. Negſt bey dieſen Hütten ſeindt 
unterſchiedliche Pauchwerk, worin das Es gepauchet 
wirdt. 

Am 7. Jalij die Forſtrechnung über bie Soblen, 
Nöfte undt Treibholz eingenommen, wie auch nachgehents 


die Rechnungen von des vorigen Müngmeiflers Erben, 


undt von dem itzigen Muͤnzmeiſter. 

im 8. Ejusd. uf dem Nhathaus zu Causthal 
dem Anfchnit, wie Sie ed nennen, beygewohnet, Alda 
die Schichtmeifter in Kegentvahrt der femptlichen Betg⸗ 


officiers undt der Steiger bie wöchentliche von ihnen. 


gehaltene Rechnung abgelefen, woraus ya erſehen, wie 


viel Silber in ſolcher Woche gemacht; unbe wie wid 
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dagegen an allerhanbt mohtwenbigen Ausgaben Zu Fort⸗ 
fegung bed Bergwerkes angewendet, barauf dan die - 
Berglente, Handtwerker, Fuhrleute undt dergleichen von 
dem Zehendtner undt Zehendtgegenfchreiber bezahlt werden. 

Ferner iſt diefen Vormittag die Zehendtrechnung 
von des vorigen Zehendtners Joh. Krukenbergs S. Erben 
Vormündern von obg. 4 Jahren eingenommen, imgleichen 
auch die CassaRechnung. 

Die Lunae 10. Julij haben wir unter uns de- 
liberiret, ı 

1) was bey den eingenommenen Rechnungen zu erinnern, 
2) was -vor dienfahme Verordnung zu beſſern Ufneh⸗ 
men der Bergwerke zu machen. | 
Nachmittags deme ohnlengſt beflalten gehendtner 
NRudolf Lunden dieſe verordtnung angezeiget, undt bate 


Über Graft Seiner Pflicht zu halten anbefohlen, geſtalt 


dergleichen anzeige den Ober: undt Unterbergmeiſtern 
auch befchehen, undt ift es dahin verhandiet, das dem . 
alten Oberbergmeifter Georg Illing, Seiner ohnvermüg⸗ 
famteithalber, Sein Sohn Caſpar Illing substituivet 


worden. 


Die Martis 11. Julij mane h. 6 bin id) mebenft 
den Landtroſten H. v. Dannenberg hinaus an den Bel 
Bach gefahren undt befehen, wie etwa noch ein oder ander 
Pauchwerk daſelbſt angerichtet werben könte. Ferner den 
Burgſtedter Zug undt die daran belegene Zeche nochmahls 
beſehen, undt darauf uns wieder nach der Bergſtadt 
Gausthal begeben, undt die Übrige ſachen expediitet. 
Undt feindt alfo biefen abendt wieder hinunter nach 
Ofteooda gefahren. Daſelbſt am 12, Julij die Rechnung 
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von dem Eifen:Factorn eingenommen. Am 13. Ejusd. 
hat 1) der Ambtman zu Schartzfels Seine Rechnung 
abgelegt, 2) der Ambtman zu Gatlenburg, 3) zu Salg 
ber Helden. Nachmittags feindt wir von DOfteroda ufs 
- gebrochen undt gereifet bis. Bockenem. 


Am 14. Ejusd. zu Hildesheimb zu mittag abges. 


legt undt gegen Abendt zu. Hanover angelanget, zumahln 
die Ff. Br. L. H. Cantzler undt Nhäte alda durch 
eigene Botfchaft uns uf Oſteroda zugefchrieben, das wir 
unfern weg darauf zunehmen, undt dero unter "uns 


anftellenden nohtwendigen communication abwarten 
.. möchten. 
Nachmittags: den 15. Julij feindt wie von bannen _ 


wieder abgereifet, undt gegen Abendt zu Zell glücklich 
ankommen. 


Am 19. Ejusd. ſeindt Anth. Günther von Harling 
ımdt D. Justus Linde von M. ©. F. undt Hern uf. 


Braunſchweig wegen bed Stifts Hilbesheimbs undt ans 
dern dahero dependirenden tractaten undt Handlungen 
abgeordtnet. 

Die Lunae 24. July if bie Fürſtliche Fraw 
Wittibe zu Br. u. L. nebenſt dero Freulein Tochter 
von Hamburg undt Harburg alhier wiederangelanget, 
am folgenden 25. ſtilgelegen undt am 26. wiederumb 
uf Hanover gereiſet. 

Am 1. Augusti hat der Rn. Schtwedifcher Le- 
gatus zu den bevorfiehenden general $riedenstractaten 


Her Johan Oxenstierna, H. Axels des Kin. Schw. | 


‚ Reich8Canglerd Sohn, Seinen, Ufwarter anhero. abge 
ordinet, undt ©. 5. ©, anmelden laſſen, das er in 
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kurzen Seinen Weg uf Oßnabrügk durch dies Fürſten⸗ 
thumb nehmen wolte, ließ umb bie logierung undt 


tonvoy anhalten. Worauf S. F. ©. zur resolution 
ertheilen laſſen, das diefelbe zu beforderung des lieben 
Friedens alsbalt behufige anftalt geſuchtermaßen machen 
laſſen wolten. 

Am 3. Aug. 1643 wardt uf ©. F. ©. gnebdigen 
befehl des Hern Grafen zu Tättenbach, Kayf. subdele- 


. girten, anhero Abgeordtneter D....... duch den 


Hern -Canglee undt mich in Seinem Anbringen gehöret, 
welches baubtfäkhlih die wegen der Grafſchaft Reinſtein 
andt dero pertinentien entflandene Srrungen concer- _ 
niret, Weßhalber ſich der Her Graf erbieten Iaffen, weiln 
©. Exc.. von des H. Ertzhertzogs Leopolt Wilhelms 
Durchl., Ale Bifhopfen zu Halberftadt, wie auch von 
dem. Dohmkcapittel dafelbft, mit gebachtee Grafſchaft in- 
westiret, das Sie dahero bereit undt willig wehren, 
fothane differentien durch gütlihe Handlung hin- undt 
beyzulegen. Mit bitte, das ©. 3. ©. Jemants bero 
Mhäte hiezu deputiren, undt den Beampten der Graf: 
Schaft Blankenburg befehlen wolten, bis dahin in ruhe 
zu ftehen, undt nichts thätliches vorzunehmen. 

Hierauf haben ©. F. G. am folgenden Freytag 
zu dero resolution dem Abgeordtneten wieder anzudeu⸗ 
ten befohlen, wasgeſtalt J. F. G. gantz geneigt undt 
begierig wehren, dergleichen Irſalen uf billige Wege in 
güte zu vergleichen. Weiln aber bey dieſen ſachen S. 
F. G. Hern Vettern, undt alſo das gange Fürſtl. Hauß 
interessiret, So würbe nötig fein, das unter Ihr IFF. 
Sg. allerfeitd eine Vernehmung vorherginge. Zudem 
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wehse das Archiv undt die acta undt nachrichtungen 
won dieſen Grafſchaften Reinſtein Blankenburg nicht 
olhier, Sondern allemahl bey ber Wulfenbüttelſchen Re⸗ 
gierung vorhanden geweſen, woraus vorhexo genugfahmg 
Information genommen werben müfle. Sobalt aber 
dergleichen vorhergangen, wolten ©. 5. ©, wege bez 
gefuchten Deputir- undt Abordtnung ſich weiters ercle⸗ 
sen. Die angezogene thätliche Handlungen aber rüpeterz 
nicht von ©. 5. ©. Beampten bero, Als welche nurt 
gliein ſich bey der sechtmeßigen possessiom der jenigen 
pertinentien, © ©. &. G. Her Vetter Hertzog Wil 
beıma zu Br. u. 2. hochſ. geb, im Befig undt gebrauch 


gehabt, comserviretan, worin Sie aber von dee Stifte 


Halberſtadt Wedienten zue ungeblife beeinträchtiget tofiss 
en Dahere &. 3. ©. vielmehe zu bitten undt am 


begehrten. heiten, ſolche attentata abzuſtellen, undt & 


im dem flanbe zu fegen undt dabey geruhig zu laſſens, 
wie es war dieſer legten Ao. 3641 eutitandenen Kriege 
seruhe ſich befunden, weiches dem ufgerichteten. Friedens⸗ 
Mecefs undt aller billigkeit gemeß wehre. 
Ile bat ſolches ad referendum angenommen, 
Die Lunae 7. Aug. ift die Kürfllihe Fraw Mit 
Khe zw Bachfen Coburg, Fraw Margarethe Hergogin 


za Br, u. 2. Abendts zwilchen 9 undt 10 uhren durch 


ein fanftes ſterbſtündlein aus biefem Jammerthal abge: 


ſodert, Ihres Alters im 71 Jahre. Diefe folgende tage 


übe iſt uf M. ©. F. undt Hern guedigen befehl ein 
Inventarium über hochg. Ihr F. ©. badıf. ged. mo» 


, bilien undt Verlaſſenſchaft in gegenwahrt des Kern Caußs 


lers, eins Notaraj undt 2 Ahelichen gezeugen verfertiget 
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Am 12. Aug. if Hergog Julius Heinrich zu 
Sachſen, Engern undt Weflphalen, M. ©, Fürſten 
undt Hern zu befuchen, alhier zu Bell angelanget / undt 
am 15. Ejusd. wieberumb abgereifet; 
u Die Jovis den 17. Aug. iſt der. Rünigl. Schwer 
bifher Legatus zu den general "Sriedenstractaten 
Her Zohan, Oxenstierna, Axels Sohn, alhier ankoms 
men, am folgenben tage flilgelegen, undt am 19. Ejusd. 
von ‚binnen uf Danover gereiſet. | 

Us nuhmehr die bishero in der Stabt Braunſchweig 
wegen des alten Stifts Hildesheimb gepflogene tradtaten 
durch götliche Verleyhung dahin gediehen, das dieſelbige, 
vermittels der Kayſ. H. Subdelegirten, Als des H. 
Grafen zu Tättenbach, undt des Halberſtädtiſchen Cantz⸗ 
ler D. Heinrich Jordans interposition, haubtſächlich 
in güte verglichen, undt die Kayſerl. undt Churfürſtl. 
Gölnifche, Als Biſchopfs zu Hildesheimb, auch des Ca- 
pituli daſelbſt, confirmationes darüber erfolget, undt 
noch übrig geweſen, das wegen eglicher eingefallener 
Nebenpuncten undt differentien noch ein Declaration- 
Recefs verfertiget, undt darauf zur Extradition ber 
unterſchiedlichen vorhin vollenzogenen undt ratikcirten 
Receſsen, undt dan entlich zur auslieferung undt eva- 
guation ber Veſtungen undt Städten Wulfenbüttel, 
Hildesheimb undt Eimbeck geſchritten, undt ſowol deme 
im vorigen Jahre beſchloſſenen Friedens Roceſs, als. dies 
ſem Hildesheimbſchen Vergleich die völlige, perfection 
geben werben möchte, So hat M. G. Fürſt undt Her 
eine natturft zu fein ermeſſen, zu dieſer ſchlieslichen aba 
handlung Jemants guedig dahin abzuorbinen, geſtalt 
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ah S. F. ©. mir undt D. Justo Linden dieſe Ver⸗ | 


richtung in gnaben ufgetragen. Seindt alfo den 2. Sept. 
uf Braunſchweig gereifet, haben alda am folgenden tag 
ben 3. Ejusd. vorhero mit den Fürftl. Calenbergiſchen 
undt nachgehents mit den Fl. Wulfenbüttelfhen Rhaten 
dieſer fachenhalber abfonderliche conferentz angeftellet, 
undt worauf es nuhmehr beruhete vernommen. u 
Die Lunae 4. Sept. ift alda uf dem Rhathaus 


ber anfang mit den Hern ChurC ölniſchen Gefandten in 


praesentia ber Kayf. H. Subdelegirten gemacht, undt 
haben wir U. g. F. undt Hern Intention undt meis 
nung in p° der Hildesheimbfchen Lehenſtücken undt der⸗ 
gleihen eröfnet, undt beöwegen handlung gepflogen. 


Sn den folgenden tagen haben die Hern Cälenbergifche: 


mit den Hern ChurCölnifchen tractiret 1) in pe fruc- 
tuum hujus ultimi anni, 2) praesidii der kleinen 
Doften im Stift Hildesheimb, 3) wegen befegung ber 
Stadt Hildesheimb. Undt hat es diefes letzten Punctes: 
halber die meifte difficultet geben, zumahln im erften 
SaubtRecefs verabfchiedet worden, das die Stadt Hil⸗ 
desheimb Kayſerliche Guarnison uf gewiffe maaß eins 


nehmen folte. Hernacher aber undt vors 2. ift uf im 


tervention der Churfürftl. Durchl. zu Coͤln es dahin 
verabhandlet, dad zwar diefe Stadt mit der Stayferl. 
guarnison verfhonet werden, unterbeffen aber ber 
commendant She Ch. Durchl. ’ mitverpflichtet fein, 
undt die Schläffel zur Helfte der Churf. oder biſchöpf⸗ 
lichen Regierung gelaffen, undt ein gewiſſer KriegsRhat 
beftelfet werden folte., Als aber obg. Stadt diefe con- 
ditiones auch nicht eingehen wollen, &o haben fich 
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entlich die ChurCölniſchen deroſelben auch begeben, mit 
dieſer condition undt beding, dofern dieſe Stadt, ihrer 
vor gewiß geſchöpften hofnung nach, von der Cron 
Schweden eine securitet vor dem Stift undt Stadt 
Hildesheimb dergeſtalt erlangen würde, das dieſelbe weder 
dem Stift noch dee Stadt einige hostilitet zufügen, 
Sondern diefelbe im tuhigen mefen verbleiben laſſen 
wolten, Maßen dan bie obbemelte ChurCälnifche Abge⸗ 
fandte dieferwegen einen Revers von dem Rhat zu 
Hildesheimb erfodert. Als aber derfelbe fothanen Revers 
zu vollenziehen ſich verweigert, undt nicht mehr ban 
diligentiam hierin zu praestiren angeloben, Jene 
aber. foldyes nicht annehmen mollen,_ So bat e8 aller 
bandt difficulteten abgeben. Endlich aber haben bie 
H. ChurCölniſche geſchehen laffen, das ‚die in der Stadt 

Hildesheimb bishero gelegene Fürſtl. Braunfchweigifche 
. Guarnison herausgeführt, undt der Stadt ihr eigenes 
praesidium, undt die Schlüffel auch das commendo 
völlig ‘gelaffen, unterdeffen aber die angefangene tracta- 
ten in po securitatis bey den Königl. Schwediſchen 
Legatis continuiret werden folte, undt zum fall dies 
felbe nicht zulangen würde, haben diefelbe Ihr Churf. 
Durchl. dero durch den obermehnten andern oder mitlem . 
Recefs erlangte jura solemniter protestando re- 
serviret undt vorbehalten, Auch deßwegen von den An: 
wefenden Kayf. 9. Subdelegirten undt femptlichen 
Fürſtl. Abgefandten ein fchriftliches attestatum zu er⸗ 
theilen gebeten, geſtalt auch daffelbe hernacher, der War 
heit zu ſtewer, undt nicht weiter absque ulla obliga- 
tione vel promissione vollenzogen ausgeanbttoortet. 
(Vaterl. Archiv, Sahrg. 1836.) 17 - an 
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worden. Gleichergeftalt iſt der Vorberührter declara- 
‘tion Recefs zur perfection undt vollenziehung ge: 
bracht, undt darauf die Abrede genommen, das der Aus: 
zug der Chur Beyerfchen Guarnison aus Wulfenbüttel 
uf den 14. Sept. aus denen Stäbten Hildesheimb undt 
Eimbeck aber am negflfolgenden 18. Ejusd. vorgenom: 
‚men werben folte, . geftalt zu dieſerbehuef allerſeits gute 
“ anftalt wegen ber convoy, proviant, Wagenfuhr undt 
dergleichen gemacht. 


> An bemeltem 14. Sept. iſt auch die Extraditio 
undt Auszug. aus Wulfenbüttel würklich erfolget, undt 
mit guter ordtnung undt manier verrichtet, auch die⸗ 
ſelbige Veſtung mit Hertzogs Augusti zu Br. u. L. 
F. G. Völker wiederumb beſetzet, undt nachdem dieſelbe 
17 Jahre in frembder potestet undt beſatzung geweſen, 
davon entlich liberiret undt entfreyet worden. 


Vorhero aber iſt dieſen Vormittag uf dem Rhat⸗ 
haus zu Braunſchweig die Extraditio undt ausandt⸗ 
wortung der vollenzogenen Haubt⸗ undt NebenRecessen 
in dieſer Hildesheimbſchen undt andern davon depen- 
direnden ſachen, wie auch die Kayſ. confirmationes 
über dieſe Receſs, würklich hinc inde geſchehen, undt 
damit dieſe langwierige Handlung allerſeits mit gewöhn- 
lichen curialien undt Dankſagungen solemniter be⸗ 


ſchloſſen. 


An dieſem 14. Sept. iſt zu Belle die, publicatio 
undt eröfnung ber Fürſtl. Fraw Wittibe zu Coburg. 
hochſ. ged. hinterlaffenen Testaments solemniter ge: 
ſchehen, worin Rev! Cell! M. © 5. undt Her 
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vet undt eingefeget worden. 


Am 17. ‚Sept. bin ich von Braunſchweig wieder 


abgereiſet uf Zell, ‚undt habe am folgenden 18. Ejusd. 


M. ©. F. undt Hern von oberwehnten Verlauf: undt 


‚zum einigen Erben ber gangen Verlaſſenſchaft institui-· 


Verrichtung unterthenige Relation erſtattet, Auch den 


vollenzogenen Receſs wegen der Graf⸗ undt Herſchaft 
Homburg Eberſtein (So nuhmehr dem hochfürſtl. Hauß 
Braunſchweig Lüneburg erb- undt eigenthümblich ver: 
bleibet) nebenſt der Kayſerlichen darliber erlangten Con- 
firmation, Ingleichen den von Ben Kayſerl. Hern Sub- 
delegirten, undt allen anmwefende Chur: undt Fürftlichen 
Abgefandten ad ratificandum vollenzogenen Declara- 
tion Receſs undt dergleichen überreichet. 

Eod. 18. Sept. iſt der Auszug ber Kayſerlichen 
Beſatzung aus Eimbeck erfolget, undt dieſer ordt mit 


M. G. Flirſten undt Hern Völker unter dem com- 


mendo des Obriſten Leutenants Verkenfelt wiederumb 
beſetzet. 
Am folgenden 19. Septemb. ſeindt die gef, 


Braunſchweigiſche Voͤlker aus der Stadt Hildesheimb 


gezogen, undt dem Nhat- dafelbften die Schlüſſel von 
dem gewefenen Commendanten überandtiwortet worden. 
Die ‚Übrige Eleine obbemelte Städte des Stifts Hildes⸗ 


heimb feindt aus gewiſſen Uhrfachen, uf maaß undt 


condition, wie darüber ein fonberbahrer Recefs ufges 
richtet, ‚mit Hersog Ehriffian Ludewigs zu Br. u. 8. 


- Völker befeget geblieben. Womit .alfo nicht allein dieſe 


Stiftsfache, Sondern auch bie hiebevor mit der Kayf. 2 


M. befchloffene Friedenstractaten zu volliger per- 
417% 


1 
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uf dem Worylag offentlid, vorgeflellet unbt amgewiehen 
worben. 


Am Donnerſtag nach Martini, war der 16. Now 
iſt die Sücfllihe Leichbegangnus der Durchl. undt hodhg. 
5. undt Sr. Frawen Margarethen, Hertzogin zu Sachſen, 
Glilich, Cleve undt Berg, gebornen Hertzogin zu Br. 
u. 2. alhier celebriret undt gehalten. Welcher bey: 
gewohnet, nebenft M. ©. 5. undt Hern, Hertog Chr 
flian Ludewigs zu Br. u. 2. F. G., die beyde Fürfll.r _ 
undt Grafl. Kram Wittiben zu Dannenberg undt De 
eingen, Hertzogs Augusti zu Br. u. 8. F. ©. Abge⸗ 
fandter, G. Obr. 2. Ganß, undt Hertzogs Friederich 
Wilhelms zu Sachſen Altenburg F. ©. Abgeſandter 
Her Heinrich Gebhardt, ſonſt genant Weſener D. undt 
Cantzler, benebenſt andern Fl. Abgeſandten, wie auch 
denen anhero verſchriebenen Praelaten undt vom Adel. 
Die LeichPredigt hat gethan ber H. Superintendens 
D. Michael ‘Walther, undt als 33. 55. GG. ne 
benft den Hern Gefandten wieder ufm Schloß im Ritter⸗ 
ſaal zufammentommen, ift durch den H. Cantzler Affelman 
die Dankfagung abgelegt. 

Am 27. Nov. bin ich von Zell abgereifet uf Ilten 
in ben Sreyen. Alda am folgenden 28. undt 29. Ejusd. 
das Landtgerihhte gehalten, von bannen gereifet bis 
Burgwedel, wofelbft am 30. -Nov. undt 1. Decembr. 
gleichergeftalt das gerishte gehalten, undt am 2. Ejusd. 
bin ich in Bell wieberangelanget, undt weil an biefem 
tage des Hern Ertzbiſchopfs zu Bremen hochf. Durchl., 
nebenſt dero Gemahlin von Hanover anhero zu kommen 
erwartet worden, So hat M. G. F. undt Her mir 
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gnedig anbefohlen, Ihe Durchl. entgegen zu ziehen, 
Diefelbige drauſſen zu empfangen, undt hereinzubegleiten, 
Maßen folhes zu Werk gerichtet. Ihe Durchl. feindt 
alhier ftillgelegen den 3. undt 4. Xbr. undt am Mits 
wochen wieberumb uf Walsroda undt ferner uf Roten: 
burg abgereifet. 
Bleichergeftalt iſt Hergog Chriftian Ludw. am 3. 
hujus anhero fommen undt am 5. wieder fortgezogen. 
. . Umb. diefe Zeit ift der Kön. Schwediſche Felt Mar⸗ 
ſchal Leonhardt Tortzenſohn wiederumb aus der Laußnig 
an dem Elbſtromb herunter bis gen Dömig kommen, 
undt forthan gar eilih undt unvermuhtlich mit der ar- 
mee: ins Fürſtenthumb Holftein gangen, Auch alda undt- 
im Hertzogthumb Schleißwick alle Städte undt örter 
aufferhalb Glückſtadt undt Crempe occupiret undt ſich 


des gangen Landes ohne Wiederſtandt bemechtiget.” Unter: 


deß hat General Majeur Hanß Chriftopf von Königs: 
mark ungefehr 10 Regimenter ins Stift Hildesheimb 
einlogiret, undt bey. Hergog Chriſtian Ludewigs F. ©. 
begehret, das - diefelbige die mit ihren Völkern -befegte 
Meine Städte in bemeltem Stift, Als Alefelt, Bokenem, 
Gronaw undt Peine Ihm undt Seinen Wölfen zum 
Quartier einreumen möchten. 

Dieferhalben undt auch fonften anderer erheblichen 
Uhrfachen wegen feindt 3II. 355. Gg. allerfeits bes 
mogen worden, eine Gefamptäbfhidung an obg. Zelt: 
Marſchal, wie auch an den G. M. Königsmark zuthun, 
geftalt M. ©. F. undt Her an Jenen den Obriften 
Soahimb Dtto zu Dannenberg, Hergogs Augusti 5, 
G. den von ber Than, undt H. Chriſ. kudw. F. ©. 


269 XI. Denkwuͤrdigkeiten aus dem eigenhändigen 
Paul Jochimb von Bülow gnedig deputiret, undt feindt 
dieſelbige am 20. Xbr. von Zell abgereiſet. An Königs: 
mark aber ift der KriegsRhat Otto Otten undt ein 
Ritmeiſter abgeſchicket worden. 
Undt als man nicht eigentlich wiſſen können, wohin 
ſi ich obbemelte im Stift Halberſtadt undt Hildesheimb 
logirte Königsmärkiſche Völker wenden, oder auch wie 
die zwilchen dem Stift Hildesheimb undt G. M. Königs: 
mar 'gepflogene tractaten ablaufen möchten, So hat 
Mein Gnebiger Fürſt undt Her mit ©. 5. ©. Hern 
Vettern, Hergog Chriſtian Ludw. 5. ©. bieraus com- 
municiren zu laffen, eine notturft zu fein ermeffen, 
undt dahero mir gnedig anbefohlen uf Hanover zu reifen, 
geftalt ich am-27. Xbr. zu werke gerichtet, Hochg. ©. 
. 8. ©. aber bey dero Hofftadt nicht angetroffen. . Nichts: 
doweniger aber feindt die anweſende H. Cangler, Vice- 
Cantkler undt geheimbe Rhäte mit mir zur conferentz 
getreten, haben ©. 5. ©. aus denen vorgefallenen: fachen 
in dero Wiederfunft referivet, undt derofelben Resolu- 
tion mir am 29. Xbr. Vormittags wiederumb eröfnet, 
undt als ic) nach gehaltener Taffel von S. F. ©. felb: 
ften gnebige dimission erlanget, bin ich gegen Abendt 
gen Burgwedel undt am folgenden Tag bis in Zell 
wieder gereifet. 
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XII. 
Miscellen.. 


1. 
Die Saffenburg im Amte Giſhorn. 


Sn der Nähe des Dorfes Daunenbütel im Amte 
Gifhorn, etwa eine Stunde weit vom Städtchen Gifhorn, 
liegt unmittelbar am Ufer der Aller der unter dem Nas 
men »Saffenburg« den Bewohnern ber umliegenden 
Dorfichaften bekannte Erdwall. . Auch das Lagerbuch bes 
Amts Gifhorn erwähnt Berechtigungen auf ber Saffens 
burg. Hart am jenfeitigen Ufer vorbei führt die alte 
Heerftraße von Gifhorn in dad Brandenburgifche. Der 
Allerſtrom hat hier fehr niedrige Ufer mit ausgedehnten 
Wiefenfluren, die im Winter größten Theils überſchwemmt 
werden und wohl früher immer Sumpf geweien find. : 

Die Saffenburg felbft iſt ein vingförmiger Erdwall, 
der fih in einem Jänglichen Kreife von Norden nad 
Süden hinzieht, deffen größter Durchmeſſer etwa 200 
Schritte beträgt. Nach der Aller zu iſt dieſer Mall 
niebriger, fei es im Verlauf dee Zelt oder durch urs 
fprlinglihe Anlage. Nach dem »Poden«, einem ben 
gifhorner Bürgern zugehörigen Laubholze zu, fcheint ein 
Eingang in das Innere des Ringwalls beftanden zu 
haben. Im. Innern bemerft man viele Eleine Hügel 
und Niederungen. Die ganze Saffenburg iſt in ‚neuerer 
Zeit von den Eigenthümern mit Tannen und jungen 
Eichen bepflanzt. Unmittelbar. an die Saffenburg flößt 
der Poden. 


- — —— 
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undwillkurlich drängt ſich aber dem Beobachter die 
Frage auf: zu welchem Zwecke dieſer Ringwall gedient 
haben mag? 

Zunächſt ſollte man glauben, die Saſſenburg ſei 
eine Schutzwehr der Sachſen gegen die, Einfälle“ ber 
Menden und Obotriten gewefen, bie nicht fern wohnten 
und unter Heinrich auceps das, von der Saffenburg ab 
mit dem Auge in ber Ferne zu erreichende Fallersleben 
mit Zeuer und Schwert verwüſteten. Die Erzählung 
eines alten Fiſchers aus dem fehr nah gelegenen Dorfe 
Daumenbüttel (feliher unter dem Namen Daunenbrock, 


. eine fehe alte Anfieblung, gab dem Gaue Daunenbrock, 
nad) Werfebe, feinen Namen) lautete auch dahin, daß 


die Saſſenburg in uralter Zeit ein Vollwert gegen bie 
Preußen geweſen und daß die Preußen ſich dagegen in 
den Erbmällen bei dem Dorfe Weſterbeck, etwa eine 
Vierthelſtunde weit von ber Saffenburg, fich verfihanzt 
hätten. Diefe Erdwälle bei Weſterbeck follen aber ſchon 
zum Theil niedergepflügt fein. 

Vieles Tpricht. jedoch dafür, bie Saffenburg für 


eine Grabflätte zu halten. "Zwar find die in biefer 


Gegend befindlichen altdeutſchen Grabflätten nicht mit 
einem foldhen Walle umzogen und die einzelnen Hügel 
mit Steinen belegt, wie man es bei den Hügeln inner: 
halb der Saffenburg nicht finde. Die Steine können 


aber immerhin früher weggeräumt fein, als man die _ 


Saffenburg zu bepflanzen begann und der Name »Saffen: 
burg« ift in diefer Gegend eine gemöhnliche- Bezeichnung 


der Hlmengräber. - Der :Boden im Innern bed Erd⸗ 
walls ift thonartig, obgleich die umliegende Gegend nur 


. 
’ . 
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-Sandboben hat, und die Hügel im Innern feinen 
uneröffnet zu fein. Auffallend ift es, hier ein Thonlager 
zu finden, da man auf der Infel Rügen die Todten⸗ 
urnen immer in biefe Erdart eingelegt fand, welche mit 
Sand überdeckt war. 


G. | . €. 
. Ankündigung 
einer Geſchichte des vormaligen muͤnſterſchen Amts 
Meppen. 


. Diefes Merk ift die Frucht eines mehrjährigen 
dorſchen⸗ und Sammelns, wozu der Verfaſſer, Herr 
J. B. Diepenbrock, Lehrer der hiſtoriſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften am Gymnaſium zu Meppen, noch einen beſon⸗ 
dern Beruf fand. Die meiften Begebenheiten find aus 
‚Urkunden und ungedrudten Quellen geſchoͤpft. 

Das ganze Merk, welches bis zur Säcularifation 
des Bisthums Münfter reiht, umfaſſt in einem Bande. 
vier Bücher. Diefen iſt eine Einleitung vorausgeſchickt, | 
welche ſich über des Landes älteſte Geftalt und Beſchaf⸗ 
fenheit, über die erſten Bewohner und einige Völkerſi ite, 
namentlich über die der Marſen, verbreitet. 

Das erſte Buch umfaſſt den Anfang der Geſchichte 
bis auf Karl den Großen; das folgende erſtreckt ſich bis 
zum Jahre 1252, wo Münſter in den Beſitz des Eme- 
Iandes trat. Das dritte Buch reicht bis zum weftphäli: 
fhen Frieden (1648). Das vierte Buch endlich enthält 
die Ereigniffe nad) dem 30jährigen Kriege bis zum 
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Regirungsantritte des Herzogs von Arenberg (1803). 
Den Schluß bildet eine Sammlung von ſechszig und 
einigen nur alten und ungedruckten Urkunden. 

Das Ganze wird ungefähr 600 Octavſeiten ſtark, 
und ctwa 2 Rthlr. Eoften. 

Die NRedaction bes vaterl. Archivs ift gern bereit, 
auf diefes cmpfehlenswerthe Wert Subfcriptionen ans 
zunehmen. | . 





3. 
Urkundenſammlung 
des hiſtoriſchen Vereins fuͤr Niederſachſen. 


Während dem hiſtoriſchen Vereine für Niederſachſen 
bisher von vielen Seiten ſchätzbare Materialien für feine 
Urkundenſammlung zugefloffen find, Tann derfelbe, duch 
die thätige Hülfe mehrer Mitglieder des Ausfchuffes dazu 
in den Stand gefegt, gegenwärtig darauf Bedacht nehmen, 
feine Materialien auch dem größern Publicum, ganz 
insbefondere aber den Mitgliedern des Vereins, zugäng: 
oe licher zu machen. Der Verein wird dahergin zwang⸗ 
loſen Heften ein eigentliches Urkundenbuch herausgeben, 
und daburd feine Sammlung in die Hände feiner, Mit: 
glieder bringen. Die Vorarbeiten zu dieſem 
Unternehmen find foweit fortgefchritten, daß 
nächſtens der Drud des erften Hefts wird be— 
ginnen können, welches den Freunden der 
Geſchichte ein Diplomatarium Heiligen- 
rodense bringen, und weldhem die nahere 
Anzeige des ganzen Plans und Syſtems vor: 
angeben wird. inige vorläufige Bemerkungen über 
biefe ſchätzbare Sammlung alter Documente enthält der 
nächftens erfcheinende Jahresbericht des Vereins. 


— OS 


XIII. 
Deukwürdigkeiten 
des Tönigl. großbritannifchen kurfuͤrſtlich braun- 
ſchweig⸗ lüneburgifchen Geheimenrathd Zobft 

Hermann von Jiten, 
geboren 1649, geftorben 1730... 

Vom Sr. Ercellenz dem Herrn General: Felbzeugmeifter 

Grafen von ber Deden zu Hannoner. 


D 


Der Geheimerath von Ilten gehört zu den vielen 
ausgezeichneten Staatödienern, welche die Regirungen des 
Kurfürſten Ernſt Auguſt und der Könige Georg I. und 
Georg IL. zieren. Seine verfchiedenen Anftellungen in 
Militeir:, Civil- und HofsDienften, unter vier nad) 
einander regivenben Zürften des hannoverfchen Hauſes, 
‚gaben ihm Veranlaſſung, die Quellen von mehren Er: 
eigniffen und MWerhandlungen, bie in der intereffanten 
Periode feiner Öffentlichen Wirkfamkeit vorfielen, genau 
kennen zu lernen. Er fammelte viele wichtige, vorzüg⸗ 
dih auf die hannoverfche politifhe und militairifhe 
Geſchichte Bezug habende Handfchriftliche Nachrichten, 
die in der Königlichen Bibliothek zu Hannover, für welche 
felbige nad) feinem Ableben von feinen Erben Täuflich 

Gaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 18 
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erſtanden wuͤrden, aufbewahrt werden. Unter dieſen 
ſo genannten »iltenſchen Bänden« iſt ein Manuſcript, 
betitelt: »La vie de Jobst Herman d’Ilten«, be: 
findlich, das fein Sohn Johann Georg von Slten’) im 
Jahre 1737, mit Benugung ber nachgelaffenen Papiere 
feines Waters, verfertigte, ans welchem diefe Denkwür⸗ 
digkeiten entlehnt find. 


Jobſt Hermann von Ilten, aus einer angefehenen 
alten Ealenbergifchen adlihen Samilie entfproffen, die” 
aber durch die Drangfale des dreißigjährigen Krieges in 
ihren Vermögensumfländen fehr gelitten hatte, trat zuerft 
und zwar im Regimente Elfaß als Officier in frangöfifche 
Dienfte: Er vertaufchte ‚diefe jedoh im Jahre 1674 
mit denen feines. Landesheren, des Herzogs Johann 


Friedrich von Hannover, bee ihm eine Snfanteriecoms . - 


pagnie ertheilte. 

König Ludewig XIV. bemühte ſich in. diefer Zeit 
angelegentlichft, fih unter den deutſchen Fürſten Bundes⸗ 
genoffen zu verfhaffen. Er fand an keinem Hofe leich⸗ 
teen Eingang, als an dem bamaligen harinoverfchen. 
Herzog Johann Friedrih war der Eatholifchen Religion, 
zu ber er Übergetreten war, mit großem Eifer ergeben; 
er war ein blinder Verehrer Ludewig XIV., dem er in 
Allem nachzufolgen fich beftrebte; buch feine Gemahlin, 


ij Dieſer Johann Georg von Ziten diente vom Fähndrich 
an in ber bannoverfchen Armee und war zuleht Chef 
der Fußgarde. In der Barnifonliche zu Hannover 
ift fein Epitaphium befindlich, 


(} 
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eine Prinzeffin von der Pfalz, die mit dem Haufe Sonde 


verwandt und in Frankreich erzogen war, fland er in 
einer unmittelbaren Verbindung mit dem franzöſiſchen 
Hofe. Er ward um fo leichter für die Abfichten des 
Königs von Frankreich gewonnen, als er fich durch die 
von ihm erhaltenen bedeutenden Subfidien in den Beſitz 
von Geldmitteln gefegt fah, mit deren Hülfe er feinen 
Lieblingswunſch, ein ſtarkes fehendes Heer zu unters 
halten, befriedigen, fonnte. Dee Augenblid, da von 
Ilten in bannoverfche Kriegsdienfle trat, Eonnte für / ihn 
nicht günfliger gewählt werden. Die Armee war Ans 
fangs auf 12,000 und fpäter auf 18,000 Männ gefest. 
Der von Ludewig XIV. zur Formirung und zum - 
Commanbo " beffelben dem Herzoge Johann Friedrich 
überlaffene General von Podemwills ?) fchäste nur Frans’ 
zoſen oder ſolche Dfficiere, die in franzöfifhen Dienften 
geftanden: hatten; hierin gan; mit den Gefinnungen 
feines Herrn fompathificend. v. Ilten war fo glücklich, 
fi die Gunft feines Herrn, deſſen Feldherrn Podewills 


— 


und des erſten Miniſters von Grote zu erwerben; allein 


2) v. Podewills hatte zuerſt in dem Corps bes Herzogs 
Bernhard von Weimar, das nach dem Tode deſſelben 
in franzöſiſchen Sold trat, geſtanden, dann während 
der beweglichen Unruhen in Frankreich unter den könig⸗ 
lich franzöfifhen Truppen gedient. Er befand ſich in 
dem franzöfifhen Corps, das der König von Frankreich 
im Sabre 1664 dem Kaifer nad Ungarn zur Hülfe 
fhickte, und wohnte der Schlaht von St. Gotthard , 
bei. AS er auf Beranlaffung Ludewig XIV. bas 
Sommando der hannoverfhen Zruppen erhielt, war er. 
franzöftiher Marehal be Camp, 


is 
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ein Ereigniß, das nicht ganz ohne feine eigene Schuld 


herbeigeführt ward, endigte feine damaligen glänzenden 
Ausfihten im hannoverſchen Dienfte. 

Herzog Johann Zriedri hatte einen Günſtling, 
Namens »Witte«, der großen Einfluß auf ihn ausübte, 
und dagegen von dem ganzen Hofe deflo mehr gehaßt 
ward. dv. Siten befam bei einer Fete am Hofe in 
Hannover mit dieſem Günftlinge einen Streit, ber fo heftig 
ward, daß die Streitenden ihn auf ber Stelle mit bem 
Degen auszumachen befhloffen. Sie konnten nicht einmal 


über ſich die Zeit gewinnen, fich einen für ihre Vorhaben . 


geeigneten Plag auszuwählen; fondern ſchlugen fih auf 
dem Schloßhofe. v. Ilten verwundete feinen Gegner 
tödlich; er hatte den Burgfrieden gebrochen und ben 
Sünftling ſeines Fürſten, von deffen Zorn er das 
Schlimmſte befüchten mußte, töbtlich verwundet. Nur 


eine ſchleunige Flucht Eonnte retten. Aber wohin flies 


ben? wo fich verbergen? Johann Friebrich, der ſich 
berühmte, den Kaifer und das beutfche Reich nicht zu 
fürchten, hatte vor Einem, in feiner eigenen Refidenz, 
unbedingten Reſpect; Diefer war der an feinem Hofe 
acereditirte franzöſiſche Gefandte, in beffen Haufe von 
Sitten feine Bufludht nahm, und von demfelben das Ver: 
Sprechen feines Schuges erhielt. Wergebens foderte So: 
hann Friedrich unter heftigen Drohungen feine Auslie: 
ferung. Der franzöfifche Gefandte brachte ihn an hellem 
Zage in feiner Kutfche aus Hannover, nad) Osnabrück, 


wo er bei dem Bifchoffe, dem Herzoge Ernft Auguft, 


nicht nur eine gute Aufnahme, fondern auch eine vor: 
theilhafte Hofanftelung fand. v. Ilten, als gewandter 
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Hofmann, wußte ſich bald in ſeiner neuen Lage zu fin⸗ 
den; er erwarb ſich die Gunſt der Frau von Platen, 

die bei Ernſt Auguſt ſchon damals Alles vermogte. 
Ernſt Auguſt war auf einer Reiſe nach Italien, 
auf welcher von Ilten ihn begleitete, begriffen, als er 
die Nachricht erhielt, daß ſein Bruder Johann Friedrich 
zu Augsburg mit Rode abgegangen ſei; er eilte ſogleich 
nach Hannover, um Beſitz von den ihm zugefallenen 
Ländern zu nehmen. Der Hofmarſchall von Platen 
ward Premierminifter und von Ilten erhielt den widti: 
gen Poften eines Generaladiudanten. In biefen Eigen: 
fchaften begleitete ee im Jahre 1684 Ernſt Auguſt auf 
einer Reife nad) Italien, die zwei Jahre dauerte. Außer 
v. Ilten waren der Minifter von Platen,- feine Frau 
(die Geliebte des Herzogs), die Schwefter derfelben, eine 
Seau von dem Buſſche, und ein. Gammerjunfer von 
Klenk unter den Neifegefährten. Vergebens bemühte 
ſich die Gemahlin des Herzogs Ernſt Auguft, bie be: 
rühmte Sophie, an biefer Reife Theil zu nehmen; fie 
mußte in Hannover zurüchleiben. Der Herzog ſchickte 
von Ilten aus Venedig nad) Hannover, um feinen 


dritten Sohn, den Prinz Karl, nach Italien zu bringen. 


Im Jahre 1685 traf auch ber Erbprinz Georg Ludewig 


«fpäter König Georg 1.), aus dem ungarifhen Feldzuge 


fommend, in Venedig ein. v. Ilten mußte bie junge 
Gemahlin deffelben, Sophie, Tochter bes Herzogs Georg. 
Milhelm von Zelle (nachmals unter dem Namen »Prin- 
zeffin von Ahlden« bekannt), bei welcher feine Frau 


Oberhofmeiſterin war, von Hannover nad) Venedig ab: 


holen. Ernſt Auguft lebte in Venedig mit fürftlicher 


/ \ 


! 
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Pracht. Er bewohnte den Pallaſt Foscati am großem 
Kanal; in dem baran floßenden Pallafte wohnte fein 
Gefolge. Er gab viele prächtige Feten, deren- einige 
über 8000 Rthlr. koſteten. Die Ausgabe für die Loge 
im Theater Eoftete mehr, als ber Überfhuß der Sub: 


ſidien betrug, bie er für feine in den Sold ber venetia⸗ 


nifhen Republit gegebenen Zruppen bezog. Eine Reife 
nad Rom, die der Herzog Ernſt Auguft, dem Carneval 
beizumohnen, unternahm, Eoftete ihm 20,000 Kthlr. 
Er befchentte den Gardinal Colonna und auch “Teinen 
Bruder, den Conteletti, mit prächtigen Wagenpferden,- 


‚die er aus feinem Marflalle in Hannover kommen ließ. 


Den Pabft fah der Herzog nicht. Während Ernſt Aus 
guft in Rom war, machte der Exrbprinz Georg Ludewis 
eine Reiſe nach Neapel. 

Endlich bewogen die Vorſtellungen der hannoderſchen 


Landſtände, die auf ihre Koſten ein Opernhaus in Han⸗ 


nover zu erbauen ſich erboten, Ernſt Auguſt zur Rüde 
kehr. Er beſuchte Italien nicht wieder, ahmte aber in 
Hannover im Kleinen nach, was er dort im Großen 
geſehen hatte. Bald ward der hannoverſche Hof der 
glänzendſte in Deutſchland. Fremde Standesperſonen 


aus allen europäiſchen Ländern beſuchten den hannover | 


fhen Garneval. v. Ilten ward nah Morea geſchickt, 
um einen Aufftand, der unter den hannoverſchen Trup⸗ 


j pen bdafelbft ausgebrochen war, zu befeitigen, Lehrte gber 


nach glüdlicher Ausführung feines Auftrages wieber nach 
Hannover zuräd. 
Der mit Frankreich ausgebrochene Krieg erweckte 


aufs Neue den kriegeriſchen Geifl, ben Ernſt Augufl, 
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als Bifchoff von Osnabrück gezeigt hatte. Er marfchirte 
ander Spige von 20,000 Dann im Jahre 1680 nad) 
dem Rheine und fegte ben Fortſchritten der franzöſiſchen 


Armee in Deutfchland Schranken. v. Ilten ward zum - 


Kriegsrathe und Infpecteur der Truppen ernannt. Grote?) 
ward Generalcommiffair und v. Ilten als zweiter im 
Verpflegungsamte unter ihm angeftelt. Ernſt Auguft 
wollte, wie er früher als Bifchoff von Osnabrück gethan 
hatte, feine Zruppen größten Xheild auf Koften ber 
Beinen deutfchen Staaten ernähren; fließ aber auf große 
"Schwierigkeiten. 


. Ernft Auguft ſchloß einen Subfidientractat mit 
- Spanien, nah welhem es 8000 Mann nah den 


2) Der Name »von Grote“ kommt im Verfolge biefer 
Denktwürbigkeiten mehrmals vor, bezeichnet aber nicht 
immer bie nämliche Perfon. Dtto Grote I., von dem’ 
hier die Nebe ift (geb. 1636.), war erfler Minifter 
unter Johann Friedrich, und befleibete unter Ernſt 
Auguft die Stellen eines Gammerpräfidenten, Staats⸗ 

- miniſters und Gefandten in Wien, +1693. Sein Söhne 
find: Thomas Grote (geb. 1674.), war Cammerherr, 
hannoverfher Gefandter in Stocdholm und befand fid 
in diefer Eigenfhaft bei Karl XII. zu Alt: Ranftadt. 
Später Gelandter in Hamburg. Er flarb als Staats: 
" minifler zu London, 1713. Heinrich Grote (geb. 1675.), 
zuerft. Finanzratk zu Zelle, darauf Staatöminifter und 
Sammerpräfident zu Hannover, 1753. Otto Grote II. 
(geb. 1675.), war Oberſt eines hHannoverfchen Savalleries 
regimentd, F 1713. Zohann Friedrich Grote, (geb. 1679.), 
war Cammerherr bei dem Kurprinzen Georg Ludewig, 
dann Gouverneur- des Prinzen. Friedrich, darauf Lands 
droft in Ratzeburg und zulest Großvoigt, + 1730, 
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Niederlanden ſenden mußte. Er ſelbſt trug weſentlich 
zur Einnahme von Mainz bei und ließ Bonn belagern. 
v. Ilten ward nun in diplomatiſchen Verhältniffen 
gebraucht. Ernſt Auguft bemühte fi, die neue Kur: 
würde zu erhalten. Die großen Verdienſte, die er ſich 
um das Eaiferlihe Haus erworben hatte, machten ben 
Kaifer geneigt, feinen MWunfc zu. erfüllen. England 
und Holland unterflügten feine Abfiht. Anfangs warb 
bie Kurwürde gemeinfhaftlic für beide Linien, Zelle 
und Hannover, nachgeſucht, Tpäter trat der Herzog von. 
Belle, Georg Wilhelm, feine Anfprüche auf felbige dem 
jüngern Bruder ab. Ernſt Auguft hatte dem deutfchen 
Reiche geoße Dienfte geleiftet; er vechnete auf Dankbar⸗ 
keit und irrte fih. Daß der Herzog von Braunfchweig- 
Wolfenbüttel alles Mögliche aufbot, das Project Ernſt 
Auguft fcheitern zu machen, lag in der Natur bee 
Sache. Allein aud die meiflen Kurfürften. und viele 
Stände des Reichs erklärten fich gegen Hannover. Die 
Langſamkeit des öftreichfchen Cabinets verzögerte die Aus: 
führung diefer dem Herzoge Ernſt Auguft fo fehr am. 
Herzen liegenden Sache ungemein. | 

Diefer Herzog Überließ ſich jegt einer tiefen Melan⸗ 
cholie; er 309. fi nach feinem Luſtſchloſſe Herrnhauſen 
zurück, wo wenige Perſonen Zutritt zu ihm hatten; 
unter dieſen war von Ilten, dem er eine Wohnung in 
feinem Schloſſe daſelbſt einräumte. 

Das auf Alles, was in Europa vorging, aufmerk⸗ 
ſame franzoſiſche Cabinet, benutzte dieſe melancholiſche 
Stimmung des Herzogs. Ein geheimer franzöfifcher 

Emiffair, der die hannoverſchen Minifter nur bei Nacht: 


— — ——— 


ET 
. 


n 
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zeit ſehen durfte, und dem man. aus Unkunde feines, 
wahren Namens »Nicodemus bei ber Nacht« nannte, 
hatte fih in Hannover eingefunden und unterhandelte 
mit fo vielee Gefchiclichkeit, daß Ernft Auguft nicht nur 
betoogen wurde, feine Truppen aus ben Niederlanden zu 


‚ziehen, fondern fogar einen Subfidientractat mit Grant: 


veich zu fchließen. Er faßte num den Entfchluß, feine 
Armee bedeutend zu vermehren, um das Neutralitätsfoflen, 
das er von num am aufftelen wollte, mit Nachbrud 
durchzuführen. Zur "Erreichung dieſes Zwecks bedurfte 
er der franzöfifchen Subfidien. Er fah ſich nad Theil . 
nehmern feines Neutealitätfyftems unter ben beutfchen 
Fürſten um; fein Blick fiel auf Kurfachfen. v. Siten 
ward zu dem Ende im Jahre 1691 als Geſandter nach 
Dresden geſchickt. Die Hoffnung, den Kurfürften von 


Sachſen, Sohann Georg III., zu gewinnen,. gründete , 


ſich auf die vom franzöfifhen Hofe erhaltene Nachricht, 
daß der Sünftling ded Kurfürften, der Generallieutenant 
von Schöning ‘), gut franzoͤſiſch gefinnt ſei. Ä 

Wenn die Gewinnung bed Kurfürften von Sachfen 
für das Syſtem der Neutralität, das Ernſt Auguſt an⸗ 
nehmen wollte oder befolgen zu wollen vorgab, ber eins 
zige Zweck von Sltens Sendung geweſen wäre, fo würde 
er ein leichtes Spiel gefunden haben. Es waren aber _ 
zwei andere Punkte ber‘ Unterhandlungen, bie größere Ä 
Schwierigkeiten darboten. | 

Der erfle war die Erlangung der Kurwürde file 


Hannover, die von dem Kurfürflencolegium anerkannt 


4) v. Schöning flarb als Feldmarſchall und Staatsmini⸗ 
ſter in kurſächſiſchen Dienſten. 


_ 
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werben mußte, ehe die kaiſerliche Genehmigung in Kraft 
treten -Eonnte. Ernft Auguft Eonnte auf die Stimme 
on Mainz, Beandenburg und Baiern rehnen, im Kal 
bie Sache vom Kaiſer wirklich vorgefchlagen - werben 
würde. Er mußte, daß Cöln, Trier und Pfalz ihrem 


Miniftern in Regensburg die Inſtruction ertheilen wür⸗ 


ben, zu erklären, daß fie (wie damals auf bem Reiche: 


tage bie gewöhnliche Sprache war, wenn man fi) gegen. 


einen Antrag erklären wollte, ohne ſich öffentlich das 


Anſehen zu geben) nit mit Inſtruction von. ihren. 


Höfen verfehen wären. Um fo wichtiger war es, bie 
Stimme von Kurfahfen zw gewinnen; fie gab ben 
Ausſchlag. 

Der zweite Punkt betraf die ſachſen⸗-Lauenburgiſche 


Errbſchaftsſache. Der. legte Herzog. von Sachen Kauen: - 


burg, ‚Julius Franz, war 1689 geftorben. . Berfchiedene 
Fürſten erhoben Anſprüche auf feine Erbſchaft: Kurſach⸗ 
fen, im Gefolge der Erpectanz, bie es vom Kaiſer 
Marimilian I. erhalten hatte; Anhalt, Theile weil es 
zu dem nämlihen Haufe Sachen : Lauenburg geböte,. 


Theils wegen eined mit dem legten Herzoge beffelben. 


geichloffenen Samilienvertrage®, der aber die Ratification 


des Kaifers nicht erlangt hatte; das Haus Braunfchweig: - 


Lüneburg behauptete noch rechtmäßigere Anfprüche, als 


Beide, auf das Sachſen-Lauenburgiſche zu haben. Der’ 


Herzog von Zelle ließ bald nach Ableben bes legten Her: 
3096 diefes Land, unter dem Vorwande, daß er, als 
Oberfter des niederſächſiſchen Kreifes, den zu beſorgenden 
£riegerifchen Unruhen in.felbigemt vorbeugen müßte, mit 
feinen Truppen befegen. 


. 


N 
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Kurfürſt Johann Georg III. von Sachſen war der 
Selbſtregirung, die er ſeinen Günſtlingen überließ, un⸗ 
fähig; er war leidenſchaftlich dem Trunke ergeben. 
v. Ilten mußte die Weinflaſche in der Hand negociren, 
und, wollte er etwas erreichen, ſich betrunken zu ſein 


ſtellen. Er wagte einige Fortſchritte in ſeinen Unter: 


handlungen; aber ploötzlich veränderte ſich die Scene. 
England und Holland waren durch die Kunde, bie 


fie von einer geheimen Unterhandlung Ernſt Auguft’s mit 


Ludewig XIV. erhielten, und duch dunkele Gerüchte 
über einen wirklih zu Hannover abgefchloffenen Sub: 
fibientractat, die fi) bald nad; dem Abſchluſſe deſſelben 
verbreiteten,  fehr beunruhigt. Als nun noch die Nach⸗ 


"richt von Iltens Unterhandlungen in Dresden hinzukam, 


da ließen dieſe Mächte duch ihre Geſandten in Wien 
dem kaiſerlichen Cabinette die Gefahr, die entfichen 
würde, wenn die hannoverfhen und fächftihen Truppen, 
die bisher ihre Alliirte gewefen wären, fi) mit ben 
franzöfifchen vereinigten, .fo nachdrücklich vorſtellen, daß 
der Kaifer bewogen ward, den Wunſch des Herzogs Ernft 
Auguft, die Kurfürftenwürde zu erlangen, mit Energie 
betreiben zu laſſen. Als erſten Schritt ertheilte ber 
Kaifer dem  hannoverfhen Gefandten in Wien, dem 
Cammerpräfidenten Otto Grote J. im Sabre 1692 die 


. beftimmte Zufiherung der Kurwürde für feinen Herrn. 
. Das war ed, was Ernſt Auguft, der im Herzen nie 


franzöfifch gefinnt gewefen mar, gewollt hatte; er erneu⸗ 

erte feinen Subfidientractat mit England und Holland, 
und die nämlichen hannoverfchen Zruppen, die zum Zheil - 
auf Koften Ludewigs XIV. errichtet und unterhalten: 


276 XIII. Denkwuͤrdigkeiten des Geheimenraths 


waren, wurden num gegen ihn gebraucht. Der ftanzd- 
fiihe Hof nannte Ernſt Auguſt einen Verräther und 
fhwur ihm Rache. Das gute Verhältniß Hannovers 
mit Frankreich war nun auf lange Zeit zerflört. v. Ilten 
befand fich dem dresdener Hofe gegenüber in einer miß⸗ 
lichen Lage. Man warf ihm vor, vom Anfange an ein 
folfches Spiel geführt: zu haben). Der Generallieute- 
nant von Schöning beklagte fi, von Ilten getäufcht 
worden zu fein, fo heftig und fo laut, daß ihn bee 
Faiferliche Hof zu Carlsbad, wohin er ſich der Kur wegen 
unvorſichtiger Weife begeben hatte, ald dem feanzöfifchen 
Intereſſe welttundig ergeben, aufheben und nah einer 
Seftung in Steiermark ald Gefangener. bringen ljeß. 
Der Kurfürft von Eachfen war über biefe feinem Günſt⸗ 
> Iinge widerfahrene Behandlung aufs Hoͤchſte aufgebracht. 
Ein Krieg zwifchen Öſtreich und Sachſen fchien dem 
Ausbruche nahe zu fein, ald der Kurfürft Johann 
‚Georg III. mit Tode abging. \ 


Der nachfolgende Kurfürft, Johann Georg IV., 
ward von feiner Maitreffe, der Gräfin von Rochlitz, be 
herrſcht; v. Ilten fand Mittel, diefe für das Intereſſe 

feines Hofes zu gewinnen; er hatte daneben noch eine 


5 Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß die Melancholie des 
Kurfürſten Ernſt Auguſt, als er ſich, von aller Geſell⸗ 
ſchaft entfernt, in Herrnhauſen aufhielt, nur vorgeſchützt, 
und ſein angebliches Neutralitätsſyſtem, ſowie ſeine 
unterhandlungen mit Frankreich und der mit dieſer 
Macht abgeſchloſſene Subſidientractat, nur ein politi⸗ 
ſcher Kunſtgriff war, um ſeine Abficht, die Kurwürde 
zu erlangen, zu Wien und Regensburg durchzuſetzen. 
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Stüge in der Perſon der Mutter: des Kurfürften von 


Sachſen, die 'mit dem hannoverfchen Haufe verwanbt 


war. Aber Johann Georg IV. farb 1694 an den 
Kinderblattern; er hatte ſich nicht wollen abhalten laffen, 
‚feine Dlaitreffe, während fie an biefer Krankheit danieder 
tag, befuchen zu ‚wollen. Die Urfache des Todes des 


Kurfürften lag klar am Tage; in Sachfen herrfchte aber 
damals fo wenige Aufllärung, daß die Mutter feiner 
Maitreſſe, die Frau von Neitſch, auf die Kolter ‚gebracht 
ward, weil man fie ber Zauberei beſchuldigte. 


Friedrich Auguſt der Schöne, auch | wohl »der 


Starker genannt, war ber Nachfolger des Kurfürften 
Johann Georg IV. Das Eurfähfiihe Miniſterium 
ward gänzlich verändert. Schöning, der feine Freiheit 
aus der bſtreichſchen Gefangenfchaft wieder erhalten hatte, 
ward Feldmarſchall, und erhielt großen Einfluß; einen 


größern aber die ſchöne Gräfin Aurora von Königsmark, 


Friedrich Auguſts damalige Geliebte. Der Feldmarfchall 
von Schöning Außerte laut feinen Haß gegen ben han 
noverfhen Hof und die Perfon des von Ilten. Die 
Gunſt Schönings wieder zu gewinnen, verfuchte von 
Ilten vergeblich; glüdlicher war er bei der Gräfin Aus 
rora von Königsmark, deren Familie dem hannoderſchen 
Hofe Verbindlichkeiten ſchuldig war. 


Allein dieſe für v. Ilten günſtige Lage ward durch 
die Kataſtrophe, die ſich mit dem Bruder ber Gräfin 
Aurora von. Königsmark in Hannover zutrug, auf eine 


fhredlihe Art unterbrohen. Die Gräfin. von Könige: 
. markt bot ihren Alles vermögenden Einfluß bei dem 


\ 


N 
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Kurfuͤrſten Friedrich Auguſt auf, einen offenen Bruch 
mit Hannover zu Stande zu bringen. 

‚Der Kurfürft von Sachſen foderte in einer Note 
den hannoverſchen Hof auf, ihm eine beflimmte Exklä- 
rung Über das Schickſal des Grafen von Königsmark, 
den er, als Generalmajor in feinen Dienften ftehend, 
rechamirte, zu ertheilen, und theilte diefe feine Note den 
Übrigen großen Höfen Deutfhlands mit. Ernſt Auguft 
ließ dagegen eine Art von Manifefl, in welchem er fein 
Betragen in ber koͤnigsmarkſchen Angelegenheit gegen 
die Befhuldigungen des Kurfürften von Sachſen ver⸗ 
theidigte, durch den Graf von Witgenftein an alle deutfche 
Höfe unter der Hand verbreiten. | 


Es bedurfte der fehon bei mehrer Veranlaffung . 


bewiefenen biplomatifchen Gewandtheit des von Ilten, den 
Sturm für den Augenblick zu befhmwichtigen. Zu feinen 
Sunften war ein Irrthum, den die Gräfin Aurora von 


Königsmark eine geraume Zeit hegte, nämlich: daß ihe, " 


Bruder nicht verftorben, fondern nur verwundet fei und 
- im Schloffe in Hannover in enger Gefangenfchaft gehal: 
ten werde; fie glaubte, durch Nachgiebigkeit gegen ben 
hannoverfchen Hof ihrem Bruder die Gefangenfchaft ers 


leichtern und vieleicht feine Freilaſſung bewirken zu 


konnen. 

Der Kurfürſt von Sachſen, Fried ich Auguſt, ging 
1696 nach Wien ab, die kaiſerliche Armee in Ungarn 
‚zu commandiren und darin Beſitz von Polen zu nehmen, 
wo er zum-Könige erwählt worden war. v. Ilten ward 
von Dredben abberufen. Kurfürft Ernſt Aüguft, deffen 
Geſundheit fchon lange ſchwankend gewefen war, ward 


“ 
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im Jahre 1696 vom Schlage gerührt. Unfähig, von 


nun an bie Regirung ſelbſt zu führen, übertrug er fie 


dem Kurprinzen Georg. Ludewig, der von Slteh im 
Fahre 1697 als Abgefandten nad Berlin fhidte. Kaum 
war dieſer dort angefommen, als er die Nachricht von 
dem Ableben, feines alten Herm und Gönners erfuhr. 

19, Ilten vermweilt mit großem Lobe bei dem Anden 
gen des Kurfürften Ernſt Auguſt. Tapfer und von vielen 
Erfahrungen im Kriege belehrt, galt er für einen ber 
£riegerifchften und‘ erfahrenften -Fürften feiner Zeit. Er 
kannte Geſchäffte, verftand fie zu leiten und wußte von 
den Fähigkeiten feiner Diener angemeffenen Gebraudy 
zu machen; indem er zu gelegener Zeit freigebig mar, 


- verfchaffte er fich den Ruf, es zu fein. Uherachtet feiner 


Reiſen, Prachtliebe und großen Aufwandes hinterließ er 
eine Schulden. : Er fegte zuerſt den Grundſatz feſt, 
baß Fein guter Diener ohne Penfion entlaffen werben 
ſollte. 

v. Ilten war am hreußiſchen Hofe zu gleicher Zeit 
Geſandter des Kurfürften von Hannover und des Her 
3098 von Zelle; fein Gehalt warb von beiden: Fürſten 
zur Hälfte geflanden‘ und er mußte, was Jeden berfels 
ben befonders betraf, an felbigen feparat berichten. . Von 


dem damaligen Hofe in Berlin entwirft er folgende 


Schilderung: 


»Das Cabinet von Berlin hatte. feit der Megirung 5. 


des großen Kurfürſten angefangen, eine bedeutende Rolle 
im der europäifchen Politik zu ſpielen; nicht ohne Eifer⸗ 
ſucht fah es die emporfirebende Größe des hannoverfchen 
Hauſes.  Unerachtet | ber nahen Verwandtſchaft, bie 
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zwifchen ben regirenden Familien beider Haͤuſer obwaltete, 
ward bee hannoverfche Geſandte doch mit Kälte unb 
Mißteauen behandelt. 

Der Kurfürft, nadhmaliger König Fiiedrich I., war 
ein gutmüthiger Fürſt, der ſich die Prachtliebe Lude⸗ 
wigs XIV. zum Muſter vorgezeichnet hatte. Er unter⸗ 
hielt einen glänzenden Hof und verſchleuderte in Gebäus 
den und $eftivitäten große Geldfummen, die fein Land 
nicht würde haben aufbringen koͤnnen, wenn er nicht 
Subfidien bezogen und durch die Einführung von Fabri⸗ 
ten die Einnahme bed Staats vermehrt hätte. Er befaß 
wenige Talente; gewohnt, fich immer von Andern leiten 
zu laffen, warb er nichts deftoweniger bes Leitens bald 
überdehffigs daher der Öftere Wechfel feiner Minifter und 
Günftlinge. Die Kurfürflin Sophie Charlotte, Tochter 
des Kurfürſten Ernſt Auguſt, war ſchön, obgleich Elein 
und Eorpulent; fie hatte große Neigungen zu den Wiffen« 
ſchaften, Thägte ihren Vater ſehr umd brachte jeden 
Winter einige Monate in Hannover zu; fie hätte ihren 
Gemahl lieben können, wenn ihr nicht das Hofleben fo 
feht zuwider gewefen wäre. Ihr Gemahl ließ ihr völlige 
Freiheit, ganz nach ihrem Sinne ald Philofophin zu 
leben, fie refidirte gewöhnlich zu Schönhaufen, ein Schloß 
in ber Nähe von Berlin, wo fie wenige Perfonen bei 
ſich fah. 

Als von Ilten feinen Gefandtfchaftspoften in Berlin 
antrat, war Dankelmann erfler Minifter, der für den 
franzöfifhen Hof ungünſtig gefinnt war; ibm folgte 
Colbe, nachmals »Graf von Wartenberg« genannt, ber 
fid) bis 1707 auf feinem Poften behauptete. v. Ilten 
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konnte bei Dankelmann keinen Eingang gewinnen; glück⸗ 
licher war er mit dem Grafen von Wartenberg. 

Eine der erſten Unterhandlungen, die von Ilten 
am berliner Hofe betrieb, war die Berichtigung ber 
Grenze zwifchen dem Zellefhen und der Mark Branden⸗ 
burg, worüber feit vielen Jahren Streitigkeiten obgewal⸗ 
tet hatten und die durch einen im Jahre 1699 zu Berlin 
abgefchloffenen Vergleich gänzlich befeitigt wurden. 

Der Kurfürſt Friedrich von Brandenburg, nachma⸗ 
liger König Friedrich I, mar perfönlic ein Freund des 
Königs von Dänemark und hatte mit felbigem einen 
Allianztractat gefchloffen; höchſt ungern fah er, daß ber 
Kurfürft von Hannover und der. Herzog von Zelle im 
Jahre 1700 Rüſtungen anfteliten, um dem Herzoge von . 
Holftein:Gottorp gegen die Dänen Beifland zu leiften. 
Der Kurfürft von Brandenburg ließ den beiden eben ' 
gedachten Fürften erklären, daß er, fobald fie in das 
Holfteinfche einfallen würden, feiner Seite ins Lünebur- 


“gifche zu rücken beabſichtige. Wirklich z0g ſich ein bran⸗ 


denburgifches Corps von 10,000 Mann bei Lingen zu- 
fammen. Allein in Hannover und Zelle wußte man zu 
gut, daß der Kurfürft von Brandenburg zwar wohl mi- 
Jitärifche Paraden, aber. keineswegs den Krieg liebe. 
Nicht weniger rechneten die. lüneburgifchen Fürften auf 
die am berliner Hofe viel vermögende Verwendung des 
Kaiferd. Diefer ließ in ber That an den Kurfürten 


von Brandenburg fo Bräftige Vorſtellungen ergehen, daß 


derſelbe ſich mit Demonſtrationen begnügte. Der Kurfürſt 
von Hannover und der Herzog von Zelle drangen mit 


ihren vereinigten Truppen in Holſtein ein, zwangen den 
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König von Dänemark, die Belagerung von Zönningen 
aufzuheben und den Frieden von Zraventhal einzugehen. 
Während diefer Ereigniffe war von Iltens Stellung 
sum Kurfürften von Brandenburg unangenehm; glück⸗ 
licher Weife war dieſer damals mehr mit Annehmung 
des Eöniglichen Titels, als mit den bänifcpen Händeln 
befchäfftigt. 

Als der Kurfürft von Brandenburg im Anfange des 
Jahrs 1701 unter dem Namen »Friedrich I.« fi zum 
" Könige von Preußen hatte Erönen Iaffen, war v. Ilten 
einer der erften Gefandten an feinem Hofe, der im-Aufi 
trage des Kurfürften von Hannover und des Herzogs 
von Zelle, durch Bezeugung des Glückwunſches, dieſe 
neue Würde anerkannte; kin Schritt, den ber neue, 
König mit großem Wohlgefallen aufnahm. Hannover 
fcher Seite ward man durch diefe anfcheinende günftige 
Gtimmung des Königs bewogen, auf die Erneuerung 
bes feit Tängerer Zeit zwifchen den Häufern Brandenburg 
und Lüneburg beflandenen Tractats einer immerwährens 
ben Allianz anzutragen. Diefer Erneuerungsreceff war 
bis zur Unterzeichnung fertig; als aber das preußifche 
Gabinet die Garantie von Holland und England bes 
gehrte, die nicht erlangt werben Fonnte, ward die Sache 
aufgegeben. 

Die Anerkennung Georg Ludewig's, als Kurfür⸗ 
ſten, fand bei mehren Fürſten im deutſchen Reiche, 
waährend mehrer Jahre, viele Hinderniſſe. v. Ilten 
fand keine Schwierigkeiten, ſobald der Kaiſer den Kur- 


prinzen Georg Ludewig als Kurfürſten anerkannt hatte, | | 


den König von Preußen nicht nus zu einem gleichen 
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Schritte, fordern auch zur Unterſtützung dieſer Angelegen, 
beit bei einigen andern Höfen zu bewegen. " 
v. Ilten unterhandelte im Jahre 1703 die Verheis 


rathung des Kurprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 


(ald König »Friedrich Wilhelm I.«) mit der Prinzeſſin 
Sophie, Zochter ded Kurfürften‘ Georg Ludewig. Nach 
feiner Borfchrift mußten feine Depefchen durch das han 


noverſche Miniflerrum an den regirenden -Fürften gehen. - 


Diefe Kamilienangelegenheit machte eine Ausnahme; er 
eorrespondirte darüber direct mit dem Kurfürften. Der 
König von Preußen Friedrih I. bezeigte den Wunfch, 


in Perfon nad) Hannover zu kommen; v. Ilten erhielt 


den Befehl von dem Kurfürften von Hannover, biefe 
Meife möglichft zu vermeiden zu fuhen. ALS von Ilten 
Diefes nicht erreichen konnte, begab er fi, ohne zuvor von 
dem Kurfürften dazu die Erlaubnif ‚erhalten zu haben, 
nach Hannover, um feinen’ Heren von ber ganzen Lage 
der Sache in Kenntniß zu fegen. Der König von 
Preußen verlangte, daß die Prinzeffin bie reformizte 
Keligion annehmen follte, welches der Kurfürft nicht 


zugeſtehen wollte. Als der König von Preußen bald 


nachher in Perfon nach Hannover Fam, gab er diefer 
Foderung nad. Die, Hochzeit ward im Anfange des 
Jahrs 1704 in Hannover vollzogen. 


Der Herzog von Zelle, Georg Wilhelm, ging 1705 


mit Tode ab. Bei der neu eintretenden Vereinigung 
ded Zelleſchen mit dem SHannoverfchen zeigte ſich die 


Eiferſucht des ‚berliner GabinetS auf die emporfteigende 


Größe des hannoverſchen Haufes, auf eine. auffallende 
Art. Die hannoverſchen Prinzen, Maximilian und 
| 19%. 
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Chriſtian, hatten ſich gleich Anfangs geweigert, das Te⸗ 
ſtament ihres Waters, des Kurfürſten Ernft Auguft, das 
. die Progenitur in feinem Haufe feflfegte, anzuerkennen. 
Die Sache kam bei dem Tode des Herzogs von Zelle 
auf's Neue zuc Sprache. Das berliner Cabinet bezeigte 
eine große Geneigtheit, bie Anfprüche der gedachten 
Prinzen zu unterflügen. v. Ilten betämpfte diefe, dem 
Intereſſe feines Herrn fo nadjtheilige Stimmung, mit 
glücklichem Erfolge; ihm ..flanden die Bemühungen der 
* Königin Sophie Charlotte zur Seite, welche Prinzeffin bei 
diefer Veranlaffung, aus Liebe zu ihrem älteften Bruber, 
den Kurfürften, ihre Abneigung fih in die Politit zu 
miſchen, Überwand. 

Das bis dahin geherefchte gute Vernehmen zwifchen 
dem Könige von Preußen und dem Kurfürften von 
Hannover ward immer kälter; v. Ilten machte darüber, 
ihn perſoönlich betreffende, unangenehme Erfahrungen. Er 
hielt um feine Abberufung von feinem Gefandtfchafts: 

poſten an, und erhielt ſolche im Jahre 1708. Der 
König von Preußen bezeigte dadurch feine Unzuftieden 
heit mit ihm, daß er ihm das gewöhnliche GefchenE, 
welches die abgehenden Gefandten von dem Hofe, den 
fie verlaffen, zu erhalten pflegen, nicht ertheilte. 

v. Ilten trat nach feiner Rückkehr von Berlin 
feine frühern Stellen als Generaladjudant und Geheimer⸗ 
Kriegsrath wieder an; in der letzten Eigenſchaft arbeitete 
er unter dem Geheimenrathe von dem Buſſche. v. Ilten 

genuoß das Vertrauen der Kurfürſtin Sophie, mit der er, 
während feines Aufenthalts in Berlin, im Briefwechſel 
geftanden hatte. Bei Gelegenheit ihres im Sabre 1714 
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erfolgten Todes ſagt er von ihr: fie hatte vielen Ver⸗ 


ftand, liebte die Wiſſenſchaften und die Gelehrten, ohne 
ſich das Anfehen einer gelehrten Frau geben zu wollen; 
fie war die Zierde des Hofes, dem fie mit Anftand vor: 
ſtand; fie befaß vielen Wig, war oft kauſtiſch, mogte 
gern Driginald um fidy haben, über, welche fie fich auf: 
hielt. Oft hatte fie den Wunfc geäußert, ohne Ärzte 


‚und Priefler die Welt zu verlaffen, und dieſer ward ihr 


gewährt«. | 
Sm nämlichen Sahre ſuccedirte der Kurfürft Georg 


Ludewig als Georg L, der Königin Anna in England. 


Dies Ereigniß wirkte ungemein auf die innern und 
äußern Verhältniſſe Hannovers. x. 

Der Krieges: und Depefchen : Secretair von Hatterf, | 
zu alt, um den König nach England zu begleiten, trat 
feine Stelle an feinen Sohn. ab, ber mit nach, London 
ging‘. v. Ilten erhielt Sig und Stimme im Mini: 
flerium. Bon den damaligen hannoverfchen Diniftern 
findet fi) folgende Schilderung: 

Graf von Bernflorf”) begleitete den König nach 
England... Er hatte fi in Deutfchland den Ruf eines 
geſchickten Staatsmannes erworben, und der große Eins 
fluß, den er fi auf die englifchen Angelegenheiten zu 
verſchaffen wußte, bewies, ‚daB er ihn mit Recht ver⸗ 


9) Diefer jüngere von Hattorf war r zuerſt Kriegsfecretair, 
dann Cabinetörath, Geheimer - Kriegörat und zulegt 
Staatsminifter. 

7) Der Graf von Bernflorf war nach Ableben des Herzogs 
von Zelle aus zeleſhem in ‚bie‘ hannooderſchen Dienſte 
getreten. 

/- . 
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lenten erfegen mußte. Er Hielt das beſte Haus \ in 
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diene. Er ſchützte die Rechte der Unterthanen, und 
wollte bie Macht feines Herrn nicht auf Koften. berfelben 
vermehren. Man warf ihm vor, zu wenig Hofmann 
und zu eigenfinnig zu fen, daß er feine eigenen Ange: 
legenheiten zu ſehr mit denen feines Heren vermiſche, 
daß. er fich. nicht felten den Empfindungen der Rache 
und des Vorurtheils, oftmals auch zu fehr mit Zurück, 
fegung der Hülfsmittel zweiter Ordnung fiberließ; beffen- 
ungeachtet war er einer der größten Minifler, den Hans 


nover gehabt hat. 


Der Cammerpräfident Otto Grote J. verwaltete 
geſchickt die Finanzen, und verſtand die Kunſt, gute 
Subalternen zu erziehen. Er gab viele Feten; dadurch 
und durch ſeine gefälligen Hofmanieren erwarb er ſich 
viele Freunde. Er ging auch mit dem Koͤnige nach 
England, wurde aber zurückgeſchickt, weil er in zu ge⸗ 
nauer Verbindung mit den Tories getreten war, während 
ſich Graf Bernftorf ganz, an die Whigs Loeſchloſſen | 
hatte. 






Der Großvoigt von Bülow hatte den RE eines j 


ehrlichen Mannes, der den Mangel an ſcheinenden 


Hannover. Der König von Dänemark erfegte i 
12,000 Rthlr., die er bei feiner eiligen Flucht vo 
Kopenhagen nach Schweden verloren hatte. Er war 
nämlich Oberhofmeifter bei der verwitweten Königin von \ 
Dänemark, Tochter Herzogs Georg und Schwefter der 
Herzogin von Belle und ‚Hannover, geweſen. Eine In⸗ 
trigue hatte ‚den Rönig von. Dänemark gegen ihn auf: 
gebracht; er ſolte arretirt werden, rettete ſich aber für 
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I 
feine Perſon mit der Flucht. Der König von Däne: 


mare ließ damals fein Eigenthum in Kopenhagen con⸗ 


fi3ciren. Er war Hofmarſchall und Staatsminiſter bei 
dem Derzoge von Zelle, und bekleidete nachher die Stel 


len als Berpacigs und Stpateminiie in dannoreeſchen 


Dienſten. 


Der Graͤf von Bothmer war Staatswminiſter in 


zelleſchen Dienſten, und ging als ſolcher in die hanno⸗ 


verſchen über. Er war ein ſehr gewandter Diplomat, 
und warb als hannoperſcher Geſandte an den Höfen in 


Wien, Berlin, Paris und London und auch beim Frie⸗ 


denscongreſſe zu Riswick gebraucht. Georg J. ſchickte 


ihn auf die erhaltene Nachricht vom Tode der Königin 
Anna nad) London. Dad englifihe Babinet war fehr 
unentfchloffen, was es mit den nachgelaſſenen Papieren 
der Königin Anna machen folte, und verlangte, von 
Bothmer ſollte feine Meinung fagen. Diefer ſchlaue 
Miniſter, melher laͤngſt in Erfahrung gebracht hatte, 


daß diefe Papiere die Beweiſe der Abfiht der Königin 


Anna, ben Prütendenten auf ben. Thron’ zu fegen, mir 


- hielten, und daß durch felbige piele ber erſten Familien 


in England compromitirt werden koͤnnten, gab den Rath, 
ſolche ungeleſen zu verbreunen, welches in ſeiner Gegen: 
wort geſchah. Diefer von ihm: gegebene Rath bahnte 


ibm ben Weg zu der Gunf bee Tories. Da se in 
England von alien Hannoveranern, bie Georg I. berthin - 


von Hannover gefolgt waren, die meiſten perjönlichen 
Bekanntfhaften und Verbindungen hatte: fo zog bet 
König ihn bei Belegung der englifhen Bebienungen 
vorzugsweife zu Rathe. Er war die vorzüclichſte Ver⸗ 
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— Fanlaſſung, daß Georg I. ſich ganz am die Whigs hielt. 
Die englifchen Gefchichtsfchreiber Haben von Bothmer 
und die Maitreffe des Königs, die Herzogin von Kindal?), 
der Beſtechlichkeit beſchuldigt. Wahr ift es, daB von 
Bothmer ſich ganz an biefe Dame angefchloffen hatte. 
Das Band, das von VBothmer an Georg I. Enüpfte, 
war bie Überzeugung, bie der König hegte, daß derfelbe 

ı bie Verwaltung ber Finanzen vollfommen verflände. So 
fparfam von Bothmer für feine eigene-Perfon war, eben 
fo oðkonomiſch verwaltete er die Finanzen; er fihlug 
Seldgefuche mit Härte ab, weshalb ihm die hannover 
fhen Dfficiere und Soldaten fehr gram waren. Man 
befchuldigte ihn Überdies der Unthätigkeit und Nachläſſig⸗ 
keit. Als fein Verdienft ward angeführt, daß er feine 
Freunde und Verwandte nicht protegirt habe. 

Der Minifter von. dem Buffche war thätig, "fo 

> slange er unter den Augen feines Herrn arbeitete, auch 
mußte er bis dahin feine hypochondriſche Laune zurück⸗ 

I Halten. 18 Georg I. aber nad England abgegangen 
war, nahm biefe feine Stimmung fo fehr die Oberhand, 
daß Niemand unter ihm zu arbeiten aushalten Eonnte. 

Er war durch die große Einnahme, die er qus ben 
Euren auf dem Harze zog, ſehr reich geworben, und 
lebte mit großem Aufwande. Der: jährliche Gehalt eines 
bannoverfchen Minifters betrug damals nur 2400 Rthlr. 
Da mehre von’ ihnen große Reichthümer hinterließen, 


2) Die Herzogin von Kindal war ein Fräulein von ber 
‚Schulenburg, Schweſter des berühmten venetianifchen 
Feldmarſchalls dieſes Namens; fie war Hofdame bei 
ber Gemahlin Georg I. geweſen. 
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fo befchuldigte man fie, folche durch" unerlaubte Mittel 
- erworben zu haben, worüber jedoch die Beweiſe mangeln. 
v. Ilten führt dagegen. an, daß bald’ nad, Georg I. 
Abgang nah) England, fich Imiefpalt unter den in Hans 
nover zurüdgelaffenen Mitgliedern des Miniſteriums ge: 
äußert habe, der für die Verwaltung ber Gefchäffte von 
nachtheiligen Folgen geweſen ſei. 

v. Ilten ward nach erfolgtem Tode des Prälidenten 
von Grote an die Spige des Kriegebepartements gefegt. 
In diefer feinee Stellung nahmen die Vorbereitungen 
zu zwei Kriegsoperationen feine ganze Thätigkeit in 
Anſpruch. Die eine betraf die Execution gegen den 
Herzog von Meklenburg⸗Schwerin im Jahre 1719 und 
dann die Vorbereitungen zu dem von Georg I. befchloffe: 
nen Angriffe der öftreichfchen Staaten. Georg J. ſtarb 
auf der Reiſe von London nach Hannover, welche er in 
der Abficht, das Commando ber gegen Böhmen beſtimm⸗ 
ten Armee. zu Übernehmen, angetreten: hatte, in der Nähe 
von Osnabrück im Jahre 1727. | 

Die Schilderung, die von Ilten von biefem Könige 
entwirft, verdient hier eine Stelle: . Ä 
»Das Urtheil, dad Georg I. über Perfonen und 
Sachen fällte, war gewöhnlic richtig. Er befaß viele 
Seftigkeit und WeltElugheit, erzeugt durch Kenntniß der 
Welt und der Gefchäffte. Er überlegte reiflich, bevor er 
einen Entfhluß faßte. Die Sache, bie er wollte, genau 
tennend, ward er wicht durch Mißgeſchick mißmüthig, 
niht im Glüde übermüthig gemacht, fondern behielt 
immer fein altes Blut, eine Eigenfchaft, die ein Haupt 
zug feines Charakters war. Er war in Allem fo 
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geheimnißvoll, baß ihm felbft feine genaueſten Vertrauten 
nicht zu durchſchauen vermogten. Er mar ein Dann 
von Wort, und zugleich von Gefinnungen ber Rechtlich⸗ 
keit und Gerechtigkeitsliebe befeelt. Durch dieſe Eigen- 
ſchaften erwarb er fi) die Achtung ber gegen Ausländer 
fo mißtrauifchen Engländer, die fi ich -bald überzeugten, 
daß feine Abficht wicht fei, feine koͤniglichen Rechte auf 
Koften ihrer Freiheit auszubehnen. Unerachtet feines 
kalten Äußern hatte er doch ben Ruf, einer der hoͤflich⸗ 
ſten Prinzen feiner Zeit gewefen zu fen. Er gewann 
bie Herzen derer, die fih ihm nähern durften, durch 
fein gutmüthiges und wohlwollendes Äußere. Ein Freund 
ber Ordnung, trug er dieſe in bie Finanzen übe. Man 
bat ihm zu große Sparſamkeit vorgeworfen; er verdient 
diefen. Vorwurf aber nicht in Zällen, wo es barauf ans 
kam, ein Vorhaben durchzufegen. Diele Engländer und 
- Hannoveraner haben Beweife feiner Freigebigfeit aufzu: 

weifen. Bon Natur tapfer, liebte er den Krieg und 
kannte keine perfönliche Befahr. Niemand kannte das 
Detail ber Truppen beffee ald er. Den Krieg gegen 
ben Kaifer betrieb er in bem legten Jahre feines Lebens 
"mit bewunderungswürdiger Thätigkeit. Er haßte den 
Stanz der königlichen Würde und das mit ihr verbun⸗ 
dene Ceremoniel; gern entledigte ex fi) deſſen im nähern 
Umgange mit feinen Vertrauten. Er. liebte die Freuden 
der Tafel, aber vorzüglich der Gefelifchaft wegen. Seine 
Unterhaltung am Tiſche war fd angenehm und tigig, 


daß ex ald Privatmann gefucht worden wäre. Er genoß 


das für Fürſten feltene Glück, Freunde zu beſitzen. 


Schwer war es, ihn von einer einmal gefaßten Meinung, 


4 
/ 


‘ 





° 


Jobſt Hermann von Sitten. 291 
fe oder gegen eine Perfon, zurlict zu bringen. : Beftän:. 
digkeit war ein herrfchender Zug feines Charakters, nur 
nicht gegen Das fhöne Geſchlecht; doch beherrſchte bie 
Gräfin von Platen ihn lange. Immer vom Glüde 
begünſtigt, würde man ihn den glüdlichften Fürſten feiner 
Zeit haben nennen Eönnen, wenn nicht häuslicher Ver: 
druß — nicht ohne feine Schuld veranlapt — eine. 
Quelle bitterer Leiden für ihn geworben wäre«. 

v. Ilten war, ald Georg I. ftarb, alt und zu an 
fieengenden Gefhäfften kaum noch fähig, Er war es, 
ber Georg IL. durch die wiederholten Darftellungen der 
Gewaltthätigkeiten, die ſich preußifche Werber gegen bie. 
deutfchen Unterthanen des Königs zu Schulden kommen 
ließen, zu kriegeriſchen Rüflungen gegen Preußen reizte. 
Die "Streitigkeiten zwifchen Preußen und Hannover, 
wegen preußifcher Werbungen im Hannoverfchen, flan: 
den auf dem Punkte, in einen offenen Krieg auszu: 
brechen, ‚ ald fie durch Vermittlung der benachbgrten 
Mächte glücklich beigelegt wurden. 

Am Schluffe noch die Schilderung bes von Ilten 
von dem Herzoge.von Marlborough: 

»Marlborough war von ziemlicher Größe, wohlge⸗ 
bildet, angenehm von Weſen; man Eonnte noch zu der 
Zeit, .ald er das Commando nieberlegte, - wahrnehmen, 
daß er ein ſchöner Mann geweſen fei. Er war Eein 
fonderlicher Neuter, weshalb er gemöthigt war, Pferde 
von geringen Kräften zu befchreiten; es war dies Urfache, 
daß er mehrmals flürzte. und im Gedrünge ber Schlachz 
ten vom Pferbe geworfen wurde. Jeboch :erlitt er wir: 
mals Schaden. | 


{ . 
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Seine angeborne große Tapferkeit und eigenthlim: 
lihe Gemüthsruhe, die ‚ihn in den größten Gefahren 
nicht verließen, find (dad Glück nicht ausgeſchloſſen) die 
Hauptquellen der großen Thaten, welche er verrichtete. 


Die Generäle, welche die fremden Truppen unter 
ihm commandirten, wußte er nicht nur durch Freundlich- 
keit im Umgange, fondern aud) dadurch, daß er ihnen 
unumfchräntte Gewalt Über ihre Völker ließ, dergeftalt 
für fi zu gewinnen, daß fie feinen Anfchlägen niemals 
widerfprachen, fondern mit dem größten Eifer ausführs 
ten. Er überließ feinen Unterbefehlehabern die Sorge 
für den Unterhalt ‚ihrer Truppen (das verdrießlichfte Ge: 
Ihäfft eines commandirenden Generals). Mit großer 
Klugheit wußte er die Einigkeit in feiner Arme zu 
unterhalten, obwohl felbige aus Truppen von fo ver: 
ſchiedenen Staaten zufammengefegt war, deren Anführer 
einander nicht untergeorbnet waren und ſich im Herzen 
unausſprechlich haßten. Er mußte ſich der unter ihnen 
berrfchenden Eiferfuht auf eine fo geſchickte Art zu 
bedienen, daß fie Alles aufboten, fi vor ihren Neben: 
buhlern auszuzeichnen und ohne Widerfpruch die gefähr: 
lichſten Unternehmungen wagten. Diefer Zug in feinem 
Charakter machte ihn vorzüglih zum General-en chef 
einer alliierten Armee geeignet. 


. Dennoch war diefer große Mann ein Menſch und 
als folcher nicht ohne Schwachheiten, worunter ber Eigens 
nutz obenan fand. Was ihm aber den Haß feiner 
Landsleute zuzog war vorzüglich Diefes, daß fie in feinem 
Hauptquartiere nicht ſchwelgen Tonnten, wie fie es 
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gewohnt waren. Allein Dieſes war zum Theil eine Folge 


der mäßigen Lebensweiſe Marlboroughs. 
Weil man allein, feine Eigenſchaften /als General 


"zu bemerken übernommen, wird feine Geſchicklichkeit als 


Minifter Übergangen, obſchon er dadurch die Seele des 


Bundes gegen Lubewig XIV. lÜbermaht war. Und 


dennoch hat dieſer große Mann, indem er in feinen 
legten Jahren albern, wehmüthig und Eindifch geworden, 
ſich felbft überlebt«. - 





XIV. 
Bruchſtücke 
zur Geſchichte von Goslar, beſonders des 
Kirchen⸗ und Schul-Weſens. 


Von dem Herrn Conrector Volckmar zu Goslar. 


Erſtes Bruchſtück. 


Das Stadtweſen in den Jahren 1762 
bis 1793. 

Wenn es ſchon ein trauriges Ereigniß genannt 
werden muß, daß einem Gemeinweſen eine in jeder 
Hinſicht vernachläſſigte Adminiſtration zu Theil wurde; 
ſo hat das Unglück gewiß einen hohen Grad erreicht, 
wenn die Verwaltung ber Juſtiz an einem übel leidet, 
durch welches alte Gerechtigkeitspflege nothwendig ihr 
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Ende erreicht. Ein ſolches Loos war der freien: Reichs⸗ 
fladt Goslar vorzugsmweife in den fiebenjiger und acht⸗ 


ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts befchieden. Goslar, ; 
welches einft fo fehe blühete, daB fein Reichthum nicht. 


genug erhoben werben werden Konnte’); Goslar, einft 
der Lieblingsaufenthalt deutfcher Kaifer, in deffen Maus 


em die wickigften Verhandlungen auf den Reichstagen 


gepflogen wurden. — Diefe Stadt war in ber legten 
Hälfte des vorigen Sahrhunderts öde, arm und menſchen⸗ 


leer, geworben. - Zwar trugen manche Ereigniffe der. 


frühern Zeit zu diefem Misgefcide bei, es erreichte aber 
durch eine überaus gewiffenlofe Verwaltung des Stadts 


weſens und durch eine gleihe Handhabung der Juſtiz 


feinen höchſten Grad ). Juſtiz, diefe eherne und glän: 
I) Dux Henricus — — Goslariam ditissimam Saxo- 
niae civitatem jure beneficii pro donativo ad 


hoc expetiüt. Otte de S. Blasio. e. 23. p. 209. in . 


. Heineccii Antiquitatibus Goslariegsibus. :“Francof. 
ad: Moen. 1707. p- 174. Vergl. Casp. Cörbers Histo- 
‚ria Goslariensis. Goßlar 1679. Cap. 6. $. 6. der deut 
fhen Bearbeitung. Fifchers Gefchichte des teutfchen Han⸗ 
delö. Hannover 1793. ©. 424 fl. 953 fl. Wachsmuths 
europäifche Sittengefhhichte. Th. 3. Abth. 2. eeipz. 1835. 
©. 340. und 361. 


2) Über dieſen Gegenftand, fowie über viele andere Verhãlt⸗ 


[u 


niffe der einen Republik in dieſer verhängnißvollen 
Periode, gibt ein Wochenblatt nähern Aufihluß, welches 
feit dem 8. Juli 1793 in Goslar erfchien und den Zitel 
führte: »Bruchftüdte, betreffend bie Reichsſtadt Goslar, 
beſonders bie gegenwärtige Verbefferung ihres Stabtwefens. 
Bin Wochenblatt, für mehre Reichsſtadto nühlich⸗. Gin⸗ 
ziger Kahrgang. VBrauuſchweig, bei Kircher. Erſtes und 
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| 

| 

zaende Stüge jedes großen und Heinen Staats, war das . 

| - mals in Goslar nicht zu finden. Und wenn ja eine 

| da war: ſo war fie äußerſt fchlecht, immer parteüſch 

| und nur gegen baare Bezahlung zu haben. Für Gelb, 
welches Niemand hatte und Jeder fuchte, war faft Alles, 
ſelbſt die Ehre feil ꝰ). | D 


zweites Quartal 1793, drittes und viertes Quartal 
1794. Es enthält größten Theils Urkunden und feine 
andere, als beurfundete Thatfahen. Der Herausgeber 
diefes Wochenblattes und Verfaſſer faft aller darin abe: 
gedruckten Auffäge war der damalige gemeine Worthal- 
ter (tribunus plebis), Joh. Geo. Siemens. (Vergl. 
Vrudftüde 3. Quartal, ©. 91 fl. u. 4. Quartal 
S. 193.) Dieſer Mann bat dazu beigetragen, daB x 
dem armen Goslar. ein- befferes Loos bereitet "wurde. 

Er ftarb im Sabre 1807. Ihn ſchildert ein Aufſatz, 
welcher den verflorbenen Hofrath Bouterwel in Göts 
tingen zum Berfafler haben fol, in Girtanners politis 

Then Annalen. Bd. 6. (Berlin 1794.) April 1794, 

AS ı. Er war Überfhhrieben: „Reformation ohne 
Revolution in der Eaiferlichen freien Reichsſtadt Goslar«, 

und ift auch 1794 in U. 8. befonders abgedrud. 

Diefe, wie bie folgende Schilderung, ift entnommen dem 
»Berichte des interimiftifhen Magiſtrats zu Goslar auf 

oft wiederholten Befehl der königlichen Organifirungss 
commiffion über den vorigen (und jest verbefjerten) 
Zuftand des Goslarfhen Stadtweſens in Vergleihung 

mit dem neueften, befonbers in Betraht der Finanzen«. 
Häberlins Staatsardiv. Bd. 10. (Helmftedt und Leips 

sig 1803.) Heft 37, ©. 5 fl. — Wir mahen auf 

diefen Bericht des Magiftrats vom 22, November 1802 

“an ben damaligen preußifchen Organiſationscommiſſair, 
Geheimenrath v. Dohm, welcher Bericht von dem bamalis 
gen Bürgermeifter abgefaßt wurde, beſonders aufmerffam, 
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Bei dem gänzlihen Mangel aller Juſtiz wurde 
Unordnung und SInfubordination fehr bald die Megel, 
and Ordnung war nur. eine feltene Ausnahme. Alle 
öffentliden Angelegenheiten. wurden vernachläffigt. Zwie⸗ 
tracht wüthete im Innern der Stadt, und nur in ihr 
zeigte: man ſich thätig. Verwahrloſete Blirger und vers 
mwahrlofete Beamte lagen unter fich felbft und zugleich 
gegen einander in ewigem Streite. Sogar die Collegien 
arbeiteten fich wmechfelfeitig entgegen. "Alles mar mit 
und gegen einander in immerwährendem Aufruhre. An 
Rechenſchaft geben und Rechnung ablegen fhien Niemand 
zu denken. Schon lange hatten die Öffentlichen Kaffen 
aufgehört zu zahlen und die Kämmerei befand fich in 
dem armfeligften Zuftande ). Wenn fie in diefer Lage 
nicht ben Handwerkern, nicht den Zagelöhnern, nicht 
einmal den Nachtwächtern den Lohn für ihre Dienfte 
auszahlen Eonnte, ja! wenn fogar die Armen ihre we: 
hentlihe Unterflügung entbehren mußten: was Wunder, 


weil er eine deutliche Schilderung bes frühern Zuflandes 
des Stadtweſens entwirft. — Über die Juſtizverwal⸗ 
tung wurde ein Beriht an den Reichshofrath in Wien 
abgeftattet, welcher in den Brudftüden, 2. Quart. 
‚8.93 fl. enthalten iſt. »Dieſer«, heißt es bei Häber- 

‚ fin a. a. O., »faßt jebod nur vorläufige und in großer 
Eile gefammelte Beweiſe in fih. Sa, fo unglaublid 
es auch fein mag, fo wahr ift es, daß die unverzeihlis 
hen Sünden, die nad dieſem officiellen Berichte der 

: damaligen Juſtiz zur Laft fielen, wirkflih nur geringe 
Verſtöße in Vergleihung mit den Schändlichkeiten find, 
die man in biefem Berichte noch nicht rügte«. 

*) Häberlins Staatsaräin a. a. O. ©. 6. 
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| wenn aud Prediger und Lehrer Iahre lang ihren Se: 
haalt nicht erhielten, ja dieſen, der ihnen ohnedem kaͤrglich 
genug zugemeſſen war, erſt Jahre lang erbetteln und 
erflehen und doch noch Jahre lang entbehren mußten >). 
Doch dieſer traurige Zuſtand nahm auch Ten Ende, 


5) „Noch vor wenigen Jahren«, heißt es im der aus dem, 
Monate Zuli 1793 batirten Einleitung zu ben Bruch⸗ 
ſtücken, »war ſie (die Kämmerei in Goslar) nicht ein⸗ 
mal vermögend, ihren Kirchen⸗- und Schul> Lehrern den 
geringen Gehalt gehörig auszuzahlen. _ Selbſt den-ges 
ringen Zagelöhnern, ja fogar ben Atmen mußten fie 
aus Roth das "accorbirte Wochengelb fchuldig bleiben. 
Dabei war für Stadt und Bürgerfchaft aller Credit 
verloren, um fo mehr, dba man in der Nachbarſchaft, 

. wenn man bie allerfchlechtefte Juſtiz befchreiben wollte, 
nur kurz die Goßlarſche Juſtiz nannte«. Bruchſtücke, 

4, Quartal. Seite 15. 2. Quartal, Seite 122 fl, 
Mund's Beſchreibung ber kaiſerlichen freien Reichs⸗ 
ſtadt Goslar. (Goslar 1800) S. 316. Director Geh⸗ 
rich in. Seebode's kritiſcher Bibliothek. 1829. M 46. 
S. 181. — um wenigſtens einen Theil des Gehaltes 


zu bekommen und babAcch ihre Familie, die oft zahlreich 


0 war, vor Dunger zu fihern, mußten fi Prediger und 

Sehrer, wie mir von Ältern Leuten wieberholt erzählt 
| iſt, zu eignen Dienftgefälligkeiten und Liften bequemen. 
| ‚ So kam es nicht felten vor, daß ein Prediger Vers 


| 2 bat, bucch ihm die ftäbtifchen Abgaben bezahlen zu laſſen. 

- Er ging mit dem Gelde nad) dem Rathhauſe, ließ ſich 

| eine Quitung Über die Summe geben, zahlte biefe aber 

nit aus, fondern bat, ihm dieſe an feinem guthabenden 

Gehalte abzufchreiben. — Ein Prediger hatte 400 Kthir. 

zu fobern, obgleich fein Gehalt kaum mehr als 200 Rthlr. 
betrug. . 
Waterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 20 


. wandte ober wohlhabende Mitglieder feiner Gemeinde 
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nachdem im Jahre 1793 der Mann feine Stelle ver⸗ 
loren hatte %), durch melden die Zufliz zu Grunde 


u) Dieſer Mann war der Syndicus Dr. Jacob Gottlieb 
Sieber. Der reichsſtädtiſche Rath hatte gegen ihn, 
“wegen barter Anklagen, welde über ihn vorgebradyt 

waren, von dem ihm zuftehenden Rechte der Aufkündi⸗ 
gung bed Amtes eines Syndieus, ‚welches ‚er bekleidete, 
Gebrauch gemacht, und ihn am 22. Februar 1793 als 
einen Mann, der die Zufliz geichändet, das Recht an 
die Meiftbietenden verkauft und Feine Pflicht feines 
Amts gefegmäßig erfüllt habe, faft einſtimmig abgefegt. 
Sieber hatte fih darauf an den Reichshofrath in Wien 
gewandt und einen Proceß gegen den Magiftrat zu 
Goslar und namentlich gegen den gemeinen Worthalter, 
welcher der Urheber der gegen ihn gerichteten Anklage, 
wie feines Sturzes war, eingeleitet. Es wurde deshalb 
ein »vorläufiger Bericht“ von Seiten des Magiftrats 
nach Wien erflattet, welher vom damaligen Syndicus, 
nachherigem Juſtizrath Gieſecke verfaßt, in den Bruch⸗ 
ſtücken, 2. Quart., S. 93 fl. abgedruckt iſt und die 
Handlungsweiſe dieſes Mannes aufklärt. Der Proceß 
kam jedoch nicht zur Entſcheidung, weil Sieber im fol- 
genden Jahre flarb, Hierher gehört auch der bouter- 
wekſche Aufſatz in Girtanners politifchen Annalen a. a. O. 
Vergl. Bruchſt. 1. Quart. S. 152 fl. —' Sieber war 

. 1629 zu ülzen geboren, ftudirte von 1751 die Rechte 
zu. Göttingen, wurde bafelbft 1756 Privatbocent in der 
juriſtiſchen Zacultät uud im Jahre 1762 nad) Goslar 
‚berufen, wo er 1794 ftarb, Er war ein tüchtiger Juriſt. 
S. Weidlih’s hiographiſche Nachrichten von ben jetzt 
lebenden Rechtögelehrten in Deutichland. Th. 1. Halle 
1781, ©, 365 fl. und Pütter's Verſuch einer academi- 
[hen Gelehrtengefhichte ber Aniverfität zu Göttingen. 

Göttingen 1765: S. 109. An beiden Drten find jedoch 
nicht alle Schriften Sieber’s aufgeführt. Gr fchrieb 

„EG. 
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I. 


befonberd des Kirchen⸗ und Schul-⸗Weſens. 299 


gerichtet ugd unter welchem die übrigen Angelegenheiten 
der Stabt in die ‚größte Unordnung gerathen waren ?). 


Recht und Gerechtigkeit kehrten jegt zurück und Ordnung 


trat an die Stelle der Verwirrung. Die Kolgen davon 
waren bald fichtbar und das Ende des alten, fowie das 
neue Jahrhundert fanden die flädtifchen Angelegenheiten 
in einem Zuſtande, der wenig zu beſſern übrig ließ”). 


Zweites Bruchſtück. 
Ende ber Unabhängigkeit. Goslar unter 
preußiſcher Herrſchaft. 

Gleich mit dem Anfange des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts erlitt die Stadt noch eine andere Veränderung, 
aus welcher ſie jedoch gleichfalls ſiegreich hervorgegangen 
iſt. Goslar hatte in Folge der kriegeriſchen Ereigniſſe 


fein Reichöfreiheit verloren und fiel im Jahre 180% 


unter andern noch ein Wert über den gerichtlichen 
Proceß, von welchem jedoch nur ber erfte Theil er⸗ 
fchienen ift, der Böttingen 1761, 8. herauskam. Zweite 
Auflage 1776. 
?) Siehe Brucftüde, 2. Quart. &. 93 fl. ‚Ganz vorzügs 
lich gehören hierher die Bruhftüde, welde durch⸗ 
gehende bie Mißbräuche fhildern, aber auch die Vers 


befferungen hervorheben, welche bamals im Stabtwefen 


überall eingeführt wurden. 

8) Diefes hatte die Stadt vorzüglich dem "bamaligen ges 
meinen Worthalter Siemens und dem Syndicus Giefede 

zu verbänten. ‘ Über Erſtern fiehe Reformation ohne 
Revolution, S. 10 fi. des Abdrucks; Über beide Män⸗ 
nee Dohm's Leben von Gronau. ©. 401. : Siefedie’s 
kurze Biographie ‘in Rotermundx gelehrtem vbannover. 
Bd. 1. . Bremen 1823. &. 10. 
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mit manchen andern Ländern und Städten als Entſchä⸗— 
digung an Preußen’), Als Commiſſair bes Königs er 
fhien im September biefes Jahrs der Geheimerath von 
Dohm in Goslar, um die flädtifchen "Angelegenheiten zu 
ordnen. Dieſer Mann hat fih während feines nur 


anderthalb Jahre dauernden Aufenthalts fg verdient um 


die Etabt gemacht, daß er unbeſtritten als ihr größter 
Wohlthäter in ber neuern Zeit angefehen werden kann!). 


°) 


Vergl. Pfeiffer's Geſchichte der Deutichen. Band 5, 
Bamburg 1835. S. 616; befonders aber ben Reiche: 


Deputationss Hauptfhluß vom 25. Febr. 1803, $. 3, j 


. in Gaspari’s Deputationsreceß. Theil 2. Hamburg 


16) 


1803. &. 43. 
Chriftian Wilhelm von Dohm wurbe ben 11. Des 
cember 1751 zu Lemgo, wo fein Vater, Wolrad Ludwig 


Wilhelm Dohm Prediger war, geboren... Nah bem 


frühen Berlufte feines Vaters befuchte er bie Symnafied, 
zu Detmold und Lemgo und ging 1769 auf bie Univer⸗ 


fität zu Leipzig, um Sheologie zu flubiren. Jedoch 


. Thon nad) einem halben Jahre gab er biefen Plan auf 


und wolte nım Schulmann werden. Sn biefer Abe 
ficht reiſete er 1771 zu dem damals fo fehr gepriefenen 
Bafebow nad) Altona, bei weldhem er indep kaum 2 Jahre 
verweilte und zuerft wieder nach Leipzig, dann nad 
Göttingen ging, um Iutisprubenz zu ſtudiren. Nachbem 
er darauf vom Jahre 1776 bis 1779 als Profeſſor bes 


GCollegii Carolini in Caſſel gelebt Hatte, trat er. in den 


prenßifchen Staatsbienft, welchen er 1807 wieber verließ, 
um in weftphälifhe Dienfte zu gehen. In diefen blieb 
er bis 1810, wo er feine Entlaffung nahm, auf fein 


But Yuflleben bei Rorbhaufen ging und hier den 29. Mat. 


1820 flarb, Diefe biographifchen Notizen haben wir 
Dohm’s Lebensbefchteibung entnommen, welche unter dem 
Titel: vGhriſtian Wilhelm von Dohm nach feinem Wollen 


N 
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Dobm griff nach feiner Ankunft in die Juſtiz, wie 


‚in bie Adminiſtration gar nicht ein, weil er Diefe in. 
guter Ordnung vorfand. ndeß bei feiner Thätigkeit in“ 


Goslar, von dem Grundſatze ausgehend, die Verbindung 
mit dem preußifchen Staate den Einwohnern heilfam 


und dadurch erwünſcht und angenehm zu machen, lenkte 
‚ feine ganze Aufmerkſamkeit, nachdem er manche andere 


J Plane hatte fallen laſſen müffen, auf eine wunde Stelle 
— das Kirchen: und SchulsMWefen, — durch beffen 


Reform er fi ih unfterbliche Verdienſte um die Stadt 


erwerben ſollte 1. 


Drittes Bruchſtück. 
Zahl der Kirchen und Prediger von der Re— 
formation bis auf das Ende der Reichsfrei— 
heit. Geſchäffte der Prediger. 


Es war Nicolaus von Amsdorf, welcher zur Zeit. 


der. Reformation das Kirchen: und Schul-Weſen zu 
und Handeln. Ein biographifher VBerfud von W. Gronau, 

- , Kemgo 1824«, erichienen iſt. Der Verfaſſer dieſer treff- 
lichen Biographie, gegenwärtig als preußifcher Regirungs- 


{ 


rath in Halberſtadt lebend, iſt Dopm’s Schwiegerfohn. . 


11) Wie befceiden der edle Mann von feinen Berbienften 
um Goslar dachte, zeigen feine »Denkwürdigkejten meiner 
Beit ober Beiträge zur Geſchichte des legten Bierthels 
des 18. und bes Anfangs des 19 Jahrhunderts von 
1778 — 1806“, in deren erſtem Bande (Lemgo und Han⸗ 


nover 1814.) er S. XXIII der Vorrede. fi fo äußert: 


vMir wurde befonders die Drganifation ber ehemaligen 
Reichsſtadt Goslar Übertragen — — — und ich Hatte 
das Vergnügen, einiges Gute in Goslar zu 


bewirten, was auch die naher eingetretenen 


: politifhen ‚Veränderungen überlebt hat«. 


4 
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Goslar in Luthers Sinne ordnete’). Ex behielt die 
ſchon früher vorhanden geweſenen fünf größeren Kirchen 
bei '?), welche den Namen der Markt: '), Stephans-, 
Jacobi⸗, Zrantenberger: '*) und Thomas⸗Kirche führten. 
Diefe hatten zufammen neun Prediger, von denen auf- 
die Marktkirche drei kamen, weil einer: von biefen, ber 
Achidiaconus, den Gottesdienft in der Thomaskirche zu 
verfehen verbunden war. Alle Übrigen Gemeinden hatten 
nur zwei Geifllihe. Im Jahre 1793 wurbe die An: 
zahl aller Prediger auf acht befhräntt. Es ſtarb nämlich 
‚ in diefem Jahre der Paſtor Diaconus an der Markt⸗ 
Eiche, Johann Friedrich Julius Mehliff '). Nun 
wurde biefe Stelle eingezogen und die damit verbundenen 
Geſchäffte dem Paſtor primarius Mund, mit Vermeh⸗ 
rung feiner Einnahme, Übertragen. Jedoch hörte dadurch 


12) Trumphii kurtzgefaßte Goßlariſche Kirchen = Hiftorie. Goß⸗ 
lar 1704. ©. 7 fl. Heineccii Antiquitates Goslar. 
S. 448. Honemann’s Alterthlimer des Harzes. Thl. 2. 
Glausthal 1754. ©. 18. Mund’s Befchreibung zc. ©. 329. 
Artikel Amsdorf in Erf und Gruber’s Encyklopädie. 
Erſte Section. Thl. 3. S. 419 fl. Rotermund's gelehr⸗ 
tes Hannover, Bd. 3. Bremen 1823. ©. 655 fi. 

3) Trumph a. a. ©. ©, 10. 
14) ' Der eigentliche Name der Marktkirche iſt »S.S. Cosmae 
et Damianis, und der der Frankenberger „S. S. Petri 
et Pauliv. 
15) Water des in Glausthat verftorbenen Hofmebicus Dr. 
Mehliſſ, des Superintendenten Mehliff in Oldendorf 
8. fe w. Vergl. Mehliſſ Handbuch zu populären Res 

„ligipnevorträgen über die Evangelien und Epifteln und 
ı bei fonfligen erantaflungen. Hannover 1824, WVorrede, 
.®. XL . en Bu 
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der Gottesdienft in der Thomaskirche nicht ‘auf, wurde 
. vielmehr. von dem Archidiaconus der Marktkirche nad) 
‚wie vor bis zum Jahre 1802 verfehen. In diefem 
Sabre flarb, den 14. December, der Paflor an der 
Marktkiche Johan Mottfried Henrici '°), welcher zugleich 
' Prediger an der Thomaskiche war. Nach feinem Tode 
wurde zwar der Gottesdienft - in dee legtern Kirche fort: 
gefegt; allein nad einer Verfügung des interimiftifch 
beftätigten engeren Rathes vom 7. Februar 1803 wurde ° 
verordnet, daß die Thomasgemeinde mit der Markt: 
gemeinde bergeflalt vereinigt werde, daß Beide in der 
Folge nur eine Gemeinde ausmachen follten.: So hatte 
‚die. Stadt vier Pfarrlichen und an jeder berjelben wei - 
Prediger. 
| Bei einer fehe geringen Einnahme waren biefe 
fämmtlidy mit. vielen Arbeiten belaftet; denn es verging 
faſt Fein Tag, wo nicht gepredigt oder eine geiſtliche 
Handlung in der Kirche vorgenommen wurde. In ber 
Marktkiche war täglich Gottesdienft, welcher. am Sonn⸗ 
tage ſchon 6 Uhr Morgens anfing und die »Mette« hieß. 
Um 8 Uhr begann dann ein neuer Gotteödienft und 
Nachmittags um halb 2 Uhr wurde Predigt gehalten, 
welche den nächſten Sonntag mit Kinderlehre abwechſelte. 
Montag : Morgens war in biefer Kirche Betſtunde, 


16) Sein Vater war auch Prediger in Goslar geweien und 
ftarb 1746. — Er war ein tüdhtiger Geiftlicher und 
bat fih durch Schriften bekannt gerhadht. Won feinen 
beiden Söhnen ift ber ältere jetzt Superintendent und 
erfter Prediger der Marktkirche, der jüngere zweiter 
Stadtrichter in Goslar. 
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Dienflag wieder Predigt, Mittwoch Betſtunde, Donnerflag 


Predigt und Beichte, Freitag Predigt und Abendmahl , 


und Sonnabend Nachmittags 2 Uhr Vesper. Beinahe 
eben fo oft wurde in den andern Kirchen Gottesdienft 
gehalten. So war Winter und Mnmer hinduch in 
ber Kirche des großen heiligen Kreuzes Morgens 4 Uhr 


und in ber Münfters oder. Dom:Kiche um 5 Uhr . 
Srühpredigt.. Außerdem wurde an ben Apofteltagen . 


Gottesdienft in der Brüdernlicche gehalten. Das Ofter-, 
Pfingſt⸗ und Weihnachts: Zeft wurden drei Tage him: 
durch gefeiert, auch waren noch Kleinere Zeil: und Bet: 

ZJage '”) vorhanden. So kann man ſich nicht wundern, 


7) Goslar Hatte bad Unglück, zweimal, den 27. April 1728 
unb ben 22. März 1780, von einer ſchrecklichen Feuers⸗ 
beunft heimgefucht zu werden. Dadurch fanden fidh 

- Bürgermeifter und Rath bewogen, durch eine Verord⸗ 
nung vom 14. März 1781 »einen allgemeinen Buß, 
Bet: und Faſttag« einzuführen, welcher auf ben 23. März 
jeden Jahrs feflgefegt war. Diefer wird nod alle Jahr 
gefeiert und fällt jest immer auf den erfien Mittwoch 
nah Jubilate, alfo in biefem Jahre (1836) auf dem 
27. Apri. — Über die erfte Feuersbrunſt ift eine 
»höchft = betrübt und Sammer = volle wahrhaffte Relation, 
Bon ber ganz erſchrecklichen Feuers⸗Brunſt, Welche in 
ber Kayſerl. Freyen und des Heil. Röm. Reiche - Stadt 
Goßlar In der Naht zwifchen den 26. und 27. Aprilis 
1728 um 1 Uhr plöglich entflanden, und fo graufahm 
gewütet, daß in kurtzer Zeit von 9 Stunden, ber fhönfte 
Zheil von ber Stadt, in einen erbärmlichen Steins und 
Alchen s Hauffen verwandelt. Goßlar, gebrudt bey Georg 
Dunder«, erfhienen. Über ben Brand von 1780 vergl. 
Mund's Beſchreibung u.f.w. S. 221. und Bouterwel’s 
kleine Schriften. Bd. 1. Göttingen 1818. ©. 10 fl. 
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wenn ber Diaconus an ber Marktkirche außer feinen 
ſonſtigen Gefchäfften alle -14 Tage fieben Prebigten hatte, 
und da die Übrigen Geifklichen nicht weniger mit Predigten 
und andern Gefchäfften liberhäuft waren, fo muß man es 


⸗ 


für wahrſcheinlich halten, daB durch die vielen: Arbeiten 


die große Sterblichkeit der Prediger in den frühern 
Beiten herbeigeführt wurbe '®). 
Eift in Jahre 1754 wurde ben Geifllichen einige 


Erleichterung zu Theil, und fpäter fuhr man fort, ben - 


Gottesdienft mehr zu befhränien. So hörte die Frũh⸗ 
meſſe und der Gottesdienſt in der heiligen Kreuz⸗ und 
Münſter⸗Kirche auf, die Predigt am Dienſtage, ſowie 
die Betſtunde am Mittwochen wurden abgeſchafft, an 


den Apoſteltagen in der Brüdernkirche kein Gottesdienſt 


mehr gehalten, die drei Hauptfeſte nur an zwei Tagen 


gefeiert und die andern Feiertage eingezogen und ihre 
Feier auf den folgenden Sonntag verlegt. Nachdem 


bald darauf auch die Donnerſtags- und Freitags-Predig⸗ 


- tem eingegangen waren, hatten die Prediger Feine Urfache 


mehr, fich Über die geoße Zahl ihrer Arbeiten zu beklagen. 


| Viertes Bruchſtück. 
Das reichsſtädtiſche Conſiſtorium. 

Alle Prediger, ſowie die Schulleute, ſtanden in 
reichsſtädtiſchen Zeiten unter einem eigenen Confifto: 
18) Diefes iſt wenigſtens Mund's Meinung, welcher vom 
Jahre 1774 Prediger in Goslar war und ben 23. Ber 
bruar 1809 ſtarb. S. Belchreibung u.f.w. &. 262, 
263, Vergl. Henrici's Beſchreibung ber Amtsjubelfeier 
des Superintendenten ©. F. 9. Zrautmann. Goslar 


1829.68, 14fl.. 
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cium, welches ſich in einem Zimmer ber Marktkirche, 
der fo genannten »Confiflorialftube« '”), verfammelte, 
Sn diefem führte der Senior de geiftlichen Minifteriums 
den Vorfis. Zwei Glieder des Mathe, und zwar einer 


aus dem neuen und einer aus dem alten Rath, weldhe 


‘der engere Rath ernannte, und außerdem die fämmt: 
lihen Prediger der Stadt waren Beifiser. Das Con: 
fiftorium hatte noch einen weltlichen Seagetait, ber 
zugleich Protocolfführer war, und die Opfermänner be: 


forgten bie Citationen web Infinuationen. Bor das 


Gericht deffelben gehörten: 

1) Die Ehefahen. Bloß die Conventualinnen des 
Klofterd Neuwerk flanden in Eheverlöbnißſachen 
nicht unter dem Conſiſtorium, ſondern unter dem 
engern Rathe. 

2) Die perſonlichen Klagen gegen die Prediger, Schul: 
lehrer und Opfermänner. 

Einer der weltlihen Beiſitzer war befländiger 
Decernent, von deffen Beſchlüſſen an beide Räthe appel⸗ 
lirt wurde ?°). 


19) Sie bewahrt noch gegenwärtig bie dem ehemaligen Con⸗ 


fiftorium zugehörende Bibliothek auf. Dieſe befteht zwar 


nur aus einigen hundert Bänden, befigt aber bie erflen 
Drude faft aller Schriften Luthers. und feiner Gegner, 
mehre feltene Ausgaben alter Claſſiker, Kirchenväter 
und andere feltene, befonders theologifche Werte. Bergl. 
Gottſchalck's Taſchenbuch für Neifende in den darz. 
Magdeburg 1806. ©. 193 fi. 

Pr S. Mund’s Befhreibung u. ſ. w. S. 278. (Unfere Bes 
merkungen über das Gonfiftorium find indeß handſchriftlichen 
Nachrichten eines ehemaligen goslarihen Rechtögelehrten 
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Fünftes Bruchſtück. 
Die Stadtſchule. Zahl der Lehrer von der 
Reformation bis auf das Ende der Reihe: 
freigeit. Ephorat der Schule. 


Da nach der Meinung der damaligen Zeit Kirchen: 
und Schul: MWefen auf das Engfte zuſammenhingen?!), 
fo nahm ſich Amsdorf au der Schulen eben fo thä: 


. tig an, als er das goslarſche Kirchenwefen geordnet hatte. 
Zun erften Hector der Stabtfehule wurde auf feine 


Empfehlung. Michael Volumetius ??) ernannt, welchem 


entnommen.) — Außer dem Gonfiftorium hatte bie 
Neichsftadt Goslar no zwei ordentliche Gerichte: 
»das Wietamt«“ und »die beiden Räthe«. 
Mund a. a. DO. S. 279. — Das Gericht des Stiftes 
8. 8. Simonis et Judae hatte die Gerichtsbarkeit, „mit 
Ausnahme der peinlichen, über bie in Goslar wohnens 
den Ganonici und PVicarien, wenn. fie nicht Bürger was 
ren, und Über deren Witwen, wie auch die fo genann⸗ 
ten »@urien«. Wurden indefjen biefe @urien von den 
Sanonicis und Vicariis nicht bewohnt, fo übte ber Rath 
die Gerichtsbarkeit ‚gegen die Miether berfelben, wiewohl 
nicht ohne Widerfprud des Stifte. : (Auch dieſe Nach⸗ 
riht verdanken wir bderfelben handſchriftlichen Quelle. 

Vergl. Lichtenfteins Abhandlung von bes kayſerl. freyen 
unmittelbaren Stifts der Heiligen Simon und Judas 
in Goslar Gerichtsbarkeit. Braunfdhweig 1754.) liber 
die Gerichtsbarkeit des peteröbergifhen Stifte vergl. 
(Mofſchell's) Reichsunmittelbarkeit bes Kayferlichen freyen 
Petersbergiſchen Stifte vor und in Goslar. Hildesheim 
und Leipzig 1764, ©. Al fi. 

21) Ruhkopf's Geſchichte des Schul- und Erziehungs  Wefens 
in Deutfchland. Theil 1. Bremen 1794. &. 319, 

23) Heinecoü. Antt. p. 449.. Zrumph a. u O. ©, 8. 
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eine. Reihe tüchtiger Männer im Amte folgte, von denen 
‚wir nur Zohannes Neander ?’), Johannes Glandorp ?*), 
Martinus Baremius ?°), Johannes Nendorf?‘) ale vor: 
zügliche Gelehrte aus früherer Zeit nennen wellen ?’). 
Diefe Männer brachten ber Stadtſchule nicht geringen 
Ruhm; ihren größten Glanz erreichte fie. jedoch unter 
Nendorf 28), der ein fo ausgezeichneter Schulmann war, 
daB nicht allein eine Menge Sünglinge aus der Nähe, 
fondern auch Grafen, Barone und andere junge Adliche 
aus Schweden, Liefland und ben Übrigen Theilen von. 
Deutſchland nach Goslar fich begaben, um feines Unter: 
richts zu genießen, und fein Haus, wie Mund fagt ?°),. 
mehr einer Ritteracademie, als einer Stadtfehule, und 
fein Tiſch mehr einer Cavaliertafel an einem Heinen, 
Fürſtenhofe, als einer Speifegefelihaft an dem Xifche 

eines Schulmannes ähnlich fahen ”) 


23) Über ihn f. Heineccius I. c. p. 482. Wochers Gelehr⸗ 
ten⸗Lexicon u. d. WB. 

#). Heinecc. 1. c. Rotermund's gelehrtes Hannover. Bd. 2. 
S. 132 fl. Zöher a. a. O. ud. W. Ä 

25) Heinecc. L. c. p- 486. Rotermund a. a. O. Br. 1. 

28.96 fl. 

26) Heinecc. L c. p. 487. Jocher a. a. O. u. d. W. 

27) Einen catalogus Rectorum Goslariens. giebt Heinecc, 

| l. c. p. 482 sqq. . Deögl Trumph a. a. D. ©. 79 fl. 

28) Nicht Johann Neander, wie Mund a, a. O. &. 377 
irrthümlich fagt, und Sonne, ber, wie ich weiß, bei dem 
Artikel „Goslar Mund’s Bud) benupte, biefem nachſchreibt. 

Beſchreibung des Könige. Hannov. 5. Bud. ®. 287. 

39) Beichreibung u. f. w. a. a. O. 

0) Magistri deinde titulo anno MDC ornatus a senatu_ 
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Aubßer dem Rector, ober, wie man damals fagte, 
bem »Oberfchulmeifter«, hatte die Schule zur Zeit der 
Reformation noch ſechs andere Lehrer, den Conrector, 
Cantor, Quartus, Quintus, Sertus und Septimus”"), 

welche in ſechs Caſſen unterrichteten. Hiernach gehörte 
die Anſtalt zu den größern Stadtſchulen?); denn die 
Heinen hatten um biefe Zeit in der Regel drei Lehrer 
und eben fo viele Claſſen?“). Diefe fieben Echter er 
hielten 1616 noch einen Subconrector, mogegen ber 


Septimus wegfie. Auch hörte im Jahre 1756 zwar 


nicht der Name, aber doch die Stille eines Eantors 


nostro in Baremii locuyn accessitur, quam sparlam 
ita doctrina sua atque industria quadraginta septem 


annos ornavit, ut eum non Saxonia solum, verum 
etiam tota’germania, ipsaque $Suecia suspi- 


cet et atque adıniraretur, illustresque viri filios 


. ei certatim traderent perpoliendos, Ut enim non 


longum hie texam discipulorum illius catalogum, 


anno MDCIV eum docentem audivere Svanto Stur, . 


Comes in Westerwick et Stegeholm, Baro de Horn- 
holm et plures e Suecia equites; anno MDCXX duo 
equites Livoni, tantusque equitum. Germanorum 
. numerus, ut ejus domus seminarium quoddam eru- 


ditae. Nobilitatis videretur. So ehrenvoll ſpricht Hei⸗ 


neccius von biefem goslarfejen Schulmanne, Antt. p. 487. 
1) Trumph a. a. D. ©. 28, 34. ; 
33, Zu ben wichtigern gelehrten Schulen rechnet ſie auch 
Wachler im Handbuche der Geſchichte der Literatur. 
Band 3, ©, 33 der zweiten Umarbeitung. 
2) Ruhkopf a. a. O. S. 333, Boͤttiger's Geſchichte bes 
Kurflaates und Königreichs Sachſen. Hamburg 1830. 
@. 546. - | 
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»gemeinen Kaften« [arca- communis]?®) die Ein: 
Elinfte der flädtifchen, aber vorzugsweife ber geiftlichen 
Güter”. So ſchrieb Luther eing »Orbnung eines gemgi: 
nen Kaftens« *°), in welcher er bewies, daß man bie 
Kirchengüter nach der Abficht ihrer Stifter fammeln und 
zum Beften der Kirchen und Schulen verwenden müffe. 

Sn diefer doppelten Bedeutung hat fih das Wort 
»Raften« bis auf unfere Zeit fortgepflanzt, uud wenn 
in Goslar dasjenige Amt, welches die Verwaltung der 
geiftlihen Güter hatte, nit »Kaſten-«, fonbern 
yKiften:Amt hieß, fo Eann biefes nicht auffallen, 
wenn man nur erwägen will, daß Kaften und Kifte 
in der Megel gleichbedeutend find‘). Da nun das 
Kiftenamt in Goslar allein die Einkünfte von ben 
geiftlihen Gütern verwaltete, fo nannte man während 
der Neichöfreiheit das Amt, welchem die Verwaltung. 
der ftäbtifchen Güter oblag, das »Tafelamt«, auch 
wohl »Tafelſtube«. Dieſer Name hat ſich erſt in neuen 


Zeiten verloren und iſt in den ietzt gebräuchlichen »Käm- 


merei« Übergegangen. 


2. Geiſtliche Güter, welche das Kiſtenamt ausmachten. 
Die erſte Nachricht von den den Geiſtlichen, zu 
denen bie Lehrer immer mitgerechnet wurden, zugehören: 
ben Gütern findet fih in einem Receſſe zwifchen Rath, 
38) Vergl. Campe's Wörterbug ber deutſchen Sprache u. 
d. W. Kaſten. 


29 Vergl. Glück a. a. —* 
) Luther's Werke, Theil 2, S. 236 ber altenburger Aus⸗ 


gabe. 
—* Dub. B. vKiſte«. 


+. 
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Gitden und Gemeinde vom Jahre 1525, worin es heißt: 


»daß die Pfaffheit Tolle, alle ihre Güter in 
und auſſerhalb der Stadt Goßlar, beweglich: 
und unbeweglid, verfihoffen und verwads 


ten‘). . Aus biefen Worten geht hervor: 


1).daB die. Geiſtlichkeit (Pfaffheit) im Beſitze eige: 
ner Güter (alle ihre Güter). war; 


2) daß fie diefe ſchon im Jahre 1525, alfo gerade 
zur Beit der Reformation, hatte und - 


3) daß fie biefelben künftig ſelbſt verwalten (vers 


wachten) ſolle 9. 
Geiſtlichen gehört, welche zur Zeit der Reformation 


Zinſen ausgeliehen waren, in Ländereien, die vor der Stadt 


| N 
4) Heineocius I. c. pP. 444. 
* So klar die beiden erſten Folgerungen ſind, ſo will ich 


doch nur vermuthen, daß die dritte auch daraus 
u Wörter. u. d. W. vWachten«), ſo daß das obige 


werden Tünnte. Der Verf. 


ii vihre Güter verwachten« heißt wahrſcheinlich: von 
den Gütern: Bagpebienfte teiften: laſen. 


. (Baterl. Arie, Sahızı 186) 21 


Dieſe Gütermaſſe hatte bieher den katholiſchen 


hervorgehe: denn »wachten « heißt im Niederſächſiſchen 
»Acht geben«, »hüten« (Verf. e. bremifchsniederf. - 


eu Die Red, 
J 


— 
- 


"Goslar verließen, und befland in Schenkungen und Le⸗ 
gaten, ferner in Gapitalien, welche in der Stabt gegen. 


lagen, und in einigen größeren Meierhöfen in der Nach: _ 


poerwachten® durch das. heutige »verwalten« erklärt - 
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barfchaft (fehr wahrſcheinlich im Gilsespeiufen und 
Braunſchweigſchen) ). | 


#3) Einige Nachrichten über das aiſtenamt, welche auch wir 
benutzt haben, finden ſich in Trumph's Kirchenhiſtorie. 

Die Hauptſtelle, S. 60 und 70, verdient um ſo größern 
Glauben, ta Trumph (vom Jahre 1703 an) Prediger 

\ in Goslar, feiner Baterftabt, war und alfo Urfache genug. 
hatte, fih um die Gaffe genauer zu bekümmern, aus 
welcher er feinen Gehalt bezog. Sie Heißt wörtlich fo: 
Was fonften- das Kiſten⸗Amt betrifft; So ift ſolches 

\ diejenige Cassa, auß welcher bie, fo an Kirden und 
Schulen arbeiten, werben befeldetz ben Pastofem -an 

ber Martkt⸗Kirche außgenommen, als welcher, ba er 
dasjenige Pastorat hat, weldes vor bem ber Superin- 
tendens gehabt, und dabei immediate auß der Taffel⸗ 
Stube beſoldet ift, er i60 auch noch daher ſeine Beſol⸗ 
dung muß erwarten. Die übrigen ſowol im Ministerio 

als in der Schule, haben alle ihre Beſoldung auß dem 
Kiſten⸗Amtz Welches dann iff das Vornehmſte unter 

’ biefigen Piis Corporibus, zufammen gefdlagen auß 
denen Donationibus ünb Legatis, welche guthergige 
Leute in vorigen Zeiten zu Erhaltung Kirchen und 


Schulen vermadetz Bon welden der gemeine Fiscus 


feibften eine anfehnlihe Summa in ben Händen hat, 
und dem Kiften: Amt zu Salarirung ber Prediger und 
Schul⸗Bedienten verzinfen muß; die Übrigen Summen ” 
- und Capitalien ftehen hin und wieder unter ber Bür⸗ 
gerihafft in Zinſen. Dazu kommen noch die Pändereyen, 
welche hier vor ber Stadt Liegen, nebft etlichen anſehn⸗ 
lihen Meyers Höfen in denen: benachbarten Fürſtenthü⸗ 
mern, deren Coloni die Kom:Pächte hieher müflen 
tiefen, davon das fo genandte Kiſten Amts Korn jährlich 
unter Prediger und Schul⸗Bediente außgetheilet wird. 
Welcher Geſtalt biefe Güter zu einem. eintzigen Corpore 
gebieen, ‚und wie es vorbem mit ihrer Administration 


- = 
⸗ 


/ 
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3. Verwaltung des Kiſtenamts. 


Gleich nach der Errichtung des Kiſtenamts, welches 
alfo wahrſcheinlich zur Zeit der Reformation geſchah, 
führten der Superintendent und die erſten Prediger (Pa- 
stores) einer jeden Kirche die Aufſicht Über die Güter**). 
Diefe fiheinen damals noch Fein Ganzes gebildet zu 

haben; ihre Verwaltung fiel vermuthlich in mehre Theile, 
von denen jeder einem Geiſtlichen zur Adminiftration 
übergeben war. Als aber zu Ende des ſechszehnten 
Jahrhunderts mit dem gelehrten Bünting ber Titel 
. eine  Guperintendenten aufhörte*?) und ein Senin 


bewand geweſen, meritiret nochwol, daß wirs ſchließlich 
beyfügen. Wir wollens thun mit ben Worten, welche 
das geſamte Ministerium in einer Schrifft, die ſie bey 
dberwehnter großer decadantz des Kiſten⸗Amts und 
erfolgter Vorenthaltung ihrer Beſoldung aufgeſetzet, 
brauchen, und alſo lauten: die Administratio dieſes 
Fisci iſt für hundert und mehr Jahren bey denen 
Superintendepten und Pastoribus einer jeden Kirche 
geweſen. Weil aber vielfältige Klagen von denen Dia- 
conis zu der Zeit eingebracht worden, (daß nemlich die 
Pastores fie verkürgeten,) dannenhero iſt E. E. Raht 
damals veranlaſſet, ein Corpus auß ſolchen Kirchen⸗ 
Gütern zu machen, und darüber einen Provisorem zu 
ſetzen, doch ea conditione, daß die Seniores des Mi- 
nisterii jederzeit der Ablegung der Rechnung mit bey⸗ 
gewohnet, welche für dieſen jährlich iſt abgeleget wor⸗ 
den; Maſſen die Taffel, ſo noch vor wenig Jahren auff 
der Vandeler aehengen, ſolches außweifet. Be Mund 
% a. O. 
! Trumph Ai * 8 S. 70. 
Trumph a. a. O. ©..38.. Heinecc. 1, c. p. 545.. 
’ 21* 


\ 
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Miniflerii in deffen Stelle trat, wurde · mit der Ver 


mwaltung auch eine Anderung borgenommen. Es waren 
nämlidyı vor den Rath von den zweiten Prebigern . der. 
Kirchen (Diaconi) Klagen gegen die erflen gebracht, 
»daß die Paflores fie verfürgeten«. Der Rath. 


mogte dieſe gegrümdet gefunden haben und fand ſich 


veranlaßt, die bisherige Adminiſtration abzuändern. Er 
ließ demnady, zuerſt ein Corpus aus ben Kirchengütern 
bilden umd gab ihnen einen Provifor zum Verwalter*‘). 
Um indeß die Geiftlihen nicht ganz, von ber Verwaltung 
auszufchließen, wurde feflgefegt, daß ber jedesmalige 
Senior des geiftlihen Minifteriums bei Ablegung ber. 
Rechnung, welches alle Jahr gefhah, zugegen fein folle. 
Odb nun ber Name, »Riftenamt« erft um diefe Zeit - 
der Verwaltung diefer geifllichen Güter gegeben wurde 
ober gleich zur Zeit der Reformation entflanden ift, bleibt 
noch unentfchieden; jedoch mögte das Eıftere die meifte 
Wahrfcheinlichkeit für fi Haben. 


4. Einfheilung des Kiftenamts in Gelds und Koen⸗ 
Kiſtenamt. 


Das Kiſtenamt zerfiel in zwei Theile: 
1) in das Geld kiſtenamt und 
2) in das Kornfiftenamt. 
Das erſte nahm die Zinfen der ausgeliehenen Capis 
talien und die Pacht von ben Ländereien ein. In das 


Über Bünting vergl. Rotermund’s gelehrtes Dannover. 
Bd. 1. ©. 297 fl Heineec. p. 544 sqq. 


6) Auch in Tpätern Zeiten hatte das Kiftenamt eigene Pros . | 


viforen, wie man aus ben  Beuficen u. ſ. w. 8. Quart. 
S. 43 und t. Aust, © . “aan Tann. 


| 


\ 
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zweite floſſen dagegen die Kornfrüchte, als Rocken, Gerſte 


und Hafer, welche die Eigenthümer der benachbarten 
Meierhöfe ſährlich nach beendigter Erndte liefern mußten, 
worauf ſie unter Lehrer und Prediger nah dem einem 
Seben beftimmten Quantum vertheilt mwurben. Hierin 

it bis jetzt keine Änderung eingetreten. | 


5. Schickſale des Kiſtenamts. 


a. Schickſale der bei dem Tafelamte zinsbar belegten 
Gelder des Kiſtenamts. 


Die Capitalien des Kiſtenamts waren früher ſowohl 
wie ſpäter meiſtens von dem Tafelamte, wenige auch 
von Einwohnern der Stadt geliehen, wofür natürlich 
Zinſen entrichtet "werden mußten““). Im Jahre 1789 


zahlte das Tafelamt Fünf vom Hundert). Die Capie 


talien mußten fi im Sortgange ber Zeit bedeutend 
vermehrt haben. So fehuldete das Zafelamt im Jahre 
1789 dem Geldfiftenamte 17,457 Rthlr. 15 Gr. »fammt 
einer Menge Zinfen, worüber bie beftimmte Nechnung 
niemal® wird gezogen werden können« *”), und dem 
Kornkiftenamte 1000 Rthlr.?e)y. Im Sabre 1791 be: 


7), Trumph a. a. O. ©, 0. Brucküde, 2. Quart. 


S. 117. 
8) Bruchſtücke. 1. Quart. ©. 65. 
“) Bruchſtũcke a. a. O. S. 66. — Im Jahre 1763 


wurden von ˖ ber Tafelſtube an Kiſtenamtszinſen, welche 
un dieſe Zeit eigentlich nur 751 Rthlr. 18 Mor. bes 
trugen, 2014 Rthlr. 9 Mor. bezahlt. Bruchſtücke. 
3. Quart. S. 43. Diefe nicht unbedeutende Summe . 
.. war vielleicht eine abfchlägliche Zahlung auf obige nWenoe 
Zinſen«. 
5%, Bruchſtücke. 1. Quart. S. 67. 
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trugen bie Zinfen, welche da® Tafelamt zu bezahlen 
hatte, noch 759 Rthle. 9 Gr.“). Im Jahre 1792 
oder 1793 wurden von dem Tafelamte circa 2200 Rthir. _ 
Kiſtenamtsſchulden abbezahlt '?), und 1793 betrugen bie 
Zinfen nur noch 751 Rthlr. 18 Mgr.°?). 


b. Bereinigung. bed Geld kiſtenamts mit dem Tafelamte. 
Beide Caffen, Tafel: und Kiſten⸗ Amt, mußten 

mwenigftens jährlih mit einander Abrechnung halten; 
allein bei der allgemeinen Verwirrung, welche kurz nach 
ber Mitte bes achtzehnten Jahrhunderts im goslarſchen 
Stadtweſen fich- zeigte, war auch dieſe fo ſehr verwirrt 
worden, daß ein Abſchluß derfelben nicht möglich war. 
Es geſchah deshalb von dem damaligen gemeinen Worts 
halter, der Vorfchlag, das Kiftenamt mit dem Tafelamte 
‚ 3m vereinigen. Dem damaligen Syndicus Dr. Sieber 
wurbe deshalb am 8. November 1792. aufgetragen, ein 
Gutachten darüber abzuftatten, welches jedoch aus bes 
kannten Gründen nicht geſchah?). Erſt zu Ende des 
Jahrs 179% oder doch zu Anfang 1794 fand die Vers 
einigung beider Eaffen wirklich Statt. Bei diefr Go 
legenheit erwuchs dem damaligen Syndicus Giefede 
- buch die vielen Arbeiten, denen er fich unterzog, 
große Loft"). Die Vereinigung gefhah aber nur 
theilweife oder mit dem Geld kiſtenamte. Bei Übernahme 
5h Bruchſtücke. 2. Quart. S. 80. 

Sa) Dieſes läßt ſich aus dem ſchließen, was Brucftüce, 

2. Quart. S. 163 gejagt wird. 
5 Bruchſtücke, 3. Quart. S. 43 in ber Aamerkung. 


5) Bruchſtücke, 2. Quart. S. 117 fl. 
. 55) Bruchſtücke, 3. Quart. S. 138 in der Aumertuns. | 


v 
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aller Einnahmen, welche bisher in dieſes gefloffen waren, u 
. wurde jedoch ausdrücklich feſtgeſetzt, daß die Tafelſtube 


dagegen alle Ausgaben deſſelben beſtreiten ſollte *9. 
Daß die Vereinigung ſchoͤn damals der Tafelſtube 
beſondere Vortheile brachte, geſteht der in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſehr thätige Worthalter ſelbſt zu?“); ob aber 
in den neueſten Zeiten der ſtädtiſchen Kämmerei dadurch 


Vortheile zu Theil werden, koͤnnen wir hier nicht 


unterſuchen. I 
Das Korn kiſtenamt traf, wie ſchon bemerkt iſt, 
dieſe Vereinigung nicht; es wurde vielmehr nach wie 
vor getrennt verwaltet. Im der Regel hatte ein. hieſiger 
Prediger die Adminiftration deffelben, welches bis 1829 
“dauerte, in welchem Jahre fie in andere Hände Überging, 
jedoch fo, daß ein Prediger bie Oberaufſicht behält, 


"©. Dreimalige Inſolvenz des Kiſtenamts. 


Dea faſt alle Gelder des Kiſtenamts, wie wir oben“ 
gezeigt kaben, bei dem Zafelamte zindbar belegt waren, 


- fo fitt das Exftere immer mit, wenn ed Diefem Übel 


erging. Dreimal kam das Kiflenamt, wie jich ges 
ſchichtlich nachweiſen läßt, in die traurige Lage, feinen 
Verpflichtungen nicht nachkommen zu können. Zu erſt 
während des dreißigjährigen Krieges, als Goslar den 
23. Januar 1632 von den Schweden unter Banner 
und Herzog Wilhelm von Sachſen-Weimar 
befegt wurde. Die Stadt hatte, es mit dem Kaiſer 
gehalten und ſollte nun die ganze Rache der Schweden 


se) Beuchftiete a. a. O. e 136. ° 
8, Bruafiite ac a. D. ©. 188 Kaertung. 





320. XIV. . Brufide zur Geſchichte von Goblar, 
fühlen ss), Banner Teste. ihr glei nach ſeinem Ein⸗ 


rücken eine Contribution von 60,000 Rthlr. auf, welche 
auch bezahlt wurden. Zwar verließ er darauf. die Stadt 
wieder, die Einwohner mußten jedoch eine Befagung, 


. welche er zurüdigelaffen hatte, unterhalten”) und von 


diefer die ärgſten Exeeſſe ertragen °). Als bie Schweden 


nah drei Jahren‘), den 23. October 1635, mit 


fhwerer Beute beladen, Goslar verließen, bot die Stadt 
einen Häglichen Anblid dar °°), Die öffentlichen Caſſen 


°) Quin potius tanta eorum ($uecorum) erat in Gos- 
larienses indignatio, ut eos opibus omnibus exuere 
velle.viderentur, fagt Heineceius von bem Schweden, 
Antt. Gosl. p. 568. Zr 

5°) Trumph a. a. ©. ©. 51. 


- 


‚60) über biefe verhängnißvolfe.Beit vergl. Heineceius 1, o. 


‚2. 567 sqq. Trumph a. a. DO. 6, 50 fl. Mund a. 
a. O. ©. 208 fl, 

6) Mund irrt, wenn er S. 210 den Abzug ber Schweden 
in das Zah 1634 fest und daraus folgert, daß- fie 
gerade 2 Jahre und 9 Monate in Goslar gehaufet 
hätten. Ä 

€?) Der damalige bertihmte Rector ber Stadtſchule Johann 
Nen dorf ſprach feine Gefühle in dieſer traurigen Zeit 


in einem Gedichte aus, welches uns Heineccius, S. 567 fl, 


feiner Alterthümer aufbewahrt hat. Es iſt an ben 
König Guſtav Adolph von Schweden geriet 
Unter. andern heißt es darin: 
Flebile Goslariae fatum! si nulla favoris 
Cives semianimes recreet aura tui, 
Laetum Goslariae fatum! si blanda favoris 
Cives semineces mulceat aura tui. 
Nos sumus exhausti, vix sanguis vitaque restant; 
Sunt exsucca nimis membra, nec ossa vigent, 


- 


. 
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waren leer es), die Bürger waren verarmt.°*), bie Schus 


len wurden nicht beſucht“) und allgemein hatte ſich 
Unſittlichkeit und Schwelgerei in der Stadt: verbreitet‘‘). 
Sn diefer bedrängten Zeit hatte die Kämmereicaffe feine 
Einnahme,. und was. bei bet engen Verbindung bie na: 


türliche Folge war, das Kiſtenamt konnte den Kirchen 


und Schul: Bebdienten lange Zeit hindurch ihre Beſoldung 


Redde, Pater Patriae ,„ vires et sufhce vitam, 


Vel saltem miseris parce levaque malum. 
Non sumus insontes, fateor; neque nulla meremur 
Verbera, nec plagas pertolerare novum est. 
"In 'tantam miseriam, fagt Heineccius von. biefer ber 
drängten Lage der Stadt, Goslaria nostra hac tem- 
pestate devenerat, ut non tam civitas, quam ci- 
vitatis quoddam cadaver et simulacrum 
“ reipublioae videretur. Antigg. P- 570, 
6) Trumph a, a. D. ©. 50. 
4), Nach Mund's Berechnung, S. 212 und 13, koſtete der 
Aufenthalt der Schweden bem armen Goslar 600,000 Rthir. 
Vergl. Trumph a. a. ©. 


65) Zrumph a. a. DO, Juventus a parentibus angleota 


- 


otio torpebat,. nec scholasticae disciplinae in hoc 


armorum strepitu locus erat, Heinecc. 1. c. p. 570. 
Zrumph klagt S. 52 gewaltig darüber. »aAuch ſeyen 
die Gier fonft fo ernſtlich verbotenen Quafereien, nebft 
‚ben Bachus und Zafts Nadıt Spiel ſehr im Brauch; 
daß ungeſcheuet in der Faſtnachts⸗Woche allerhand un⸗ 
chriſtliche Üppigkeiten duch umlauff heßlich verlarveter 
Derfohnen wurben getrieben, und unter dem praetext: 
dem jungen Volcke müße man eine Luft gönnen, und 
warum, was man an Frembden dulden müße, ſolches 
an einheimifhen ſtraffen fole? als eine vergönnete Luſt 
mit weg passirten“ u, ſ. w. 


— 


66 


Dr ; 


\ 
*. 


322 XIV. Bruchſtuͤcke zur Geſchichte ben Goblar, 
nicht auszahlen, wodurch dieſe in die bedrangteſte Lage 


verſetzt wurden °”). 
Einige Jahrzehende darauf‘) trat eine zweite 


Inſolvenz bes Kiftenamts ein. Der Grund davon läßt ' 


fih diesmal. nicht. genau angeben, mögte jedoch in den 
MNachwehen bes breißigiährigen Krieges zu ſuchen fein‘’). 
Das Gelbliftenamt war mit dem Gehalte von ſechs 
Quartalen im Rückſtande, auch erhielten Lehrer und 
Prebiger nur den vierten Theil der ihnen gebührenden 
Frucht aus dem Kornkiftenamte, fo, daß bei der damals 
außerdem herrſchenden Xheurung ’) fi bie Zeiten des 


‚dreißigjähtigen Krieges erneuern zu wollen. ſchienen?). 
Rachdem auch biefe Bedraͤngniß Überflanden, war. 


67 Trumph erzählt S. 50, daß ein Prebiger damals nicht 

“mehr. als 100 Mfl. eingenommen hätte. (Ein goslars 
fer Gulden galt jedoch nur 20 Mariengrofhen.) Noch 
kläglicher drückt fi) Heineccius aus: Pastoribus vix 
unde viverent suppetebat. Antiqq. p. 570. 

68) Es muß längere Zeit nach dem breißigjährigen Kriege 
gewefen ſein; denn bei Heineccius, ber feine Antiquitates 


mit dem Ende deſſelben fchließt, findet fih Feine genauere _ 


Nachricht, auh nicht einmal eine Andeutung darüber. 
Trumph bleibt hier alfo. alleiniger Führer. Diefer fagt 
S. 66, es fei die damalige traurige Lage des Kiſten⸗ 
amts „bey diefen vor den Kurtzrockſchen Vergleid 
dhergehenden Zeiten« eingetreten. Dieſer Vergleich wurde 
im Jahre 1682 abgeſchloſſen. 

6) Mund a. a. O. ©. 211. 

0) Der Pimten Rocken kam nad) Trumph a. a. .d. 8. 66 
einmal auf 36 Mariengroſchen! Für jene Zeiten war 
dies allerdings ein hoher Preis, 

2) Trumph a. a. 0.8.66. 


. 
i E 


-.. 7%) Bruchſtucke 3. Q. S. 137 in der Anmerkung: 
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das Kiftenamt im Stande, feiner Beſtimmung nachzu⸗ 
kommen, bis in neuern Zeiten Prediger und Lehrer zum 
dritten und hoffentlich zum letzten Male ihre Gehalte 


nicht erhalten konnten. Es war dieſes in jenen Jahren 


des vorigen Jahrhunderts, die wir oben geſchildert haben, 
in welchen cine ſchlechte Juſtiz in Goslar beſtand und 
bie. Adminiftration in bie größte Unordnung gerathen 
war. Da: die Gehalte der Prediger und Kehrer den . | 
Beduͤrfniſſen der vorgefchrittenen' Zeiten nicht mehr an⸗ 

gemeffen waren; fo mußte es um fo. brüdender für fie - 

fein, wenn fie ihren Lärglichen Lohn nun noch Jahre 
lang entbehren follten. Schon im Jahre 1789 betrugen 
die ruckſtändigen Befolbungen, welche Prediger und Lehrer 
zu fobern hatten, 4150 Rthlr.““). Außerdem war . 
ihnen das Kornkiſtenamt 1000 Himten Kom fchuldig’”). - 
Noch im Jahre 1793 waren Prediger und Lehrer wegen 
des Gehaltes, welcher ihnen nicht ausgezahlt war, nicht 
befriedigt ’*). Indeß änderte ſich dieſe Lage des Kiſten⸗ 
amts, ſobald der Mann geſtürzt war, deſſen Handlungs⸗ 


weiſe den traurigen Zuſtand des Stadtweſens mit 


herbeigeführt hatte. Man borgte an 3000 Kthlr.), 
um Lehrer und Prediger aus, ihrer Bebrängniß zu reißen. 


So iſt feit der Vereinigung des Kiftenamts mit dem 
Tafelamte bis auf ‚den keutigen Tag menigflens ben‘ ' 
Lehrern ihr Gehalt von bee fläbtifhen Kämmerei aus⸗ 


gezahlt worden: 


2) Bruchſtücke 1. Quart. ©, 9.‘ 
5), Bruchſtücke a. a. D. in der Anmerkung. 
74) Bruchſtücke 3. Quart. ©. 135 fl. 


. 


N 


3A XIV. Bruchſtücke zur Geſchichte von Goslar, 


6. Beſtimmung des Kiſtenanus zur Kirhenz und - 
Schul: Caffe. 


an ausdrůcklich zu einem Fonds beſtimmt, aus welchem 
bie’ Prediger und Lehrer der Stadt ihre Gehalte beziehen 
ſollten?). Dieſer Beſtimmung beffelben gefchieht zuerſt 
zu: der Zeit, wenigſtens ind ire et Erwähnung, als die 


Schweden im Laufe des dreißigjährigen Krieges die 


Stadt befegt hatten ?”). »E. €. Ministerio, da folches 
ı auch in langer Zeit eine Befoldung gehoben«, heißt. es 
von dieſer Zeit’), »hat man bie Debitores bes 


Kiftenampts angemwiefen, daß ein jeber bie ihm 


ne Schulden, fo gut als er vermöchte, eintreibe, 

und zufehe, wie er durch Eintreibung ber Zinfe zu feiner 

- Bezahlung gelangen könnte«c. Wenn auch in dieſen 

, Worten nicht direct die obige Beſtimmung des Kiftens 

amts liegt, fo geht fie doch aus dem Umftande, daß 

' den Geiſtlichen gerade die Debitores des Kiftenamts 

angewielen wurden, um zu ihrer Befoldung zu gelangen, 
ohne vieles Nachdenken hervor. 

Jedoch noch deutlicher zeigt ſich diefe Bellimmung 

bes Kiſtenamts mehre Jahre fpäter. Als nämlich we: 

nige Jahre vor dem Eurzrodfchen Vergleiche, wie oben’? 

erzählt wurde, das Kiſtenamt ſeine Verpflichtungen nicht 


76) Die Kirchengüter wurden zur Zeit der Reformation; in 
| vielen‘ Gegenden Deutihlands zu den Gehalten ber Leh⸗ 
| rer verwandt. Ruhkobf a. a. O. ©: 336 fl. 

7) Trumph a. a. O. S. 50. | 

28) Trumph a. a. D. 

79) Seite 29, Anmerkung 68. 
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erfüllen konnte, »iſt nach ihren« (der Kirchen⸗ unb Schul⸗ 


Bedienten) „vielfältigen ihnen abgedrungenen gueruliren 


demnach darauff reflectiret, ‚wie es mit dem Kiſten⸗ 
Amte, auß welchen ihre Beſoldung genommen 
wird, in beſſern Stand möchte kommen« 80). 

Trumph, Paſtor an der Jacobikirche, liefert einen 


dritten noch ſpätern Beweis in feinee Kirchenhiſtorie, 


deren Vorrede vom 2. September bed Jahrs 1704 datirt 
if, in welchem Sabre fie auch in Goslar erfchien. -Ig 
der bekannten Stelle’) heißt es ausdrücklich: »Was 
fonften ‚das Kiffen Amt betrifft, So ift ſolches die⸗ 
jenige Cassa, aus welcher bie, fo dba an Kita 
hen und Schulen arbeiten, werden befoldet, 
— — Die übrigen fowol im Ministerio. 
als in der Schule, haben Alle Br Befoldung 
auß dem Kiſten⸗Amt«. 

ı Sa! wäre noch irgend ein Zweifel an diefer Beſtim⸗ 
mung des Kiſtenamts vorhanden, ſo würde er leicht 
gehoben durch bie Verſicherung ber beiden Männer, 


welche in dee legten Zeit ber Reichsfreiheit an der Spitze 


des Stadtweſens fanden, ſowie des Herrn von Dohm, 
der bekanntlich zu Anfang des neuen Jahrhunderts 


Goslar organiſirte. Der gemeine Worthalter ſagt im 


Jahre 1793: »das Kiſtenamt d. i. diejenige Stif— 
tung, aus welcher bie Prediger und Schul 
lehrer zu befolden waren«®Y). Der Syndicus 
Sief ecke verfaßte in demfelben Jahre einen vallerunter⸗ 
„20, Trumph as-0: O. S. 66. J 
‚el Siehe oben Seite 21, —ãA AB, 
2) Bruchſtücke 3. Quart. S. 186. 


388 XIV. Busfäte zur Geſchichte von Goslar, 
thanigſten vorläͤufigen Bericht an die Nömiſche Kaiſer 


liche sc Majeſtät unſerer Bürgermeiſter und Rathes der 
kaiſerl. freien Reichsſtadt Goslar. ad causam Sieber, 
Doctor Jaeob Gottlieb, Syndikus zu Goslar, contre 
den Magiftrat daſelbſt, puncto angeblich ſpoliativſcher 
Entſetung von Syndikatamte «4?). m dieſem dem 
Neichshofrathe in Wien abgeſtatteten Berichte‘ heißt: ee) 
mit Haren Worten: »das Kiftenamt ift die Kaffe, 


aus welher die Prediger und Schullehrer 


hieſelbſt ihre Befoldung erhalten«. 
Die Lenker des kleinen Gemeinweſens haben 1802, 


als der Geheimergth von Dohm in Goslar erſchien ), 


durch ihre treue und eiftige Unterflügung Dohm bie 
gefoberte ausführlihe Darftellung aller gegenwärtigen 
Berhältniffe der kleinen Republik ungemein erleichtert. 
Sie⸗ haben ihm gewiß audy bie Beſtimmung bes Kiften« 
amts nicht verfchwiegen, und baher heißt es in bem 
bekannten Reſcripte °°%) an den Magiſtrat zu Goslar, 
wegen ber zu Verbeſſerung ber goßlarfchen Kirchen: und 
Schul⸗Bedienten von dem Koͤnige von Preußen geſchenkten 


83). Dieſer merkwürdige Bericht ſteht in den Bruchſtücken 


2. Quart. ©. 93 fl. Auf S. 93 wird in der An: 
merkung zugleich bemerkt; daß S. G. (Syndicus Gie⸗ 
ſecke) Verfaſſer beffelben fei. 

E0) Seite 117, 

5, Dohm’s Leben. von Gronau, S. 401, : 


86) Diefes für bie neuere Geflaltung bes Kirchen⸗ und 


Schul⸗Weſens fehr wichtige Reſcript findet fih in Holz⸗ 
mann's hercynifhem Archive. Band 1. Goslar 1805. 
Stüd 2. &. 167 fl. und iu Häbexlin’d Stoettarchive 
Bdo. 1, ‚Set 41..@& 8 fl. “. 
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' Revenuen des Simonoſtifts und des Petersſtifts, vom 


17. September 1803, ausdrücklich: „In wiefern num 


. biefe Gehalte mitBufhuß deffen, was bie Schub 


bediente ſchon jetzt ausder Kiften-Amts:Caffe 
u. ſ. w. erhalten« u. ſ. w.). Aus dieſen Worten. 
geht hervor, daß die Lehrer zu Dohm's Zeit aus dem 


mit dem Tafelamte vereinigten Kiſtenamte ihren Gehalt 


bezogen, und daß dieſe Einrichtung künftig beibehalten 
werden ſolle. Daher heißt es in F. 13 der von Dohm 
entworfenen und im Jahre 1804 „bekannt gemachten 


E Inſtruction für das Schulcollegium in Goslar: »Noch 


gehört zu den Obliegenheiten des Schul⸗ Gollegii — — 
bie Aufficht über den Schulfonde — — Das ‚Collegium 
erhält theils aus der Kämmerei — — bie nöthigen 


Gelder. - Diefe Gelder bilden den Echulfonds, aus 


welchem — die ſämmtlichen Gehalte aller an 


den höhern und niebern Schulen hier anges. - 


ffellten Lehrer und Lehrerinnen — beftritten 
werden müffen«. (S. Häberlin’s Staatsarchiv. 
Bd. 12. Helmftebt und Leipzig 1804. Heft 46. ©. 148.) 
Diefes ift auch bis zu dieſem Augenblicke gefchehen. So 
verorbnete Dohm ebenfalle, daß die Anzahl ber Prediger 
von acht, melde damals bei den Kirchen angeffellt 
waren, auf vier herabgebracht werden folle. Durch eine 
folche Verminderung, meinte er mit Necht, werbe ber 


“ künftige Gehalt der Prediger ſchon betraͤchtlich vermehrtꝰ). 


en) Bei Holzmann a. a. O. ©. 178’ und bei Häberlin 

u O. S. 90. 

9 Salmman a. a. ©. ©, 171 fl berlin. 0.2. 
8.8 &. | 


328 XIV. Bruchſtache a zur Gefchichte von Goslar, 
An diefen Worten Tiegt bie Borausfegung, daß bie vier 


Prediger kuͤnftig denjenigen Gehalt beziehen follten, - 


welchen bie acht bisher aus dem Kiſtenamte erhalten 
hatten. Diefe Einrichtung ift auch bis auf bie neueften 
Zeiten beibehalten und erſt 1832 dahin abgeändert, daß 
vom 1. Sanuar dieſes Jahrs an die Gehalte der vier 
Deediger im Betrage von 490 Rthlr. aus der durch Dohm 
gegründeten airchen- und Schul⸗Caſſe bezahlt werden"). 


Siebentes Bruchftuck. 
Gehalte der Prediger und Lehrer in reichs⸗ 
| ftädtifhen Zeiten. 
1. Geringe Gehalte der Prediger. 

Die Gehalte der Prediger und Lehrer mogten ben 
Bedhrfniffen der Zeit angemeffen fein, im welcher fe 
feftgefegt wurden; Fonnten aber fpäterhin unmöglid 
auch nur den gemeinften Anfprüchen genügen, welche 
der Geiftliche wie der Schulmann an die fortgefchrittene 


Bildung machen mußte’). Jeder Prediger empfing. 


59) Diefe Neuerung fol jeboch, wie ich höre, nur fünf Jahre 
dauern, nach deren Verfluß die Auszahlung ber obigen 
Gehalte wieder von ber mit dem’ Kiftenamte vereinten 
Kämmerei übernommen wirb. 

20) „Die Schulmänner Tonnten (im Mittelalter), befonders 
in.der Nähe von wohlbotirten Kirchen — und wo was 
zen diefe nit? — ihr gutes Auskommen haben, und 
in einem ganz behaglihen Zuftande Ieben. Die Preife 


der, Sachen waren nicht fo hoch geftiegen, die Bedürf⸗ 


‚niffe, befonbers für fe, welche immer: als Geiftliche ein⸗ 
geſchränkter Leben mußten, waren geringers fie lebten 


\ 
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zue Zeit der. Reformation 80 Rthlr. aus dem Geld: 
tiftenamte’'). Diefe geringe Summe ift fchmwerlic bis 
auf Dohm’s Zeit bedeutend vermehrt, und wenn aud 


die Prediger außerdem Frucht aus dem Korntiften: 
amte erhielten, fo mußten fie doc immer einen nicht 
ganz geringen Theil ihrer Einnahme aus den Accidenzen 
beziehen, die damals vielleicht noch mehr oder doch eben 


fo fehe wie jest dem Wechfel der Zeitverhältniffe unter 


worfen waren. Die Accidenzen der Prediger beftanden 


Copulationen und befonders Beerdigungen (das Keichens 
geld), Towie in dem ganz unbeflimmten fo genannten 
»Vierzeitengelde«, welches letztere alle Quartal duch 
bie Opferleute gefammelt wurde. Diefes Alles zufam: 


underheirathet, und konnten nebenher durch die Theil⸗ 
‚nahme an ben öffentlichen Geſchäften, als notarıi 
publiei des fanonifhen und päbftlihen Rechts ihre 
Einnahmen erhöhen. — Wenn man biefe Zeiten mit 
den unfrigen vergleiht — und wem wird fidh biefe 
> Bergleihung nicht ganz unwillführlih aufbringen? — 


. männer feinen Blick zu wenden, und jeder Wohlgefinnte 
muß den Entihluß faflen, nad) Vermögen mitzuwirken, 
daß ihre jest. ungleich zweckmäßigere Wirkfamkeit beffer 


erkannt, und ber drückende Zuftand, in welchem fo viele 
vechtfchaffene, thätige Männer feufzen, aufgehoben werdet. 


— Worte Ruhkopf's im Fahre 1794 geſprochen! a. a. O. 
©. 113 fi. 
2 Mund a. a. O. S. 369, 
Baterl, Archiv, Jahrg. 186.) 22 


in einer freien Wohnung, in dem Honorare für Taufen, 


mengerechnet, hatten bie acht Prediger der Stadt zu 


ſoſo wird man gezwungen, voll des theilnehmendften Mit⸗ 
leidens auf die Menge äußert ſchlecht befoldeter Schul⸗ 
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330 XIV. Brucftüde zur Geſchichte von Goslar, 


/ Anfange des neunzehnten Jahrhunderts jährlich nicht 


mehr alb 3333 Rthlr.) einzunehmen. 


2. Geringe Gehalte der Lehrer und Folgen davon für 
die Schule. 

Noch weit geringer war der Gehalt der Lehrer an 
der Stadtfhule. Er beſtand in dem mäßigen Schul: 
gelde und in einem Xheile ber. Leihengebühren. Von 
den Schülern wurde eine Kleinigkeit unter dem Namen 
des »Holzgeldes«, »Neujahrgeldes«, fowie für Einfüh- 


rung und Umfegung entrichtet °°). Außerdem hielt jeder 


Lehrer täglich wenigftens zwei Privatflunden ; die drei 
oberften aber brei oder mehre. Die Zafelflube zahlte 
ihnen eine eine Zulage, um fie für die früher öfter 
eintretenden Serien zu entfchädigen. Nur der Rector 
hatte eine Dienftwohnung - in dem Schulgebäude, »dem 
es«, wie Mund fehr wahr bemerkt, »von außen nicht 
anzufehen war, daß fich hier die freundlichen Mufen 
mit ihren Söhnen und Kieblingen unterhalten« *) Das 


92) Holzmann a. a. D. Bd. 1. St. 2. ©, 162. Dohm’s - 
Leben von Gronau, ©. 402. 
9%), Holzmann a. a. 9. St. 2. ©. 178. 

. 9) Mund a. a. O. S. 383. — Das alte am hohen Wege 
gelegene Schulgebäude war fo unbraudbar geworben, 
daß es un manden Stellen ben Einfturz drohte. Dan 
mußte fi baher nah einem neuen umfehen und ber 

. Magiftrat erfaufte das dem Heren Rittmeifter Lauen⸗ 
fein zugehörige in der Schwicheldftraße gelegene Wohns 
und Fabrik⸗Gebäude. Dieſes mußte zu dem neuen 
Zwecke erft in Stand geſezt werben. Da nun ber . 
Ausbau deſſelben vor Dftern des Tahrs 1825 ‚vollendet 
war, fo wurbe bas neue Schulkaus am 12. April 1826 
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Kiftenamt zahlte den Lehrern jährlich 373 Rthlr 2 Gar. 
8 Pf. in Golde. Ihre Übrige Einnahme Fam aus den 
übigen Accidenzen, zu welchen noch die Frucht aus dem 
Kornkiftenamte gerechnet werden muß. Auf diefe Weife - 
befand die ganze jährlihe Einnahme der ſechs Lehrer 
vor Dohm's Zeit in 1242 Rthlen. °°). 

Welch eine erbärmliche Beſoldung für die forts 
gefchrittene Zeit’)! Wenn Deffen ungeachtet die obern 
Stellen der Schule noch mit tüchtigen Männern befegt 


“werben tonnten, fo war diefes nur in einer Zeit möglich, . 


welche in Hinficht der Beſoldung der Schulmänner burdy- 
Hängig an einem Kreböfchaden litt, den man erſt neuere 
dinge, freilich noch nicht ganz, weggefchnittin bat?) — 


durch eine paffende Feierlichleit eingeweiht. In dem⸗ 
felben find gegenwärtig alle Iutherifhen Knabenſchulen 
der Stadt vereinigt. 


95) Holzmann a. a. O. St. 2. ©. 161. Dohm's Leben, 
S. 402. 
20) Kann es noch auffallen, wenn ber verflorbene’ Divector 
Gehrich, der freilich eine zahlveihe Familie hatte, voft 
nicht wußte, wovon er biefe den nächſten Tag fättigen 
folten ? S. deffen Biographie im neuen Nekrolog ber 
Deutfchen. 11. Jahrgang. Weimar 1835. Bd. J. S. 338. 


97, »Das ſage ich kürzlich: Einen fleißigen, frommen Schul⸗ 

meiſter oder Magiſter oder wer er iſt, der Knaben treu⸗ 
lich zieht und lehrt, den kann man nimmermehr genug 
lohnen, und mit keinem Gelde bezahlen, wie auch der 
Heide Ariſtoteles ſagte. Worte Luthers in: »über 
Säulen. Anfihten, Wünſche und Vorſchläge von Dr. 
Martin Luther — — an's Licht geflellt von bantſchles. 
Eiberfeld 1830, $. 71 

22* 


. * 
[4 J 
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in einer Zeit, in welcher, wie Lichtenberg fagt, ein Füuͤrſt 
feinem Stallmeifter, der ihm feine Pferde zureitet, mehr 
Gehalt gab, als feinem Schullehrer, der ihm feine, 
Unterthanen zueeitet °°): 


Mie mußte es aber in dem Innern einer Schule 
ausfehen, deren unteen Stellen mit Einfluß des Schul: 


gelbes kaum mehr ald 100 Rthlr. einbrachten 2. Was 


Wunder, wenn dieſe Stellen faſt nur von Männern 
angenommen wourden, welche nichts oder doch nur ſehe 
wenig gelernt hatten, von Stümpern, die ſich einiger: 
maßen vor bem Hungertode fihern wollten"). Sie 
paßten nicht für ihe Fach, "hatten, wenn fie auch fonft 
gute Männer waren, faum eine Ahnung von der, Wick: 
tigkeit 19°), vielmeniger von der höhern wiffenfchaftlichen 


98), „Meine lieben Herren und Freunde, um Gotteswillen 
und der armen Jugendwillen wollt dieſe Sache nicht 
ſo gering achten, wie viele thun! — Man muß jahr⸗ 
tich fo viel wenden an Büchfen, Wege, Stege, Dämme 
unb dergleichen unzählige Stüde mehr, bamit eine Stadt 


zeitlichen Friede und Gemach habe; warum follte man 
nicht vielmehr doch auch fo viel wenden an bie dürftige 


arme Jugend«. Luther's »Worte an die Rathsherren 
aller Städte deutſchen Landes, für den Unterricht der 
Jugend zu ſorgen«. Luther's deutſche Schriften von 
Lomler. Gotha 1816. Bd. 1. ©. 358 fl. 


9) Dierctor Gehrich in Seebode's kritiſcher Sibliothet. | 


1829. M 4. ©. 181. 
100, Gehrih a. a. DO. ©. 184. 


101) pRinder bilden«, fagt Ewald, viſt ein edles, treffliches 
se aber es erfordert ein fo großes Opfer feiner 


4 


AL_L__ — 


beſonders des ‚Kirchen: und Schul: Wefend. 333 


Seite ihres Berufes 9%), und trieben ihr Gefchäfft im 
alten Schlendrian fort, ganz mechaniſch, glei einem 
Tagelöhner, der das Vieh abfuttert '”°). Nach der Sitte 
der damaligen Zeit wurde in den gemeinften Ausdrüden 


eigenen Eriftenz, einen Aufwand von Munterkeit, “Ges 
wanbtheit, Lebendigkeit, daß man bas Capital, von bem 
man zeitlebens zehren fol, angreifen muße., ©. Dep 
ping’8 Erinnerungen aus bem Leben eines Deutfchen in 


. Paris. Leipzig 1832. ©. 114. 


203) 


»Die politik und bie Pädagogik find ein Paar ber 
größten Probleme, welche die Menfchheit Löfen fol. — — 
Politit und Pädagogik müffen beide bie Philofophie 


“ und die Erfahrung befragen; und diefe wollen wieber 


aufrihtig und gründlich befragt fein, wenn fie gründlich 
und aufrihtig antworten ſollen«. Gotthold's Beant⸗ 
wortung ber Frage: »ift es rathſam, die Bürgerfchulen 
mit den Gymnaſien zu vereinen“. Königsberg 1825. 


Vorrede ©. V. fl. 


208) Es ift niederſchlagend, "zuweilen aber auch fpaßhaft, die 


Schilderung zu hören, welche bejahrte Männer von ber 
Art und Weife mahten und nod machen, wie einige, 
befonders untere Lehrer ihrem Berufe nachlamen, Wie 
erquidend ift es dagegen, bie Begeiflerung zu lefen, mit. 
welcher ein ausgezeichneter Schulmann neuerer Beit feiner - 
Neigung zum Lehrer der Jugend folgte. »Was mit, 
fagt er, »biefem Berufe (Lehrer zu fein) zuführte, war 


Lediglich) Neigung, aus begeifternder Ahnung feiner hohen 
. Wichtigkeit hervorgehende, meine ganze Seele ausfüllende 


Neigung. Ich fühlte, daß ih nur darin das Glück 
meines Daſeins finden würde, und ich fand, was id) 
ſuchtec. Kajetan von Weiler in feinen Schulreden, 
welche das erfte Bändchen feiner Tleinen Schriften 


u ausmachen, ©. 273. 
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gefchimpft 1009 und nad eine: andern Sitte ber Stock 


tüchtig gehandhabt '°°). 

Befonders hervorſtechend müſſen dieſe Mängel um 
die Mitte und nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
unter dem Rector zum Hagen gewefen fein’). Die 
Säule leiftete damals, wie viele andere in Deutſch⸗ 


104) Die gemdhnlichften SchimpfwWörter waren: »Löfeluffen«, 
»Ölgögen«, »Ieufelöbraten« und „Sch... jungen. ©. 
Henrici, über Schulftrafen. Goslar 1834. ©. 18. 
Der Sonrector und Cantor Müller nannte feine Chors 
[Hüter oft »Chorlämmel«. — Etwas Ähnliches fand 
fi) um biefe Zeit auch in Sachen. Baumgarten 
Grufius Briefe über Bildung in Gelehrtenfchulen. Leipzig 

1824. ©. 40. So wurden die Schüler von dem 
Rector Krebs in Grimma »Bärenhäuter« genannt. 
(Sramer’s) »Haus⸗Chronik, meinen Anverwandten und 


Freunden zum Anbenlen gewibmer“, Hamburg 1822... 


©. Al und Dinter's Leben. Neuſtadt an ber Orla 
1829, ©. 39. 

u Mund erzählt ©. 38% von einem Lehrer, ber bie 
Schüler, wenn fie ihre Iateinifhen Vokabeln nicht ges 
lernt hatten, ſo buchprügelte, baß ein Betergefchrei 
entfland, welches in den angrenzenden Claſſen gehört 
werden konnte, und erft durch die‘ Dazwiſchenkunft des 
Rectors geſtillt wurde. Ähnlich ging es um dieſe Zeit 


auch in manchen ſächſiſchen Schulen her. S. (Gramer’s 


Haus⸗Chronik ©. 37. Vergl. Baumgarten⸗-Cruſius 


a. a. O. Tegner's Zeitgeiſt und Stock. Zwei Schul⸗ 


reden. Langenſalza 1827. ©. 23 fl. 

2009 Daſſelbe konnte man von dem Gymnaſium in Gotha 
um dieſe Zeit ſagen. »Bei unzureichenden Beſoldungen 
von Rahrungsſorgen gedrückta, heißt es von ben Leh⸗ 
rern dieſer jegt fo berühmten Schule, »betrachteten fie 
den Schuldienft als eine fauere Laft und. ertheilten den 


“ 
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land '?”), Überhaupt zu wenig '°®), eben weil die Lehrer 
mit Armuth zu kämpfen hatten. Die Einrichtung des 
Lehrplans war ganz für den künftigen Studirenden be: 
rechnet, alle andere für das Leben nüslichen Gegenflände, 
befonders bie deutfche Sprache ), wurden ganz vets 


Unterricht nach einem geiſttödtenden Schlendrian«. Squi⸗ 
Geſchichte bes Gymnaſiums zu Gotha. Gotha 1824. 
227. 

307 Zum Beiſpiel das Gymnaſium zu Gotha. Vergl. Ja⸗ 
cob's vermiſchte Schriften. Thl. 1. Gotha 1823. S. 91 
und Schulze a, a. O. ©. 225 fl. 

Bu Der am 6. der 1826 geftorbene hiefige Superin⸗ 
tendent Rakenius, weldher dad Symnafium unter zum 
Hagen befuchte, erzählte mir, daß zu feiner Zeit ber 
Gäfar in Prima gelefen fei, »welcher feinen Mits 
ſchülern noch viele Schwierigkeiten dargeboten‘ habe«. 
So war das Symnafium in Gotha etwa um biefelbe 
Zeit fo zurüdigelommen, baß ber Rector Geißler den 
Paläphatus in der erflen griechiſchen Glaffe. Yefen 
wollte, was aber das Confiftorium höchlichſt 

mißbikligte und als zu [hwer für Primaner 
verwarf.e ©. Jacöbsii Epistola ad Doering. Gotha 
1824. ©. 15. 

109, So befuchte ber Superintendent Heinrich Phiripp 
Drumann, geb. den 15. März 1747 zu Aſtfeld bei 
Gostar und geſtorben ben 28. Auguſt 1826 (Water 
des gelehrten Hiſtorikers in Königsberg), die Schulen 
zu Goslar und zu Hildesheim, wo man damals im 
Griehifhen das N, I. las und die Mutteripradhe fo 
ganz vernadhläffigte, daß bie erſte Predigt deſſel⸗ 
ben fein erfler deutfher Auffag war, Dem 
entfprach das Übrige. Nationalzeitung der Deutichen. 

‚3826. &t.49. ©. 821. Bergl. Friedemann's beutiche 
Schulreden. Gieſſen 1829. ©. 203 fi. 
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nachläffigt und wenn aus dieſer Zeit der eine und andere 
tüchtige Dann hervorgegangen ift, fo mar biefes wohl 
mehr dem Ungefähr zuzufchreiben, welches nach Lich⸗ 
tenberg’8 wahrer Bemerkung in unferm Erziehungswefen 
eine fo große Rolle fpielt 10), a 


‘ Beffer wurde es allmälig unter dem Rector Geh⸗ 
eich ''?), welcher im Jahre 1780 fein neues Amt antrat. 
So wie die alten Lehrer ihre Stellen verließen, ver 
‚befferte, dee Magiftrat den Gehalt und Konnte nun 
brauchbarere Subjecte zu Lehrern wählen. Der Lehrplan 
wurde erweitert und durch Einführung ber beutfchen 
Sprache, der Gefchichte, des Franzöfifchen u. f. w. in 
den Kreis des Unterrichts auch mehr wie früher für 
Nichtſtudirende geforgt '!”). Jetzt wurde mehr geleiftet 
und einige wadere Schüler gingen aus der Anftalt her: 
vor, welche nicht Urfache hatten, ihre Bildung bem Un 
gefähr zuzufchreiben "'?). | 


210) „Wenn das Ungefähr nicht mit feiner geſchickten Band 
in unfer. Erziehungsweſen hineinarbeitete,. was würbe 
aus unferer Welt geworben fein“. Lichtenberg’s vers 
miſchte Schriften. Bd. 2. ©. 202. 

121) Deffen Leben im neuen Nekrologe der Deutfchen. 11. Jahr⸗ 
gang. Wh. 1. Weimar 1835. ©. 334 fi. 

112) Ginen Umriß ber Schuleinrihtung zu Ende des 18. 
Jahrhunderts giebt Mund S. 378 fl. 

113) Bouterwek, welder eine halbe Stunde von Goslar 
zur Oker geboren war, befuchte, als er beinahe acht 
Jahr alt war, bie hiefige Schule, aber unter dem 
Rector Ballenftebt, der 1780 das Rectorat ber altfläbter 
Säule in Hannover übernahm. Cr verließ bie Schule 
zwar bald wieder, Tann aber doch ein Sauier des 
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So war das Kirchen⸗ und Schul-Weſen zu ber 
Zeit beſchaffen, als ber Geheimerath yon Dohm in Goslar 


Verbefferung des Erſtern und durch gänzliche Unigeftals 
tung des Letztern erwarb, bleiben einer ausführlichen 
Darftellung, die wir bald zu liefern gedenken, vorbehalten. 


feligen Gehrich heißen, weil dieſer Hauslehrer in ber 
bouterwekſchen Yamilie war. S. Bouterwek's Heine 
Schriften. Bd.1. S. 6. Neuer Nekrolog der Deutſchen 
a. a. O. ©.335. — Unter ben.jegt noch in Goslar 
lebenden Schülern Gehrich's Hat fi der Herr Superin⸗ 
tendent Dr. Henrici durch gediegene philoſophiſche, aber 
auch durch theologiſche und ſchönwiſſenſchaftliche' Werke 
ausgezeichnet. Auffallen muß es, daß Rotermund dieſen 
. Gelehrten zu einer Doppelperſon gemacht hat. S. ges 
leehrtes Hannover. Bd. 2. S. 332, wo jedoch bei weitem 
nicht alle Schriften angeführt find, 4 


2 


erſchien. Die großen Werbienfte, welche er ſich durch 
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. XV. 
- Adıtzehn. Originalbriefe 
der Herzöge Georg Wilhelm und Ernft Auguft, 
fowie der Herzogin Anna Eleonore von 
Braunfchmweig - Lüneburg ’). 


Mitgetheilt durch den Herrn Gonfiftoriafrath Dr. Th. 

Branbis zu Hannover, Mitglied des königlichen Geheimen- 

rathöcollegiums und der erflen Kammer ber allgemeinen 
Stänbeverfammlung des Köonigreichs Hannover. 


l.: 
VielGeliebter Herr Marfhald 
Ich habe mich hier wegen Des Obriſten vfflen er 
kundiget fo iß aber Derfelbe oberhauptman «hier vndt 
babe ich fo viel vernommen Das ihn Der landtgraff 
gang nicht wirbt weg laffen, wirbt man alfo müffen Die 
refolution von Dem obriffleutnant Keller erwarten, fon: 
ſten ift Der obrifter fleinfeld bier melcher eine lange 
Beit in Strus gelegen, Derfelbe wirt vom landtgrauen 
zum Commendanten. zu Marpurg begehret Tünnen ſich 


1) Diefe Briefe befinden ſich in einem Umfchlage mit der 
Auffheift: »Fürſtl. Br. lebr. eigenhändige Brieffe Zu⸗ 
forberfi von Bd, Georg Wilhelms Durchl.« Gie find 
fämmtlih an den ‚bamaligen herzoglich braunſchw.⸗lüneb. 
Dofmarfhall und Geheimenrath von Grapendorf gerich⸗ 
tet und von den fürftlichen Abfendern in das KHeinfte 
Kormat gefalzt, Hiernähft aber faft durchgängig mit 
einem feidenen Faden, helleblau und gelb, umſchlungen 
und mit bem fürftlihen Giegel verfehen. 
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aber wegen Der gage nicht vergleichen, id) Habe ihn 
. vor Diefem. fhondt gekennet, Deucht mir aber nicht. 


Das er mihr fo allertings Dienlich. Im vbrigen bitte 
ih Der Herr Marfchald wolle fi) mit Dem Cammer- 
praesident bereden Damit etwas gelbt Zu mieiner reife 
möge bey Zeiten herbeygefchaffet werben, auffdas wenn 
ich nach Hanover wieder komme, welches wie ich vers 
meine innerhalb 8 tagen gefchehen wirdt, ich mich als 
Denn Des halben nicht lange Dürffe aufhalten. Ich 
verpleibe 


00. Deb Herren Marſchalck. 
bereit williger Freundt. 


Cassel ben 9 Februarii Georg Wilhelm. 


Abreffe des vorflehenden Briefes:) Dem Edlen Beten, 
Unferm Geheimb -- - Kath, Hoffmarfchalle 
"und Lieben Getreüven Hieronymo von Gras 


pendorff. 
HGannover. 


2. 
Herr Marſchalck 
Sein ſchreiben vom 22 Februarii iſt mir ſchon 


vor 14 tagen vberliefert worden, Johan Friedrichs donairo 


betreffent weis ich Dem ſelben nichts zu willen weil im 
testament nichts Davon gedacht wirdt vndt ſtelle ich 
bruder Chriſtian Ludwigen heim ob er ihm eines geben 
will. an Rerate aber ſchicke ich bey Dieſer poſt eine 

antwort auf ihr ſchreiben; ritmeiſter Haxthauſen suppli- 
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cation vberfhide ich hiebey, vndt fege ich gerne Das 
Dem felben geholfen würde. ich bin 
Deſſelben 
gang affectionirter Freundt 
Venedig den 22 Februari . Georg Wilhelm 


(Auf der Nüdfeite fleht von berfelben Hand, wie auf ' 
dem Umfchlage des ‚ganzen Convoluts:) Hergogen Georg 
Wilhelms zu Zelle 

eigenhändige Brieffe. 


/ 


Venetia den 2 Martii 
Herr Marſchalck 


Auſ ſeinem letzten ſchreiben habe ich vernommen 
was zu braunſchweig mit Canſtein iſt negotiiret worden, 
ich bin gentzlich mit Zelle vndt wolfenb. einig Das es 
zu -verfiherung vnſers Haufes nötig fey Das man hal: 
berſtadt vndt Minden mit eignen völkern befege, Dan 
‚woferne der Churfürft von Brandenb. folhe posten 
fonder guarnison ftehen liffe Dürfften fie baldt in’ 
‚fremde hende geraten, vndt würde Darauß Den geift: 
lichen Churfürſten vndt fürſten groffe gefahr er wachfen. 
2) ob man Die ratificationen bey iegigem Zuftande 
fol extradiren, halte ih Davor man werde fi Darin 
müffen wie Zelle vndt wolffenb. reguliren. 3) ob Die 
option, fach zur richtigkeit zu bringen fehe ich gar we⸗ 
nig apparentz Dazu. 4) Ob man tempore neces- 
sitatis 300 pferde 100 tragoner vndt 1200 man zu 
fus werben folle, fege ich gar gern wenn Die mittel Da 


\ 
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wern 5) Johan Friedrichs heurats fache betreffent habe 
ih Den felben- fhon an Chriflian Ludwig gewieſen. 
6) belangent den punctum onerum, hat Der felbige 
fo lange bingeflanden, Das er noch wol etliche wochen 
wirdt Eönnen hinn fliehen. 7) Die obergraffichafft hoye 
zu theilen beantworte ich wie den forigen; auf den aller 
nötigften Da Der herr Marfchald von fehreibet Tan ich 
nicht auf antworten weil ich nicht weiß was Dex here 
Marſchalck Dadurch fagen will. Im vbrigen aber will. 
ih ihm fagen Das ih in Turkem mid) will wieder auf 
Die rückreiſe machen, vndt fol als Dann alles was biß 
Dahero verfeumet worden wieder eingebracht werben, 
entzwifchen bitte ich zu glauben Das ich bin j 
Deſſelben 
—— A —— gans bereitwilliger Freundt 
onsieur de Grap- 
pendorf Mareschal Georg Wilhelm 
de la Cour 
à Hano ver 


4. 
Vielgeliebter Herr Marſchalck 
Deſſelben ſchreiben habe ich allererſt empfangen, 
vndt habe ich Daraus Den Zuſtandt Der publica ſo 
woll als Der oeconomica erſehen, Die assistentz Des 
Churfürſten von Cöllen betreffent halte ich Davor wirbt 
man es müſſen müſſen mit Zalle vndt Wolffenbüttel gleich 
halten, Des gleichen mit Der Werbung; Die oecono- ° 
mica betreffent verwundert mic zum höchften Das es 
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Dieſe poſt nicht. weil ich keine Zeit habe Der here Mar: 
ſchalck wolle e& excusiren. ich bin Def herren Dar: 
ſchalck gang bereitwilliger Freundt. 


G. W. 


(Ar) A Monsieur 


Monsieur le Mareschal 
Grappendorf 
a Hanover 


72) 
Venedig Den 11 May 
"Her Marſchalck 


Ich babe aus feinem legten fchreiben gar geme - 


vernommeai Das bie fache fo ich Durch harthaufen bey 
ihm vndt Dem kammer Presidenten habe am’ bringen 


laſſen alfo baldt -fey vor genommen worden, wünbtfche - 


u) 


Der Herr Geheimecanzleirath Ritter Blu menbad bat 
der Redaction folgende Notiz hierzu gütigft mitgetheilt: 


Es ift fehr begreiflih, daß bei dem Übertritte Herzogs _ 
Johann Friedrichs zur katholiſchen Religion Sorgen _ 


mancher Art in der Geele Derjenigen auffleigen mogten, 
bie es veblih mit dem Lande meinten. Wie glänzend 


aber auch in dieſer Beziehung Johann Friedrich in 


der Reihe ber vier großen Brüder am Enbe baftand, 
eshellt aus einem Schreiben Leibnig’s. Als nämlich im 


Zahre 1697 auch Kurfürft Auguft von Sachſen, als 


erwählter König von Polen, ebenfalls zur Latholifchen 
Religion überging, ſchrieb Leibnig an Thom. Burnet: 
»Der neue König von Pohlen Tann fi bey biefer Ge- 
legenheit kein beſſeres Mufter wählen, als das Beyſpiel 
des verſtorbenen Herzogs Johann Fried rich, Bruders 
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von hergen Das es baldt möge zu einem guten ende 
gebracht merden, ich fehe aber aus feinem ſchreiben Das. 
eine irrung Dabey iſt Da Sohan Friedrich fih Des 
heyratens Feines weges begeben will, alles was ich fürchte 


iſt Das ein mahl lauter Catholiſche fürſtin werden in 


Das landt zu Braunſchweig kommen, vndt ſege ich Des 


- halber gerne Das weil ich gentzlich resoluiret bin mich 


nimmer mehr zu ver heuraten, Daß ſich Crnft Auguftus 


‚möge der heuraten, was Johan Friebrih nicht wirdt 


Tonnen Das werden Die pfaffen ſchon Eonnen, vndt 
toirdt es ihme wol nicht an erben mangeln, was hier 
fonften passiret werben fie von Johan Sriedrichen welcher 


des Kurfürften von Hannover. Diefer Fürft, der mid 
in diefe Länder berufen bat, war der römiſch⸗katholiſchen 
Religion, zugethan, und ohne Zweifel mit aufrichtigem 
Herzen, aber mit einer. beyundrungswärdigen Mäßigung. 
Er hat "feinen Ländern, und felbft den proteftantifchen 
Geiftlihen nie die geringfte Veranlaffung zu klagen ges 
geben, und fibfe — freylich wird diefes ben in Nechtös 
ſaachen nicht genug unterrichteten ganz fcherzhaft vorkom⸗ 
men — das Recht des oberften Biſchoffs aus, wie alle 
andere proteftantifchen Fürften dem Münfterfchen Friedens⸗ 
ſchluſſe gemäß thun, gefezt auch daß ber päpftlihe Nuncius 
zu Cöln, die apoftolifhen Vicarii und die zur Belehrung 
der Ungläubigen abgefchichten Mönche viel dawider hätten 
fagen können. Die Sache wurbe nad) Rom gebracht, - 
und ber Papſt ſelbſt fprah zu feinem Vortheil. Denn 
dieſer Fürft that alles mit vieler Behutfamkeit. Ic 
halte für vathfam, daß man bey uns alles aufs 
ſuchen laſſe, was ſich damals ereignet hat, 
und ed dem neuen Könige don Pohlen mits 
“ tbeile«. (©. Geift des Herrn v. £eibnig, SL S. 167.) 
Gaterl. Köln, Jahrg. 1836.) 23 


346 . XV. Originalbriefe der Herzöge | 
ver 12 tagen von hier gereifet erfahren. Ich verbleibe - 
ga.) i 

ER 23H, Des herren Marſchalck 
ensce 
met .g S gang affectionirter Freundt 
Joan = 3 
3 er | Georg Wilhelm 

3 253 ze v | 

*P A Sog (br) A Monsieur 

* = 538 Monsieur de Grappendorf 

“3 3238 "Mareschal de la Cour 
3 87 & L e ia Lour | 
55:3 ' a Hanover 


® 


8. x 
Monsieur Grappendorf 


»- 


Sch thube mich gar fehe ‚gegen ihn bebanden vor _ 


Die particularia fo er mir fhreibet, bey neulicher poft 


habe ich ſchon erfahren Das EA kranck ſey, hette gerhe 


bey Diefer legten poft vernommen ob es ſich mit ihm 
gebeffert hat, es hat aber das vnglück gewollt Das Die 
poft zwifchen Borgo vndt Primulan ift geplündert ˖vndt 
die meiften briefe feindt in ziwey geriſſen worben, habe 
auch Feinen eingigen brief gang bekommen ald Den 
felden den Der here Marfchald an mich gefchrieben. ’ 
Ich zweifle nicht E A werde nunmehr meiner ſache wegen 


mit ihnen geredet haben, ich bitte Der here marſchalck 
wolle mir mit feinem guten rat bey flehen. vor acht . 


tagen habe ich ein fchreiben von Den Landt flenden be- 
kommen welches ich Dem Cammer presidenten :habe 
zugefchicket vndt ihm meine meinimg Dabey geſchrieben, 


t 
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zweifie nicht er werde es mit Dem herren Marſchalck 
communiciret haben. Ich vberſchicke hierbey ein 
ſchreiben an Die königin in Dennemark welches ich bloß 


wegen Der EiſlendiſchengFalcken geſchrieben Der herr 
marſchalck kann es ſo lange bey ſich be halten bis Die 


Zeit iſt Das Die Eiſlendiſche Falcken zu köpenhagen an 


kommen, vndt wirdt es als Dan Durch einen Falkonier 
Der königin koͤnnen zu geſchicket werden, welcher Falko⸗ 


nier zu gleich Die Falcken wirdt können wieder heraus 
. beingen, wenn man Engliſche pferde Fan Davor, aus 


Englandt kriegen mus man foldes nicht verfeumen. 
Was die barben zu Marseillen anlanget bielte ich 
Davor. Das man nicht vbel thete Das man ein par 
Davon .nehme weil fie nicht alle zeit zu befommen, man 
mus aber fehben Das man welche krieget Die etwas ſtarck 
feindt, abſonderlich Das ſie ſtarcke knochen haben. von 
hier kan ich nichts Sonderliches neues berichten, als 
Das Der legte erwehlte hertzog von venedig tötlich kranch 
iſt man vermeinet er werde Den morgenden tag nicht 


ableben. Der hertzog von Mantua iſt ietzo hier weis 
nicht ob er ſich hier lange aufhalten wirdt. Don An- 
‚tenio della Lvérea iſt vor feinem abreiſen von Rom 
von "Der Einigin in Schweden gar fattlich beſchencket 


worden, fie hat ihm 5060 Eronen an bahrem gelde etliche 
bassin fo auf 8000 estimiret undt. 27 pferbe ver chret. 
ich bin 


Des herren Marſchalcks = 
Venedig Den 2 Junii gang affectionirter Freundt 


Georg Wilhelm 
23*8 


— 
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Der Obriſte Leutnant Sparr hat abermahl onbare · 


Haufen gefchrieben vndt ihn gebeten er möchte mich im 
feinem nahmen anfprehen Das ich gebachten Obriſtleut⸗ 
nant möchte Die Charge eiges obriſten geben, er hat 
zu gleich Dabey geſchrieben er wolte fi mit Der ietzigen 
gage contentiren, id) habe nichts resoluiren wollen, 
möchte gerne. Der herren rate ihre meinung erfllich Dar⸗ 
| über wiffen. 

- Mit Dem bergag von venedig hat es ſich etwas 
gebeſſert Duͤrfte noch woll ſo baldt nic. i· lerben 


9 | U 
— aus Dem hang den 4 Juni 
Herr Marſchalck Ich habe 


aus Deſſeben ſchreiben vom 8 vndt 17 May erſehen in 


was ſchlechtem zu ſtandt Das kammer weſen ſtehet, weil 


ic aber aus leztem kammer extract erſehen Das von 


ver 'wichenem Jahrs intraden nur. 3700 thaler eine 
kommen melde ohngefehe nur Der vierte theil ber Fame 
mer inteaden fein, vndt alfo Das meiſte noch rückſtendig, 


fo. zweifle ich nicht Der herr Marfchale werde Die. bes 


ampten Dahin halten Damit Der reft ein komme, vndt 
Der credit vundt gute nahme fo man erworben hat 
könne erhalten werben, folte e8 an baren mitteln man- 
gen mus die kriegs kaße angefprochen werden, ich werde 


wie ich verhoffe innerhalb ſechs oder acht wochen wieder 


zu. baufe fein vnterdeſſen mus es auf ein geringes mehr 


nicht an Eommen, folte Johan Duve nicht wollen, mus 
man fi nach einem andern kaufman vmb fehen, Den. 


. Wilhelmi. 
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legten Sammer extract wolle mir Der herr Marfchald 
gone beichwehret uber ſchicken Damit ich fehe wie meine 


ſachen ftehen; vndt ich verpleiig 


Deſſelben 


Ar) A Monsieur gantz affectionirter Foeundt 


Monsieur le Mareschal Georg Wilhelm 
. de Grapendorff a 
- Hannover — 


(Neben der Adr. fteht von oben erwähnter Hand :) 
Manus Serenfs. Ducis Br. et lüneb. Georgii 


10. ' ' 
Mnedig Den 8 Juni 


Herr Marſchalck 
Ich habe feine beyde ſchreiben Das erſte zu Bo- 


lognen Das andere geſtern hier be kommen, vndt habe 
Äh aus Dem erften fein gutachten wegen hauptman 


ſchencken feines fuchens erfehen, bin auch gentzlich Dars 
mit einig das ihm ein Hundert reichfthaler von Dent 
vberſchus aus gezahlet werde. Die prebende im flifft 
wunftorf betreffent habe ich morig behren ſo weit fchon 
Die zufage gethan, vndt fehe ich gerne Das fie ihm 
alfo fort gegeben würde, fonderlich weil er verfpriht Das 
Dadurdy nicht® foll verfeumet werben. was den jungen 
weſtrumb anlanget wirdt der felbige moferne er Diefes 


‚mahl nicht wirdt zum fähneichs play können kommen 


bey erfter gelegenheit können auansiret werben. Die 


. 


350 XV. Driginalbriefe der Herzöge 


aus gabe mus ich befennen ift eine Zeit lang gar hoch 
fommen foll ins künfftige aber nicht mehr gefcheheng 
Das bewufte negotium anlangendt wünſche ich Das es 
baldt möge zu einem guten ende kommen, ich erwarte 
harthaufen ſeiner Deshalben mit groffem ver langen, 
fonft bin ich genslich resoluiret vndt bleibe feſte Dabey 
mich nimmer mehr zu verheuraten, vorgeftern feindt wie 
von Bolognen wieder kommen, wir feindt gar civile- 
ment Dar tractiret worden, vndt ift Die libertet 
mit Dem rau zimmer füft eben fo grof Dar als in 
Srankreih. Der Capitaneo Generale Lazaro Moz- 
zenigo hat auf Das neue wieder Die‘ Türkifche flotte 
geſchagen, Dieſes ift alle Das neue fo ich dem herren 
Marſchalck vor Diefes mahl fchreiben kan. ih bin 
- Deffelden _ : 


sang affectiönirter Freundt 
Georg Wilhelm 


Hagtthauſen wirdt ſonſten mit Den herren räten 
wegen Vickfort im hag ſchon geredet haben er iſt gar 
woll informiret von allen Dingen fehreibet aud gar 
"fleiffig, fege Des halben gerne Das er vom gangen haufe: 
in Dienfl genommen mürbe, will mein bruder vndt 
hertzog Auguflus nicht fo fege ich Doch gerne Das 
meinet wegen mit ihm gehandelt würde. 


(Xbr.) A Monsieur | Ä 
Monsieur de Grappendorf > 
Mareschal de la Cour a Hanover 
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II. 
Herr Marſchalck 


I Id 


“ Sch habe zwey von feinen fihreiben kurtz auf ein 


ander empfangen Das legte ift vom 21 Junii geweſt, 


-in ‚welchem er’ mir fihreibet Das Der krieg im flifft 
bremen zwifhen Den Denifchen vundt Schweden nun 
mehr angefangen fen,. folt die gefahr gröffer werben. will 
ih mich alſo fort wieder auf den rück weg machen: 
Sch vor meine perfohn fege gerne Das vnſer haus auch 
partey nehme Den man mit ftille fißen Een landt ge⸗ 
- winnet, . wolte auf ſolchen fall ‚auf teutfchlandt nicht 
wieder begehrten. E A wirdt in meinig tagen wieder 


hinaus vndt wegen bewuſter fachen felbee mit Den ber: 
ven raten, Der here Marfchald kan mir keinen grofferen 
Dienft thun als Das er feine fache befodern helfe auf 


vielen erheblichen vrfachen fo ich ihm nicht fehreiben Ean. 


von Drey vier orten iſt gefchrieben worden Das Der 


‘ Capitan Generale Lazaro Mozzenigo Die Tür: 


Eifche flotte auf Das neue foll gang wieder gefchlagen 
un den Capitan Bassa gefangen fol genommen habeh; 


| Ich 6 bin 


Des Herzen Marfhalk \ 
Vicenza den 24 Julii 


(dr) A Monsieur 
Monsieur de Grappendorf Sr ie 
.:Mareschal de la Cour 
nn à Hanover "4 


ar En An 


— 


gang afectionirter Seundt | 


- 
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| m. | 
Wielgeliehter Herr Marfchald 


Seine beyde fchreiben feindt mir geflern abendt. 


beyde ober liefert worden, vndt habe ich gar woll feine 
meinung fo Die bemufte fache betrifft Daraus vernoms 
men, ich laſſe es aber bey meiner vorigen meinung bes 
wenden, vndt fehe nicht Das wo ferne fic die landtflände 
nicht etwas beffer herauß Iaffen, wie ich werde mit ihnen 
ſchlieſſen können, ich halte nit Das mir zu raten ftehe 


Das ih mich an fchlichte hoffnung fol halten, Die 


landt ſtende haben ſich nicht einmahl erklähret in wie 
vielen terminen fie Die zwey mahl hundert taufent 
thaler wollen bezahlen, Dürfften mich woll ein jahr oder 
10 Damit hin halten. Der Marfchald helffe Das fie 
fih etwa6 mehr raisonabler herauß laffen, fo mwill ich 
weifen Das es an mir nicht fol fehlen. meil die hors 
niſche lehen abeliche Lehen fein vndt Der küchen meiſter 
nicht woll kan Dazu gelangen, günne ich ſie rittmeiſter 
harxthauſen vor einen andern, vndt bitte ich Den herren 


Marſchalck er wolle berichten waf zu thun fey Damit 


rittmeifter harthaufen baldt zu Der possession komme, 
Dem küchen meifter wirdt ins Lünfftige können ein 
bürgerlich lehen gegeben werden. rittmeifter haxthauſen 
bat mid) auch gebeten Das peil er vernommen Das 
Der Sammermeifter würde bey Dem küchen meifter ein 
ziehen Das feiner frauen bey feiner abwefenheit fo lange 
möge Das haus gegeben werden, im vbrigen habe ich 
vernommen waß ber Marfchald hat an harthaufen wegen 


Der barben gefchrieben. Lan Der marfchald pferde auß 


J 


. 
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Englandt kriegen vndt ein par beſchehler Drunter fo bes 
gehre ich Der barben nicht, im fall ich aber feine Eng: 
lifche pferde kriegen Ear werde ich vier oder fünf bacben 
haben müffen. Hier passire id) meihe zeit gar woll 


vndt gefellet mir Venedig ie lenger ie beſſer. es wers 


den flattfih opere Diefes Carnaual gefpielet werben 
vndt fuchet man iegunder Die beften flimmen fo man 
finden Tan zufamen. ich möchte wünfchen Das ich Dem 
Marſchalck könte luſt machen hier zu kommen Damit 
er mir von fo vielem wieder nad Haufe zu kommen 
nicht fehreibe, ich verpleibe | | 

Des herren Marfchalds 
Venedig Den 10 7br ‚sand "Son in eunde 
(Adr.) A Monsieur 
Monsieur Grapendorf Conseiller . 
d’Estat et Mareschal de la Cour 
de Son Altesse de Bruns et, Luneb 

a Hannover 


13. 


Wohl Edler Inſonders lieber Monsieur Groben⸗ 
borff Sein Brifgen vom 21 Sep hab ich wohl Erhaltten, 
ont hatt mid) zum hoeften Erfreutt Das der allerhoeſte 
ihre veife fo gnediglich gefegnett vndt Sie glücklich nad 
Paris gelangen Taßen, der wolle fie ferner gnediglich 
ſchüzen vndt alles Ihr vornehmen, vnt gutte intentiones 
bergeftaltt geßegnen das alles zu Ihrem großen ruhm vnt 
lob anfchlagen müge, Das fie zu hanover fo.ganz ver . 
laßen werben, höhre ich von herzen ungern, Ihn Ermeßung 


34 XV. Driginalbrieſe ver Herzöge 


wie ganz vbell ihe Euch allerſeits da bey befinden mußeft. 
vndt ift Es gewißlich Ein Schwere Sache, Ich will zwar 
gern. vndt fleißige Er Inrung thılk woltte wünfhen Das 
es viell effectuiren mlge Ich vermeine aber fie werden 
in felbft die Sache Considerir den ohne Mittel ſich 
dergleichen reifen in nicht thun laßen, Das fonft Mons 
Grobendorff intentionnirt ift mit Sein herr zu Orieans 
Ein Par Monat auff zuhaltten vnt den deß winttere 
zu Paris wirt ſolchs zu fein gut achten Stehn wie.Er 
vermeint Das ed am zuträgligiten ont Nutzlichſten auch es 
die vnkoſten tragen woll fein wirtt. Ich hab Die gute 
Confidentz zu ihm er wirt Das jenige fo ihm an 
vetrautt wohl in achtnehmen vndt alles zu Meine Sohns 
beften dirigiren hirmit befehle ich fie Inden Schuz bes 
hoeften, unt wert ich allezeit verbleiben 





Herzbr den 10 Octob Monsier Grobendorff 
1646 Sein wohl Alfectionnir 

Ir. 

Adr.) A Monsieur Anne Eleonore 


Monsieur Grobendorff 


14, ' ' 

Rom Den 4 Yhr 
Monsieur Grappenbdorf - 
Uns feinem fohreiben vom 16 7br habe ich gar. 
gerne vernommen Das Die folgende woche Die landt 
fände haben follen wieder zu famen kommen, woferne 
aber fie Dem: bewuſten werde nicht was näger wollen 
kommen Dürffte meine rückreiſe nach haufe noch wol 
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"eine weile auffgefchoben werden vndt koͤnte Des h Mar: 


ſchalcks bitte leichtlich erfüllet werben, wollen Die h 
landtflände mit Den geheimten räten nicht tractiren, 


. Dad mid Doc Dünket Das fie gang Fein bedenden 


folten haben, fo können fie mir ihre meinung ſchrifftlich 
wiſſen laffen, Dem herren marschalck recommendire 
ich Das werd ich bitte er wolle es ſich laſſen angelegen 
fein, Die horniſchen lehen betreffent, bin ich Dar mit 
einig Das Die fache könne bif zu meiner wieder kunfft 
auf:gefchoben werbe, Das hauſ Das Der Cammermeifter . 
bemohnet fäge ich gerne Das es rittmeifter harthaufen 
frau eingereumet würde, vndt wirbt es vmb Die geringe 
Haus miete entlih nicht zu Fommen. was Die Englis 
Iſchen pferde anlanget fäge ich fergerne Das mit Der 
gelegenheit Da Der graffe von Dldenburg pferde aus 
Englanget krieget ich auch moͤchte etliche mit heraus 
bekommen, wolte aber wol Das von meinen leuten ie⸗ 
mandt mit hinein geſchicket würde, Damit Die ſchlimſten 
pferde mir nicht zu theile würden. weil zu venedig 
Dieſen Monat nichts zu thun iſt weil Der adel alle 
auf Das landt gezogen iſt habe ich eine reiſe nach Rom 


gethan, werde aber innerhalb vier tagen wieder nach 


venedig reiſen, wir leben gantz vnbekandt hier gehen auch 
mit niemandt anderſt vmb als mit etlichen Yenetiani 
ſchen edelleuten fo wir zu venebig gekant. Der einzug 
von Den vwenetianifchen ambassadeurem mirbt vber 
‚morgen gefchehen, es wiebt eine von Den Magnifique- 
sten fein, fo in langer zeit gefchehen. . Die -Eönigin in 
Schweden wicht in Eurgem hier erwartet, man faget hier 
fie feihe fhon Catholiſch, Der sigr Luca Holsteinio 


‘ 
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ift Ihe mit einem jesuiten entgegen gefchidet worden, 
"Der Cardinal von Florentz °) vndt meiner mutter 
bruder werben ihr auch entgegen ziehen fo balbt fie 
in Des Pabfls Stata anlangen, wirbt, Der pabft 
leffet groſſe preparatoria made fie zu tractiren, 
Dücffte einem baldt luſt machen auch Catholifh zu 
werben. Der here von fürftenberg fo Canonico zu bil: 
. besheim vndt Paterborn ift iſt Camariero secreto 


vom Pabſt vndt iſt in groſſen gnaden bey ihm. ich bin 


Des herren Marſchalcks 
gantz affectionirter Freundt 
Geeorg Wilhelm 
Der S, tiberio hat eine Charge bey Dem Pabſt 
be kommen, träget iego einen praelaten habit. Die 
venetianifchen ambassadeur haben geftern ihren einzug 
mit Carossen gehalten morgen wirdt Die Caualcata 
gefhehen, Die von Luca haben ihre Caualcata vor- 
geftern gehalten. 


15. 
Venedig Den 26 Ihr 
‚Mr Grappendorf 

Ich habe Dreye von ſeinen briefen wie ich bin 
wieder Hier ge kommen vor mir gefunden vndt aus feinem 
legten ſchreiben erfehen all Die motiuen fo er anführet 
meine rüdkeife zu befchleunigen, Tan mich .aber nicht 
wodol Dir zu resoluiren ed-feyhe Dan Das Die landt 


=) Bon andrer Hanb ift hinzugefügt: «Frileribus, ( Cardi- 
nal und Prinoe von Geffen « Darmflate. 
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ſtende ſich eines befferen resoluirten, wollen fie absente 
- principe nicht handeln fo thuhen fie es fchrifftlich, ich 
werde fo närriſch nicht fein Die reife hin vndt her zw 
thun mwoferne ich nicht zu. vor verfichert bin, meine in- - 
tention bey Den Landtfländen "zu erhalten, Der her 
marſchalck Lan nicht glauben wie luſtig es hier. iſt, wenn 
er einmahl bier wäre wärbe er in teutfchlandt nicht 
wieder begehren, Den Polnifchen krieg betreffen hoffe ich 
‘er werde mir mehr vortheil als ſchaden thun, Den ich 
gar nicht zweifle er werde Das korn machen geldt gelten; 
Die Kisin in Schweden habe ich auf meiner rüdkeife 
bey Ferrara rencontrirdt habe mic aber nicht zu 
erkennen geben weil ich in einem fehr fchlechten esqui- 
page war, Der Eönigin an tunfft machet geoffe confu- 
sion Durdy gang italien, von Bolognen nad) loretto . 
vndt von loretto nad) Rom fihet man nichts als baus 
ven fo Die wege beffern, zu Rom wirdt ihe ſehr groffe 
ehre wieder fahren, Der here marfhald wirbt fonder 
Zweifel fchon vernommen haben Das fie zu insprug 
Die religion hat changiret, Der Sigr Luca Hol- 
steinio hat Das befte Dabey gethan, er wirdt groffen 
ver dienſt im himmel Des halben.haben. G. W. 


16. \ 
Amſterdam am fontag frühe 
Here Marſchalck. Ich habe vermeinet gehabt Diefen 
morgen von hier meine reife fort zu fegen weil ich aber 
geſtern hafthauſens Diener rencontriret welcher ein 
fchreiben von Doctor konerding mit gebracht undt berich⸗ 
tet Das meines brudern Erandheit faſt Dürfte in Die 
u \ 
\ " \ 
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Hammerftein. Davon in vertrauen reden, vndt nach 
gehendtd mit Dem Stabthalter tractiren, vndt wo 
möglih mit Demfelben ſchlieſſen Damit keine zeit 
verlohren werde, ed muſ aber To heimlich gefchen Das 
niemandt etwas Davon gewar werbe hier werben wir 
braff ich habe Die fen tag. wieber auf fünf compag- 
nien zu pferde vndt eine zu fus capituliret. . 


(Mit fhwarz geflegelt.) 
_@lör.) A Monsieur 
Monsieur le Mareschal 

de Grappendorf 


Sür bie Übereinflimmung mit den Driginalien, 
' Ä U. Broennenberg, 
als Archivar des hiſtoriſchen Vereins 
für Niederſachlen. 
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XVI 


Ar hiveliſ Nachrichten 


über die, Gertrudencapelle zu Braunſchweig ) 
Als Nachtrag | 
zue vethmeierfhen Kiechenhiftorie Theil 1, Seite 172. 
| "Mitgetheilt von Herrn G. B. Schade, Mitglieve bes 
biftorifhen Vereins für Nieberfahfen, zu Braunfchweig. 
(Hierbei eine Lithographirte Abbildung.) 


“ 


In des Einſenders Händen befindet ſich | gegens 


I) Rethmeier fagt ſchon in feiner Kirchenhiſtorie Th. 1, 
8. 86, daß die beiden Gapellen St. Zürgen und St. 
Gertrud heben der Domlirhe, beim Schloffe Dank 
warbderode ftanden. Botho erwähnt in feiner Bilders 
chronik ‚daß Herzog Heinrich der Löwe die Gapellen hart 
bei dem Dom gebauet habe (fiehe Ribbentrop’s Bes 

. fhreibung der Stadt Vraunfhweig Th. 1, ©. 178). 
Gebhardi in feiner Hiftorifhen Rahricht von dem Stifte 
St. Matthäi, S. 50, meint, daß Heinrich der Löwe 
nad) feiner Wiederkunft aus dem gelobten Lande, an 
der neugebauten Domkirche in Braunfchweig 
diefe Gapellen zugleih mit hätte aufführen. Laffen. 
Nibbentrop’s »Befchreibung der Stadt Braunfhweig« 
Th. 1, S. 176 — 178, fuht die Gapellen fogar, in 
der Kirche felbft, wo er auch vermeint, fie gefunden 

. zu haben, und fügt hinzu, Dito der Milde, fowie Wils 
helm der Ältere hätten diefe Kirche erweitert, und könnten 

. diefe beiden Gapellen wohl mi zur Kirche genommen 
fein. Otto regirte gegen die Mitte des vierzehnten 
Jahrhunderts (F 1344) und Wilhelm gegen das Ende 
des funfzehnten Iahrhunderts (+ 1482)... Die Gapellen 
waren übrigens noch über 200 Jahre fpäter vorhanden, 


Waterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 24 
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wärtig ein Manuſcript, welches in das Archiv ber 


au niht unmittelbar an bie Kirche gebauet. Wie: 
die bothofhe Bilderchronik erfhien (1492 zu Mainz) 
war bie. Kirche bereits ſchon zwei Mal vergrößert, und 
bie Sapellen waren noch vorhanden, wie wir gleich Sehen 
werben. Botho fagt auch nicht, an den Dom, fondern 
er fagt nur: hart bei dem Dom. In ben gelehrs 
ten Beiträgen ber br. Anzeigen vom Sahre 1777. 
59. Stück, Spalte 493, Rote b, findet ſich folgende 
Nachricht: »Die Kapelle St. Gertrud und St. Georgii 
haben, wie es heißt, hart an dem Kreuzgange der 
Domkirche geftanden. Nach einer nähern Unterfuchung 
‚aber, fol. eigentlih der Orth gewefen fein, wo anjegt 
bas Heine Moſthaus ftehet, welches im Jahre 1704 von 
Herzog Anthon Ulrich erbauet«. Görges in ber Bes 
fhreibung des St. Blafius Doms (3. Aufl.) ©. 20 
Note, fagt: »biefe beiden Gapellen hätten norbwärts bem 
Mofthaufe an ber Oker geftanden«, Eine Angabe, die 
mir die richtige zu fein ſcheint. 


In der. merianfhen Iopographie von Braunſchweig 
fiegt man S. 58 unter der auf dem Bilde befindlichen 
M 25 die Sapellen. Das Gebäude hatte ein doppeltes 

Dach und am Ende zwei achteckige Thürme mit Spigen, 
welche, wie gewöhnlich, nah Dften fahen. Die Capels 
Ien waren mithin biernad 1654 noch vorhanden. Auch 
Winkelmann in fenen Stamms und Regentens Baum 
(Bremen 1688) hat bie Gapellen, S. 247, abgebildet. 
Wenngleich ed allen Anſchein hat, daß diefes Kupfer 
aus dem Merian entlehnt ift, fo waren die Gapellen 
1688 dennoch vorhanden, wie er folhes in feinem 
Stammbaum, ©. 270, Telbft bezeugt. Winkelmann 
macht Hier nämlih auf eine Jaspisſäule aufmerkfam 
und fagt, diefe fei in der alten Gertrubencapelle 
annoch zu fehen. In ebengenanntem Stammbaum fieht 
man die Sapeilen auf ber Kupfertafel unter A 3 ab« 
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Brüdernkirche gehört); um welche Zeit jedoch felbiges 
zuſammen getragen ifl, oder aus melden Urfachen ſolches 


aufgeftellt, iſt nicht gewiß. Diefes Manufeript iſt 


‚fiher nicht vor dem Jahre 1565 entſtanden. Es wird 


in bemfelben‘ gefagt: daß Johann Haverlandt offenbarer 
Notar diefe Urkunden: aus ihren Iateinifhen Copeien, 
wie berfelbe folhe ex tempore zum beflen habe. vers 
teutſchen mögen, in teutfcher Sptache gefchrieben; und 
daß fie mit denfelbigen in ihrem Verſtande einhellig 
lauten, bekenne er mit feiner eigenen Handſchrift. Das 
ganze Manufeript, welches zwei und funfzig Seiten 
(jedoch ohne Seitenzahl) enthält, ift von einer Hand’ 
zufammengetragen, und ber Gerichtöfchreibee Barwertt 
Nortmeig befennet zu verfchiedenen Malen, daB biefe- 
Abfchrift mit dee in feinen Händen habenten Copei von 
Wort zu Worten Übereinftimme. Da fidy nun der hier 
im’ Anhange unter IL. beigebrachte Brief des Raths der: 


gebildet. Rach dielen beiden Kupfern zu urtheilen, 
trifft die von Görges bezeichnete Stelle richtig zu, welche 
ih daher ebenfalls ohne Bedenken annehme, Überdem 
bezeugen ſowohl Merians (Beilerd) Zopographie ©. 58, 
als auch Winkelmanns Stammbaum ©. 65, daß biefe 
beiden Capellen am Mofthaufe geftanden hätten, 
In weichem Jahre folche übrigens abgebrochen find, habe 
ich nicht auffinden Einnen, Im Jahre 1707 war von ben’ 
Gapellen bereits nichts mehr zu ſehen; diefes Zeugniß legt 
Rethmeier ab, im 1. Theile feiner Kirchenhiſtorie, &. 87. 
Der Abbruch der Capellen iſt mithin zwifchen 1688 und 
... 2707 zu ſuchen. 
?) Rethmeier hat feine Nachrichten benfalls aus dem Ar⸗ 
chive der Brübernliche geſchöpft. Kirchenhiſtorie JI. 
SG. 180. 
24* 


364 XVI. Archivaliſche Nachrichten 

Stadt Braunfchweig mit in diefem Manuſcripte befindet, 
und foldyer vom Jahre 1565 ift, fo kann diefes Manus 
faipt nicht früher, als 1565 zufammengetragen fein. 
Wenn fi) Übrigens erweifen ließe, wann der Motar 
Johann Haverlandt und ber Gerichtöfchreiber Barwertt 
Mortmeig diefen Sunctionen vorgeflanden haben, würde man 
den Urfprung unſres Manufcripts noch näher befliimmen 


konnen. Daffelbe enthält außer mehren andern hiftorifchen 


Nachrichten fieben Urkunden, wovon bereits vier, in der. 
tethmeierfhen Kirchenhiflorie im 1. Theile in der Bei: 
lage, Seite 124 bis 130, abgedrudt find. Drei von 
den rethmeierfhen Urkunden flimmen mit dem Manu: 
feripte überein; die vierte jedoch, welche bei Rethmeier 
Th. 1, ©. 127, ME 3 in ber Beilage abgebrudt ift, 
hat dafelbft da6 Jahr 1390, das Manufeript hat indeß 
das Jahr 1391. Was die andern drei ungebrudten 
Urkunden betrifft, fo wollen mir foldye hier mittheilen, 
auch einen Auszug von den Übrigen hiſtoriſchen Rad 
sichten folgen laſſen. 
Stiftung der Kalandsbrüderſchaft St. Gertrudis 


im Jahre 1307. 
v»Im Jar des Heren, tauſent, dreihundert vnd 


ſieben, haben her wilhelm van Sanct Jacob, Magiſter 


Cunradt Stouer, vnd her Johan Cruſe geſtiftett die 
prieſterlichen Bruderſchaft zu St. Gertruden in Braun⸗ 


fhweig”), am zehenden tag des Monats Julii welcher 


war das feſt der Siebey Sälefferre. 


®) Heinrich ber Löwe ließ bie beiden Gapellen St. Jürgen 
und St. Gerirud 1172 aufführen. Diefe Nachricht gab 
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Die Herzöge Dtto und Albert nehmen die Capelle 
St. Gertrud 1318 ‚in ihren befondern Schug, wie 
diefes die hier beigebrachten zwei Urkunden meht aus⸗ | 
weifen ). . 


Herzog Otto's Privilegium Anno 1318. > 


»Im namen der heiligen und vngertrennigen Drei⸗ 
faltigkeit, von Gottes gnaden Otto hertzog zu Braun⸗ 
ſchweig vnd Lüneborgk ꝛc. allen zu ewigen gedechtnus. 
Nach dem das jennige, was ein mal Gotte zugeeignet, 
nicht mag in andere menſchliche nutz gewendett werden, 
vnd den Gottes heuſern für vns die heiligkeit geburet, 
derhalben wollenn wir idermenniglich den gegenmwers 
tigen vnd zukünftigen kunt zu werden darmit wir 


nicht angeſehen werden, alſe wolten wir die vermherung 


der gottes dienſte vnd ampter verhinderen, dar wir 
doch von wegen vnd in betrachtung der groſſen gnad vnd 


eine alte Pergamenttafel, welche in der Buxgkirche hing, 
bie jest aber abhanden gekommen iflz den Abdruck habe 
ich in folgenden Schriften gefunden, als: - 

Mader, antiqq. Bruns, ®&. 174. 

Winkelmann, Stamm⸗ und Regentenbaum ꝛc. Gremen 

1688) ©. 272. 

Rethmeier, Kirchenhiſt. 1. Theil in ber Beilage, ©. 88: 

Görges, der St. Blafius Dom (3. Aufl. ) ©. 2%. 


) Der Herzog Seincid ertheilte ebenfalls det Sapeile St. 
Gertrudis 1318 ähnliche Rechte. Die Urkunde hierüber 
iſt bereits in der rethmeierſchen Kirchenbiſtorie im 1. Theile 

Mm ber Beitogl ©. 124, M 1. abgebrudt. Ä 
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‚wolthaten und von Gobt funderlich gegeben, fchulbig fein, 
diefelbigen andechtiglichen vorgufegen, darumb auf das 
die Capelle ©. Gertrudis Virginis binnen Braunfchweig 
unter Sanct Georgens des Merterers Capellen belegen, 
von den brudern vnd ſchweſteren ber priefterlichen brud⸗ 
fchaft vnd verfammunge darfelbeft, auch anderer fromer 
leute hriftlichen gaben, begiftiget werden müge, bergeftalt, 


das es ein ſunderlich ewig Eicchen lehen werde, fo haben 


wir mit geitigen fürgchabtem radte vns vor vns vnd 
vnfere Einder vergihen, wie mir dan im namen Gottes 
kraft dieſes briefes auch vertzihen der fürgedachten Sanct 
Gertruden Cappellen und allen rechten, fo mir daran 
haben, oder in tünftigen Zeiten daran haben müchten, 
ond vorwilligen andechtiglihen vmb Gotteswillen, das 
die bruder vnd fchwefter der fürgemelten bruderſchaft 
vnnd verfammunge der aud gedachten Gappellen, vnd 
wen biefelbige Cappelle alfo begiftiget und ein lehen ges 
worden id, das als dan der Dechant des Stifts Sancti 
Blafii in Braunfchweig zu ewigen Zeiten one alle aufs 
flucht und verhinderung von wegen der fürgefegten bruder 
vñd ſchweſter Haben fol, füllentomene und unmwandelbar: 
lihe macht die Gappellen Sanct Gertrudis zuuorlhenen, 
einen düchtigen priefter, ' den. ehr darmit zuuorfehen 
und zu prefentiven beguten achten wirbet, fo in ber 
beudfchaft vnd verfammunge mitt fei vnd ein iar 
zuuor auch darin gerefen babe, beffelben gleichen foll 
auch der obgenennter Dechant baffelbige recht haben, das 
Altar Sancti Thomae Martiris und Epifcopi in berfels 
bigen Gapellen, wen das in künftigen Beiten begiftiget 
wurde auch zuuorlhenen, uber das fo bewilligen wir auch 


” % 
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vnwidruflich, das die angeregten bruder und ſchweſter ber 
oft vnd vielgsdachten "bruderfchaft unnd verfammunge 
, haben follen diefelbigen Cappellen zu behuf ihres Gottes 
} Dienftes und zu begengenuß ihrer bruder und ſchweſter 
auch anderer von ihne hergebrachten loblichen Gottesdien: 
ften darin zu halten. Darmit aber diefer vnſer Conſens 
vnnd alle fürgefchriebene dinge, zeitlich und freiwillig von 
vns gegeben, auch zu ewigen Zeiten vnuorbrochen gehal: - 
ten werdenn mugen, fo wollen mir mit dieſem briefe 
vor vns vnd vnfere Nachkomen zu ewigen Zeiten uns . 
vergihen allen Erceptionen und wolthaten beider pebfl: 
licher und Eaiferlihen rechten, dardurch diefe vnſere be: 
willigung umbgeftoffen, getadelt ober verenbert werden 
müchte, fo haben wir zu ſtarkem gegeugnus aller diefer 
ding zu ewigen zeiten vnſer Ingefiegell an diefen brief 
| Iaffen hengen, und fein dieſe Zeugen hierbei gemefen, 
Wedekind vnſer Cangler, Dtto, Magnus, Segebandi 
van Wittorp- Ritters vnfere getrewen und viel ander 
glaubwirdige, Gegeben im ihar des heren M'CCCEXVIH* 
den anderen tag ded Monats Jualii.« 


Herzog Albertd Privilegium Anno 1318. 

»Im namen der heiligen vnd vungertrennigen Dreis 
faltigfeit, von Gottes Gnaden Albrecht Hertzog zu 
Braunſchweig thuit ibermenniglich Eunt, nach dem das⸗ 
jenige fo einmal Godt gegeben iſt, nicht fol in einen 
anderen gebrauch gewendet werden, vnd den Gotteshen⸗ 
ſern ſundlich die Heiligkeit geburet, deſhalben bege⸗ 
ven wit idermenniglich den gegenwertigen vnd zukom⸗ 
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‚menden Kunt zu werben, darmit wir nich angefehen 
werden mugen, alfe wolten wie die vormesung des Gottes 
Dienftes :unnd Amptes verhindern, ber wir doch von 
wegen ber groffen mwolthatt darmit wir von Godt ſunder 
lich begabett fchuldig fein diefelbigen vorgufegen, Dar: 
umb, auf das die Eapelle Sanctae Gertrudis Virginis 
unter der Gapellen Sancti Georgii Martiris in Brauns 
fchweig belegen von den Brüdern vnd Schweflern der 
priefterlihen bruderfchaft und verfammunge darfelbft auch 
von anderen fromen leuten mit ihren hriftliden almofen 
- begiftiget werden müge, alfo das es ein funderlich ewig 
leben werde, fo haben wir mit zeitigen fürgehabten rabthe 
vor und vnd vnſere Kinder und versihen und begeben, 
wie wie dan im namen Gottes auch Kraftt dieſes Brie⸗ 
fes vergihen der fürgedachten Capellen Sanctae Gertrudis 
vnd Ale ihrer gevechtigkeit, fo viel wir deren daran 
haben, ober künftiglich noch haben mügten und geben 
andechtiglichen umb Gottes willen nad, das die bruder 
und Schwefter der obgedachten bruderfchaft und verfam: 
munge did gemelten Capellen begiftigen mügen, und men 
die Capelle begiftiget vnd ein Kirchen lehen geworben 
ift, daB ald dan ber Dechant der Kirchen Sancti Blafii 
in Braunfchweig zu ewigen zeiten ohne einige aufflucht 
vnd verhinderunge der fürgedachten bruder vnd fehmefter 
fol haben fullentomen und vnwandelbar recht, dieſelbigen 
Cappellen zu Sanct Gerteuden einen büchtigen priefter 
den ehr zu erwhelen und zu prejentiren vor guit anfehen 
witt, vnd dar in ber bruderfchaft und verfammunge ein 
Jahr uber zuuore geweſen vnd noch barinnen fei, Bus 
uorliehen. Desgleihen foll auch der Dechantt fürgemelt 
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deffelbige recht haben das alter des heiligen Mas 
terers vnd Biſchofes Sancti Thomae in bderfelbigen 
Capelle -fo das in künftigen Zeiten auch begiftiget 
-wurde, Zuuorliehen. Vber das haben wir auch vn⸗ 
widerruflichen bewilliget, das die bruder vnd ſchweſter 
der obgenanten bruderſchaft vnd verſammunge dieſelben 
Cappellen haben ſollen, den Gottes dienſt vnd ihrer bru⸗ 
der vnd ſchweſter begengknus und andere lobliche vnd 
gewonttliche Cerrmonien darin zu halten, darmit aber. 
dieſer vnſer Conſens welchen mir, zu alle dieſen fürge: 
ſchrieben Ding zeitig vnd freiwillig gegeben haben, zu 
etvigen zeiten vnuorbrochen gehalten werben müge, ' fo 
haben wir uns kraft diefes briefes vor uns vnd vnfere 
Nachkomen emwiglich versihen vnd begeben allerlei aufs 
flüchte. und mwenigerlei Wohlthaten ber geiftlihenn vnd 
weltlichen Rechte, dardurch diefe unfere bewilligung vmb⸗ 
geftoßen, vernichtiget onnd geendertt werben Eonthe, vnd 
zu einem kreftigen gegeugnus aller diefer Ding, haben 
wir unfer Siegell zu ewigen Zeiten an biefen brief ges 
hengett, vnd fein darbey geweſen Edbert von ber Affe: 
burge, Hans von Ampleue, Bartold von Belthem Ritters 
vnſere getrewen, vnd viel mher glaubmwirdige leuthe alfe 
Zeugen, Gegeben im Jar des heren MoCOCXVIII 
am dritten tage des Monats Julii.« 


; 
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Wir laſſen jetzt die Confirmationsurkunde der Capelle 
St. Gertrudis ihrem ganzen Inhalte nach hier folgen. 
Dieſelbe iſt vom Jahre- 1435, und von dem Concilio 


\ 
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gu Baſel — welches Haſelbſt in den Jahren von 1431. 


bis 1444 gehalten ift — ausgefertigt. 
»Die gange gemeine und heilige verfamlunge oder 

Sinodus zu Baſel, duch den heiligen geift orbenttlicher 

weife zufamen gefürdert und eine fullentomen gange 


chriſtliche Kiechen repraefentirende oder verwaltendte wün⸗ 


ſchet den geliebten Kinderen der Kirchen dem Abbate des 


Cloſters St. Egidien binnen Braunfchweig halberftedifches 


Bifhtumbe, und N. dem Probfte der heiligen Simonis 
und Judae zu Goslar, und dem Dechant vnfer lieben . 
frawen zu Hamburg, Bremen, Hildesheim vnd gedachten 
Halberſtediſchen Sprengels, Heil vnd des Almechtigen 
Gottes ſegen. Das vngoͤttliche fürhaben der böfen leute, 
ſo die Kirchen vnd deren perſonen in ihren guidern vnd 
gerechtigkeiten zu uerhinderen vnd mit mannigerlei mo⸗ 
leſtien zu perturbiren und antzufechten ſich nicht ſchemen, 
im zaum zu halten vnd zu tzwingen fo geburett dem 
gemeinen Concilio fo viel mher demſelbigen mit düchti⸗ 
gen rath zu beiegnen, alſe ſolche anfechtung vnd 
verhinderung zu der gottlichen Maieſtett verwegernis 


vnd der Kirchen freiheit zu nachteil erfolgen müchte, wie 
dan vorlengeſt, alſe die Burgermeſter vnnd verwalter der 
Stedte an vielen orten der welt, vnd andere welche ſich 


auch gewalt zu haben vermeineten den Kirchen ſo viel 
Bürden auferlegten, das das prieſtertumb vnter ihnen 
in böſerm ſtande gehalten wartt, alſe vnter dem 
Koning Pharaone, der von Gottes würde nichts 
wuſte, vnd als ehr die prieſters allen anderen dienſtbar 
gemachet, vnd ihre guiter widrumb in die vorigen frei⸗ 
heit gegeben, vnd ihne aus der gemeinen treſe vnter⸗ 


⸗ 
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haktunge vermachet, iſt in dem Goncilio Interanenfi zu 
erhaltung folcher freiheit bei vermeidung des bannes vnd 
fluchs verboten, das die Bürgermeiſter und andere wie 
fürgefagt fo die Kirchen und ihre perfonen mitt Schoffe, 
Bulage vnd fchagungen zu befchweren fich vnterſtehen 
würben, mit banne und verfluchung beleggen follen, bis 
fo lang fie gebürtige genuchtuung thun würden, zu dem 


ME auch in dem gemeinen Concilio beſchloſſen, fo die 


Biſchoue ober die geiftlichen ſolche noth oder vorteil ver 
nemen würden, das fie auch ungedrungen zu erlinderung 
bed gemeinen nuges oder notturft, da ed bie laien mit 
ihren guiteen nicht erlangen Eonten, von ihren Kirchen 
guitern ben laien hulf ergeigeten, one des Pabftes rathe, 
folten doc) ſolche befentnuß vnd vrtheil fo von denfelbie 
gen oder auch aus ihrem befeil ausgehen würben Eraftlos 
vnd nichtig fein, und zu Keinen zeiten gehalten werben, 
darnach iſt auch in dem gemeinen Goncilio befchloffen, 
das die iennigen fo im Geit ihrer Megierung vmb nichts. 
baltung willen diefer gebott und fagunge verbannet vnd 
zu der gnudhtuhung nicht konten gedrungen werden, das 
derfelbigen nachfolger auch pleiben follen in der Kirchen 
vngnad, wofern die gnuchtuhung nicht in wendig einem 
Monatt gefchege, bis ehr gnuchfam abdracht thiete, daB 
ehr. billig auch des bürden tragen mus, deffen eher ehe 
oberfomen hat, folgend hatt feliger gebechtnus Honorius 
ber dritte pabft fleiffig betrachtett, welcher geftalt in vors 
geiten der keiſer frebericus diefed namens der ander unter 
dem gehorfam und andacht der heiligen Romifhen Kir 


‚sen verhareenbe, ein Bierung berfelbigen Kirchen und 


des Heiligen Römiſchen Meiches, begerett hatte, bas 
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nad) abwendung eglicher irthumben vnd genglicher bin 
legung vnbilliger flatuten hinfürder die Kirchen und ihre 
perfonen in fleter ruhe figen und in aller ficherheit ihrer 
freiheit genießen möchten vnd hatt chriſtlich vnd wol 
angefehen, das etzlicher böfen leute unpilligkeit fo gar 
die vberhant genomen, das fie nicht gweifelten, wider der 
Kirchen gehorfamen vnd die heiligen Ganones ihre Eas 
gunge zu machen wider der Kirchen perfonen und der 
Kirchenfreiheit, hat ehr durch ein offentlicy gefege ſolche 
vndillige Statuten genichtiget ond befulen diefelbigen 
undüchtig zu erkennen, und alle fchagunge vnd gewon⸗ 
heide fo die Stebte vnd ander Fleden, oder die Burg: 
meifter& und alle andere perfonen wider der Kicchenfteiheit 
vnd ihre perfonen ausgehen lieffen vnd diefelben zu 
halten vnternemen würden, den geiftlichen und keiſerlichen 
recht zu mwidern von ihren Capitulaen, das fie diefeldigen 
in gweien Monaten nad) eröfnung folcyes befieles gens⸗ 
fi abthun folten, vnd da fie zum andern maal folches 
verſuchen würden, hat »ehr befchloffen das ſolches von 

Rechtswegen kraftlos und fie darüber ihres gerichtstzwan⸗ 
ges entſetzet ſein ſolten, vnd der orth dar man ſolches 


hinfürder vornemen würde folte gebannett vnd dem kei: 


ſerlichen Fiſchal in tauſend Mark goldes verfallen ſein, 
die Obrigkeit aber vnd Bürgermeiſter ſo die Statuten 
gemachet, vnd die Schreiber fo fie geſchrieben, auch die 
Rathgeber der Stedten ſo nach ſolchen Statuten vnd 
gewonheiden richteden, ſolten von der Zeit an von rechts⸗ 
wegen vnrechlich ſein, welcher vrteil vnd handlung ehr 
geordnet hatte nicht zu halten vnd dar fie ſolches ver- 
achten vnd ein jar vber nicht ablaffen würden, ber guiter 
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ſolten durch dans gange Romiſche reich von id men⸗ 


niglich ingenomen werden, one ſtraf, vnd doch dem 
ſtraffen ſo denjennigen vermüge der gemeinen Concilien 
auferlegt hiemit vnnachleſſich, ferner hat auch derſelbige 
Keiſer gewoltt, das keine gemeinde oder offentliche vnd 
ſunderliche perſonen ſich vnterſtehen ſollen, die Kirchen 
vnd heilige Stedte oder’ deren perſonen mit zulagen, 
fhagungen, heer vnd kriegßtzogen zu beladen, ober ſich 
der Kirchen guiter zu vntermeſſen, fo einer darwider 
handelte und auf erfürberen der Kirchen oder bes Keifers 


daſſelbige nicht widlechte (miderlegte), „fol es dreifaltig 


erſeten vnd nicht deſto weniger in des Reichs achtt plei⸗ 
ben, vnd deſſelbigen one gebürtige abtracht nicht erlaſſen 
werden. Auch hat ehr geſetzet, das ein igliche ge⸗ 
meinde oder perſone ſo ein jar vber im banne where, 
beshalben, das ehr der Kirchenfreiheit hette geſchwechet, 


- der fol auch von Rechts wegen in des gedachten Reichs 


acht. genomen vnd Feines weges daraus enttlebbiget wer⸗ 
den, ehr fei den zuuor aus gnaden ber Kirchen abfoluiret. 
Weiter hat ehr geordnet, das niemant eine’ geiflliche 
perfonen in peinlihen oder bürglihen fragen, den geifts 
lichen vnd weltlichen gefegen zu wider vor. einen welt: 
lichen vichter zihen folle, den fo iemant darwider handelte, 
ſoll der Gleger feines Rechten verfallen fein, vnd mas 
ihm Werkentt where nicht behalten, der Michter aber 
folte dardurch feines Nichterlihen amptes entfeget wer: 


den, vnd wo ein meltliher Richter einem Cleriden oder 


geiftliche perfonen das recht weigerbe vnd zum dritte 
maell erfucht where, fol haben feinen gerichtdgwang ver: 
loren, vnd folche fagunge welche ehr mit rath feiner 
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bruder ber heiligen Roͤmiſchen Kirchen Cardinalen fo die 
Zeit wheren, durch den ſtull zu Rom approbiren vnd 
beſtetigen laſſen, hat ehr vnuorbrüchlich zu halten befu⸗ 
len, vnd die verbanneten geſetzmacher, Schreiber vnd 


vberfarer (übertreter), daruon oben gefagt, mit gleicher 
macht zuerkleren, vnd darnach auch zu betrachten was 


Carolus quartus römifcher Keiſer gethan, weil etzliche 
weltliche perſonen ſo in offenttlichen ampten vnd hocheit 
ſeiſſen (ſitzen), alſo herzogen, Margrauen, Grauen, Frei⸗ 


hern vnd andere weltliche hern, vnd die Burgermeiſter 


der Stedte, Flecken Doͤrffer, vnd anderer orterhandtpfle⸗ 
ger des gedachten Römifchen Reichs, mit hind anſetzung 
Gottesfurchten, machten ſunderliche Statuten vnd 
vnbillige ordnunge aus eigner gewaltt, thettlichen 
wider die Kirchen und deren perſonen priuilegien 
vnd freiheit vnd gebrauchten derſelbigen offentlich wider 


recht, kegen die geiſtliche vnd ordenttliche geſetze alſe 
nemblich, das man keine zeitliche guiter den Kirchen 
zuwenden, vnd die geweiheten Clericken in burglichen 


vnd für vns in den gottlichen ſachen nicht handlen 


oder für getzeugen zugelaſſen werden ſolten, vnd das 
die. gebanneten vnd offentlih abgekundigten Leien'- 


nicht abzutreiben wheren aus bürgerlichen gerichten, vber 


das auch die gedachte weltliche hernn Burgmeifter und - 


Vbrigkeiten ducch ihre meltlihe macht der geifttichef" hab 
und guiter anniemen befummerten vnd der Chriftgleubigen 
opffer verringerten vnd hemmeten, fchagunge vnd unge: 


bürligen ſchos von den Kirchen guitern fürberten und ers: 


drungen, bie heufer vnd monunge berfelbigen mit feier 


und raub verwüfteden, die handlunge tzwiſchen den 
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seiftlihen vnb ben laien aufgerichtet, ob fie ſchon 


‚den vechten nicht vngemes in die Stadtbücher zu 


fchreiben vnd zuuorfiegelen fi meigerten, was audy 
den Eirchen zu befürberung ihrer Kirchengebete gefchenket: 
vnd in teflamenten gegeben wartt, an ter Prelaten vnd 


anderer fo darmit auch Intereffe hatten, gar leichtfertigen: 


gebraucheten, und auch den geifllihen zu has vnd ver: 
drieß von ihren guitern fo fie nicht von wegen einiger 
hantierung oder kaufmannſchaft ſunder zu ihrer notturft 
durch ihre gebiete füreten oder füren lieſſen, den- zoll zu 
fürderen vnd zu nemen ſich nicht ſchemeten, und dirfens 
nigen fo in die Kirchen oder auf. die Kirchofe flugen, 
ungeachtet der geiftlihen und meltlichen- rechte, daraus. 
und von holen durften, fo hat der Keifer Carolus alfe 
ein chriſtlicher Fürſt diefen obergelten beſchwerungen 
mit heilfamer hulf beiegen wollen, vnd dwegen 
mit rathe etzlicher frommer füriten, herkogen, gras 
ven, freihern vnd des heiligen Reiche mher getres. 
wen aus Keiferliher macht alle fürgefchriebene Sta⸗ 
tute vnd gemonheite alfe die bereit durch geiftlide- 
vnd meltliche Recht an ihn ſelbeſt offentlich abgethan, 


vernichtiget, kraftlos gemachett vnd ‚gar verſtoſſen, auch 


dieſelbigen vergeblich, vndüchtich vnd keiner wirden zu 
fein erkleret vnnd befulen, bei- ſtraffe des reiches acht 
allen vnd iglichen fürften und welttlichen: hen, Burger⸗ 
meiftern, hocheiten vnd anderew: fo offenttliche ampter 
haben, vnd dem heiligen Roͤmiſchen reich vnterworfen 
fein, das fie ihre Statuten vnd orbnunge, welche den 
Kirchen an: ihrer freiheit zu. nachteil gemachet wheren, 
genslich. wiberruffen. und: abthun folten, auch hinfürd 
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keinerlei weiſe nach benfelbigen richten vnd vors 
teil finden, vnd auch in gericht oder auſſerhalb deſſel⸗ 
bigen auf ienniglei weiſe vor ſich vnd der Kirchen⸗ 
freiheit zu wider, nicht gebrauchen, vnd zu dem 
hatt ehe auch abkundigen vnd kraft feiner Keiſerlichen 
macht befielen laſſen, da ein laie oder weltlicher Menſch 
der wher ſo hoges ſtandes vnd weſens ehr konte, ſich 
gelüſten vnd die Kirchenreuberſche artt vnd eigen ver⸗ 
meſſene künheit verfüren lieſſe, das ehr einen geweiheten 
prieſter oder ſonſt einen geiſtlichen oder weltlichen Tles . 
riken ſchulde verueflete °), gefangen nieme, beraubete, 
tobtete, verwundete ober in gefengEnuffe Hielte, oder bie 
jennige fo dieſe vnd ‚dergleichen Miffhandlung an ihne 
begingen, wiſſenttlich aufnieme oder gunft ergeigete, ber 
foll one die ftraff fo ihm allbereit vermüge der Pebfls 
lichen vnd Keiferlihen Rechte auferlcht, auch ehrlos 
gehalten, aller feiner eher und wirden entfegett, und ' 


zu ermwelunge vnd vathe ber Eddelen keines weges 


geftattett werden, hatt der behuf im herenermanet . 
vnd erfürdt alle. geiſtliche Prelaten, das fie an ben 
ortern dar fich ſolches zuteuge, dieſe Keiferlihe gefege 
in ihren Kirchen vnd verfammungen offentlid abs 
tundigten, darmit bie vberfarer duch eine vormeinte 
unwiffenfhaft ihre bosheit nit muchten haben. "zu 
“ entfchuldigen, wie ban folches in den Conſtitutionibus 
vnd Sagunge der Concilien vnd auch bed honorii vnd 


8) „verveften«, fo viel ald »bannen«, machen, daß Jemand 

dem Gerichte anheim gefallen iftz ‚»fchulde verfeften«“ würde 
alfo eine vechtshängige Klage wegen Schulden begreifen, 
Verst. Eichhorn beutihe St, u. R. Geſch. $. 384. 
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der gedachten Römiſchen Keiſer in die lenge, ferner 


-zuerfehen. As wir nun von vnferen geliebten Kinderen 


ber Kirchen dem Probſt vnd prieftern der Cappellen zu 
Sant Gertruden in Braunfchweig hildensheimifchen 
fprengel& fo bes orts ihren Gottesdienft zu halten fich 


zu uerfammelen pflegen, nulic mit jemmerlichen whe⸗ 


clagen fein berichtet wurden, das egliche fürften, hergogen, 


‚Grauen, Freihern und anbere welttliche Obrigkeit, fo 


vielicht dieſer Conſtitution pabſtlicher vnd Keiſerlicher 
Satzunge keine wiſſenſchaft haben mugen, denſelbigen 


. 30 widern von ben fürgeſchrieben proſt vnd prie⸗ 


ſtern ſemplich ober vieleicht vmſcheiden fürdern vnd 
hinfürder von ihne mit gewalt zuerdringen vnter⸗ 


ſtehen follen, Zollen, tributt vnd andere ſchatzunge 
vnd vngeburtige Zulage zu fürdern, vnd das ſie 


auch ſemplich oder beſundern ſich in die guiter dren⸗ 
gen, dieſelbigen einnemen, bekümmeren, ihne fürs 
enthalten vnd in ihren nutz wenden ſolten, vnd das 


fie auch folches albereit ihrer Seelen heil vnd Seligkeit 


zu groſſer gefhar vnd dem probſte vnd prieſtern zu ihrem 
groſſen nachtheil vnd ſchaden ins wergk geſtellet hetten, 
vnd wie dan den fürgemelten probſt vnd prieſtern hievin 


yulfe zuertzeigen enttſchloſſen, fo wollen wir hirmit ewern 
Erwirden kraft dieſes briefes und bei dem heiligen, ges 


horſamen, ernſtlich auferlegt vnd befulen haben, das ihr 


ewer zwei oder nuͤr einer von euch durch euch ober an: 


dere dem gedachten probfle vnndt prieſtern, kegen bie 
vberfarer und Nichthalter der orbnunge vnd gefege, wie 


hoger wirden oder flandes diefelbigen fein mügen ihne 


kreftige bälfe, ſchutz und beiftant leiftet vnd Feines weges 
MBaterl. Archis, Jahrg. 1836). 25 
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geſtatet, biefelbigen, ſolchen geiftlichen vnd weltlichen 
Sagungen zu widern, fie zu betrüben, vnd bie Conſti⸗ 
tutiones wen es euch von noten fein dünckett offenttlich 


verkundiget, vnd die vberfarer wie billig vnd recht fo . 


oft es die noth erfürbertt fo lang mit ban und fluch 
belegen bis fie von folcher vnbefuigten fürderung ber 
zollen, fhasunge, zulage, tribute, und aller anderen be: 
ſchwertigkeit abflehen, und der gemelten ‚probft vnd prie- 
flee guiter an fi zu. nemen, bie zu bekummeren, 
zu hemmen vnd in ihren nug zu wenden genslich 
enthalten, und was fie alfo femplich oder befun: 


deren berg gedachten probſt vnd prieftern an zollen, 


ſchatzungen, zulagen, vnd funften abgefürbert und auch 
von ihren guitern mit kummer und anderen eingriffen 
unter einigen fehein durch fid) oder ander an ſich geno: 
men nicht widrumb erflatet und gnuchſam abtracht gethan 


hetten vnd bes gebrauchs ihrer guiter enthalten vnd 


folgend auch zu ewern henden fchweren laffen, das fie 
ſolches nicht mher thun wollen, vnd benjennigen fo 
folches thun Leine hulf, rath, oder gunſt ergeigen, bie 
ſich aber darwid auflheneten, mit Kirchentzwhang vnd 
anderen gebürtigen mitteln gwinget, vnd bie welt⸗ 
liche Oberigkeit zu hülf ruffett, vnd da, vielichte, 
von wegen ber vbertretter oder bie folches zu thun 
befielen, oder mit ihne dar ein willigen vnd halten 
“heimlich oder offenbar ihre hulfe, rath und that auf ewer 
erfürberen und vermenent, nicht Eonte ficher und vielicht 
euch mittgeteilet werben, fo geben wir euch Eraft dieſes 


briefes fullentomene macht vnd gemalt, bad ihr folhe 


vermanung flrberung vnd Citation durch offenttliche 
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Ediet welche ihr offenttlich anſchlegen müget vnd 
gnuchſamen ſchein haben, ausgehen laſſett, darmit 
es ben dennigen fo gefürdt und von euch geheiſchen 
worden konte kunt vnd zu wiſſen werden, vnd 
wollen das fglche vermenunge, fürderunge vnd Cita⸗ 
tiones die jennigen ſo gefürdt werden, eben ſo 
hart twingen ſollen, alſe wenn ſie ihne perſonlich gegen⸗ 


wertig vberanttwortet wheren, derwegen ſoll fie nicht 


ſchützen des pabſtes Bonifacii Selige gedechtnus des 
achten privilegiums, darin ehr vorſehen hat, das niemant 
aus feiner Stadt oder Sprengel zu gerichte fol gefürbert 
werden, es fei den in eglidhen fellen fo barfelbeft aus: 
befcheiden, dar doch einer vber eine tagreife auch nicht 
fol gefürdt werden, oder das nicht die Richter auswen⸗ 
big der Stabt vnd fprengel darin fie gefürbt worden, 


kegen biefelbigen vortfaren, ober anderen ihr Ampt bes 
fielen, oder weiter dan eine tagreife aus ihrem gebiete 


fürbern, fo fern vber tzwei tagreife einen, kraft biefer 


briefe nicht gefürbertt wurde, auch von ben perſonen 


ober einen gewiffen Zoll zu gericht nicht zu fürberen, 
und anderen widwertigen ben pebfllichen gefegen, fo etz⸗ 
lichen in gemein ‚ober ſundlichen perfonen vom Stuhl 


‚zu Rom nachgegeben where, das fie verboten fufpenbitet, 


gebannet vnd vber gewiſſe orter zu gericht nicht muchten 
ausgefürdt werden, durch briefe fo von diefem priuilegio 
mit ausdrücklichen worten nicht ausdrücklich und fullens 
komenttlich meldung thieten. Gegeben zu Bafell ben 


14 tag Julii im Jar nad) des hern geborth im tauſendt 


vierhundert fünf und dreiffigeften.« 





25* 
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Wir theilen nun zwei Auszüge aus dem Manu⸗ 
feripte mit, der eine ein Verzeichniß Über Meßgewänder 


und Kanzellaten, der andere über fonflige Utenſilien, 


welche ber Gapelle St. Gertrub gehört haben. 


: »Vort mher so gehort tho Sunte Gertrude Altare, 


primo. 
1 Kelck dar is gegrauen vp des kelkes voth) dat 


her Jan van Adenſtede vnd her hinrick Wolde den kelck 


geoppert hebben. 


Item, ein ſiden gewant, dat is vel dichech ), mit 
golde dorchwercht. 


Item, 1 ſiden gewant dat is gron ſiden. 


Item, 1 gewant dat is blaw arrefch °) mit ſulueren 
borden vor vnd achter. 


Item, 1 gewant dat is van ſwarten arreſche mit 
liſten, vppe dem rügge mit einer roden liſten. 


Item, 1 gewant dat is van ſwarten arreſche mit 
einem blawen ſiden erutze dar fi nt mitte bindeken ) by. 


tem, 1 gewant bat is van ſwarten arreſche mit 


) Buß. 

?) viel did. 

9) Iſt jedenfalls eine Art, wahrfcheintich wollenen, geuges. 
Die Stadt Atrecht, franz. Arras, latein. Atrebatum, 
in der Grafſchaft Artois, iſt ſchon in alten Zeiten durch 
ihre Manufacturen berühmt geweſen. Der »Arreſch« 
wird das, in Arras gewebte Zeug ſein. 

®) Binden. 
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einen roden fiben Erute, dar ſittet beſpangede rimeken 
vppe ). 
— Item, ein gewant van blawen arreſche mit einem 
toben benviden ’') cruße. - 
| Item, ein gewant van roden arreſche mit einem 
benviden crutze. 
tem, 1 witt gewant dat is ein Vaſtennſtücke. 
Stem, 1 antipendium '?) bat gron vnd roth van 
ſiden wande, hir hort 1 twele '9) tho de heft ein parlde (2) 
üſten mit balden (2). _ | 
Item, 1 antipendium bat is roth mit einem witten 
perde und helme, hir hort ein twele tho be heft eine 
tode liften mit fwartt hanven fchilde. 
Item, zwei Miffinges luchter, de fint gefemiffett. 
Stem, zwei tenen flafchen tho wine inthohalende, 
quarter und 1 gang quarter. 
tem, 1 wandes antipendium dat is van wande 
dat hengett alle dage. 
Item, ein olt ſiden antipendium dat is gel. 
Item, 1antipendium gron vnd rodt van arreſche 
beſtrowett?) mit Roſenn. | 
. Item, zwei Ruchelen ). - 


* 


— 


30) ſpangenweis mit Riemen beſett. 
| 11) Henebeiten (2). 
12) Ein Altarlaten. 
13), Handtuch. 
‚19, beſtreut. 
19, Raucherbecken (2). 
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Dyt hort tho ber Capellen the Sunte Gertrude in 
der Borch tho Brunſchwigk. 
primo. 
Datt vorderſte hus bi der Molen aqhter der borch 
an dem Moßhuß!). 


26) Aus ber hier nachfolgenden Anmerkung fehen wir, baß 
bie Galandsherren zu St. Gertrub bemüht find, ben 
Beſitz dieſer Häufer zu erweifen, und aus der im Ans 
hange II mitgetheilten Beilage fcheint 1565 fogar zwi⸗ 
fhen den Kaftenherren zu St. Ulrici und den Calands⸗ 
herren zu St, Gertrud biefer Häufer wegen eine Klage 
anhängig geweſen zu fein, es heißt hier: - ’ 


»Das bie heufer bei der Mulen achter dem Moßs 
haufe zu den Wicarien Sanctae Gertrudid und Beatae 
Mariae Virginis gehören vnd nicht den Kaflenheren zu 
St. Ulrici beweifen vnfere Regiſter. Und wiewol bie 
Negifter dieſe heufer vnter andern von alters hero 
melden findet man ausdrücklich wie folgett. 

Anno dmni 1439 item 1438. _ 
IIII ß nie van dem haufe ad altare beatae Mariae 
Virginis, 
item III $ nie van bern Brandes Hufe ad altare 
S, Gertrudis etc, 
. Item anno dınni 1443. 
. IIII'ß nie gef my Ver Beret Pouer van ſinem huſe. 
item III $ nie duf ber Ludwich van finem bufe, 
beide bi der Mulen. 
Anno 1444. 
Item IIII 8 nie gaf ic Ludouig van minem huſe 
achter dem Moßhuſe in bie. philippi st. jacobi. 
Item IIII $ nie gaf mi bee Hennig Heling van 
finen bufe in bie Barnabaet. 
(vEin Schilling (ß) nie«, bedeutet einen Schiking, 
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‚Item, eimen groten brußettel vnd einen ſtridden 
dartho. 
Item, II Miſſinges kettel, van einem emmer wa⸗ 
ters vnd einen lütteken. 
Item, eine Senmpmole 17). 
Item, ein Morſer mit dem riſele 12, . 
Stem, IIB deggele'”), II grotẽ, I Lüttie, 
Item, XIII grapen ?°) lüttick vnnde groth. 
Item, XII olde küſſen vnnd/ pufte i). 
Item, IT fdjape ”°) ein is alfe ein. lang dennen 2) 
ſchap. 
Item, I gude Kiſte bei den Schornſteine. 
Stem, I lüttick beſchlagen kaſte dar her hinrickes 
boeke?) inne mwherenn. 
Stem, 1 ſponden dar me inne ſchlept. 


der ſeine zwölf volle Pfennige gilt Ich finde aber 
auch, »Ein Schilling nie macht zwei Mgr.« 

Man ſehe hierüber mehr in den br. Anzeigen vom 
Jahre 1745, Spalte 247 und 248, und in der reth⸗ 
meierſchen Chronik in der Vorrede S. 27 und 28.) 

17) Semfmühle. 

38) Keule, ' 

39), Ziegel, Napf. 

2°) Im vaterl, Archive, Jahrgang 1834, Seite 408, beißt 
ed: »Einen Grapen, darin man ein Huhn fieben mag«. 
Ein Grapen ift ein Keſſel und heißt noch mancher 
Orten heutiges Tages fo. ©. bremiſch⸗ niederdeutſches 
Wörterbuch, s. v. »Grapen«. 

29 Polſter. 


22) Schapp, Schrank. 


22) tannen. 
20) Bücher. 
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Item, I vilt?°) vnde dat Bedde. 
Stem, I Eettelhate mit finen thobehoren, alfe krück, 
tange, lenghake, brattpanne. Item, I Diſch. tem, 
1 Soltuat. N 
Stem, I »p01?%) I Küffen und II laken. Item 
I Befebanf. En Ä 
Stem, I kekevath. tem, J keckelb“vck. Item alle 
brucau ?”). \ F 
Item, J ſchottelkorf mit ſchottelen vnd fchleuen ?) 
Item, I kope?) dar me inne folten mad. 
tem, I lüchte mit einem Krange. ‚ 
Item, I lüttick lüchte. Stem, I greot Eramerrath. 
Item, I rudeken (2?) mit wullen undemen (2). 
tem, I Eorthe Sedbelen ’°) alje ein bedde ſtoll. 
Item, II lüttke fponden vor der kamern bar bouen. 
Item, VIolde flole. Item, Ifchipkifte mit weſſecꝰ. 








Methmeier meldet ”?), daß man zur Zeit ber Refor⸗ 
mation mit den, der Capelle zugehoͤrigen Gütern nicht | 
gar zu richtig umgegangen fei. Wir wollen baher einige, 


2°) Filz, vieleicht ein Kiffen von Filz. 

3%) Pfuhl. oo 

7) „»Brukav« wirb wohl heißen ein Braufaff, von »brüen« 
fieden, und »Kave« ein Behälter. S. bremiſch⸗ nieder⸗ 
deutfches Wörterbuch, unter biefen Artikeln. | \ 

9%) Schüſſeln und Schleifen. | 

29) Kupe, Kufe, Kübel, Faſſ. 

20 Seſſel. 

2 Wäſche. | 

2) Kirchenhiſtorie, 1. Theil, Seite 180. — 


J 


über die Gertrubencapelle zu Braͤunſchweig. 385 


im vorliegenden Manuferipte aufgezeichnete Zinsgefälle, 
welche die Capelle in der Reformationsperiode verloren 
hat, hierher ſetzen. 


»Der ſpecificirten guiter tzinſe belangendt, Ritters | 


haufen und Kunnigslutter: ' 


Mas der her oder Abt von Rittershauſen dem Ge 


lande St. Gertrudis binnen Braunſchweigk für eblichen 
iharen habe zinſe gegeben, nemblich idere vnd alle jare 


20 f zeiget an vnſer Regifter vnd hebet fih. an Anno 


1518 bis vf 1538. 

tem, ber ber oder Abt von Kunningslutter hatt 
angefangen dem Calande St. Gertrudid zinfe zu geben 
Anno dmni. 1519 bis vf3 1538 jar jerlihe VIILf, 
vf jeden f 44 Mattir zu vechnen«. 


»Unfere alten Negifter weifen aus, daß ‚der Rath 
. zu Scheppenftede von biefem 1431 bis vfs 1524 Jar 
vnferm Galande hatt Zinfe gegeben«. 


»Bon diefem 1431 ihare bis vfs 1524 hat vnſer 
Calant von dreien Saltzwerken zu Schening (Schenin⸗ 
gen) jerlichs zinſe empfangene. 

Es wird hier auch behauptet, daß der Rath der 
Stadt Braunſchweig der Capelle St. Gertrudis jährlich 
Zins gegeben habe, und zwar vom Jahre 1525 bis zum 
Jahre 1538, nad: der hier aber im Anhange I. beige: 
brachten Beilage vom Jahre 1559 mird ſolches vom 
Mathe in Abrede geftellt. 


be 2 
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Beilagen 
I. . 
»Vnſere freunttliche dienſte zuuor, wirbige gutte 
feeımbe wir haben ewer ſchreiben empfangen vnd ver⸗ 
nomen, wiſſen aber von keinen auswendigen vicarigg des 
Calandts Sanctae Gertrudis vielwenig haben wir Merer 
perſonen einige kuntſchaft, darumb wir bedenken tragen 
vnd mit euch als die ſich für folche vicarien angeben in 
Bericht oder bisputation eingulaffen, es fei dan, das 
wie zuuor genuchfam fchein fehen, wie vnd waſſer geſtalt, 
auch durch wen ihe zu folchen vermeinten’ vicarien Foren 
feindt, oder was ihr zu des mgegebnen Calandts briefen 
oder Juribus für Intereſfe und gerechtigkeit habet, wer 
wir aber befinden das ihr nach diefen ding zu forfchen - 
einigen fueg hettet, wollen wirs an die gelangen laffen, 
die folcher fachen zu fchaffen haben mochten, die wurden 
fi) auch one Zweifel mit gebürlig antwort wol vernemen 
laffen, welches wir euch gutter meinung hinwidenmb 
nicht verhalten möchten, das unter vnſer Stadt ofgebeuds 
ten Signet, 28. Octobris Anno 1559. 
Der Radt der Stadt Braunſchweig. 
Den wirdigen hern Andreſen Meiher vnd Engel⸗ 
berto Keſſel vnſern gutten freunden.« 


II. 
»Vnſere freundliche dienſte zumor wirdige und wol⸗ 
gelarthe guͤnſtige gutte freunde Ewer ſchreiben ſampt 


Ingeſchloſſner Copei, von vnſers gnedigen hern an euch 
gelangten befeil brief, haben wir alles Inhalts dahin 
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vernomen, das ihr als angemefte Calandis hern des 


Calandts Sanctae Gertrudis etzlichen vnſern bürgern ſo 


in des Calandes zubehörigen heuſern wonen gegen Mi⸗ 
chaelis die loſekundigung zuthun begheret, darauf geben 


wir kurtzlich dieſe anttworth das wir euch an dem Ca⸗ 
lande ©. Gertruden vnd ſundlich an den heufern gar 


nichts geſtendig, wiſſen auch wol das ihr mit vnſern 
Caſtenhern S.Uldarici des halben in vnentſchedenen 
rechten hanget, vnd das ewer angemeſen komen der zu⸗ 
behorenden zinſen mit vrtheil vnd Recht caſſirtt vnd 
vnnſern Kaſtenhern die poſſeſſion bis zum außtrage der 
ſachen zuerkannt worden, darumb wir euch auf ewer 
bitten nichts wiſſen zu wilfaren, den vnſere bürger haben 
die heuſer von vnſern Kaſtenhern vnd nicht von euch 
angenomen, barumb fie auch ihnen und nicht euch noch 
zur geit daruon zu refpondiren fchuldig, wen aber bie 
haubtfahe mit Rechte erortert, mird ſich ein ied mit 
ſeines Rechtens der gebür nach woll zu gebrauchen wiſſen, 
Euch ſunſten freuntlich zu dienen ſein wir willig, das 
vnter vnſer Stadt aufgedruckte Signet 30. Auguſti 


Anno 1565. 
| Der Rabt der Stadt Braunfchweig.« 


Schließlich) mögen noch zwei Siegel, deren fich bie 
Galandsherren zu St. Gertrud bedient haben, hier fols 
gen. Diefelben finde ich nirgends befchrieben. Das Erfte 
führt die Umfchrift: »S. Sacerdotalis confraterni- 
tatis in bruneswich. +«. Das Zweite: »S. Fra- 
ternitatis sancte ghertrudis in brunswig. +«. 


N . \ 
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| xvn. 
Die Eonferration 
des Bifchoffes Franz Ferdinand Fritz zu Hildes⸗ 
- heim, am 11. September 1836. 


Von dem Herrn Profeffor juris canonici Fr. Wilh. 26, 
Protonotarius apoſtolicus zu Hildesheim. 


Jn M XXI biefer Blätter, Jahrgang 1835, 
babe ich eine kurze Überficht der Wahl des Biſchoffes 
zu, Hildesheim, Stanz Ferdinand Frig, forofe tuch einige 
Hauptmomente aus beffen Leben niedergelegt. Der 
Zweck dieſer Zeitfhrift und die gütige Machficht, bie 
jenen Mittheilungen geworden, veranlaffen mich, an bie 
gedachte gefchichtliche Darftellung, mittelft einer gebränge 
ten. Befchreibung der Gonfecration des genannten Herrn 
Biſchoffs und durch Bezeichnung der erſten einflußreichen 
Schritte deſſelben, die legte Hand zu legen. Denn wird 
nur durch die Weihe erft das hier fragliche hiſtoriſche 
Sactum zu einem vollendeten Ganzen; fo find eben fo 
gewiß die erften öffentlichen Äußerungen der bifhöfflichen 
Amtsthätigkeit der Aufbewahrung würdig, da fie bie 


. Grundzüge angeben, nach welchen ber Neugemeihte fein - 


8 


künftiges amtliches Wirken einzurichten gedenkt, und 
werden, von der Hand der Geſchichte zuſammen gehalten 
mit den Thaten des Mannes, einſt zeugen können, wie 


treu er den ausgeſprochenen Marimen geblieben ift.. 


Die bei der Confecration flatt findenden Ausfchreiben 
an den Klerus und das Volk find diefe Documente. 


1 
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In ihnen ſind die Grundlinien gezogen, welche, von 
geübter Hand zuſammengeſetzt, das Bild ihres Ver⸗ 
fafſers einſt liefern müſſen ). v 
Gewählt war bereits am 10. Marz d. 3. der 
Biſchoff von Hildesheim; aber durch bie ausgeſprochene 
Wahl erlangt dee Gewählte nur ein Recht auf den Ex 
werb (jus ad rem) de Epifcopats, während zum Ers 
werbe des Bisthums felbft (jus in re) es zuvörderſt 
der Prüfung von Seiten bed Papſtes darüber bedarf, 


ob die Wahl hinfichtlich der perfünlichen Eigenfchaften 


— 


des Gewäͤhlten und der Form nad canoniſch geweſen 
ſei. Dief@r Anerkennung heißt die Konfirmation, und 
bewirkt die Erwerbung der Pfelinde auch ohne Vefig 
ergreifung ). Der, Eonfirmirte ift daher befugt, alle 
Rechte auszuüben, die mit ſeinem Epiſcopate ‚verbunden 
find, mit Ausnahme ber Pontificalien, wozu er der 
Sonfecration bedarf. Es verficht fi daher von felbft, 
daß vor Außfertigung der Gonfirmationsbulle das Amt 
nicht ausgeübt. werden darf’). Nach ben Decretalen 
follte zwar der Gewählte innerhalb dreier Monate nad 
Annahme der Wahl, entweder perſönlich oder durch einen 
Bevollmächtigten, um bie päpftliche Beflätigung anhalten " 






2) Schr ungern verfagen wir uns bie Genugthtuung, tie 
beiden höchſt intereffanten Ausfchreiben Sr. biſchöfflichen 
Gnaden hier mittheilen zu tönnen, da fie für den 
Zweck dieſer Blätter zu umfangsreich find. Wir haben 
aber bie und zugegangenen Eremplare .im Archive bes 
hiſtoriſchen Vereins für Nieberfachfen hinterlegt. 

Die. Red, 

5 C. 4. de Translat. episc, (1. 7). 

3) C. I, Extr. comm, de elect. (1. 3). 
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und ſich jener Unterſuchung unterwerfen 2)3 gegenwärtig 


aber geſchieht dieſes vermöge einer beſondern Inſtruction 


an Ort und Stelle durch einen päpſtlichen Delegirten, 


welcher die darüber aufgenommene Verhandlung (pro- 
cessus informativus): nad) Rom einſendet. Das Ders 


fahren dabei beruht auf. ber Const, Onus Apestolicae 
Gregorii XIV. anni 1592, und auf der Inſtruction 
Urban des VIII. vom Sahre 1627. Die neuern 


Tann. Für Hannover heißt 8’): »Alsdann wird bie 
Führung des canoniſchen Proceſſes, zur Erforfchung ber 
Eigenfchaften derer; die zur Regirung einer Kirche bes 
Königreich Hannover befördert werden follen, entweder 
dem Bifchofe des andern, nicht erledigten, Stuhles, ober 


licher Würde fteht, von dem römifchen Papfle aufgetra⸗ 
gen; und es wird berfelbe Proceß gemäß der beſondern 
Anleitung, welche der r apoſteüſche Stuhl in n jeden ein⸗ 


9 0. 4. de elect. 
$) Confectio autem processus informativi ‚super: qua- 
litatibus promovendorum ed regimen Episcopalium 
Ecclesiarum regni Hannoveriani, vel Episcopo al+ 
. terius sedis non: vacantis, vel Kcclesiastico Hllıns 
- regni viro, in dignitate constituto a Romano Por» 
tifice committetur, et ad formam instructionis ab 
Apostolica sede in singulis casibus transmittendae 
: exarabitur, quo -accepto summus Pontifex, si com- 
pererit, Promovendum instruetum ıis dotibus, ‚quas 
sacri canones in Episcopo requirunt, eum, quoti- 
tius fieri poterit, juxta statutas forınas per Aposfo- 
' licas literas confirmabit, : 


— 


| Gircumferiptionsbullen beflimmen, wer delegiert werden 


“einem andern Geiftlichen des Königreiche, der im kirche 


t 
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geinen Falle mittheilt, abgefaßt werben. Hat bann, nad) 
Eingang beffen, der römifche Papft in Erfahrung ges 
beacht, daß es dem, welcher befördert werben fol, an 
denjenigen Eigenfchaften nicht fehle, welche die heiligen 


Ganones an einem Biſchofe erfordern, fo wird deſſen 


Beſtätigung baldthunlichft in ben feftflehenden Formen 
durch apoſtoliſche Schreiben erfolgen«. — Dieſe Schreis 
ben erfolgten in unferm Falle am 11. Sulius d. 3. 
Nach der Verordnung bed Kirchenraths zu Trient ®) 
fol ſich jeder Bifhoff binnen 3 Monaten nach erhaltes 
ner Beſtätigung die Confeceation ertheilen Iaffen. Sie 
wird durch den dazu vom Papfte beauftragten Bifchoff, 
mit Zuziehung von zwei Bilchöffen oder andern Prälaten, 
oder wenigſtens Dignitarien, nach dem im Pontificale 
romanum vorgefchriebenen, fehr feierlichen Ritus: ges 
wöhnlih in der eigenen bifhöfflichen Kirche vollzogen, 
und dadurch das geiflige Band zmwifchen dem Bifchoffe 
und feiner Gemeinde vollendet. Unſre Cireumferiptionss 
bulle fagt darüber: Der neue Bifhoff fol von dem 
andern bereits conſecrirten Bifchoffe des Königreichs, 
welcher dazu eine ausdrüdliche Vollmacht von dem apo: 
ſtoliſchen Stuhle erhalten wird, conſecrirt werden und 
zwar unter Beiftand von zwei andern Bifchöffen, welche 
darum erfucht worden, in deren Ermangelung aber von 
zwei infulirten Prälaten ober, wenn auch biefe fehlen 
würden, von zwei mit einer Eirchlichen Würde verfehenen 
Prieſtern aus der Geiſtlichkeit des Königreichs ”). 
6) Sess. XXIII. Cap. II. de Reform. 
. 7) Novus Episcopus at altero regni Episcopo jam 
consecrato, atque facultatem expresse ad id ab 


n 
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- Es fand nun im Beiſein des gefammten Clerus 
der Stadt bie feierliche Confeerdtion bes. Gewählten 
+ Franz Ferdinand Fri durch den Herm Biſchoff von 
. .  Anthebon, Weihbifhoff und Generälvicar - der Diöcefe 
Osnabrück,/ Franz Anton Lüpke, in der hiefigen Kathedral: 
kirche Statt, wo fie denn zugleich mit der Einführung 
in den Beſitz der Pfründe (inthronisatio) verbunden 
war. — | 


Apostolica sede habente, assistentibus duobus aliis 
Episcopis ad hoc rogatis, et in eorum defectum 
duobus Praelatis, Pontificalium usum habentibus, 
vel, his quoque deficientibus, duobus Presbyteris e 
regni elero in Ecclesiastica dignitate constitutis, 
- consecrabitur. 


‚ 


CVaterl. Archiv, Jahrs. 1836.) 26 
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XVII. 
Fitteratur. 


| Tabellariſche überſicht der Provinzial⸗Regenten⸗ 
Geſchichte von Hannover und Braunfchweig. (Von Dr. 
H. Grote in Hannover.) 1836. Lüneburg, in Com: 
- miffion bei Herold und Wahlſtab. (Preis: 18 Ggr.) 
Die höchft vertwidelte Genealogie des Haufes 
Braunfchweig: Lüneburg macht tabellarifche Überfichten 
deffelben nothwendig, und es find auch ſchon mehre fehr 
brauchbare Arbeiten der Art vorhanden. Die bei Stef: 
fen's kurzer Gefchichte unferd Regentenhaufes befindlichen 
Tabellen waren indeß ſchon durch die Vertheilung der 
genenlogifchen Überfiht auf mehre Blätter weniger zweck⸗ 
mäßig. Außgezeichneter ift die in biefem Jahrhunderte 
erfehienene von Wedekind in Lüneburg, welche fogar 
zwei Auflagen erlebt hat, und inshefondere auch durch 
veiche, Angaben aus ‘ber Territorialgeſchichte des Landes 
fi) empfiehlt, und bie, wenigſtens in äußerer Eleganz 
Jener voranftehenden von Pricelius in Braunfchweig. 
Aber auch bei diefen beiden Legtern hat die Einrichtung 
des Drucks jene fehnelle und leichtfaßliche Überfichtlich- 
keit, die zwar bee wefentliche Zweck dieſer tabellarifchen 
Darftelungen ifl, ſehr wenig befördert. 
Bon diefen Allen unterfcheidet ſich nun bie kürzlich 
erfchienene Tabelle des Herrn Dr. Grote zunächſt dadurch, 
daß fie uns die tegirenden ‚Deren des Hauſes, und nicht 
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auch die Übrigen Glieder deſſelben aufführt, zugleich aber 
dadurch, daß fie auf eine ſehr faßliche Weiſe durch die 
Einrichtung des Drucks den genealogiſchen Zuſammen⸗ 

hang unter den einzelnen Gliedern des Regentenhauſes 
überſichtlich macht. Sodann aber hat ſie insbeſondere 
den Zweck, die Regentenreihen in den einzelnen Provin⸗ 
zen, aus welchen bie aͤltern Beſitzungen des braunſchweig⸗ 
Lüneburgifhen Haufes beftehen, auffinden zu laffen. 


.* Belanntlih find die Befigftandsverhältniffe in ben ver 


fchiedenen Linien bes Hauſes fo verwidelt, daß die Zus 
fammenftelung ber Regentenreihe für einzelne Provinzen 
ſchon Gegenftand befonderee Abhandlungen geweſen iſt 
(3. B. für Grubenhagen, in Duve's Zeitfchrift für 
Gefeggebung u. f. w. — Für Hoya, in Bülow's mb 
Hagemann's practifchen Erörterungen).. Es ift dieſer 
Zweig unſrer Landesgefchichte um fo wichtiger, als bie 
Beurtheilung und Anwendbarkeit der ältern Landesver⸗ 
orbnungen lediglich durch genaue Kenntniß deſſelben 
möglich wird, daher es befonders den Juriſten erwünfcht 
fein muß, fih in der Tabelle, von der wir reden, ein 
' To Außerft brauchbares Hülfsmittel zur Erlangung diefer 
Kenntniß angeboten zu fehen. — Auf welhe Weife 
der Bearbeiter der Tabelle dieſe Zwede und zwar auf. 

eine höchſt finnreiche Weiſe, nämlid durch Colorirung 
des Tableaus, erreicht habe, läßt ſich nicht wohl befchreis 
ben, obgleih die Einrichtung ganz einfach if. Einer 
beigefügten Notiz zufolge, will der Verfaſſer diefe Ta⸗ 
belle noch mit einem Hefte von Erläuterungen begleiten, 
welches genaue Angaben über den zu verfchiedenen Zeiten 
verſchiedenen geographifhen Umfang ber einzelnen Pros 


/ 
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vinzen und Erläuterung einiger, bloß auf ben genealo⸗ 
sifchen Zuſammenhang noch nicht gehörig verftändlicher 
Succeſſionsfaͤlle enthalten fol. Da gewiß duch folhe _ 
Erläuterungen das Intereſſe, welches das Tableau ſchon 
jetzt gewaͤhrt, noch erhöht werden wird, ſo muß man mit 
Vergnügen der Erfüllung jenes Verſprechens des Verf. 
entgegenſehen. 

Man darf mit voller überzeugung allen Freunden 
der vaterländiſchen Geſchichte und allen inländiſchen 
Juriſten dieſe Tabelle als das beſte der jetzt vorhandenen 

Hülfsmittel zur leichten und ſchnell faßlichen Überficht 
Über jenen verwidelten und dadurch fchwierigen, babei 
aber gerade fo wichtigen und umentbehrlihen Xheil un: 
ſrer Landeögefchichte empfehlen. — Das Zableau em: 
pfichlt ſich zugleich durch ein vortheilhaftes Äußere, — 
eleganten: Drud und faubere Colorirung — fowie durch 
einen im Vergleich mit Ähnlichen Darftellungen billi— 
gen Preis. 


— 


Beitrag 


zur Finanzgeſhicht⸗ des welfiſchen Fuͤrſtenhauſes 
in der erſten Haͤlfte des 16. Jahrhunderts, 
mit beſonderer Beziehung auf die Familie von Eſtorff. 
Bon dem Heren Cammerjunker von Eftorff zu Veerſſen 
bei Ülgen.. 


Die vonseflorffihe Familie ift uralt⸗ablich und 
- altzeinheimifh. Einige Gefchichtöfchreiber hehaupten, 
daß die Vorfahren berfelben, nebft andern uraltsadlicheh 
Geſchlechtern, mit Kaifer Karl: dem Großen im Jahre 
772, als er den erflen Kriegezug gegen die Eachfen 
that, in das hiefige Land gefommen und von jenem 
Kaifer: mit Gütern in MNiederfachfen beſchenkt worden 
fein. Diefer Meinung folgt..unter andern. Joh. Bur: 
meiſter in feiner »Debdication zu der Genealogia fa- 
miliae Estorfiorum, collecta ex. antiquis litteris 
et monumentis, ab incendio et hostili incursione 
eonservatis, per Ottonem ab Estorf, Ludolphi 
filium, Ottonis nepotem, et per Joannem Bu 
meisterum, Lunaeburg P. L. Caes. publicata 
Hamburgi, ex officina typegraphica Pauli Langij, 
Anno 16166. — So viel mir bekannt, gibt es jedoch 

(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 27 
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keine urkundliche Beweiſe für diefe Behauptung, die 
&iberhaupt- an Authenticität verliert, wenn man bedentt, 
‚daß erſt einige Jahrhunderte nad) der Zeit Karls des 
Großen die Geſchlechtsnamen bei dem niedern Abel üblich 


wurden. Pfeffinger fagt bei biefer Gelegenheit in feinem - 


eigenhändig gefchriebenen Werke, betitelt: »Hiſtoriſcher 
Bericht von Ankunft und Fortgang des uhralt adelichen 


Geſchlechts in Sachfen, derer von. Estorff, aus etlich 


hundert diplomatibus, und andern glaubwürdigen Uhr⸗ 


Eunden zufammengetragen, von J. F. P.« auf Seite 5: 


»Es ift bier die Frage nit, ob der Herrn von 
Eftorff Vorfahren nicht zu Zeiten Höchſt⸗ 
ermelten' Kayfers (Karls ded Großen nämlich) ges 
lebet? woran Fein, Menſch zweiffelt: fondern, ob der 


Nahme Efkorff damahlen fhon geblähet? 


welches erwiefen werden muß, fals ed Jemand behaup⸗ 


ten will«. Darauf fährt derfeibe Schriftſteller und zwar im’ 


$. 3 alfo fort: »Unterdeßen iſt nicht zu Iäugnen,. daß 
diefes Hauß vor eines ber älteften und Edelften in gang 
Nieder Sachſen, zu achten, deßen Alterthumb von Rays 
ſers Friderici Barbarossaa Regierung an, zu ermei: 
fen ftehet, welche gar wenige Familien von fi 
rühmen. können. Geſetzt, es finde fih ein und ander 
Nahme der heutigen Gefchlechter in alten Uhrkunden, 
daraus will aber noch gar nicht folgen, baß die heutige 


auch deßwegen von jennen abflammen; hier muß eine » 


tichtige Genealogie producirt, und biefe mit glaub- 
vlcdigen Nachrichten documentirt mwerben,. wenn ſich 
einer darauf zu gründen gedendet«. 

So weit der bekannte Hiſtoriker. — 


._— = 
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In einer Urkunde von 1162 kommt (nach Pfefs 


finger) ber erſte urkundlich ermweisliche Stammvater der 
jegt noch blühenden Linien der vonseftorffichen unb von: 
fhadfchen Zamilie ) vor. Es ift Schacco von Barbens 
wid auf Vreſtorp). Sein Sohn Ekkehardus Schado 
iſt Stammvater der Herren von Schade, fowie fein 
anderer Sohn Manegoldus de Eflorf Stammwvater bex 
vonzeftorffihen Familie. In einem Kaufbriefe von 
1200, vermittelft deſſen Hunnerus von der Odeme bie 


melbeckter Mühle verhandelt, kommen Eckkehardus Schade 


et frater suus Manegoldus de Estorf, Schakko- 
nis Alij, ald Zeugen vor ). 


2) ſ. Historia Madingorum. P. I. Cap. IX, 
3) Diefeibe ift gegenwärtig ſowohl in nichtbeutfchen, als auch 


in mehren beutfchen Staaten begütert, z. B. im Dänis ' 


fchen, befonders im Holfteinifchen, im Meklenburgiſchen, 
im Preußifchen, und zum heil gräflichen Standes. 


9) Das jehige Vreftorf bei Barbewil, Schon 3. J. Pfefs . 


finger bemerkt in feiner oben erwähnten Geſchlechts⸗ 
geſchichte, bei der Frage: ob bie vonzeftorffihe Familie 
von der vonsfchadichen ‚oder umgekehrt abflamme, daß 
obwohl erwähnter Ort zu feiner Beit mit einem „& ges 


fhrieben werbe, er dennoch viele Originalia gefehen habe, . 


in denen es mit einem „WB gefchrieben wäre, daß Vreftorf, 
und Urs&florf (da v und f Häufig verwechfelt wären und 
noch würben) identifch fei und das alte Dorf Eftorp ans 
zeige, deſſen Kaifer Heinrich II. in ſetnem Schugbriefe 
an das Klofter Kemnaben vom Jahre 1016 (|. Hist. 
Wittorf. P. I. Dipl. b. a.) unter dem Namen „Alben 

Eſthorpe⸗ erwähnt. 

, Diefe Urkunde war, nad) Pfeffingers eigener Auss 

on gr 
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Daß die in der Gefchichte vorkommenden Herren 
von Schad, — als z.B. Frieberich von Schaden, Ges 
mal der einzigen Tochter des Grafen Gero von Alsleben 
(welcher Legterer. 979 im Zweilampfe' blieb) °); Schacco 
(Heinrih von Scathen) °), welchem Herzog Heinrich der 
Löwe mährend feines Krieges mit dem obotritifchen 
Fürſten Niclot die Stadt Meklenburg ſchenkte; . ferner 
der bei Arnoldo Lubecensi ’) erwähnte Schad zu 
Anfange des bdreizehnten Jahrhunderts, — Vorahnen 
der Samilien von Eftorff und von Schad gewefen feien: 
läßt fich, fo viel mir befannt, nicht fireng : urtundlich 
nachweiſen °). 
ſage, zur Beit, ald er das erwähnte Geſchichtswerk 
fchrieb, alfo zu Anfange des 18. Jahrhunderts, in dem 
Archive der Familie von Eftorff vorhanden. est, ift fie 
in. bemjenigen- zu Veerßen meines Wiffens nicht, indeß 
vielleicht in den Archiven und Regiftraturen der andern 


von⸗ eſtorffſchen Güter. 
5) f. Epangenberg’3 mansfeldſche Chronik. P. I. Cap. 147. 


p. ın. 150. — Braunſch.-Lüneb. Chronika von 9. 3. 
Rethmeier. Braunſchweig 1722. p. 240. 

6) ſ. Rethmeier p. 324 und 325. — Helmold’s Chron. 
Slav. lib. X, cap: 9. $. 8. sq. — Spangenberg’s 
Chronik. I. c. 

?) Diefee Schriftitellee fagt lib. VI. c. XIII. in fin. p. 
m. 466, wo er von bem Bruder ded Königs Ganut von 
Dänemark, Herzog Wolbemar von Schleswig fpricht: 
‚Scacconem etiam: Comitem Thetmarciae declaravit, 
et fratrem ejus, Widdagum, Plune praefecit« etc. " 

8) Bon bem zulegt angeführten Schack fagt Dandwerts in 
Chron. Holsat. p. 295, baß berfelbe aus dem ablichen 
holſteinſchen Gefchlechte derer von Weftenfee entiprofien 


- ’ 
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Gewiß iſt es jedoch und kann diplomatiſch bewieſen 
werden, daß die Vorfahren der jetzt blühenden von⸗ 


‚eftorfffchen Familie ſchon in der Mitte des zwölften 
“ Sahrhunderts in Niederfachfen begütert waren. "Zu meh: 


ven Stammgütern im Lüneburgifchen, welche bdiefelbe 

erbmäßig und frei befaß ), 3. B. Barnſtedt, Neetze, 

Bleckede, Amelinghaufen !°), Gellerfen '°), Eaufte Eggert 

von Eſtorff von der Familie von Hitader im Jahre 

1292 das Gut Veerßen mit allem Zubehör und Ges 

rechtſamen. Der Kaufbrief iſt im Originale in dem 

hiefigen Samilienarchive vorhanden. — Auch im Bremi: 
fhen befaß diefe Familie Güter, 3. B. Rentewiſch und 

Kadewiſch, welche aber ſämmtlich Theils vor, Theils 

nach dem Ausſterben der männlichen Descendenz der 

von⸗eſtorfſſchen Linie im Bremiſchen an andere adliche 

Familien gekommen ſind. 

In der Umgegend von Lüneburg und Bardewik 
übte die Familie von Eſtorff früher die Go: oder Gau⸗ 
Rechte aus. — Außer einer Urkunde von 1493, deren 
Abfchrift ſich in dem 526 Seiten ſtarken höchſt ſchätz⸗ 

ſei. — Db er dieſe Behauptung urkundlich beweiſen 

kann, bezweifle ich indeß ſehr. 

9, Erſt im Jahre 1533 offerirte Otto VI. von Eſtorff, mit 
feinen Bettern, ihre veerßenfchen, barnftehtfchen, neeteſchen 
und teindorffchen Güter dem Herzoge Ernſt dem Belenner 
v. Br. u. 8. zu Lehn. 

10) Diefe beiden Güter wurden im 14. Jahrhunderte von den 
Lüneburgern während der Streitigkeiten der Stadt Lüne⸗ 
burg mit. den Landesfürſten, wobei bie Herren von Eftorff 
die Partei ihres Panbeöheren eifrig ‚ergriffen hatten, ganz 
zerſtoört. 
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baren Convolute ber don Pfeffinger mit eigener 
Hand gefcheiebenen Urkunden in Bezug auf bie von⸗ 
eftorffiche Kamilie befindet, bezeugt ſolches ein ſehr 
altes DManufcript ''), weldyes zugleich die Adminiſtration 
des Gorechtes beſchreibt. Die Anfangeworte deſſelben 
find folgende: 

»Dat Shorecht busen der olben Brügge (vor Lü: 
neburg nämlich) wo wiht idt fi firediet, und wo vele 
Dorper bartho gehören. 

De Geſchlechte, dede mit dem Goherechte tho rege⸗ 
sende begnadet, de vom Barge, de Grothen, be Wittorpe, 
de Eforpe«. 

In dem Familienarchive zu Veerßen, welches 


108 mannichfacher Verluſte verfchiedener Art in ältere - 


N 


unb neuerer. Zeit dennoch immer noch veihheltig zu 
nennen ift, fand ih das: unten folgende Meme 
rial. Die vonzeflorffihe Familie befigt eine ziems 
Bd große Anzahl handſchriftlicher Nachrichten in Acten, 
Gollectaneen, Copialbũchern, Ausarbeitungen politiſcher 
und hiſtoriſcher Gegeuflände und in Urkunden, und 
zwar Lestese ſeit dem dreizehnten Jahrhunderte, welche 
mehr ober minder Beiträge zu ber ſpeciellen und ſpe⸗ 
ciellſten Geſchichte nicht allein ber Familie ſelbſt, ſondern 
auch Niederſachſens und des welfifchen Fürſtenhauſes 
liefern. 

Dieſes Manufeript führt die überſchrift: »Capita- 


2) Diefe Handfchrift befindet ſich in Schlöpken’s Bardow. 
Chron. p. 53 sq. und in ber oben erwähnten bands 
fhriftlichen Sammlung von Urkunden: in Beziehung I 
die Bamilie von Eſtorff. 
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ua, worůber Otto von Fatorf), ver bie Vertzoge 
von Braunſchw. und Lüneb. gebürget«. Ä 
und befteht im Bolgenden : 


17) Derfelbe Tann, fowoht wegen ber Jahrszahl 1529, welche 
bei der Anleihe des Herzogs Heinrich von Braunſchweig 
und Lüneburg, Herzogs Dtto Sohn, betragend 100 fi, 
fi befindet, als auch wegen bes Beitalters der angeführ- 
ten fürftliden Debitoren, Bein anderer fein, ale Otto VI. 
von Eftorff auf Veerßen, Barnftedt und Teiendorf, gebos 
ven 1500, Heftorben 1558, Sohn Lubolphi XIII. von 
Eftorff (Großnoigt zu Winſen an ber Luhe) und Katharis 
nae, Tochter Friderici be Monte (die uraltsadliche Fa⸗ 
milie von Berge, vom Barge). 
3. 8. Pfeffinger fagt in feiner bereits oben erwähn- 
ten eftorffichen Geſchlechtshiſtorie, P. I. Cap. VIL $. 28. 


, p. 77. mit der Überfchrift: „von Ottane VI, und feinen Kine . 
dern: Zur Erläuterung des Lebenslauffs dieſes Hrn. Otten -» 


von Estorff, von benen bereitö $. XXIV, adAn. 1514, und 
1529, et$,XXVI. adAnn. 1514, 1526,1527, 1529 ein und 
_ anders angeführt worden, kann dienen, was in ber gebrudtten 
“ Estorffifhen Genealogia, sub Signo cf, von ihm ents | 
halten, da es heißt: Otto von Estorff in Veersen, Nat,. 
. Anno Christi 1500, obijt 1558. Uxor ejus, Anna 
Schacken, fAllia Ludolphi Schacken in Gültzow, ' 
Nata Anno Christi 1508, ducta 1525. Hunc primum 
de Bonis Otravi à Barvelde investivit Henricus 
‘Junior Dux Brunsuicensis et Luneburgensis. Hic 
_etiam primus fuit, qui Anno Christi 1533, totius . 
Familiae Bona Allodialia, feudalia fecit, illag, ab 
Ernesto, Duce Brunsuicensi et Luneburgensi, in, 
Feudum actepit. 
An. 1511 erhielt er von Hertog Henrich, von 
Braunſqhw. und Launeb. die Imveflitus über die Helffte 
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»Pro Heraos ‚Ernst — 1600 goldgl. gegen Borhantt 
von Srammen '’). 


Ber Barveldifchen Lehngüterz vid Dipl. s. a. Worüber 
er auch gleich den sub s. a, unten vorkommenden Reverß 
von ſich geſtellet. 


An. 1518, vertrug er ſich, neben feinen Vettern, 
Eggert und Moritz von Estorff, mit denen Kneſebecken, 
über einige Güter, die auch alfo bald von hochermelten 
"Hergog, erwehntem Eggert, als dem Eiteflen vom Ges 
Tchlecht, zu Lehn gereicht, und von ihm zugleich ein Re- 
verſs darüber außgeantwortet worden; bavon unten bie 
Diplomata sub s, a. weiter nachzufchlagen. 

An. 1525 hat er fi), mit bemelter $r. Anna von 
Schacken auf Gültzow vermählet, derer Cheftiftung, 
"unter beh folgenden Diplomatibus sub s. a. enthalten. " 
| An. 1531, tractirte ex, mit feinen Vettern, Sege- | 
band, Suless und Pardu, wegen eines Hoffe in Melbeck. | 
Dipl. s. a. 


An. 1532, verkaufte ex, und dieſe jetzt genandte feine 
Vettern, an Christoff von Knesebeck, das Dorff Rum- 
storff, fampt andern gütern.. Vid. Dipl. s. a. 

An, eodem, Kauffte ee Christoffern von dem Kne- 
sobeck, zwei Höffe und einer Koten in Ostede, mit allem 
Recht vnd Gericht, höheft, mittelft und fideft, ab. vid. 
Dipl. s. a. | 

Anno 1533, wurbe er, mit Zubehuff feiner Vettern, 

' Segeband, Ludeless vnd Pardum, von Hertzog Ern- 
sten, mit den Versifchen, Teindorffifchen, Netzifchen, 
vnd Bernstettifchen Gütern beliehen, da zuvor biefelbe, 
wie allererft erwehnet, von ihm, vnd feinen Vorfahren 
erblich befeßen werben, vid. seg. Nipl. s. a. 
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pro .codem — 2000 fl gegen Clemenz von Bhlau '‘). 


An. 1539, beliehe er Drewes Stackemann mit ber 
Stackensnider Mühlen. Vid. Dipl, s. a. 1. 

“An, eod. borgete er, von Pardam von Plate, Ra- 
"baden Sohne, 1400: Gulden, wovor er ihm verichiebene 
güter mit consens Segeband, Luleff vnd Pardu’, feis 

nen Betteri, Hanses Söhnen, zur Hypotheq verſchrieben. 
Vid. Dipl. s a. 11. 

An. 1540, lehnete er; mit Ginwilligung feiner Vet⸗ 
tern, Segebands, Luleffö und Parums, Hansen Söhne 
zue Netze, von Diterich von Eiten ein Capital von’ 
3200 Sulden, wovor er ihm feinen Sattelhoff, fampt der 
Mühlen, halben Behenden, einen Meyerhoff, und zwo Kos 
ten, zu Bernstede, beneben andern Gütern, zu Pfand 
geſett. Vid. Dipl. s. 


An. 1547 brüdte er fein Pitfchier an die Vollmacht, 
‚welche Hertzog Frantz Otto feinen Abgefandt auf ben 
Reichstag zu Regensburg gegeben. vid’ Hist. Grot. | 
P. I, Dipl. UI. s. a. 


An. eod. War er einer von ben zwölffn von Abel, 
welche fi) vor Hergog Henrich von Braunfhw. und 
Lüneb. hinterbliebenen jungen Herrfchafft, Kaiſer Carolo Y 
zu Bürgentverfchrieben. Vid. Hist. Grot. P.I.s 

An. 1549, bat er feine Zochter Mangarctham an 
Hrn. Joachim von Hitzacker vermählet, davon bie Eher 
‚pacten hinten, unter den Diplomatibij s. a. nachzufchlagen. 

An, 1550, warb er, und fein Vetter Segeband, mit 
einigen Dorffichaften, deß Radenbecker Holtzes Halber, 
verglicen. Dipl. 8. a. 

An. 1551, vertrug er ſich mit Johan von Dassel, 
über einen wüften Hoff zu Embsen, Vid. Dipl. s. a. 
An. 1552, verkaufte er obgebachte Bernstettifche 


IR) 
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pro eodem — 4000 fi gegen Gorbt Manbelsiche '”). 

pro eodem — 6500 goldgl. gegen Hinrich von Kram⸗ 

men '?). 

pro eodem — 2150 fl gegen Zönniß von Munnich⸗ 

haufen 9). 

Güter, abs unb eigenthũmlich an Diterich von Elten; 
vid. seq. dipl. 

An. 1540, lit, E. 

An. 1553, vertrug er fi, mit Henrich Melzing, 
und Christoph von Boldensen, über ber wüflen Selbs 
mark D Brodesende. Dipl. s. a. 

. 1554, Freytags nach dem Feſt ber Heime 
fu Hans Mariae, unterfchrieb er, neben andern, ben 
Delliſchen Landtags Recels,» 

So weit Pfeffinger, der num zur Anfzählung und 


Biographie der Kinder diefes Dtto von Eftorff übergeht, 


welches jedoch nicht hierher gehört. — 
Es wird bemerkt, daß biefer Auszug aus Pfeffinger’s 


Werke nicht allein den Worten nach, fondern auch in Bezug - 


auf Orthographie, Interpunction, Abreviatur und Gebrauch 
der Tateinifchen und deutfchen Buchftaben genau dem Orts 
ginale entnommen ift, und zwar aus mehren Gründen, 
unter andern, um aus biefem bis bahig, nicht gedruckten 
in biftorifchere und genealogifcher Binficht ‚reichhaltigen 
und fhägenswerthen Werke einige Proben zu geben. 
Die Burechtweifungen in Betreff der urkumblichen 

Belege’ beziehen ſich auf die oben erwähnte pfeffingerfche 

Sammlung eigenhänbiger Abfchriften von Urkunden. 

18) Diefe Familie heißt jegt „von Cramm⸗. 

14) Jetzt „von Blloww. 

35) Jept „von Manbelsich. 


3) Zegt nvon Wündyhaufen. Der Vorname ift (im Drigi- 


nale) nicht deutlich zu leſen. 
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pro eodem — 1200 goldgl. gegen Cordt von Man: 

belsfohe '9).. 

pro eodem — 2000 fl gegen Georg. von der Wenſe. 

pro eodem — 3000 golbgl. gegen Conradt Schende'”). 
‘pro eodem — 2000 fl gegen Elifabeth Cloden. 


‚pro eodem — 3300 goldgl. — Hans Uslar. 


pro eodem — 2000 goldgl. — Hinrich Klunde. 
pro eodem — 2000: goldgl. — Johan Obbachufen, 
pro eodem — 1400 fi — Idel Rauwen. 

pro eodem — 2000 fi — Hanffen ’9. 

pro eodem — 1000 mt — Chriſtoff Klimom.. 
pro Hertzo Otten. 1000 mE — Järge v. Heimbuch'”). 
pro ijsdem — 2006 f# — Lulef Elonden. - 


pro Hertzo Otte — 1000 thal. — Herzog Barnim. 


Pommern ?9, 


pro Hertzog Ernst. — 3000 sofbgr. MB Abeln Rhe. 


pro eodem — 3509 fl — Adim Bredows ?'), ” 


- pro eodem —.2000 goldgl. — H......). 
pro eodem — 6500 fl. — Afchen v. Mandelsloh, 


pro eodem — 3000 goldgl. — „re... *. 
pro eodem — 12000 fi — ben radt v. Lüneburg. 
pro eodem — 500 mt — gemelten Rath. | 


pro ijsdem — 5000 R- 2 Wilhelm Sqhenden 7 


17) Sept „von Schenke. 


18) Hier fehlt dev Zuname. 
39) Zept „von Heimburgm 


20) Bernim XI, Herzog in Pommern. 


. 31) Sept „von Bredow⸗. 
3%) Hier fehlt ber Name des Creditors 
23) desgleichen. 
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| Pro Hertzog Ernst zu B. nd L. — 108 fl =... 
| v. Weihe 24), 
. Eodem — 5500 fl — Hinrich von Hardenberg. 
Eodem — 1000 gdl. — Hanf Wenkftern ?°). 
Eodem +- 1900 fl. — Hermann von Hup ?°). 
Eodem — 4000 fi — Cordt Rohr. 

Eodem — 600 goldgl. — Friz v. d. Schulenborg??). 
Eodem :— 5000 fl — Afmus von Jagow. 
Eodem — 3000 fl —-Segeband von Stodem. 
Eodem — 16000 fl — Cordt Komolon. 

Eodem — 5000 fl — Soft Melzing. 
Eodem — 5000 goldgl. — Hinrich Honhorſt ?°). 
Dergog Hinrich v. B. nd L. 

. Ottens Sohn — 100 fl ao. 1529 29. 

Hertzog Erggt — 2000 goldtgl. geg. Frans Bremer. 
. Eodem 500 goldtgl. — T...... von Althen?), 
P. Eodem — 1000 goldgl. — Matthias v. Kneſebeck. 
P. Eodem — 2000 fl gegen v. y. Sagen ‘ 


24, Es fehlt der Vorname. 

35) Diefe Familie ſchreibt ſich jest „von Wenckſtern⸗. 

26) Diefe Familie, zuletzt von vbauß⸗ geſchrieben und genannt, 

iſt ausgeſtorben. 

27) Jetzt /von der Schulenburg⸗ geſchrieben. 
28) Jetzt „von Hohnhorfts geſchrieben. 

29) Hier fehlt der Name des Darleihers. 
0) Der Vorname ift nicht deutlich zu Iefen. Die Familie 
j ſchreibt fich jest „von Alten«. 

2 Obwohl ber Zuname ſchwer zu entziffern ift, fo glaube 
ich dennoch, daß es „Jagow⸗ heißen fol. Was ber dem 
Zunamen vorgefeßte Buchflabe vy« bedeuten fol, iſt mie 
unbekannt. 
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Eodem — 3500 ff — Clement v. d. Wiſch. 
, Eodem — 4000 fi — Cordt Rohm. 
. Eodem — 3000. fl — Aledrich san ). 
. Hergog Otto — 270 mk gegen ....... > 
Hergog Erichs senioro v. L. — 1500 ‚goldgl. 
| gegen Bartholomey Wendikern. 
9. Hinrich zu B. — 5500 ff — Hanf von Knefebed. 
9. Erich seniore — 6000 fl gegen ...... 29. 
Eodem — 2200 goldgl. — Moritz v. ....... *9). 
It. 2200 fl — Moritz v. ........ i8). 
‚Eodem — 1200 fl — Hinrich Melzing. 
Eodem — 4000 goldgl. — Cordt v. der Lühe. 
Eodem. — 4400 ff — Hinrich Melzing. 
Eodem — 3700 goldgl. — Anthonij von Alten. 
. H. Christof Bischoff zu Bremen — 2000 goldtgl. 
— Clauß Horneburg ??).« 


DES SSSWM. 


DIUUSn 


Anmerkun g zu obigem Memorial: 
Die Orthographie, Interpunction und Abreviatut 
iſt ſtreng nach dem Originale. — In dieſem ſind 
die Namen der fürſtlichen Debitoren, fowie ber 
Darleiher, bald mit lateinifchen bald mit beutfchen 
Buchftaben gefchrieben; jedoch, der Übereinftimmung 

wegen, hier in der Abfchrift die Namen der Erſtern 

mit Inteinifdyen, bie ber Legtern mit deutſchen 

Buchſtaben durchgängig bezeichnet. 


(nn — 
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32) Dev Zuname ift nicht ganz deutlich zu Iefen. - -. ©. 
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voigt und Balthaſar Klammer zum Eanzler « er: 
nannten. Und 
3) Hinrich von Melzing, welcher unter andern in dem 
unten folgenden Pro Memoria von 5 Ablichen, 
wegen Geldfoderungen an Herzog Erih sen. zu 
Braunſchweig und Lüneburg, vorkommt. — Diefes 
fand aber Statt gegen Ende der erften Hälfte des 
16, Sahrhunderts, wie fpäter an paſſender Stelle 
dargethan werden ſoll. 
Die in der bereits mehrfach erwähnten Gedaͤcht⸗ 
nißſchrift angeführten fürſtlichen Anleiher ſind nun nach | 
der im berfelben befolgten Reihe folgende : Ä 
. „Di: Eenft dee Bekenner, Herzog ‚von. Braunfchmweig. 
und Lüneburg,’ aus dem mittleen lüneburgifhen „Haufe, - 
Stammvater beiber noch blühenden welfifchen Zürften: 
häufer, zweiter Sohn . Herzogs Heinrich des Mittlern, 
geboren 4497, geſtorben ‚1546. Zur Regirung bekom⸗ 
men 1521 (1520). 
8war könnte auch gemeint fein : 
Ernſt IH., Herzog von Braunſchweig, aus dem 
aͤltern braunfehtweigfehen Haufe,. von. dee grubenhagehs 
fihen Linie: und. zwar von der ofteroder aber eimbedichen 
Branche, geboren 1518,. geftorben-1567, zur Negirung 
gekommen 1551, Sohn Philippe I, — welches ich 
jedoch nicht glaube, da: . 
1) Erſterer als Landesherr und Seitdem Sabre 1533 
auch als Lehnsherr Otto's von Eflorff, des Bürgen, 
mit: dieſem in weit näherer Verbindung ſtand, als 
Herzog Ernſt IE: von Grubenhagen; 
.2). in dem bezüglichen Memoriale eine chronologiſche 


". des welfiihen Fuͤrſtenhauſes. 413 
Folge Statt zu Finden ſcheint, daher der größte 


Theil’ der für Herzog Ernſt angeführten Anleihen ’ 
vor dem. Jahre 1529, (welche Jahrszahl bei der 


38. Bürgſchaft angeführt ift) und der übrige Theil . 


Herzog Ernſt der Bekenner im Jahre 1529 bereits 
32 Sahre alt und feit 9 Jahren Regent, während 
Herzog Ernft III. damals erft 11 Jahr alt war 
und nad) 22 Fahren zur Regirung Fam, und. 


3) zwei Bürgſchaften, nämlich die 17. und bie 26., 
wie bereits früher erwähnt, ſowohl auf den Heizog. 
Ernft, als auch auf den. Herzog Otto ſich beziehen. 
Hierdurch wird es aber. fehr wahrfcheinlich, daß die 
Gebrüder Ernſt und Otto, Herzöge von Braun: 
fchweig und Lüneburg, gemeint find, die ungefähr 


um das Jahr 1521 die von ihrem Vater, Herzog ' 


Heinrich dem Mittlern, niedergelegte Regirung ge: 
meinfhaftlid übernahmen. 


2) Otto, Herzog von Braunfchweig und glinebirg; | 


aus dem mittlern lüneburgifchen Haufe, ältefler Sohn 
Herzogs Heinrich des Mittlern, daher der Bruder des 
untere IE 1) vorkommenden Herzogs Ernft, geboren 
1495, geflorben 1549. — Ungefähr um das Jahr 


bald nach diefer Zeit abgefchloffen ifl. Nun war aber 
1521 gemeinfchaftlicy mit feinem Bruder, Herzog Ernſt, 


zur Regierung gefommen, Üiberließ er diefem im Jahre, 


' 1524 °°) diefelbe ganz und behielt fih nur das Schloß 
35) Michaelis Einleitung zu einer volftändigen Geſchichte 


der Chur⸗ und Fürftlichen Häuſer in Zeutfchland. p. 120 


($.158) und p. 122 ($. 161). Rethmeier Br. 8. Chron. 
(Vaterl. Kehle, Jahrg. 1836.) 28 
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und die Stadt Harburg vor, nebſt ber Erbfolge auf den 
unbeerbten Todesfall. feiner Brüder und einem Jahrgelde 
von 1500 Gulden. 

Auerdings könnte auch fein Sohn Herzog Otto ber 
Jüngere, geboren 1525, geſtorben 1603, gemeint fein. 
Allein aus dem sub NE 3) bei dem Herzoge Ernft ans 
geführten Grunde erfcheint mir Herzog Dtto, Bruder 
Herzogs Ernſt des Bekenners, als der wahre Anleiher. 
Auh NE 2) kann hierbei in Anwendung fommen. Nun 
war aber im Jahre 1529, vor welcher Zeit demnach 
fämmtlihe Anleihen bis auf eine abgefchloffen wurden, . 
Herzog Dtto junior erft 4 Jahre alt, während fein 
Vater in einem Alter von 34 Jahren fland und feit .- 
1521 bis 1524 regirt hatte. | 

3) Heinrich der Mittlere, Herzog von Braunfchweig 
‚ und Lüneburg, auß dem mittleen lüneburgifhen Haufe, 
Sohn Herzogs Dtto III. des Siegreihen und Groß- 
müthigen, geboren 1468, geftorben 1532. — Solgte 
1478 feinem Großvater, Zriedrich dem Frommen, in der 
Regirung, die er nach zurückgelegter Minderjährigkeit 
1486 felbft antrat. Er muß ber bei der 38. Bürgfchaft 
“ angeführte Debitor fein, da er als Sohn Herzogs Otto 
genannt wird, berfelbe aber bekanntlich der einzige damals 
lebende Herzog Heinrich von Braunſchweig und Lüneburg 
war, deſſen Vater Dtto geheißen. 

Nachdem er 1520 die Landesregirung niedergelegt 


p. 1337 und 1343. — Steffens Ausz. der Br. L. Geſch. 
p. 382 und 387, gibt dagegen abweichend die Jahrszahl 
1527 an. , 


‘ 


bes weifiſchen Fürftenhaufes. “ "415 
hatte, lebte er Theils in Frankreich, Theils in Winſen 


“an der Luhe in der Stille. 


4) Heinrich, Herzog zu Braunſchweig. Da der 


Heinrich zu Braunſchweig bezeichnet iſt, ſo kann man 


wohl mit Grunde annehmen, daß es ein anderer, als der 


bei der 38. Bürgſchaft vorkommende Herzog Heinrich 


dei der 48. Bürgfchaft genannte Debitor ald Herzog _ 


fein folle, der ja dort Herzog u B. u. 2, H. Otto's 


Sohn, genannt wird. 

Da aber in jener Zeit außer biefem Herzöge Heine 
tich dem Mittlern noch mehre Herzöge dieſes Vornamens 
aus dem melfifchen Fürſtenhauſe lebten, nämlich bie 
sub a. b. c. und d. angeführten, fo ift es bei dem 
Mangel an andern glaubwürdigen Nachrichten fchwer zu 
beftimmen, wer der Anleiher war. — Eolite meine 
früher ausgefprochene Vermuthung einer bei Abfaffung 


obiger Gedächtnißfchrift befolgten Chronologie richtig 


fein; fo würden die unter c. und d. beinerkten Herzöge 
Heinrich hier nicht weiter in Betracht kommen, da the 
Sterbejahr vor 1529 fällt. 


Die erwähnten 4 Herzöge von Braunſchweig und 


Lüneburg, Namens »Heinrich«, find nun: 
a. Heinrich II. oder ber Jüngere, aus dem mittlern 
ebraunſchweig⸗ wolfenbüttelfchen Haufe und zwar van 


der duch feinen Vater, Herzog Heinrich I. oder 


den Altern, geftifteten wolfenbüttelſchen Linie, ges 
boren 1498, geflorben 1568, nach dem Tode feines 
Vaters (1514) zur Regierung gekommen. 
b. Heinrich, aus dem jüngern lüneburgiſchen Haufe, 
Stifter des jüngern wolfenbüttelfchen Haufes, Gohn 
28* 
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Herzogs Ernft bed Bekenners, geboren 1533, geflore 
ben 1598, übernahm 1559. mit feinem jlngern 
Bruder Wilhelm, Stifter des jüngern lüneburgifchen 
- Haufes, gemeinfchaftlich die Regirung. 
c. Heineih IV., aus der geubenhagenfchen Linie, 
und zwar von ber oflerober oder eimbedfchen 
Branche, Sohn Herzogs Heinrich IIL., ſchon bereits 
. im Jahre 1526 geflorben, und J 
. 4, Heinrich J., (yder Ältere«, »der Quades, »der Böfer,) 
aus dem mittlern braunfchweig : wolfenbüttelfchen 
Haufe, Stifter der wolfenbüttelfchen Linie, ältefter 
Sohn Herzogs Wilhelm II, geboren 1463, er 
[hoffen 1514 bei ber Belagerung des Schloſſes 
Leerort oder Orth an der Ems. 
5) Erich J. oder Senior, Stifter der kalenber⸗ 
giſchen Linie des mittlern braunſchweig⸗ wolfenbüttelſchen 
Hauſes, jüngſter Sohn Herzogs Wilhelm II., geboren 
1470, geſtorben 1540. — Sein der Regirung müder 
Vater hatte bereits im Jahre 1492 einen Vergleich 
mit feinen beiden Söhnen gefchloffen, daß er feinem 
Altern Sohne, Herzog Heinrich dem Ältern, das Wol- 
fenbüttelfche und dem jüngern, Herzog Erich dem Xltern, 
das Kalenbergifche und Göttingifche abtreten wollte, wel: - 
cher Receß indeß erft 1495 durch völlige Abtretung diefer 
Lande ausgeführt wurde, und 
6) Chriſtoph, von der wolfenbüttelfchen Linie des 
mittlern braunfchweigswolfenbüttelfchen Hauſes, Sohn 
. Herzogs Heinrich J., (bed Quaden) geboren 1487, 
geftorben 1558, zum Erzbifchoffe von Bremen ermwählt 
1511. 
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Daß Übrigens ber pecuniaire Werth ber angeführten 
Bürgſchaftsſummen zu jener Zeit ſehr groß war, ift gewiß, 
da das Geld, bei im Allgemeinen wenigern Bebürfniffen 
der Menfchen, damals in bedeutend höherm Werthe ftand. 
Unter mehren Belegen ’'), die zum Beweiſe biefer 
Behauptung dienen tönnten, mögen nur folgende bier 
Plast finden: 

Unter Herzog Heintih von Sadıfen, 1512, 
war eines Canzlers Beſoldung 100 Florins’‘). "Um 
bad Jahr 1515 befam Richard Grocus, erfler Leh⸗ 
rer ber griechifchen Literatur zu Leipzig, jährlich 10 Du⸗ 
caten Gehalt’); Franz Lambert zu Wittenberg für ' 
halbjährige Dorlefungen ein Donstar von 15 Gro⸗ 
ſchen °°). 

Wenn man den hohen Werth des Geldes in dama⸗ 
liger Zeit erwägt, ſowie, daß in derſelben Art, wie Otto 
von Eſtorff, gewiß mancher Anderer in Bezug auf ans 
dere Geldſummen gebürgt hat: fo könnte man verfucht 
werben, ſich zu fragen: weswegen fo niele und fo große 
Anleihen, nothwendig fein konnten? Hiergon wird man, 
ſich aber leicht überzeugen, wenn man Folgendes bedenkt: 

1) Die feit dem Ende des 15. Jahrhunderts vers 
änderten Umflände der Kriegdart, des Hoflebens und der ' 
Landesbebienungen veranlaßten die meiften Fürſten, 
Schulden zu machen. 


Die Xhaten ber Schweizer hatten die Wichtigkeit 
24) 3. 8. Götting. gelehrte Anzeigen. 1780. p. 1293, 


35) Glafey, ſächſiſche Geld. p. 112. 
26) Sötting. gelehrte Auzeigen. 1779. p. 134, i 
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bes Fußvolktz gezeigt, ſowie das immer mehr im Gebrauch 
gekommene Schießpulver es unentbehrlihd machte und 
den Vaſallen vollends alle Luft zum Kriegsdienfte benahm. 
Man Eonnte Beinen Krieg mehr führen ohne Söldner 
(Soldarii). Wer daher das meifte Geld hatte, konnte 

auch die zahlreichften Heere aufbringen und unterhalten. 
Diefe aber zu bezahlen, erfoderte einen ſolchen Aufwand, 
welden die wenigften Fürften lange aushalten konnten, 
ohne fi) mit fehr großen Schulden zu belaften. Wie 
felten aber damals bei den Fürften da8 Geld war, kann 
man leicht aus der Megirungsgefchichte des Kaifers Frie⸗ 
drich III. erfehen. 

Vielleicht iſt es nicht unintereſſant, hier die Worte 
eines damaligen Chronikſchreibers, Sebaſtian Frank, über 
die durch die neue Kriegführung entſtandenen großen 
Geldausgaben zu vernehmen. 

Das Kapitel, worin er davon handelt, führt die 
Aufſchrift: »Ankunft zweyer Plagen in Deutſchland zu 
Kaiſer Maximilianus Zeit, nehmlich der grauſamen 
Krankheit, To man bie Franzoſen nennt, und ber ver: 

*derblichen LandBlncchte«. — Nachdem er feiner Galle 
gegen bdiefe »Lands?« oder »Ranzefmechte« Luft ges 
macht hat,‘ fährt er alfo ‚fort: »Vor Zeiten, ehe dieß 
unnüg Volk, das fein Leben fo um ein ſchnöd Geld 
ungenöth, ungefordert, on Gehorfam, on aufgebotten 
feil trägt, aufkam, Erieget ein jeder Fürft allein mit | 

- feinem eigen Volk, (feinen Untertbanen und Vaſallen) 

fo er Anftöffe bett, oder bat er etwan einen Zürften und 

Heren, ber ihm ein Volt aus feiner Landfchaft lyhe, 

da waren feine ſchlichte Kriege, und gieng 





! 
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liederlich ab und an, jetzt ſo man dieß unnlit 


Volk alſo feil findet, geht es nun mit viel tauſend zu, 
will ein jeder Über ben andern mit der Viele und Stärke 
der Rüſtung feyn, und Eoft ein Krieg jegt wol mehr 


bis man anfahet, und mit diefem Gefind hinausrüſtet, 


als dort bis man vollendet, Wenn dieß Volk nicht 
were, fo weren ‚viel geringer Krieg, und müßte oft ein. 
Fürſt mit fo viel hundert Eriegen, als jest mit taufend, _ 


und ſollt dannoch mehr ausrichten. — Dann biefes 


Bolt und ſchadenfro henket immer eind and ander, das 


ſich der Krieg verlenger, und einteiß, und wer ihm leid, 


daß es recht zuging, und Fried würde; damit erfchöpft 
man das ganze Land, daß ſchier Fein Zürft, noch Bauer 
tein Geld mehr hat, und die Kürften jegt nit ohn gro: 


Ken Nachtheil ihres Landes in ein Krieg hinaus vüßten 
mögen«. 


2) Ein großer Luxus herrſchte ſchon vör ber Ent⸗ 
deckung von Amerika (1492) bei allen Ständen ), 
alfo auch, und zwar im erhöheten Grade, am Hofe ber 
Fürſten. 3. B. Bei der Hochzeit" des: Herzogs Georg 


: von Baiern⸗Landshut mit der polnifhen Prinzeffin 


Hedwig im Jahre 1475 brachte der Kurfürft Albrecht 
von Brandenburg, nebft feiner Gemahlin, über hundert 
abliche Damen mit, unter denen 14 Fräulein waren, 


37), Spangenberg fagt von jener Beit im „Abelöfpiegelu, 2. Ih. 
p- 453: „iſts, daB man einen Tanz, Kindtauf oder der⸗ 
gleichen Wohlleben hält, fo darf. fi) manche (von Abel) 
einen Zag wohl dreymal umfleiden, und folches etliche 

Sage an einander, jest deutſch, dann welſch, dann ſpan⸗ 
niſch, dann ungariſch, zulegt gar franzöfiich«. 


N 
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bie, mit einem Zeberbufche und einem Hefftlein (einem 
Strauße von Diamanten) auf dem Hute, zu Pferde 
den fürfllihen Wagen begleiteten. Die geladenen Säfte, 
unter denen fih auch Kaiſer Friedrich III. und fein 
Sohn, der Prinz Marimilien, nachmaliger deutſcher 
Kaifer, befanden, brachten ungefähr fiebentehalbtaufend 
Pferde mit fi, wovon 1300 dem oben angeführten: 
Kurfürften Albrecht gehörten 9. 

Bon der im Jahre 1397 Statt gefundenen Sürftens 
verfammlung zu Frankfurt fagt bie limburgfche Chronik?ꝰ): 
»Herzog Lupold von Öfterreih, der lag da mit großer 
Herrlichkeit, alfo, daß er thete rufen: Wer da wollt 
effen, trinken, und feinen Pferden Fuder haben umb 
Gott und umb Ehre, der en keme zu feinem Hof. 
Und gab er alle tage bei A000 Pferden Fuder. Auh 
war da Landgraf Herrmann zu Heffen mehr dann mit 
500 Pferden. Auch waren da die Marggrafen von 
Meißen, Marggraf Friderih und Marggraf Jörg und 
hatten bey 1200 Pferd«. - 
| Auch auf ben Reichstagen herrſchte eine ungeheure 
Pracht und ein fehr großer Aufwand unter den Zürften. 
Auf manchem - derfelben Tamen bis 10000 Pferde zus . 
fammen, fo daß man fogar zumeilen gezwungen mar, 
den Reichstag aus Mangel an Lebensmitteln zu verlegen. 

Durch oben erwähnte Auffindung eines ganz neuen, 
an edlen Metallen Überaus reihen Welttheild und durch 


38) Herzogs Georg von Baiern Beilagers⸗Ceremoniel in 
Müller’3 entdecktem Staatscabinet. 2. Eröffnung. Cap. IV. 
p- 341 seq. 
20) p. m. 58. 
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bie vorzügliche Ergiebigkeit *°) der Bergwerke im ſach⸗ 
fifhen Erzgebirge wae nun in ber erften Hälfte bes 
16. Jahrhunderts die Prachtliebe eher geftiegen, als ges 
follen, wovon fich viele Erempel in der Gefchichte vors 
finden. 3. B. Slafey erzählt ‘'), daß bei ber Vermäh: 


Img. ded Kurfürften Johann des Standhaften von 


Sachſen im Jahre 1500 täglich an 11000 Menfchen 
gefpeift, und ungefähr 7000 Pferde vom Hofe unters 
halten wurden. | 


3) Trotz aller Diefer verfchiedenen, gegen frühere 
Zeiten bedeutend vermehrten Geldausgaben, denen bie 


Fürſten damaliger Zeit unterworfen waren, ging es 


ihnen, wenn fie Steuern und außerordentliche Beiträge 
von ihren Unterthanen verlangten, nicht viel beffer, als 
den Kaifern in Anfehung des ganzen Reiche. — Wenn 


“in diefer Zeit ein franzöfifcher Schriftfteller *?) ſchreiben 


durfte: »Nemo est Princeps, qui teruncium 
exigere jus habeat, nisi populus assentiatur«, fo 
Tann man, da doch die Eönigliche Gewalt in Frankreich 
bereitd einen. fehr großen Vorſprung erlangt hatte, Leicht 
ermeffen, daß ein beutfcher Regent es um fo weniger 
Eonnte. Die erften Spuren von verfchiedenen Auflagen 
findet man zwar fchon im 13. Sahrhunderte. So 
40) Bom Jahre 1542 bis 1616 wurden jährlich gegen 80 Gents 
ner Silber und einige hunderte bis taufend Gentner Kupfer 
in das Burfürftliche Behendamt geliefert. (Gmelin's Ges 
ſchichte des beutfchen Bergbaues, Halle 1783. 8. p. 278 fl. 


41) Sächſ. Geſch. p- 135. 


#3) Commin p. m. 664. 
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namenilich in einer Urkunde 2) des Erzbifchoſſs Werner 
von Mainz vom Jahre 1268. 


Man braucht aber nur die Namen der Auflagen zu be: 


teachten, um bie anfängliche Befchaffenheit berfelben einzus 
ſehen: Bon »Petitiones« leiten Einige das Wort »Beeth« 
ab; Collecti wird jegt.noch größten Theild von einer freis 
willigen Beiſteuer gebraucht; Precaria iſt vielleicht fo 
viel als Beeth, jedenfalls zeigt aber ſchon dee Name an, 
daß es nichts Nothwendiges gewefen if. Die Exactio- 
nes mahen bier eine Ausnahme, da fie auf fcharfe 
Maßregeln hindeuten, die gegen bie Pflichtigen ergriffen 
werden konnten. 

In der Regel mußten neue Schatzungen und Steu⸗ 
ern allemal auf den Landtagen bewilligt““), und ſogar 
manchmal von den eingegangenen Geldern den Ständen 
Rechnung abgelegt werden *°). | 

Wo dieſes auch hin und wieber ſchon zu, Einer 
beftändigen Abgabe geworden war, betrug ed body nur 


De“ 


fehre wenig, und wurde nur von Bürger: und Bauern⸗ 


Gütern bezahlt. Adliche bezahlten von ihren eigenen 


) Apud Guden. T.3. M CCCXXVL p. 726. Eßs 


heißt hier: „Dimittimus iam ad praesens in perpe- 
tuum absoluta et libera bona Oapit. (Moguntini) a 
petitionibus, Collectis, Precariis, exactionibus, et 
a quolibet genere seruiendi quibuscunque vocabulis 
exprimatur, quae nobis alia bena terrae sub nosfra 
ditione pdsita consueuerunt praestarew. 

44) Gtruben, Nebenfkunden. 2, 36. IX. u. X. Abhandlung. 

#5) Struben, Rebenftunden, 2. Ih. X. Abhanbläng, 5. XI. 
pP 455: 
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urfprünglichen Nittergütern ordentlicher Weiſe nichts. 
Auch die Prälaten und Städte im Ganzen waren ſteuer⸗ 
frei. — Wurden bie Schulden ber Zürften auch nad 


und nad) größten Theils von Landfländen übernommen, 


fo geſchah dieſes doch meiftentheild mit Vorbehalt ber 
bergebrachten Steuerfreiheit der eigenen Güter ber Prü 
Ioten und be# Adels und gegen ausdrückliche Reverſe ber 
Landesherren, daß die Bewilligung ber Landſteuern nur 
aus freiem guten Willen ohne Schuldigkeit geſchehen 


fa). 


In dem biefigen Familienarchive befi inbet fich eine, 


fo viel mir bekannt, bis jet nicht durch den Drud ver: 


öffentlichte Urkunde vom Jahre 1509, welche über bie 
damaligen Stenerverhältniffe einige bemerkenswerthe Mo: 
tigen liefert, die ich baher genau nah dem Originale 
bier anführe: 

»Bonn godes gnadenn Wy Hinrid to Brunßwigk 
vnnd Luneborg Hertog ꝛc. zaligenn Hertogen Otten ſohn, 


Bekennen vnd bon kundt vor alßwem, So alſo vns 


Set von vnſer Landeſchop eck Ghböſtern geiſtlicken vnd 
wertlicken prelaten sc. to afkortinge vnſer ſchuldt dar 
mede wy vnd vnſe Furſtendom beth her beſchwert geweſt. 
eine mercklicke hulpe vnd ſtuer bewilligt vnd ouergheuen 
iß. Dar denne ein Iderman angeſchlagen na antäl 
ſeiner Menne ock gelegenheit feines vormogens, Dar 
tegen Wy vnſe Landeſchop wedderumb eine tidtlanck alſo 
nomlick ſeuentein Jar land begnadet vnd gefriget hebben 


I “ Hiſtoriſche Entwickelung ber heutigen Staatsverfaſſung 


bdes deutſchen Weiche, von Putter. Göttingen 1786. 
1. Th. p. 456 u. 457. 


\ 
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In welkern wyſe mit forber Lantbede edder ſchattinge 
anders den na vthwiſinge unfer befegelden vorfchriuinge, 
de wy der haluen vnſen vnderßaten gegeuen, nicht ſchul⸗ 
fen edder willen Jennigerley wyß beßweren. Alfo den 
den werbigen Innigen vnnd geiftliden vnſen Leuen Anz: 
bedhtigen Herr Ernften prouefle und Annen prioriffen 
vnd gangen vorfammelinge bes Cloſters to Walßrode 
In fo daner ſtur fenen hundert gulden vpgelecht fint de 
fe von wegen orer menne touorleggen und vns to ent: 
richten gutwillig an fi! genohmen, bes wy vns tegen 
one bedanden. So vorplichten my vns den gedachten 
proueſt Domin und gangen vorfamelinge gegenmorbigen 
In vnd mit Erafft buffed breues dat wy fe In foda⸗ 
nen feuentein Jaren ber gelyken bouen vnfer gegeuen 
vorſchriuinge gelid andern vnßen vnderßaten prelaten 
vnd manfchop forder nicht befchatten efte befweren willen 
ebder fehullen und dar midbe fe od fodaner vorlechter 
Sum e Beuenhundert guld. von den oren In den feluen 
Jaren wedderumb erhalen und befomen mogen, So 
ſchullen de gnante proueſt Domina vnd vorfammelinge 
alwege gudt recht moge und macht hebben, de oren alfe 
nomlick dar anne fe fettinge vnd entfettinge hedden fo 
vaken fe an duffer fuer one wedder to exleggen ebber 
od ander ohre tinße vnd plicht vth to geuen ſumich 
worden, vth eigener gewalt to panden edder ock af to 
ſettende ame vnſe vnſer vogede edder Kind Ybermans 
vorhindern vnd vorbede vnangeſehn efte wy edder andere 
dar anne ock Jennige plicht edder gerechticheit hedden, 
Sunder wy ſchullen vnd willen eme dar to helpen vnd 
helpen laten, Wy ſchullen vnd willen ock nemande op 
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oren gudern wonhaftig one to weder vordedingen. effte 
ock von orer gerechticheit vnd plichten vorfryen one to 
nadel afbroke vnd ſchaden. Des wy vpgemelte Fuerſt 

nd vorplichten by vnſen furſtlicken ehren und truwen 
dem guten Cloſter ſtrack vaſt vnd vnuorbroken geloflick 
wol to holdend des to Bekantniſſe mit vnſem anhangen⸗ 
den Ingeßegell beßegelt Am Sonauende na Judica Anno 
Di vefteinhunbert nono« *). 


47) Das ‚daran hangende Wappen des Herzogs Heinrich beſteht 


aus einem proportionirten Schilde, welches getheilt und 


geſpalten iſt, in dem rechten obern Quartiere die beiden 


übereinander gehenden Leoparden, in dem linken obern 
und rechten untern ben zum Gtreite gerichteten Löwen 
und in dem Tinten unteren einen verfifal aufgerichteten 


gehenden Löwen enthält. Auf dem gefrönten perpenbilus 


lar ftehenden Helme befindet fich die Marmorfäule mit 


. bee Krone, bemMufgerichteten Pfauenfchwanze und dem 


Tpringenden Roſſe, zwifchen den beiden aufgerichteten Si⸗ 
heln. — Außer einigen Verzierungen, bie ben Helm ums 
‚geben, fchlängelt fidy ein Band um den obern Theil des 
Wappens, worauf eine Inſchrift befindlich, von welcher 
indeß nur dad Wort, „Hinriciw zu entziffern mir möglich 


pens find durch Schraffirungen (incisuras) nicht ausge⸗ 
drädt oder wenigftens jest nicht mehr zu erkennen. — 
Im Ganzen hat nun dies Wappen mit mehren im 15. 
und 16. Sahrhunderte von verfchiebenen Herzögen von 
Braunſchweig und Lüneburg geführten viele Ähnlichkeit, 
3. B. mit demjenigen, welches ſich auf der. einen Seite 
der vom Herzöge Wolfgang zu Braunfchweig und Lünes 
burg (Herr zu Grubenhagen, Sohn Herzogs Philipp des 
Ältern) und deſſen Bruder, Herzog Philipp dem Züngern 


if. Die Zincturen der einzelnen Beftandtheile des Waps . | 


— 


» 
} 
} 


N 
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Auf der Außenſeite dieſer auf Pergament geſchrie⸗ 


denen Driginalurtunde befindet. fi) ziemlich unleferlich 


J 


im Jahre 1571 und 1594 geſchlagenen Thalern befindet. 


“ Zerner mit dem Wappen Herzogs Erich des Ältern zu 


Braunfdweig und Lüneburg (Herr zu Göttingen zc. jüngs 
fir Sohn Herzogs Wilhelm IL), obgleich bei obigem 
Siegel der goldene Stern im Pfauenfchwanze richt zu bes 
merken ifl, welcher dem Herzoge Erich vom Kaifer Maris 
milian, wegen der bei dem Treffen von Regensburg von 
Jenem bewiefenen Tapferkeit, ale Auszeichnung befannt= 


- Yich verliehen ward. — Berner mit demjenigen, welches 


die eine Geite derjenigen Thaler ziert, weldye Berzog _ 
Heinrich der Jüngere von . Braunfchweig und Lüne⸗ 
burg im Jahre 1524 fchlagen ließ; fowie. mit dem 
Siegel befjelben Herzogs, durd) welches diefer die Vertrags⸗ 
urkunde vom 20. October 1533 zwifchen ihm und der 
Stadt Braunfchweig beglaubigte. 

Ein Unterfchied findet ſich indeß bei allen dieſen an⸗ 
geführten im Vergleiche mit bem oben befchriebenen Wap⸗ 
pen bes Herzogs Heinrich, bes Ausftellers der bereits 
wörtlich angeführten Urkunde vom Sabre 1509. — Es 
ift nämlih der im Tinten untern Quartiere befindliche . 
Löwe perpendikular aufgerichtet gehend, in allen 
‚übrigen bier genannten Wappen im befagten Quartiere 
dagegen nur zum Kampfe gerichtet dargeftellt. — 
Wenn nun auch diefe Abweichung nicht einzig in feiner 
Art bafteht, da mir felbft einige gleiche Fälle bekannt find, 


: fo glaube ich doc, daß es wegen ber Seltenheit genug 


Intereſſe gewähre, um einige Erwähnung zu verbienen. 
— Da e8 bie Tendenz des Auffages nicht geftattet, fo 
unterlaffe ich die Aufzählung der andern Ausnahmen von 
der Regel und deren Befchreibung, bis fich hierzu vielleicht 
Tünftig eine paſſendere Gelegenheit findet. 
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FSolgendes bemerkt, welches jebenfalls den Inhalt derſel⸗ 


ben in Kürze bezeichnen fol und auch bezeichnet. Esß 


lautet: 


»de breff va vnsem g. h. gegeue‘ vpp vse 

- frygheit so wy de vy ‘guld schattefs vor 
vnse meygere vthledemi«. j 

Es waren daher die Steuern,. obgleich gegen bie 
frühern Zeiten meit häufiger, aber doch niemals: beflän- 
dig und’ ordentlich geworden, bis erft im’ Reichsabfchiede 


. vom Sahre 1543 (alfo faft zu Ende der erſten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, des hier befprochenen Zeitraums) 


— bis zu welder Zeit auch ein jeder Reichs— 
fand die Steuern, die der Reichstag bewil- 
ligte, aus feinen eigenen Cammergütern hatte 
bezahlen müffen, ohne daß die Landſchaften 
etwas dazu. beitrugen, — einer jeden Obrigkeit 
zum erflen Male das Recht gegeben wurde, zu den da⸗ 
mals bemwilligten zwei Römermonaten ihre Unterthanen 
mit Steuern zu belegen. Diefes ward bald bei mehren- 
Gelegenheiten wiederholt und alfo reihsverfaffungsmäßig, 
daß ein jeder Reichsſtand die auf dem Reichstage be⸗ 
willigten Steuern von ſeiner Landſchaft zu erheben be⸗ 
rechtigt iſt. Hierdurch bekam nun natürlich das Steuer⸗ 
weſen in ben Ländern nach und nad eine ſehr veränderte 
Geftalt. — Endlich, 
4) gebrauchten die meiſten in dem bewußten Ma⸗ 
nuſcripte angeführten fürſtlichen Anleiher, wie aus ber 


Geſchichte genug bekannt ifl, wegen der Umftänbe, bes 
ſonders wegen ber politifhen Verwickelungen, worin fie 


fi) befanden, fehr viel Geld, 3. B. Herzog Ernſt der 
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Belenner während feiner rühmlichen I6jährigen Begirung, 
ſowie Herzog Erich senior. 


Mancher Regent würde in feinen Unternehmungen 
beeinträchtigt geweſen fein, wenn er nicht feine Zuflucht 
zu außerorbentlihen Mitteln, als 3. B. Gelder anzu= 
leihen, hätte nehmen Eönnen, da in ganz Deutfchland 
— und zwar in, bem Verhältniffe der Fürſten zum Kais 
fer und der Landflände zum Fürften — der Grundfag 
geltend war: daß, wer in einer Sache nicht mit zu Rathe 
gezogen war, ſich aud) weigerte, mit zur That beizutra: 
: gen. Unter mehren Beifpielen einer ſolchen eigennügigen 
Empfindfamkeit kann aud dasjenige angeführt werden, 
welches Struben *%) der Nachwelt aufbewahrt hat. 
Die Stadt Braunfchweig ſchrieb namlich i im dehre 1485 
ihrem Herzoge Wilhelm: 


»Wir haben« (agten die Bürger) »in Gnaden und 
alter Gewohnheit von Herrn zu Herrn bis auf dieſe 
Zeit gehabt, daß wo wir nicht mit rathen, alſo follen 
wir auch nicht mit thaten. So wir denn nun in diefer 
Sache nicht mit gerathen haben, follen wir auch nicht 
verpflichtet fein mit zu thaten«. 


Wie häufig im Mittelalter die Fürſten bei finans 
zielen Verlegenheiten das Auskunftsmittel des Gelb: 
aufleihens vom Abel, befonders ihres Landes, ergriffen, 
kann man aus bem oben angeführten Memoriale erfehen, 
wo biefer Fall 56 Mal eintritt. Au“ in unferm 


*2) Nebenſtunden, I. Th. p. 481. 
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Familienarchive befinden ſich zwei Originalurkunden, welche 
“ einen Beitrag dazu liefern““). 


⸗ 


49 Die eine, vom Jahre 1426, lautet genau nach den Wor⸗ 
ten und der Schreibart derſeiben: 


‚"Wy Bernd Otte und Wilhelm van Godesgna- 
den Htogn to Brunswieg vnd Luneborch bekennen 
openbar in dessm Breve, vor vns, vnse eruen vnd 
Nakomelinghe dat Wy Ludolfe van Estorpe deme 
Eldern, maneke senem sone, Liudolfe dessulue’ ma- 
neke sone, vnd orn eruen, vnd deme hebber desse 
b’ues, mit orm gudem willen, r’chter schuld schul- 
dich syn, twehundt’ lub’ mr, alz jn deme Lande 
to Luneborch ganghe vnd gheue syn, de se vns 
an redem gelde, to den achtehundt m’rken, de se 
hebbn upp’ veftich m’rck geldes, jn vnsm Sulce- 
tolne to Luneborch, alz de breff darouer gegeuen 
klerlike utwiset, gelenet vnd’gedan hebbn, So dat 
de gantze Sum’e, nu desse twehundt’ lubesche m'rk, 
to. den achte hunderd m’rcke, kamen, uppe desul- 
uen vefftich-m’rck geldes werd dusent lub m’rck 
der vorgescreuen weringhe» vnd wann wy vnd 
vnse eruen, desuluen vefftich mrk geldes, wedder- 
losn wulln, dat schulle wy vnd wyllen, don vor 


‚, desse vorgescreuene dusend m’r_So dat desse leste 


Sum’e alz. twehundt’ m’rck, mit der erste Sum’en 
alz mit den achtehundt’ mTrke, erst vul vnd all 
jn eynem hope, alz denn de lose vnd betalinghe 
geschn’ schal, . dat de erste breff de sprickt uppe 
achtehundt? m’rck wol klerlike utwiset, betald 
werde, ok so schal desse breff vnschedelk wesn 
deme andn’ vargerurdn’ b’ue de gegeüen is uppe 
desulue veftich m’r geldes, sundn he schal bleue 


by vuller macht Alle. desse stucke sampt vnd be- 
(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 29 5 
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Daß indeß mancher Edelmann durch Burgſchaft 
für ſolche Anleihen der Fürſten den guten Zuſtand ſeiner 
Finanzen opferte, iſt ganz gewiß. Dieß ſcheint auch bei 


sunder’ loue Wy Bernd Otte vnd Wilhelm H’toge 
to Brunswieg vnd Lue’borch uor vns vnse .eruen 
vnd Nakomelinghe den vorbenomdn’ Ludolfe uan 
Estorp’ deme Eldn’ maneke sine’ "sone vnd Ludolfe 
dessulue’ maneke sone, orn erue vnd deme Halder 
' desse’ b’ues mit orm wulln jn gude truwm stede 
vast vnd vnuorbroke to holdende ane alle geuerde 

vnd hebbet das to merer wissenheit vnd tuchnisse, 
an dessn vnsn breff mit vnsn angehanghendn Ingl 


besegeld gegeuen Na godesbord dusent vnd veer- 


hundt’. Jar dar na jn deme ses vnd twintigesta 
Jare am Sundage alz mey singhet jn der hilgn 


kerke Quasimo’genitiv. 
(L. S.) (L. 8.) "(L. $S.) 


Die andere, ohne Jahrszahl, führt die Überfchrift: 
„Bernardus & Hinricus dei gr’a duces in brunswich 
“& luneborch». und lautet ferner: Vnſs gunst vnd 
guden willen touoren. ludolff leue getrowe. alse 
we hertoge hinrio van dy gescheiden sind to wyn- 
sen dat du vns woldest lenen hundert mr. des 
hadde we beualen. hn’ henin’ge vnseme Cappel- 
lane. dat de van den hundert mr’ken to dy es- 
schen scholde achte vnd drittich m’r. vnd so bleu'e 
dar nach twe vnd sestich m’r.. des bidde we dy 
-vruntliken. dat du de twe vnd sestich m’r van 
stunt an willest antworden harneyde vnsem schrive’ 
vnd bertolde schradere. dar is vns to male grot 
macht an alse se dy wol berichten schullen. dar- 
vme leue ludolf bewise vns hir willen an des wille 


- 


— — — — — —— 


des welfiſchen Fuͤrſtenhauſes. 431 
dem bereits mehrfach genannten Otto von Eſtorff der 


Fall geweſen zu fein *%). Obgleich Erbe von bedeutenden 


Gütern, die fi während und kurz nad) feiner Minder: 
jährigkeit (fein Vater war fchon 1507 geftorben) durch 


Erbſchaft und. Vergleiche noch fehr vermehrt hatten, be: 


weifen viele noch im Befige der von: eftorffichen Familie 


Theils im Driginale, Theils in Abſchrift befindliche Ur⸗ 
Zunden, daß ſich berfelbe — obgleich ich nirgends auf: 


gezeichnet gefunden .habe, daß auf feinen Gütern viele 
Schulden gehaftet hätten oder er felbft ein. fchlechter 


‚ Haußhalter gewefen fei — feit dem Sabre 1530 gezwun⸗ 
\ gen ſah, einen großen Theil ſeiner Güter Theils zu 


verkaufen, Theils zu verfegen, ſowie Gelder anzuleihen. 
Aus dem bereit® oben in Note 12 Über den genannten 
Oito von Eſtorff Enthaltenen nehe ii hier folgende 


we to allen tiden gerne vorschulden. nd willen 
se dy vruntlike” betalen. wanne du se weder heb- 
'ben wult, geuen to tzelle. des sondages. vor lecht- 
missen vnder vnsem hertoge’ hinr’ &«, 

Die Aufſchrift des Bricfes ift folgende: 
«Vnseme. leuen getrowen vnd besunden’‘ vrunde 
ludolae van estorpe. % 


50) Die Familie von Eftorff hat in finanzieller Hinficht nicht 
bloß im Mittelalter, fondern auch in den’ verfloffenen bei⸗ 
den letzten Zahrhunderten mannigfache Verlufte -erlitten. 
— So hat diefelbe noch fehr bedeutende Gelbfoberungen 
an die großbritannifche und niederländifche Negirungen, zu 
deren Realiſirung jedoch wenig Ausficht ift, obwohl fie 
biefelben durch aufpentifche Belege als rechtmäßig bewei⸗ 
ſen kann. 


29* Bu 
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darauf bezügliche Urkunden *) an: die erſte vom Jahre 
1532, die zweite von 1539 und die von 1540 und 1553. 

Ferner gehören hierher folgende hierſelbſt in Origi⸗ 
nalen °*) ‚befindliche Documente, deren Inhalt in. der 
Kürze hier angegeben fei: 

1) Bon 1530. »Otthe van Eftorppe verkauft an Jo⸗ 
hann Schelen, Bürger zu Zunenborgf, feinen Zehn: 
ten zu Nyndorpp, im Kirch: Spiele Begendorpp, 

für 350 Mark, mit Vorbehalt des Wiederkaufs. 

3) Von 1543. Dtto und Sebanndt vonn Eflorff, 
Vettern, Erbgefeflene zu Veerfenn und zur Neze, 
verkaufen an Joh. Haßelhorft ihren Hof zu Stelle 
für 40 Bulden (A 24 Schillinge), mit Vorbehalt 
des Wiederkaufs. 

3) Bon 1545. Obligation von Otte van Eforp an 

Jeronimus Jettebrock auf 50 Gulden Rente aus 
mehreren Gutsgefällen, welche Rente er dem Letz⸗ 
tern für 1000 Gulden, mit Vorbehalt des Wieder: 

- Taufe, verkauft. 

4) Von 1553. Obligation von Otte von Eſtorp auf 
300 Mark Lübeſch, welche er von Hermann Hoyere, 
Bürger zu Ulſen, gegen Verſetzung einiger Perti⸗ 
nenzien, mit‘ Vorbehalt ber Wiebereinlöfung gelie⸗ 
hen hat. 

5) Bon 1557. Obligation Otto's vonn Eſtorff zu 


51) Diefe 4 Urkunden befinden ſich in der bereits in Note 1 
erwähnten pfeffingerfchen Sammlung der von ihm ſelbſt 
abgefchriebenen Urkunden in Bezug auf die Familie von 
Eſtorff. 

. 5%) Mit Ausnahme von NM 2. 
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Veerßen auf 300 Thaler, welche er von Surgen ' 
von der SchulenburgE geliehen hat. Und 
6) Von 1558°°). Ludolff von Eſtorp bittet den 
' Statthalter Thomaßen Groten und den Großvoigt 
zu Belle, Sorgen von der Wenſe, um die Auftra: 
gung an den Kandesfürften, Herzog Franz Dtto zu 
Braunfchweig und. Lüneburg, wegen ber von Lu: 
dolffs Vater, Dtte von Eflorp, an Oswaldin von 
Bodendid vergebenen Güter, nämlich das Dorf 
_ Göbdenftette, eine Möllenftett in dem Gerichte da: 
felbft, vier Höfe zu Bocholt, einen Hof zu Großen: 
Elienberghe, einen Hof zu Bekelinge, einen Hof - . 
zu Vinnendorf, den Schulzenhof zu Meinzinge, 
zwei Höfe zu Sannerwindel und achte Mark zu 
Dorndorfe. — 
Aus den meijten hier angeführten Urkunden, 
nämlich aus Nrs. 1, 2, 3 und 4, geht hervor, daß, 
fih Otto von Eftorff den Miederfauf oder’ die Wieder: _ 
einlöfung vorbehielt, woraus mit aller Beſtimmtheit 
zu fchließen ift, daß nicht eine ſich darbietende vortheilz - 
Bafte Gelegenheit zum Verkaufen oder Verfegen einiger 
feiner Güter, fondern die Nothwendigkeit, alſo der Geld⸗ 
mangel, ihn dazu beſtimmte. - | 


Daß bie Schulden Otto's von Eſtorff zur Zeit ſei⸗ 


ned Todes noch nicht‘ getilgt waren, zeigen, folgende 


Stellen einer Urkunde N von 1564, worin die Theilung 


53) Das Sterbejahr Otto's von Eftorff. 
51) Sie befindet fit) in dem in Note 51 gedachten Eonpolute. 
Wo das Original aufbewahrt wird, ift mir unbekannt. — 
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zwifchen den hinterlafienen Kindern °’) Dtto’5 in deſſen 
Bermögen enthalten iſt: 

»Anfenglich, weiln diefelben Güter, fo Inen von 
item Vater fel. amgeerbett, mit grofen ſchweren 
Schulden behafftett« uw. f. w.; ferner: »Gleicher 
geftalt, do ſich ein ſolcher Fall mitt Zudolffen, oder anz 
dern, welches Soft, nad) feinem gnedigen willen, lange 
vorhüte, bin wiederumb zu tragen würde, haben fic 
Hinrid und Garl ihree Gerechtigkeit eben fo wenig be: 
geben, fondern auch fürbehalden waß an Schulden 
uff die Güter vorfhrieben, und fonften zu 
bezhalen hinderflellis« u. f. w. und endlid: 
yUnd ſoll über das Luleff von Eflorff gar zu keiner 
Ablegunge, unb Besgalunge einiger Schuldt, 
oder Geloffte, fo von ihren Vader fel. ber: 
fließen, fo igo vorhanden, oder künftig fi 
noch zutragen mochten« u.f.w. — 

Dermwundern Tann es daher nicht, daß die Söhne 
bed bemußten Otto wegen Zerrüttung ihrer Finanzen 
häufig gezwungen waren, Gelder, theilweife gegen Ver: 
fegung ihrer Güter, aufzuleihen. — Beweiſe des Ge: 
. fagten liefern unter andern folgende im hiefigen Fami⸗ 
lienarchive befindliche Diplomata: 

1) Bon 1563. Obligation auf 400 Thaler, welche 
Chrifloffer von der Schulenburg, Probft zu Diftorff, 
an die Gebrüder Luleff, Hinrick und Gay von 
Eftorp, weil. Otto's Söhne, geliehen, wofür ihm 
diefe einige ihrer Güter verfegen °°). 

55) Eubolff, Henrich, Carl, Ilfa und Armgard. 

56) Kopie. Wo das Driginal ‚anzutreffen, ift mir unbefannt. 


bed welfifchen Furſtenhauſes. 435 


9) Bon 1571. Driginalobligation Hinrich's von Ei, 
weil. Dtto’d Sohn, an Arend, von Billau, wegen 
2000 Xhaler, welche ihm biefer geliehen; fowie 
Sicherſtellung bieferhalb durch Verſetzung vieler 
namhaft gemachten Güter des Erſtern an Letztern. 

3) Bon 1588. Driginalobligation Hinrich's von 

- Eftorff?”) zu Veerßen auf 750 Thaler, melche er 
von Baldewin von dem Kneſebeke geliehen. 

Kuh mande Mühe und Noth mag außer dem 
materiellen Berlufte bei den Bürgfchaften für die Bür⸗ 
gen entflanden fein. Folgendes Memorial?®) möge als 
Beweis diefer Behauptung dienen: 

»Nachdem wir Fünfe, als: Johann von Bobenteich, 


57) Iſt ibentifch mit dem in ber vorigen Urkunde ebenfalld 
als Ausfteller der Obligation Vorkommenden ; daher. Sohn 
Dtto’s von Eſtorff. 

585) Es ift eine Abfchrift einer fehr alten unleferlichen Hands 
Schrift, welche fid) in dem Archive bes Herren Hermann 
von dem Kneſebeck auf Wittingen befindet. — Da fie 
weder Ort noch Datum enthätt, fo wirb fie wohl nicht 
zu einem gerichtlichen Zwecke beftimmt geweſen ober bes 
nust worben fein. — Obige bier mitgetheilte Abfchrift 
unterfheidet fi nur in derjenigen Hinfiht von dem 
Originalmanuferipte, daß ſämmtliche barin vorkommende 
Wörter nach ber jetzt gebräuchlichen Orthographie geſchrie⸗ 
ben ſind, da dieſes Memorial ja als hiſtoriſcher und 
nicht als ſprachlicher Beitrag aus der erſten Hälfte des 
16. Jahrhunderts dienen ſoll. Leider verhinderten es die 
Umftände, daß ich die Abſchrift ſelbſt genommen, weswegen 
ich natürlich für die größte Genauigkeit nicht ganz ein⸗ 
ſtehen kann. 
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| Ehriſtoph von dem Kneſebeck, Otto von Eitorff °%), Hein⸗ 


ih von Melzing und Chriftoph von Boldenfen, neben 
Andern, für den dburchlauchtigen und hochgebornen Fürs 
fen und Herrn, Heren Erich dem Ältern, Herzog zu 
Braunſchweig und Limeburg, unfern gnädigen Herrn 
löblichen Gedächtniffes, gegen Friedrich von Bülow in 


verwichenen Jahren auf Seiner F. ©. gnädiges Anfin- 


nen für eine Summe Gulden gehaftet und Bürge wor: 


den fein, berenthalben wir von Friedrich von Bülow, 


um Nichtbezahlung halber, binnen Lüneburg, zum Ein: 
Inger gedrungen. — Was wie nun bei dem Wirthe 
bafelbft verzehrt und ihm bezahlt haben, wie folgt: 

2) Nun haben wir mit unferem Wirthe Rechen: 


ſchaft abgelegt und in derſelbigen 1322 Gulden, 1 Schil⸗ 


ling, 8 Pfennige zu bezahlen befunden, doch mit dem 


Wirthe fo viel gehandelt, daß er uns in der Rechenſchaft 


122 Gulden, 1-Scilling, 8 Pfennige nachgegeben (ge: 


ſchenkt), welches unferem gnädigen Herrn löblichen Ge: 


, 


dachtniffes zum Beſten gefchehen ift. 

3) So find wir dem Wirthe dafelbft 1200 Gulden 
ſchuldig geblieben und haben ihm alfobald im 35ften 
Sahre 300 Gulden in Abkürzung der, Summe bezahlt 
und dem, davon- wir biefelben geliehen, 24 Gulden in 
8 Wochen zum Zinfe geben müffen. 

4) Die 900 Gulden haben wir dem Wirthe auf 
drei Termine in unfere Erb: und neuefle Güter ver: 
ſchrieben, und mit 90 Gulden Zinfen gegeben und bezahlt, 
59) Identiſch mit dem in biefem Auffage bereitd mehrfach 


vorgefommenen Otto dv: E., dem Einzigen biefes Ramend 
zu jener Beit. 
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wie hernach verzeichnet folgt, dar wir durch Gerichtszwang 
zu gedrungen worden find. 

5) Anno 36 in den Oſtern dem Wirthe 300 Sul: 
den Hauptkapital und 45 Gulden Zinfen gegeben. J 

6) Anno 37 in den Oſtern dem Wirthe 300 Gul⸗ 
den Hauptkapital und 30 Gulden Zinſen gegeben. 

7) Anno 38 in Oſtern dem Wirthe 300 Gulden 
Hauptkapital und 15 Gulden Zinſen gegeben. 

8) Nun haben wir dieſe 1290 Gulden in Städten 
geliehen und müſſen dieſelben mit ſchweren Kornzinſen, 
als 2 Wispel Roggen von einem Hundert jährlich, ge⸗ 
ben oder mit fo viel Geld, wie der Roggen gilt, vers 
gleichen und hinter uns in Zinfen erhalten, welches un . 
faſt nachtheilig, die weil dad Korn lange diefes Orts 
ganz theuer geweſen und nod iſt, denn der Wispel 
Roggen ſchon feit 4 Jahren dreizehn Gulden regolten 
und vorher allezeit zwölf Gulden, weil wir dieſe Korn: 
zinfen haben geben müffen und noch geben, weldyes fich 
von dem 35ſten bis in dies A0fle Jahr erſtreckt hat, 


u dafür wir unfer Erbe und Gut verfchrieben, verfegt und 


verpfändet haben, wie manchen redlichen Adelihen und 
Unabelichen wohl wiffentlih und wohl erweifen können 
und wollen, das uns nun hinfürder zu ertragen und zu 


. entbehren ganz beſchwerlich fallt, da uns. nun diefes 


nicht nöthig geweſen wäre. 

9) Nun haben wir uns oft und vielmals voraus 
und nad) dem Zulager hin und mieder in Städten, . 
Flecken und Dörfern befchieben, dee ſchweren Bürden 
und Auflagen des Urlaubs und vielfältige Zehrung, fo 
uns daraus allenthalben erwuchfen, fammt dem Boten: 


a x 
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lohne, und zu vielen Zeiten hochlöblichen Gebächtniffes 
unfere $. G., auch unfern eigenen Landesfürften, um 
Verhelfung willen und zu Wiederergänzung des Unferen 
zu unterreden bittlich angefudht, fo daß ſich die Zehrung 
und Auslage einem Sjeden 100 Gulden, ohne was wir 
dem Wirthe zu Lüneburg gegeben, erfiredt, von erſt an: 
gerechnet bis an die Zeit, da hochlöblichen Gebächtniffes 
unferes gnädigen Herrn Gemalinn °), unfere gnäbige 
Frau, zu Gardelegen mit Friedrich von Bülow handeln 
läßt, und er zufrieden geſtellt ward, wie wir wohl wiſſen, 
und ſtückweiſe hier noch anzeigen wollen. 

Erſtlich haben wir alle unſere Schmäh⸗ und Schelt⸗ 
Briefe geſandt dem oben gemeldeten hochlöblichen Ge⸗ 
dächtniſſes unſeren gnädigen Herrn, ſtets bei unſeren 
Bothen und eigener Belohnung überſandt, welches fich 
einem Jeden 3 Gulden zu Bothenlohn beläuft. Dann 
wie und in das andere Jahr haben höhnen, fehmähen 
und mahnen laffen, da wir uns einftellen wollten. 

11) Als wir dann auf unfer bittliches Anrufen 
nicht Eonnten oder mochten beffen befreit und enthoben 
werden, haben wir und nicht länger aufhalten Eönnen, 
fondern uns in die Laft zu Errettung unferer Ehre und 
guten Namens haben geben müffen, bad wider allen 
unferen Dank gefchehen. Iſt doch von Stund’ an hody 
löblichen Gebächtniffes unfern g. H. Telbft im Lager 


60) Die zweite Gemahlin des auf dem Reichstage zu Hagenau 
im Jahre 1540 verftorbenen Herzogs Erich senior. Sie 
hieß Elifabeth, war eine Tochter des Kurfürften Joachim I 
von Brandenburg und Mutter Herzogs Erich II. ober 
Züngern. 
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gezeigt und fchriftlich angelangt, mit angehefteter Bitte, 


und zu quittiren; wir wollten und fammtlich bei Frie⸗ 


drich von Bülow anfinden und ihn vorhaben (bitten), 


uns die Wege mit anzutreffen, die fie gemäß unferes 
Erachtens an nämlich fein geworben fein; aber der und 
anderer Zehrung mehr unbeantwortet geblieben, 

12) Dann noch Einer an unferen gnädigen Herrn 


abgefertigt, und noch unferem vorigen Erbitten nachzu⸗ 


fegen Seiner 5. ©. anzutragen erböthig wären, und 
haben einem eben die Reife und Zehrung A Gulden 
geftanden (betragen), und iſt unſer Vorſchlag nicht ans 
genommen worden, und rechnen A Gulden. i 

13) Abermals haben wir noch Einen unter uns an 


‚unfern ©. H. abgefertigt und unfere Sachen und Be: 


ſchwerden Iaffen vortragen, und auch unfere Entſchuldi-⸗ 
gung feine Statt gefunden. Koftet einem jeden 
5 Gulden die Reife und Zehrung, und rechnen 5 Gulden: 

14) Zum brittenmale ift unfer Einer noch an ums 


| feren ©. 9. gezogen, ibn um Hülfe bittlich angefucht, 


jedoch vergeblih, und haben bie Koflen einem Jeden 
3 Bulden geftanden (betragen), ‚und rechnen 3 Gulden. 

15) Zum viertenmale haben wir noch um Rettung 
und Hülfe willen, und damit wir das Unfere, was wir 


‚verzehrt und ausgelegt, möchten wieder befommen, noch 


Einen an unferen ©. H. löblichen Gedächtniſſes reiten 


: Yaffen, und doch nicht mehr auf-Bitten erlangt, und 


haben bie Koften einem - eben 5 Gulden geftanden 
(betragen), und rechnen 5 Gulden. ' 

16) Als wir die erften 300 Gulden, fo wir dem 
Mirthe zu Limeburg im Isſten Jahre gegeben, dafelbft 


ı 
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aufbrachten, verzehrte ein Seglicher dafelbft draußen und 
zu Haus 6 Gulden, und rechnen 6 Gulden«. 
Hier endet diefe in mehrer, befonders finanzieller 
Beziehung, bemerkenswerthe Gedächtnißſchrift. 
Leider habe ich bis jegt. in dem hiefigen Archive 
und der Kesiftratur nichts hierauf Bezügliches gefunden. 
Diefes ſpricht jedoch keinesweges ‚gegen die Authenticität 


der in erwähnter Hanbfchrift angegebenen Thatfachen; - 


denn Theild ‚mögen dennod darauf bezügliche Nachrich: 
ten in genanntem reichhaltigen Refervoir von. Familien: 
fachen, Theils in denen der andern von⸗eſtorffſchen Güter 
vorhanden, Theils diefelben durch eine oder andere un: 
glückliche Urfache während der 3 Sahrhunderte, die dar: 
über verfloffen, verloren gegangen feien. Ä 
| Um fo interefjanter war es daher für mid, von 
‚einer gewiffenhaften Perfon zu vernehmen, daß ſich noch 
ein beglaubigter Vertrag von 1559 vorfinde,' worin ſich 
die Gebrüder von dem Kneſebeck in die Güter theilen 
bis auf die. fo genannte verichfche Schuldfoderung«. In 
. diefem Vertrage hieße es, daß der Familie von dem 


Knefebe ein Vierthel befagter Foderung zufomme, ‚wels 


“ches befremden Eönnte, da urfprünglih 5 Familien bürg⸗ 


ten, allein es ergäbe fih aus authentifhen Papieren, 


daß die Herren von Bodenteich fhon früher wegen ihres 
Anſpruchs von den Familien dee 4 übrigen Bürgen ab: 
gefunden feien. 


Sn welcher Verbindung eine ebenfalls glaubwürdige, 


ſchriftlich eingezogene Nachricht, wonach bie von - ben 


Herren von dem Knefebed an Herzog Erich den Jün⸗ 


gern habende Geldfoderung in einem Samilienreceffe 


\ 


j ’ 
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des welfiſchen Fuͤrſienhauſes. 41 


von 1579 für verloren erklärt ſei, mit obiger ſtehe, kann 
ih in dieſem Augenblide aus Mangel an mehren au- 
thentifchen Nachrichten über dieſen Gegenftand nicht 
entjcheiden. 

- Sollte der. in leßter Benachrichtigung bei Herzog 
Eric) angegebene Beiname »der Jüngere« auf einem 
Schreibfehler beruhen, : fowie Überhaupt biefelbe Keine 


von der in Frage ftehenden- abweichende Schuldfoderung 


betreffen,‘ fo mögte trog der Verfchiedenheit des Beina⸗ 
mens des Debitord dennoch) die Identität beider Fode⸗ 
rungen wohl moͤglich fein; denn angenommen, daß Herzog 
Erich der Ältere von Braunfchweig und Lüneburg, gebo: 
ven 1470, geflorben 1540, der mirklihe Schuldner ift, 


wie aus ‚den fpäter angeführten Gründen zu bemweifen - 


‚ich mich bemühen werde, fo war im Jahre 1559 oder, 
179 Erich der Ältere bereits todt, die Schuldenmaſſe, 
wozu natürlich auch die in Rede ſtehende gehörte, daher 
wohl zu jener Zeit auf ſeinen Sohn und Nachfolger, 
Herzog Erich II. oder den, Jüngern, übergegangen. 
Dieſer lebte und regirte aber in den genannten Jahren, 
da er erſt den 10. Auguſt 1528 ſtarb. 

| Daß aber Herzog Erich der Ältere, und. nicht 
"Herzog Erich der Jüngere derjenige, war, für melden 
"die erwähnten 5 Adlichen wegen einer Geldfumme  bürge 
ten, geht nach meiner Anficht aus Folgendem hervor: - 


1) Wird er als ſolcher in dem betreffenden Memo⸗ 


riale genannt. 
2) Vor den in demſelben Manuſcripte angeführten 
Jahren 35, 36, 37, 38 und 35 bis 40 (bis in's vier⸗ 


zigfte Jahr) ift die Jahrhundertzahl 15 ausgelaffen, da - - 


* 
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zu dieſer Beit die angeführten 5 Bürgen, namentlich 
Otto von Eſtorff/ und Heinrich von Melzing, welche, 
der Erftere als Bürge, der Legtere ald Greditor in der 
zu Anfange diefes Auffages näher behandelten Handfchrift 
vorkommen. 
Während ber Sahre. 1535 bis 1540 lebte und re= 
girte aber Erich der Ältere, während fein Sohn, Erich 
der Jüngere, noch ein Kind mar. 

Als dritter Grund zu der oben ausgefprochenen 
Bermuthung ließe ſich noch anführen, das Herzog Erik 
senior, während - feines‘ thatenreichen Lebens in mehre 
Kriege verwickelt und thätig eingreifend, in große Schul: 


den gerathen war. Beſonders hatte die fo genannte 


»hildesheintifche Stiftöfehde« demfelben viel Geld gekoftet. 
Auch koſtbare Bauten nagten an dem guten Zuflande 
feiner Finanzen. So war biefer fürftliche Held häufig 
in Geldverlegenheit, welches ſich aus ber fpeciellen Ger 
ſchichte deffelben hinlänglicy beweifen läßt. Unter andern 
‚verfegte er in folder Lage im Jahre 1522 dem Mathe 
zu Hannover bie Neuſtadt dafelbft für 1800 rheinifche 
Gulden °’). Kerner ſchenkte ihm die Stadt Hannover 
im Jahre 1527 taufend Goldgulden zur Abtragung feiner 
Schulden, wozu bereits außerdem von der Geifklichkeit, 
Nitterfchaft und den Eleinen Städten feines Landes bes 
deutende Geldfemmen zufammengebracht und im, über⸗ 
geben waren °?). 

6i) Hannov. gefchrieb. Chronik. ad h. a. 
63) Rethmeier, braunfchw.släneb. Chronika. p. 1861. 
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XX. Gnabenbrief Herzogs Otto ꝛc. 448 


xx" 
Gnadenbrief 
Herzogs Otto des Strengen vom Jahre 1296 


für die Neitenländer bei Harburg. 


Bon dem Herrn Ardibiaconus W. EC. eubewig 
j zu Harburg. 


\ 


Als im Jahre 1296 Otto II. Herzog von 
Braunfhmweig und Lüneburg, »Strenuus« genannt, 
Sohn des Herzogs Johann '), mit Albert II. Herzog 
von Sachfen:Lauenburg, wegen Bledede und wegen ber 
im Lauenburgifchen vom Adel oder von ber Witterfchaft 
errichteten neuen Raubſchlöſſer, in eine Fehde gerieth, 


‚) Seine Mutter war bie Luitgarde, Tochter des Grafen 
Gerhard I. von Holftein und Schauenburg. Dadurch, 
daß Herzog Johann fih 1265 zu Hamburg mit der- 
felben vermählte, gelangte die Inſel Altwerber mit 
Heinen Nebeninfein in der Elbe, wie aud der fühmeft- 
liche Theil der Inſel Finkwerder und andere Kleine 
an und in ber Elbe umher belegene gräflich holſtein⸗ 
fhauenburgifche Beſitzungen, als Heyrathömitgift an 
das Haus Lüneburg, weldes in einem damals gefchloffes 
nen ©renzvertrage, der aber verloren iſt, genauere 
Beftimmung erhalten haben fol. Überhaupt iſt es auch 
hier fhon von Alterd her ein äußerſt fonderbares Zu⸗ 
fammenflidten der Landestheile, bie vereint uns jest 
unter dem Namen »das Königreid Hannover« bekannt 
find. 
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. bie vom SKaifer Rudalgh I. endlich gütlid beigelegt 
wurde 2), ‚ ertheilte genannter Herzog von Llineburg, 
Otto II., den neuen Anbauern des »Leuenwerders«, 
oder ded »neuen Landes«, bei Harburg am füdlichen 
Elbufer belegen, gewiſſe Gefege und Vorrechte, wie es 
mit den Gerichten, Strafen, Zehnten und andern Ge 


Das lateiniſche Original. 
In nomine sanctae individuae Trinitatis. 
OTTO, Dei gratia Luneburgensis ac Brunsvi- 
censis Dux, omnibus in perpetuum. 


7 


Ouia omnium memoriam habere et in nullo 
penitus hesitare, divinum est potius quam hu- 
manum ne igitur rei geste veritas minoretur, 
decretum a prudentibus ut literis authenticis et 
idoneis testibus perennetur. Hinc est quod 
notum esse volumus universis tam praesentibus 
quam futuris, ut maturo fidelium nostrorum 
potiti consilio amore speciali ducti pariter et 
fasore, terram Nostram juxta Horeborgh no- 
vellae plantationis distributionis faniculo distri- 
butum ut hominis inhabitatores, incole seu 


7 


2) Mer denkt Hier nicht an die fonderbare und in der 
Landeögefchichte fo Außerft merkwürdige, fo genannte 
»lüneburgifhe Nitterorloget — Chron. Luneb. 
Leibnit. T. DI. p. 176, 177. 





— — — — —— — 


für die Neuenlänber bei Harhug. 4.45 


fällen, wie auch mit ben neuen Anbauern und mit ben 
neuen Eindeichungen ber. Elblande ſolle gehalten ‚werden. 
Dieſe ſehr merkwürbige: „Charta . Oltenis ‚IL 


Nuecis. B. et L.« wird aus dem Iateinifchen Originale, 


und aus einer dabei befindlichen alten- nieberfähffcen 


Überfegung, woͤrtlich bier ahgedeuck · R- 


i. oo — 

u " cn air 

er Nicherfähffär: KR 17 

»In den Nahmen der Hilligen eeuribt unbehtfeinen 
brevohlbigheit. OTTO, von‘ Gabe Gnaden Herrthogh 


tho Lüneborgh' wundt Beunfent, anen tho ewighen tiden. 


CU ; Ze 





Wente ler dinge io. gehenden inne Dactuuffe | 


wundt in nenen geeftlidten tho twivelnde, ift mere &obt: 


lick mente minſchlick, hierumme Dath de Warheith des 


gemadketen Dinges nich werde mynreth, ward im Ge⸗ 
ſette von den Woſen veſt wundt ewig gemacketh mit 
waren Breven wundt nuhaftigen tyhen. Hiernahe aͤſt 
dat Wy Willen mitlick geweſen wundt dohn all den⸗ 


: jenigen, de nu jegenwardigh fein, alfe. den nachkomen 


moghen, hebben bruket wundt hadt enen riepen wundt 


klouken Raadt unſertwuren umme Lepe unne ſunderliker 


Gunſt Willen unſern erdtrieke bb Horeborgh ber: Ni; 
gen plantiegh in Lande ber Dehlinghe wundt tieß geringe 


verſchuchtert, ap dath de inwoners des Landes hedr ire 
ſiene egen oder frembtden Acker, wundt Ackerlüdt hebbe 


wy frien, dath ſeh wethen wath arte ſchullen laten, 
Waterl. Archiv, Jabhrg. 1836.) 


— ———— — 


ME MX.Gnabenbrief HerzogsiDtts 


:agrioole,: discermant::facienda: facere st fngero 
fogiende, - Aue: 'Benisjurisdictione libertavinmas 
secaturd.module talis.fürme . : ., = 
vnQilcangue.ärktur al terram hujas Loe- 
wenwerderskiotam: spe’ fortune melioris com- 
fluxerint arbitrio proprio: judicemreligent cansas 
coram quae ingruerint judicantem nec advocatus 
quidquam juris sibicungue pro tempore fuerit, 
„, wsurpabit, et idem judex ab incolis eligentur, 
et ab ipso prinipe,.5% placidum fuerit annis 
„onen: vinguhæa TERMNAR Til ni” 

‚Eernem. hvjns quicunque fuerint pessidentes 
—8 japo lihari pashidehunt exqgepia degqima ot 
judicia, quae nos tangunt. 

Si aliquis a domina alterius principis ad 
tertam'hano inkabitätor. venerit:#t per annum 
‚perseveraverit habitando, ‚licet: ‚proprius fuorät 
jrepätabitur, esse: liber; N. 

Quicunqus ivxero Bro whonal solidam in- 
fregerit disciphnam, VI. denarios judici dabit 

Teverentiam- et beriorem. :-. :--: 

Qui: vero in setrlentia invonta fuerit. vedes 
—* quatnor solidis negligentiaim:'emiendabit.‘ 

Qui vero alterüm'volneravertt. ad alicnjus 
membri mutilationerh, VIII. solidos aabit⸗ jodiei 
et tot laeso. . BEE 

ı Qui vero altörum: faoie Iadsenit, vexaginta 
bolidis punietur; qiorum duae partes Iaeso: et 
Tudict- tertia confsrotur BE En 

Item si. liberae: —2R kön 5 vesiäiter, 


—8 


| 
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t 


finde: —* org: 447 
an. recht. ‚Re rüchtigheif,: AR. Di eſa voſget, in hei, 


Forme. id ‘ ver FE Bi H ala 


Alle, ‚die,.gnighen, bebe wvoft luht ſacken gm bit 


erdtfiece, geheten Lewänperder, umme hapig neghe 


beter Lückes wyſlen, dieſe Inwaners mögen pop. öhren 
fryghen Wyll erkeſen enen Richter de Orſoke, de ‚She, 
anfcheten, . zichte, wunbt de. Vageth, he ſy tho welker 
tiedt dat he. fp, nenerleihe recht davan häbben, um bes 


- fülwige richter ſchall wärden koͤhren van den Körfigp, 
iſſe thone bequem, nad) de richter vernieghet werden. 


Alie deinen,” be beſitten dath erdtriecke mogenth 
beſitten nach, gllen rechte, uth, oinehmen tegenden uß | 
Nichter, de Uns tho kämen. " ,.: 

Mernt ſacke eintoche .uhte . eine annern Heem 
Lande, un vorhetrighen, um wonn de ‚bier ein Se inne; 
de ſcholl oller bingt re weſen. | A 


Bir brucket vor den, „Ricterftahle, ennen fhidligf, 
ber; ſcholl geven ſoͤß penniek an; eng erwerdigheit un ehre. 


Dejcnen, be ſtraflick ward gefunden in enen Drbed, 


be. ſchall dath betern mit veer Schillingf. 


Wedr ben andern laͤmet in Lehde, edder fo. vigeth, 
de far geven. achte Schillink dem Richter. m achte, 
Schillink dem, de lämet i8. 

Medr-. den audren wundet in dern Kcholet, deeſchal 


blecken ſohcis Kuflingk,. oe dehle dem. de wundel Be 


un bat’ drüdde dehl den. Richter‘, - .., 
Mer, erh en.fge Niuſche — dadt video, 


463 EX. Gnabenbeif Drops Dite 


trigätta' marcis emendabitur; amici: "tollent d duss 
partes, tertiam vero judex, _ 


BSi ‘vero proprius 'öcciditur &odem imodo 
triginta marcis emendabitür; de'quibus amici 
tertiam et cnjus fait“ pröprins“ "tertiam :tollet 
partem. 

Quicunque vero peds vel manu troficatut, 
‚quindecim Marcis emendabitur; ‚laeso cedent 
date partes, judici cedet tertia. la 

SE vero aliquis membris tenucatar miutis, 
—8* solidis emendabitur, Jatsus duns, jadex 
terliam tollet partem, \ 

Quicunque vero in hac terra agros suos 
hocaverit, Si colonus’ tempore statuto tributum 
non dederit, possessor "agrorum'' licenter, et 
. absque consensu judicis a suo tributario sufhi- 
eiens tollere potest pignus, 

Qui vero pacem domestieam Anfregehti; vel 
—* temerario virginem et feminam oppresserit, 
subjacebit sententiae 'capitali. ' Ba 

Item qui in'hac terra hereditätem seu res 
alias alius impetuerit si: mediante"forma juris 
. suctuinbens non‘ profeoeverit tanituin lueri con- 
ceperat vadiabit. ee 

"Item si; super 'Banc. nösträmt: f#fräin terra 
novi fuerit coinplaiitata, “pen -terraik tälein mea- 
tus seu rivuli non dacentar:'- }° 


"Püleungue „guosangue "Casil? —* si, 
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Dar. Goht ‚vor ſyn de ſchall hetert weren mit ‚buätiig 
Marten; de Frunde de ſchollen nehmen. de 
Rise. hen — deel. 










at Dobte. gef 
1, wit, Arfttig. Mauteng, N 
— fun, ehpien ben behgn Dsl, At Micte dc Ag 
den beel, un beigneBeffen egen geweſt 18, den drͤdden deel 
Wenn äfgehaven wardt en Hände ebber een dbih, 
"dat fol werbten verbodt vofften Marken, tier deele fol 
nehwen Deiems, de ſeirig. hat gun gundet up be 
Richter den drübben deel. 
Webr wardt geferiget eier Aunbeth in x Pe 
ede,.ar fol merhen heteng mi. 
de et is, twee beele, dem Nichte 
x Weit won io Affen gytrige fü 
un "de Bruter art; ii RR 
vedhten Aifen,, Be Seiten, ff, 
un anne Vullbord det Vagedı 
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unsecht. in de, fprimen, det Meg 
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end dedente Nie erit, res inus yuäek nt 
Yinit’üshrpubktrt % I LRNER 
Omnis incusatus homicläf; Yateöckifo; art 
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om er dem 1059? 


23 * * ee 6; er Rojci RT 
esse 3] 
11 Fo m De Mecthndd Eau, qui 
Y ——— eclikt solitigiter. 17? Dar 
dem D3 ‚Fuledt edro "Häbitdr! Köitariuß tafttlin imo: 
„De examine a ium duo‘ denenn Bull E22 Ze BE 
ao er, etu‘ ‚pdfcdrum & ündecintis.’‘ ——— 
— — able Aubichin nib medta 
er. int, sive paucae.” a EEE Be ug USE 
sont [ehida tüs” pro. debitis,. "ii factuih, "Auatuer 
übchin dierum indadıdg Ha inebit. 0 Te 
Yet id pretum stto “fäire’ giliitbeit, ob« 
tinebit. et „die, qua | Aa Geiretdr,' est solVendui. 
er at a 6, ‚etlarh, hang hereditätent Yut p er 
ähnom i —— "Fößseterit" ab ‚extraneo allo 
7 Rn priyabitur, simet, sEptimo 3 "alu 86 
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13% “hl - 
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für: die Neuetzlaͤndetbei harbutrg. A. 


edt ſiehe, :unhe? kumpt⸗ wede Bageth/ ſall Bei finer 
Gübder neenerlaqe Miele unnerwindemi-.. ii, a1 
Dejenne, bene beſchülliget ‚wardkumme Doedeſchlas⸗ 
MorderiaDenerie, edder anner ande Werk, aft hhe in 
ap openbahren · ſaken nich, begrapen, wardt, de Mmag «safe 
gahen jkjennen; rechte ;un\ che, moch axiepen ‚nad bins 
den, ::fonpern ..he : mog -bingen-fige: Megunfprake narfad 
enfhäülligen to ſchwerende ſülf ſevende mit klauken u 
brftigau · Mauntu. am geg 3509 
Daäenne, ‚he wardt hoſchluilliget ARE, Thu willen 
ofte umme ſchlichte Wunne, de mag. ſick Kir: Deine 
eatreinigen,/ au eotanıı . N 
Biene folgeb. de Bo: nin de aende —* 
riecks th, ſommelnde.i musik ons: rules If 
In den Velde ſall a —— 
rn. Lu 122 gehteten Boe ⸗ ··) Dre U zum 
Dan den Wohlen fall man "genen. enen —2* 
Van den Kalven, enen halben Pennink. 

u RR da Sanvnelinge ‚der, Immen (tie, HERNE 
Ban ber, Frucht der Schwiene das elfte. 
WVan ben Dilen bennen, Autiit ie veele en en 
Sooß. en: 
or vertlagei warhi —e— hetenniche ber, 

ſo ſall he hebben veertein nächte Friſtdage.— 
Merdetimenelohn ſall en. jt liechpeholten, permibde 
fo nu up ben dag. Af idt wadt aerdernet. I peste 
betahlt. En 
So of -in,düffen. erbiridg, eilarnapne, ein, anuf Jahr 
hefitt, nenes rechte ‚Fall: fe. beropet, van enen Butenwar⸗ 
tigen, eft hedde Beſittung kunn belicgen fürf ſöenden 9— 


J 
"De eonjuget, additur ista forma: 

Si vir moritar, relicta cum pervis. do he- 
reditate. tollet similem portionem. 
Itém incalae‘ hujut: terrae per' terminus. no- 
steos de lignis: et: pascuis a Theomolo  sunt 
exempti, - etiam- infra Albeam in Campis' qui 
dicuiitur » Wiltniise, ksnie et Pascis fibere 
pᷣotientur. Er Benz 2 

Quicungue extra aggerem Plus. Kabneri 
quam 'tres' virges inter Oıhfinuniabelkt ünhabi - 
tahttam di videtur. 2 ine 

Ut autem hujus nostrae , liberae vohnntatis 


istitutio invidlablliter perpetaoi obnter vetur 


presentem hanc literam inde: eönfettait'“ ‚nöstei 

Ali manmire-feerimuscommunii.n.i u” 
‚Hujus rei Comes Adölphag' de‘ Serbenborg, 

nöster’avuhcubas: : | 
Comes: de Meytiersen. : nn. 
"Dominus Henricus, —— — frühe nöster. 
Dominus Conrädus de Boldensee. 


minus‘ Thideéricus de Alten; -- 


Dominus Thidericus de Monte, 


23 Dominas: Herrictis de Suerin; 


Dominus 'Ghevehardus, —— nid 


7 yamiııys WVerierüs’de Medinghej —2* 


1: Daminus Hiüfichs de Monte; 
Dominus Georgius Lange. en 
. Dominus''Cherhardus-de ‚Borfelde,: in 


J 


n ——— Bikehätttns, notarien nestri Com- 


aillatorii. EEE dien 
! 


’ 
- "fhe bie Neuenlaͤnder bei, Harburg. 483. 


Van den echten Lüden, felges:büffe forms: 
Bft dat de Mann flaeves, be’ nalaten frove fall 
mit den Kinnern licke deel van. de Erve nehmen. 
DE, inwaners ebder "Aderlübbe düffet Erdrieckes 
fullen: feyh: wefen: van ben: Tollen dorch unfe enne;. eb 
holte un weide od unner de Elve in den: Kempen bebe 
beten »Wildnüße, den ſollen fe friſch bcucen Goke un 
Weide. ::: hin 

Wede mehr heft uhte den Damme eben, Diede 
wen dre rodhen, dat fall man behlen in bat gemene. 


Uppe bat defe Anfettunge ufe frygen Willen unge: 
beaden:thunesigen tuben mölbei,halden, hebbe wy düffen 


. Bet Ionen: wohn mit ufas: Ingeſegl. n 
B HE EEM Tea mc m. 
‚Unttlige doffen Dinge Fa u Ger nem 
wenborgh uſe Ohne, | 1 dee line. BE 
Der Greve von- Deinerfen. Zur 1; j eu 
Hexr, Hinrich, Probfkiiuße: Brauder. 
u HE "Cord: von! Baldensee.;: Ar , ‚tt 
Hr Died von Alten. .. 
Dr. Diet van ben: Darge a re 


Sr. —— fhende. ı 0 
He Warner van Mebinghe der Dar. J 4. 
.: Hr. Hintick van den Barge. | 
Hr. Zürgen Langghe.. 
rc Geverth van Borfelde. Pr tm 
J w En wart Rades Notarius. u 
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Ze > = Miqhenbrief · Herzogs Otta 


Domina Milikinas (de Gusteden;s 1”. 
Ir} swoat werdnis fide dagna. :: ° vi: GE 


ed Te MEEBRXRKVL na 62 
dam: master fliese 'Otto, :.Dux junior snäsgeretiun 
sub teinporibus si- . ..' uote Bu ng To. 
sa mu °. . ..-VWierneri de ‚Medingi "212 —M 
ne famuli nostri per nos advocatis tunc.stema“ 
 yrhastätutli. 2:3 2. Tor si! 
— 2283 ar 2 ni wa A: er Ye 
—X ea» tn DET 22324 
uu Mo laſfen hies'ndchtine, anſcheinend ·ausrdent 18. 
Jahrhunderte ſtammender: hochdeutſche ͤberſetng folgen 
»Im Namen der heiligen und ungetheilten Dreys 
feige! ODTO, stonıBehteGntbenz.iWeridg au 
‚Llineburg und Braunſchweig, allen.ı98% eWigen, Aritas 
werde dieſes und. Ba Fe Pe ea U 
Weilen „alte Mingen im Gedächtnifſe brhalten und 
in keinem irren, vielmehersgöttlih als menſchlich. damit 
nun eines. geſchehenen Dinges Wahrheit nicht vermindert 
werde, fo iſt von weiſen: Eeuten gentast“-dgß durch 
glaubwürdige Briefe und.müchtige Zeuger doſſelde ver⸗ 
erviget werde. Deshalben wir: fund. und offenbar ſeyn 
wollen, -allen ſowohl Gegeuwãrtigen ala Zukuünfftigen, 
daß Wir mit Zuziehuug.;atiferes lieben igetreuen reifen 
Rathes, aus einer fonberbaren Liebe ıhieng bewogen, 
zugleich auch aus Gunſte nind Gnade Muſer Send bey 
Harburg, fo neu zußeramht,; und. behauet; nachdem durch) 
Maßſtrike dieſelbe, unter bie, Leute eingetheilt, ſolcher 


—— 





( 
fin: Be Nrurnancher ie a. 


ne Wilken: van Gustedee. oe 
Un annere glovwördighe Lüͤrbe. TE NEIN, 
Sul Ni geſhehen un gemackech m de e Doch are 
Y * 2 01 von ſi 4. — u, 
Ze 703 m MEELXKENVL, - 1 
* ufe ſone Ots de jfinigeve Meetoghe ‚baren wardt, 
um en den tiden alſe Warner dan Medinghe uſe Knecht/ 
to be tiebbiufe Vageth. "mach 
Eden Wuneiee 189 yon F 
Te me ad 
Gefalt, daß alle⸗ Eawehung ‚Stnsifeffeite und ni 
ober UAckerleutt, unterſchridenꝰ dchten, dasjenige, was fie 
. thin ſotlenj achan und’ was -fie:flichen und: meiden 
ſollen, zu meiden, mit Reden erichte geſruiee u 
begabet auf folgende Art und Weile : nn 
Diejenigen: ur, twelde:ih biefet Eementwerher ges 
nannte Land, Fa: Hoffnung. -eittes--Seffern’ Gluckes füh 
Werden iu iwähien begeben, dürfen: oder mögen nach e& 
genem Gefallen einen Richter erwahlen, der ihte vdr⸗ 
fallenden Sachen“richte, und ſoll Kein, Voigt, wer auch 
zu jeder Zeit. feyn wird, einig ⸗Macht Über die Einwohner 
fd anmaßen, und eben derſelbe Richtes ſoll von. den 
Eingefeffenen :erwählet, und vom. Furſten ſolbſt wennes 

‚ihm gefällig ſeyn wird, alle Jahr erneuert werbeh. 1 

> Diefes Land follen die Beſitzer welche: ins Mänftige 

feyn werden, Allerdings frey beſitzen, ausgenommen ben 
Zehnten · und das Gericht, weiche uns zu :gehßren.....2 
Menn einer aus- eines andern Füuͤrſten 55 
in dieſem Lanbefich haͤuslich: miederlaſſen, und it Jahr 
feine Wohnung Yasin beſtaͤndig huben wich, obgleich ein 


⸗ 
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Leibeigener geweſen, ſoll dch für einen, freien Reufgen 
geachtet werden. 

Wer aber ner: dem Michterſtuhle ſig wide, vie Ge⸗ 
wohnhen ungebührlich bezeigen wird, ſoll 6 Pfenning 
dem Richter zu ſchulbigem Gehorſam und Ehren geben. 
„su Ban, aber in einer Finbung,., oben von denen Fin⸗ 
huiegeleuten eingebracht (Urthel) ſtrafbax arlannt -twigd, 
ſoll mit 4 Schilling feine Nachläſſigkeit büßene,; .; >: 
Welcher aber einen Audern verwunden wird, daß 
ein Glied dadurch verflümmelt, fol 8 Schilling. dem 
—— eben. ſo viel dem · Verbetzten geben. 

Welcher aber den Andern / ine Angeſichte ‚op versgundet, 


—* :60,. Schilling geſtrafet werden, ana ame 


Kheite dem Beſchädigten und dem Biden ber hritte zu⸗ 
geeignet werden ſollen. cn °° Yun 
Item, wenn ein freier Menſch getäbiet wird, ſou 
& nnit..30 Mark’ gebisßet werden; dem Freundedas Ent⸗ 
Zeibten, ſollen 2.:Ehsife;;aund der Riua ‚be dritten 
a zu ſich nehenen —————— 
Wenn aber ein Leibeigener getöbtet, wird, ſoll eben⸗ 


falches mit 30 Mark gebüßt werden, wovon die 
Freunde den dritten, der ‚Richter be dritten, und ders - 


zenige, deſſen Leibeigener er iſt senden, I, dritten 
Theil.bekommen ſoll. un, 
injt Welchem aber vein Bein, oben Dan. ehauen 


wird⸗ folk ſolches mit 15 Mark; gebuͤtßet werben, dem 


Beſchadigten aber zwey Theile und; dem Riener der 
Hritte Theil davon anheim fallen. - .;. 

1:7, Wer aber an kleinemGlied verfkümngelt wird, ſou 
‚> wit" 60: Schüliug sgebüßet, werben, wovan ·der Beſcha— 


Tu 


_ : — — — — — — — — 


für die Reuenländer bei "Harburg. 487 
digte eh: "and: der Michter- den‘ dritten Theil beremmien 


fol. - 
Mer: aber in diefem ‚Lande: feinen Acer jemand. 


- verheuern möchte, wenn der Heuermann zu rechter Zeit . 


feine Laudzinſe nicht ausgiebt, "mag der Wefiger, des 
Ackers mit Urlaub und ohne Vollborth des Richters von 
ſeinem · Zeabmann nehmen ein-genughaftig Pfand. 

Wer aber. einen Hausfrieden bricht, ober mit toller 
Dreiftigkeit eine Jungfrau oder Frau nothzüchtiget, der 
ſoll unterliegen dem Haupturtheile, oder am eeib und 
Leben geſtibfet werden. 


Item, wer in dieſem Lande eine Erbſchaft oder an⸗ 


dere © Sachen eines Einwohnere befpricht, wann Bernfelben | 
im Gerichte durch Urtheil und Recht die Sache aberfannt 


wich, ſoll er ſo viel, als er zu gewinnen vermeinet, im 


| Gerichte verbůrgen, oder nieberfegen. ı 


tem, wenn Über biefe& noch ein neues Band aus: 
gebrochen und zugemacht werben -follte, follen durchs Land 
feine ‚Graben, . ‚oder Wafferleitungen, noch Bäche gemacht 
werben, J 

Wenn einer auf waſſerley Art was verbrödhen, und 
denſelben das Glück begünſtiget, daß er davon form, 
ſou der Richter deſſen Sachen ſich nicht anmaßen. 

:Detjenige, fo eines, Todiſchlags, Mordes, Diebfabie 
ober waſſerley Übelthat beſchuldiget, ſo er öffentlich oder 
auf friſcher That nicht ertappet, ſoll auf fein Recht niel 


lieber. :außtreten- als ſein Leben und Unſchuld jelbfk.gebente 


schen. durch einge glaubwürbige Männer. , ur. 
Mexr: *engellaer wird um Schuld und einer en ſchchten 


— — — — — — — — — 
—— —— — —— 
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Wunbe halber, fol: felbſt dritte ſich davon ‚reinigen, ‚aber 
abſchwören. 

Hierauf ſolzet dig: BSewobnheit w Sanbet Behnten 
ein m ſammeln. 

Es ſoll in ben. Sämpen den 14, Gen, welcher 
gemeiniglich eine Vyme genannt wird, eingeſammelt. werden. 

Don. einem Flillen wird nur ein Pfennig, gegeben. 
WVon einem: Kalbe einen. '), Pfennig. . | 

- Bon einem Bienenſchwarm 2 Pfennige. J 

Von ber Schweinezucht das 11te.. 

Dom ganzen’ Haufen der Gänfe wird - ‚nur. L gege⸗ 
ben, es ſeyen deren viele oder wenig. 

Einer der Schulden halber angeklaget wirb, wenn 
er dieſelbe geſtändig, fol eine 14tägige Bahlungäftift eins 
geräumet feyn. 

GEs foll einem fein . verdienter Lohn auf ſein Recht 
erhalten, und an dem Tage da es verdienet, bezablet 
werden. 

Es ſoll einer, der in dieſem Lande ein ganzes Jahr 
eine’ Erbſchaft in Beſitz "gehabt, durch kein Hecht von 
einen Auswärtigen berfelben. beranbet werden, wenn er 

aelbſt ſiebendte darthut, daß er ein Jahr bc, ſie befeflen. 
‘Bon den Eheleuten wird hinzugethan diefe ‚rechtliche 
Veroebmung: 

Wenn ein Ehemann ſtirbt, bekommt deſſen nach⸗ 
gelaffene Wittwe mit ihren‘: Kindern einen gleichen Bei 
von der Erbſchaft. 

gItem, die Einwohner dies Landes ſolen in un⸗ 
ferm Fürftenthume von Holz und... Weiden ’ vom ‚Bulle 
befreyet feyn, andy .unterhelb der Elberin ben, ws 








Fin hie Menenlqnher bei: Harbutg. EP 


walchendie ·n Wildniß« genannt erben, den. freyen Hol 
nins⸗ amd Miele ‚genießen. nd -u.i mernmund SenEı 

Melchor auffechalb des —*8* mehr hahben: ui 
8 Muihan, daſſelbe Tall: unter de Gemese chatt ·dar 
BP getheilet werben. een Lüsig 

: Haß aber Ddieſe, unſere aus feebem Wilken geinachte 
— 8 underbrüchlich jeder Zeit erhalten werde, 
haben: wir gegenwärtigen darüber veörfertigten: Vrief mis 
unfee Siegels Berwährung bekraftigen Hoffen: — 


A Sache find Zeugen: . 5. ꝛ 
Graf Adolph von: Scharmburg⸗ unſer belt. 
Der Graf. von Meinerfen. im. und ut. 
Herr Heinrich der Probft, unfer Beuhet.: zn 
Hr. Conrad von Baldenfee. i 
ine. Diederich von Alten. 7 (1 
de Diederich von Berge. 1...) 221 052 
07 des Heiurich von Schwerin. — 7 R u Bu 
* u Hei: Bebhärd, Schen. — 
Bu; Werner von Meding ber Beten nd 
ee Heinrich vor Berge⸗ J on 
Hr. Georg Lange: ten ng 10 
2 Hr. ‚Gebhard Barfeibs 0. 2 
2 He Eggeharb. der. Motarius uuſerer Bär. y. 
„Hr. Wilken von Guſtebe. nung 
: Ant. andere glaubwürdige Leute. U 


ae " Gäfihehen und gegeben finb biefe Dinge: im Jahre 
des Herrn 1296, als unſet Sohn Heszsg: Oito ıker. 
Jüngere geboren ward, zu der Zeit Werner: non Meding 
weicher J der Beit ber Boigteier vorgeſetzt wirda. 


J ⁊ seh re 287 2 


* der . ut 
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7 Ar dem lateiniſchen fücffichen Driginalprivilegium 
hängt darunter eine Maffe won gelben: Wachſe, welche 


vorhin ganz rund und mit einem. burihgezogenen biden 


Baden von gelber Selbe : dem pergamentenen Seieſe Li. 
geheft⸗t geweſen iſt. 

. In dieſer Maſſe iſt das fatſtich⸗ Siegel, dee ein 
emo nad) ber teten Hand zu aufgerichteter Löwe, 
umber'iber, gleichfam im Cirkel, ein Merkmal einiger 





Morte, melde doch. faft mehren Theils bis auf die we —- 


nigen Buchſtaben t. s. 0. noch deutlich tief eingedrlickt 
zu fehen/⸗ auf :dee:anbern Seite aber. zwei Röder, eins . 
unter dem andern, worin man das Vorderſte vom Dau⸗ 
men ſtechen Tann. 

Wir fügen no; einige Bemerkungen hing: 

1) Der Herzog zu Lüneburg und Braunfchweig, 
Dtto der Geftrenge, iſt der Sohn des am St. Lucaetage 
1276 zu Dalenburg,: 3, Meile von. Lüneburg, verflors 
denen Herzogs Johann, der von einigen feiner Ritter 
fhaft und Kmechte auf ben Schultern. aus großer Liche 
bis Lüneburg zu Grabe. getragen und daſelbſt mitten in 


der St. Michaeliskirche begraben iſt. 


2) Dieſem alten herrlichen, das Staats: und Privats 
Recht. fo. ſehr aufllärenden Documente hat man. Übrigens 
zu danken, daß man den Bender des’ oftettwähnten Herzogs 
Otto, Henricum den Probſt, welcher am Ende bes 


Gnadenbriefs unter andern zum Zeugen barin.angeführt und 


von allen Historicis mit Stillſchweigen Übergangen wird”), 
3) Sollte hier vieleicht verzog Dtte feinen Schwager, nänle 
lich Veinrich :IEE,? FOHfli: der Wenden’ zu Werke, an ben 
feine Schweſter Mechtilde vermählt war, „Frater noster« 


ſFuͤr die Nenenlaͤnder bei Satkurg. - Abi 
dem Stanmbaume ber durchlauchtigſten Fuͤrſten zu 
Braunſchweig und Lüneburg mit beifügen kann. — 
8) Daß Hardurg nicht alfo, ſondern »Horeburg« 


anfänglich genannt, und 


4) Die Gegend bei. Harburg und an der Elbe vor 
bin gleihfam eine Wildniß geweſen, bei "Herzog Dtto’s 
Zeiten erſt cultiviet, mit Einwohnern: befegt mb bebaut, 
hernach auch nad) und ‚nach: erweitert worden. iſt. 

5) Daß das Echloß Harburg ehedem zum Bftern 
zerſtört, Anno ‘1325 aber vom Herzoge zu Braunſchweig 
und Lüneburg, Albrecht dem Großen, des Herzogs Otto 
Vaters Bruder, von Grund auf wieder erbaut iſt. 

vid. Ms. »Genealögiä ‚und Geburts⸗Linea eglicher 
hoher Potentaten, Chur⸗ und Furften ic. infonbers 
heit zu Braunfchweig und: Lüneburg ıc. Dominici 
Dreves; des Alten, p. m: n. Lüneburg et 
Göttting. C. 36. Aa or BP, 

Tabl. Geneal. 2.et 3 regni in 4. Monar- 


“ genannt haben? Bekanntlich behaupten bie Geſchichts⸗ 
ſchreiber, daß Herzog Johann (n. 1252. + 1276), Stifter 
der altlüneburgiſchen Linie, mit feiner Gemahlin Euitgarte, 

' &räfin von Schauenburg⸗ Holftein, nur einen Sohn, naͤm⸗ 
lich Otto IT. Strenuus (126)4 1830) und 4 Zöditie 
‚  jolle gehabt haben. Die Prinzeſſin Agnes, welche mit 
Garduin, edlen „Deren don Hadmersleben. fol: namädlk 
gewefen ſeinz ferner bie Prinzeffin Merhtitde 'wer dia 
zweite Gemahlin--des Xürften. ber.. Wenden. zu Werle 
Heinrich III. Dann die Eliſabeth, des. Grafen t von De, 
denburg Johann VII. Gemahlin. Und ‚Helen, wär. dere ‘ 
maͤhlt mit Otto, Graf von Oldeibirg, deun der vo 
Dtts nennt ihn feinen Sqjwager. 
Baterl, Archiv, Jahrg. 1836.) 31 
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chia pars altera in Hieron. —— p- m. 
120 et 124. er ' 
M. Hinr. Büntings Braunfcen.. und imesun 
* Chronic p. 1. p. m. 90 et. P- 2. p· m. 
+38 et 19. 
Des fd. Mathe Joh. Jasti Winkelmann 
BStamm⸗ und Hegenten Baum ber. bucchlauchtigften 
Gerzoge zu Braunſchweig und Lüneburg. p· m. 86. 
. 86, et 87. Ä 
. Ms, Chron. Civil, Lüneburg, eined anom. 
pe m. A584... 
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a . XXI. 
— Musbard’s‘ 


" Palaeogentilismus. Bremensis. 
Bon! dem Herrn Hofrath und Oberamtmann Straderian 
In Dlbenburg. 





J. Spieps 'vaterländifchem Archive Band III, 
&. 159, findet fi eine »Anfrage, ein Manufeript von 
Musharb betreffend«, welche Auskunft über die von 
Dratije in feinem »Alten und Neuen aus den Herzogs 
thüůmern Bremen und Verden« ermähnte Handfchrift 
Musharb’s:' „Palaeogentilismus Bremebsis« zu 
cchalten bezweckt. 

Es iſt mir angenehm, dieſe Auskunft ertheilen zu 
Ennen und vielleicht dadurch dem hifkorifchen Vereine 
für Niederſachſen einen Beweis zu geben, wie gerne ich, 
obgleich autertaln der orecrophiſchen Grenzen, feines 


“ 


m zu 
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Wirkungskreiſes lebend, zur Erreichung feiner, für bie 
 Gefhicjte:.d66 ganzen’ beutfchen: Vaterlandes ſo wichtiges 
wecke mitzuvieben: bereit bin. 

Dieſe Handſchrift befindet ſich nämlich in der hie: 
figen öffentlichen Bibliothek, wohin: fie aus. dem Nach 
laſſe des 1797: zu Stollhamm im Butjadingerlande 
verſtorbenen Paſtors Rickl efs gekommen iſt. Sie ent 
hält 385 Seiten in klein Quart mit ſchmalem Rande 
und ift ſehr Ieferlich, etwa 20 Zeilen auf jeder: Seite, 
gefhrieben. Die Authenticität berfelben geht aus :ber 
eingeklebten eigenhändigen und befiegelten Befcheinigung 
Dratje’s vom 30. Januar 176%: hervor, worin ex 
bezeugt, :»dbaß. er das ‚Wert ducchgefehen, und nichts 
barin angetroffen, was gegen ben Druck deffelben, wenn 
er einen Berleger dazu finden follte, einige Bedenklich⸗ 
Leit machen könnte«. Dieſer Verleger hat ſich jedoch, 
wie Pratje ſchon 1769 Llagte, nicht gefunden. . 

Die Hanbſchrift ift bereits im Jahre 1755 vollen 
det. gewefen, jedoch fpäter noch Vieles am Rande beis 
gefügt. Es befinden ſich dabei eine mit der Feder 
‚gezeichnete Charte der Gegend von Bergſtede, Iſſendorf, 
Ohrenß, Harſefeld u. ſ. w., eine gleichfalls mit der Fes 
der gezeichnete harte des fo genannten »Bülzenbetts« 
bei Sievern, eine mit Roͤthel gezeichnete Charte der 
Gegend der Grabflätten bei Iſſendorf und achtzehn, an 
beiden Seiten benugte Blätter, welche mit NRöthel ge 
zeichnete "Abbildimgen von. Umen und allerlei in den 
Gräbern und ſonſt aufgefundene. alterthlimliche Geräthe 
enthalten. . Ein vollftändiges alphabetiſches Sachregiſter 
macht den Schluß bes Werks. 

..,818 
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- Die. Schreibart, in weicher daſſelbe abgefaßt if, iſt 
£ehr: veraltet, ‘und. weit: fchlechter, ald man fie vom 
Sabre 1755 erwarten bürfte, beſonders iſt Alles mit- 
feanzöfifchen: und Iateinifhen Wörtern. fo. geſchmacklos 
vermlſcht, daß man nur mit Widerwillen ſich durch⸗ 
arbeitet; in Anfehung :de&. Inhalts aber ift es, wenn 
man bie veralteten. Begriffe, und.die unpaffend angebrachte - 
Gelehrſamkeit abrechnet, ein ſehr ſchätzbares Werk, denn 
ber Berfaffer, von dem Patje fagt, vhaß er :in feinen 
jüngern Jahren einen fehr ſtarken Trieb gehabt, die 
Erde durchzuwühlen und den barin verborgen ‚liegenden 
Urnen ‚oder Todtenköpfen nachzufpüren«, hat Allee, was 
er. dabei wahrgenommen und entbedt, . forgfältig, nieders 
geſchrieben und bie. vorgefundenen Urnen und Geräthe 
größten Theils fo wie. fie.in ber Erde geftanden, und 
ehe ‚fie an bie Luft gebracht, zerbröckelt oder zerfallen 
find, abgezeichnet, -fp. daß viele diefer gezeichneten und 
befchriebenen-Gegenflände au ſich gar. nicht. mehr: vorhan: 
den und nun noch in diefen Abbildungen erhalten find. 

: Em Auszug biefer. Handfchrift wäre baher aller: 
Bings - für die deutſche Alterthumekunde von großen 
NMutzen. Allen, wenn man auch ‚nur: Dasjenige darin 
aufnähme, was bie Beſchreibung der alten Grabftätten 
ud bes darin Gefundenen angeht, fo dürften dennoch 
bie Abbildungen, als etwas ſehr: Weſentliches, durchaus 
nicht fehlen und bdiefe würden vielleicht die an fi nur 
Sleine Schrift fo vertheuern, daß auch jegt noch, unges 
achtet die erwachte Liebe zur vaterländifchen: Gefchichte 
beffere. Ausfichten eröffnet, als vor 70 oder 80. Jahren, 
fih wohl nicht leicht ein Verleger fände, welcher die 


« 
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darauf verwandte Arbeit auch: nur einigermaßen honorirte. 
Weiche Abbildungen koͤnnten⸗ jeboch in einem fchr'väts 
klelnerten Maßſtabe wiedergegeben; werden, ::fo buß..ed 


nicht fe ſehr wieder Steintafeln Hebllifte, um dieſelllen 


- 


aufzunehmen. Die Landcharten würden bei .den--jebt 
- vorhandenen / genauern: Sperlalcharten son entbehrt wer: 
ben :und duher: wegbleiben können  * inkl ı 
“8: mögte ſich wohl. einergeitgenskßen Bearbeitung = 
diefer Handfihrift: orrlahnen, und ek; würde daher gewiß 

ben Zwecken des: hiſtoriſchen Pereinß für Rietefähfen 
entfpredhen; item derfelbe ſeine Unserfgung dabei: mit 
wollte angehetben laflen )J. os Bu tej 


In der Ansſchußſitzung des hiſtoxiſchen Haar 1 Ren 
Be vom, 237, November 1836) beichlo en. u 

‘ Iperen  Eirffertden jede mögtiche Inter ung angedey 
zu laffen. Die Redaction des vakerl. Axchivs offnel mii 
Vergnügen ihre Seitſchriſt ſür die üüberardeitung jenes 


Manuſcript s. . .. Die Red. 
—«“ sn u. 
“ Zune. ea XXL; ’ 5 an j FE 377 „ 
——— Tafeln in —*8* J 
Mitaetheitt von dem Herrn ebicinalratge' Ritter Mahrs 
ni. zu Pannen, 
— own 2 





* ‚einem. Mate, das in: Knglab. fehr geſchist 
wird, in den.'nCnriosities, af. Literature« by: 3: 


—— neunte: Auflage; Vol UL, 1834, 


37, iſt mir folgende Stelle aufgefallen: . 
vACthe townhall in: Hanover ‘are . kept 
twelwe: wooden. boards, ‚overlgid. : with. bee's 


y 
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wase, on which. are written:the names. of: owners 
of houses, but:not the’ names of streets. These 
wrooden manuscripts. must havs -existed beföre, 
203,: . when. Hanover was first; ‚divided into 
streets«. 
1 Mit Recht muß ben: „Engländen- biees: auf Bois 
gefehriebere Manufeript als eine befondere Merkwürdig⸗ 
keit erſcheinen, da in England bdergleichen auf jenen. 
Stoff, geſchriebene Urkunden ſelten fein‘ mögen. Ohne 
Zweifel ſehr intereffant iſt dieſe, im hieſtgen ſtädtiſchen 
Archive aufbewahrte Handfchrift, mag man ſie: betrachten 
iM archivalifcher, antiquarifcher oder geſchichtlicher Hin⸗ 
fh: Erfreulich würde es fein, wenn der hiſtoriſche 
‚Verein in den Stand gefegt würde, den Inhalt jener 
12 Tafeln zu publiciren. 


BZufatz von Seiten der Rebastion. 
Auch in Hinficht auf bie Rechtswiſſenſchaft bieten 
‚jene 12 Tafeln gewiß ſehr anziehende Aufllärungen dar. 
Sn von Spildert Beſchreibung der ‚SRefibenzfkadt Hans 
nover, p. 338. fl.,. findet j ich über obige‘ Merpwürbigteit 
- folgende Notiz: , 
»Es find 12 Tafeln von (Büchen:?) Holz, jede 
1 Fuß 5 Zoll ho, 8%, Bol breit und etwa Y, Bol 
did‘. die an das: 4 Außer. Seiten, wie auch in ber 
Mitte quer durch einen etwas hervorfichenden. Rand 
babe. Die BVertiefingen dazwiſchen find- auf der ober 
flen und unterften durch ein aufgeklebtes Stück Leber 
. verbundenen Tafel nur inwendig, auf ben: andern das 
 Boifchen liegenden, mit Nägeln an das vorhin erwähnte, 


J 


2 





write in Dan 4897 
einen: Rüden bildende · Leder; befeſtigten Tafeln aber ins 


wendig: ad. ‚auswendig, mit ſchmubigem grünen: Wachle 


I auerdurch hervorſtehenden Rand, und durch eine auf deſſen 


überzogen. Die überzogenen Taſeln find ‚durch einen 
beide Seiten - ftoßende :Nenpenbicularlinie in 4Theile 
eingetheilt, und. in. eine che iefer. :Ahtheilungen: Namen 
200. Männern, Frauen, Kindern, Kirchen, Stiftern, Al 
Uron, Boden, Speichern . ‚fi; na,, mit einem: Griffel 
eingegraben. Auf einer Tafel ſtehen etma .60 — 70 
Reihen. Die mehrſten, Nawaen. find durchſtrichen, und 
von ˖denen, die nicht durthſtrichen 'wprben,- einige mit 
Puncten umgeben. Varmuthlich iſt dieſes Werzeidmiß 
sin Hauſsbuch, vielleicht, auch dem. Is. Ichrhundertep, v 
Dieſe Meinung von. bem Alter bes 12 Tafeln Ferm, 
aber; dadurch, daß das Verzeichniß Leine Namen ‚der 
"Straßen ‚enthält und dadugch, daß vor 1423 in Hans 
nover keine Straßen eriftirt hätten, nicht: hegründet 
werben.: . Diele, Anſicht des Verfaſſers der »Curiesities 
ef Literature« beruht ‚vielmehe auf einem. Irtthume. 
Nämlich ein. ſtädtiſches Statut von 1303 ſagt ſchon: 
yltem ex qualibet platea duo erunt capitanei 
ad. quos si tumultus, suscitatus fuerit homines 
cuiuslibet platee concurrunt. In orientali pla- 
tea Conradus Roperti & Gysees de Emmere b 
erunt. capitanei. Im forensi Johannes de Japidea y 
domo & Hermannus Seldenbut. In Cobel; Al- | 
bertus Leg & Wernerus Monetarius,. In lagi- 
‚nensi platea Hermannus de Rintelen. & Thiede- 
ricus .de Rinthelen«, u 
MDieterich von Rinteln iſt der nömliche, auf welchen 
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fi) : derjenige Leichenſtein bezieht, ‘der bisher an ber 
Schloßkirche ſtand und je An’ dem Durdgange zur 
— eingemauert iſt. 

Auf Holz gefähriebene: Metuferpie ſind aibeigens 
ib: alt. "Noch. älter freillch ſind die auf Stein: eine 
gegrabenen Urkunden.  Späterhm kamen :die in Erz 
und · in ſonſtige feſte Metalle gegrabenen auf. Nament⸗ 
KR wurden bei bew: Romern die Milita icabſchiade in 
Aupfer gegtaben. 7 2 

In den meſten Zeiten: bebiente man fih Yöufiger 
" glgernien. Tafeln’ (edüdex, baher codéx Icadi- 
eillus, codicilli). Mantifeinitt die Schrift ohne 


Weiteres im die Tafeln, odee"verfah fre mit: einem Au: 


iſtriche, auf welchen man fehle; oder Überzög bie Tafeln 
uf’ ‘der inner Seite mit? Wachs (tabulas:· ödratde, 
. 'cefae), ‘in welches man’ forätth dit. Schrift * anem 
Griffel (stylns) eingruß. 

Die in Holz eingegrabenen Urkunden Faben pr 


gewiffermaßen in den Kerbhoͤljern erhalten. Wachstafeln, 


“bie in: unferm ftäbtifhen Wechive, find! noch bis im 
16. Jahrhundert üblich geblieben. Solche Wachstafeln 


find. aus Holz verfertigt, indem fie durch eine Aushölung 


mit Rahmen umgeben ſind. In dieſe vertieften Fächer, 
‘die oft durch eine Queerleiſte nochmals abgetheilt find, 


wurde das Wachs Yegoffen, ‚geglättet und mit dem Grif⸗ 
fel- beſchtieben. Man bedlbnte fich derſelben zu Bltger: . 


liſten, Rechnungen, auch wohl zu dem, was jetzt 


| 5lBeriähisandfangsbude ‚heißt. ˖War das Gefchäfft er- 


lebigt, fo wurde das Niedergeſcheiebene derhurichen oder 
gelsſcht er . 


\ a u 
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Solcher Wachstafeln finden ſich noch in andern 


Städten: in-Halle,- zu Jauer in; Shlefen, m: Liegnit 


zu Sorte, zu Halrftebt. \ 


Vergl. v. Wehrg vom Papier" 1. 31. 469 fl. und 
Spangenberg bie Lehre vom Urkundenbeweife, L p. 63fl. 


xxiın. — 


Du BIN der: von Enger J 


3 224 betreffend. 2. 835 N 


Bon dem Hexen. €, F. Mo 0 er zu Minden..." 3,/ 
der afiatiſchen Geſellſchaft zu Paris, der königl. däniſchen Seren 
für nordifhe Alterthumskunde zu Kopenhagen und mehrer are! 
wiſſenſchaftlichen Vereine Ehren: und wirkliches Mitglied. 


» . vo. \ . 
+ —X J N vis 
N‘ .. D — De ir 

Pr 


— 





3 LIM. a 1) F ru 
In dem neuen _ Batertänsifäpen Argier, 
Jahrgang 1824, 3b: V, ©. 225 — 233 theilte dee 


Herr L. v. Ledebur Nachrichten Über die ausgeſtor⸗ 


bene Familie v. Engelborſtel' mit, welche ich im 
Jahrgange 1829, S. 349 — 353 und‘ im Jahrgange 
1830, ::&. 313 — 321 zu vervoͤllſtaͤndigen und ie 
iinem Theke zu Verichtigen ſuchte. Nach den au 
jenen Orten abgedruckten Notizen und-den nagſtehend 
gegebenen Zufägen gefaltet ns bir Stammtafel lgender 

Maßen: BE ” 


) 
» 
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Nun. mr. DM. N, nl N 
———— — — R ”. 
Ewelngard: oder Retnhold. 2, Dietrich. 
1223 — 1220. 1223 - — 1229. a 
— —— — 
En * ae EZ Eee 3. 3. Ludwig I. I. Ä 


» 1856 — 1286. 


— —— 
4. Ludwig II. 
(Gem. Eliſabeth.) 


1299 — 1315. 
— — — — — — — — 
5. Hardeke ober 6. Sobann. ‚71. Brüning. - 
Hartwid. (Sem. Sydeke.) 1299 — 1345. 
1299 — 1338. 1299 — 1334. . Fam 11. Sun. 
T vor 22. Jul. 1337. 1345. 
HN 
Br 8. Lubwig IH. 
Arte ion. > (Ben. Srebete). 
on 2.771837’ 1350: 


Mit Ludwig UI; iM 8:) fcheint dieſes Geſchlecht 
erloſchen zu fein, wenigſtens find bis jetzt ‘noch ‚keine 
Urkunden bekannt aemopden, welche diefer Vermuthuns 
entgegenftänben.. ....: .:: Dr ER Eee 
Bon Ludwig 1. (N 3) weiß ich noch zu bemer⸗ | 
Een, daß berfelbe in einer ungebrudten, einem Urkunden: 
Eopine. des Kloſters Marienfeld entlehnten, am 21. Oc⸗ 
fober (in die sanctarum vndecim milium virginum 
Clqnio quijescentjium). 1272 von dem Ritter Eben 
hard genannt »Rumfchöttel« (Rumescotele) zu Stadt: 
hagen (Datum. in. Indagine ‚Gomitis Adolphi) 
ausgeftellten Urkunde mit feinem _ Ephme Ludwig II.. 
(NE 4;) vorkommt, in welcher Urkunde ben Schroiegers | 
gater (socer) des obigen Eberhard, der Mitter Gotifieb 
n..Ziffehhaufen (Tysenosen), aller Anſprüche, welde 
beufebe wegen gewiſſer Grundftüde an das Nonnentloſter 


delingeborsten et Johannes‘ suus filiüs. 
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in Lahbe (12dhen) machen, Adante, vor dem Gefen 
Burchard von: Woͤlpe (VVelepe) und vor Heinrich von 


Homburg Verzicht leiſtet. Wermuthlich ſtarb Ludwig IL 
bald: nach 1266,.und war wohl 1288 nicht mehr am 
Leben, denn in einen, am 20. Auguſt 1288 vom Grafen 


Johann von Wunfkorf - inusgefkelten Schentiingeßriefe 


fiber. me Hufe Landes. an die St. Nicolaiticche in 
Bothfeld bel Hannover, ‚behuf"der Lichter, des Weine Kr 
wird :.gefagt,. Lubwig von Eugetdorſtel habe diefelbe zu 
Lehm getragen '). ee, a 


Ludwig n. ( 4.) erſcheint, wie wir eben ge” 
fehen haben, im Fahre 1272, fo auch im Sahre 1310”) 
und in einer, von dem Knappen Ludwig, einem Sohne 
des verſtorbenen Ritters Eberhaid von Rumfchöttel, am 
27. November 1315, in Betreff der Hälfte eines Zehn⸗ 
ten in Münder, zu Wunſtorf ausgeftellten, abſchriftlich 
in einem marienfelder Kopiar enthaltenen Urkunde mit 
feinen Sohne Johann (IM 6) unter den Zeugen, und 
zwar als Lodowicus dapifer miles dictus de En- 


‚ 
.. 


Hardeke, oder Hartwich wie derſelbe auch, — 
wird, war im Jahre 1313, nebft, den Nittern Richard 
Voß ˖ und Bernhard. ‚von, ber Hoc, und (dem mindens 
ſchen Bürger) Burtchard Cruſe, in Lübbecke anweſend 
als die Witwe des Ritters Reinhard von Vatenholz 
(Vorenholte) vor dem Biſchoffe von Minden So 


i) Baterlänbifches Archiv für gannoverſth Braunfijmäigtäk 
‚ Geſchichte, Jahrgang "1833, S. 301. 
?) Harenberg Histor. eccles. Gandersh. p. 1320. 


' 


% 
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feieb, Grafen von Waldeck, 71324) erflärte) den Nieß⸗ 
brauch von⸗ einem Hofe und einigen Behnten zu haben, 
wie dies aus einem, am 26. Julius 1313 abgefaßten, 
noch nicht gedruckten Lehnsprotoecolle hervorgeht. Damals 
wär. er wohl noch Knappe, zwei Jahre ſpater erſcheint 
er als Nitter, und ſtellt als Hardewicus de Eindel- 
lingesborstele miles officialis Myndangis im: Jahre 


 1315-eine Utkunde Über die: zwiſchen dem: Biſchoffe won 


Minden ziner Seits und dem edlen Herten, won Stein 
furt anderer Seits Statt gefundenen Ausföhnung aus?). 
In ber.deusfchen Überfegung eines alten. Salbuches bes 
minbenfhen Hochſtifis ‚findet fi) beim Sabre, 1330 fol 
gende- Bemerkung: Item 'harde ein „Richter; van 
velingeborstele. (an welcher ‚Stelle eine andere bs . 
ſchrift die etwas richtigere Lezart: harteke van Engo- 
linge. ein Ridder, bat) -is:. belent mit. den. ‚gudern 


also ‚hir .na is geschreuen welcker hefit. Gertru 


in. vorentiden nagglaten „des Ridders. Richardus 
vog alse_ de frucht vnde, nuttiheit mit dem titell 
in "roden (Rahden) IL houe landes in verle (Barl) 
II. in rodensweden. Aulegt treffe ich ihn, nebft 
dert‘ "Rnäfpen Sudtöig' TIL, TIW 8.), am 19. April 
1338 als Ausfteller einer, duch den Drud noch nicht 
bekannt gemachten UÜrkuttde,; deſſen etwas beichädigtes 
Digital’ der Herr Criminalditector Dr.’ $. 3. Gehrken 


gi Paderborn befigt, in meldyer Urkunde bie gedachten 
‚v.’Engölborftel dem Bifchoffe Ludipig von Minden bes 


tennen, von ihm mit bem Zehnten zu Brodum (bro- 
chem) belehnt zu fein. 
‚» Rieſert münſterſche urckundenſammlans. 8. v. S. 137. 
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: Sohann. (IQ 6.), der Sohn Ludwigs II. (M 44), 

| wird, wie: wir gefehen haben, im Jahre 1316 unter den 

Zeugen aufgefuͤhrt. Seiner gedenkt auch eine Urkunde 
des hieſigen Suiarhivs ohne Datum, 


Brüning (NE 7. ), bes verhergehenden Bruder, war, 
nach einer ungedruckten Urkunde des hiefigen Domkapi⸗ 
tels, im Jahre. 1311 noch Kanonich, fleht ale Dechant 
aber unter den. Zeugen in einer ebenfalls noch nicht ge⸗ 

- drudten Urkunde des chemaligen hiefigen St. Martinde 
ſtiftsarchivs vom 20. April 1314, welche ſich abſchriftlich 
in einem, mir zugehörenden Kopiar biefes Stifts (p. 44) 
befindet. In gleicher. Eigenfhaft finden wie ihn unter 
den „Zeugen in drei marienfelber Urkunden aus dem 

. Sabre 1315, von denen die eine vom Biſchoffe Gott 
frieb won Minden am 10. September, ‚die zweite vom 

| Knappen Eberhard, einem Sohne des verflorbenen Rit⸗ 
ters Eberhard genannt »Rumfcöttel« am 13. Nopember, 
und die britte endlid wieder vom Biſchoffe Gottfried 
am 21. December ausgeftellt, duch den Drud jedoch 
noch nicht bekannt ‚gemacht worden find. Auch erfcheint 
ev. als Dechant ‚in einer -andern marienfelder Urkunde, 
meldie dom Bifchoffe Gottfried am 15. Suni 1316: zu 
Minden ausgeftellt worden ift, ebenfalls unter den hei 
der Verhandlung hinzugezogenen Zeugen. Er war auch 
zugegen, als am 15. Juni 1318 der Graf Adolph von 
— und Schaumburg die ſtattgehabte Verzichtleiſtung 

des Johann genannt »Rohrkaffe« (Rorckerse) auf alle 

‚Rechte an einer Hufe zu Geldorf, jenfeits des Harrels, 

'(supra montem qui dicitur. Harn), Öffentlih be 
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bannt machte ). In einer, am 21. "März 1819 vom 


mindenſchen Biſchoffe Gottfried ausgeſtellten Urkunde 
fiber den Verkauf eines Zehnten in Marle (Merle) an 
das Klofter zu Burlage, unweit bes Dümmerfee’s, wird 
ber Dechant Brüning unter den Zeugen aufgeführt‘), 
und in’ ber deutſchen Überfegung eines alten ungedruckten 
Lehnsregiſters des mindenfhen Hochſtifts findet ſich bei 


dem Sabre 1319 die Notizs »In dem Jare vnses 


heren also touorn in. dem veste ad vincula pe- 
trij (1. Auguſt) worden belent van dem Bischoppe 
hermannus hinrich. Iuder vnd arndt broderfs 


‚des: ‚genomten Kniggen vnde ore eruen van dem 


tegeden in velstiden (Welfede bei Heffenoldendorf, 
oder Welfede bei Amalgagen, wahrfcheinlich dee eritere 
Drt, beide lagen in der mindenfhen Diöcefe) vnd in. 
I house landes darsuluest welcker guder in dem. 
veste Sunte wolbrecht (sic!) in alle Jaren mo- 
gen weder werden geescht van dem Bischöpe 
vnde van der karcken to Minden vor XC marck 
Bremers suluerfs darop hefft gelauet ein breif 
geschreuen vnde ore segell de deken reordina- 
rum (%) braningus«. Mit drei Prösften fecundärer 
Stifter der mindenfhen Didcefe ftellt unſer Brüning 
am 15. Auguft 1319 eine Urkunde Über die ſtattgehabte 
Bereinigung bei einem Zwifte über den Zehnten auf dem - 
Schaafsfelde (Schapenvelde) unweit Aminghauſen (in 


4) Ungebrudte Urkunde des lippe⸗ Ihaumburg. Geſammt⸗ 
archivs zu Buckeburg. 

9 ©. 2. Böhmer Electa juris civilis (4. Götting. 1778) 
T. 33]. p. 160. 


L 
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weicher Gegend der pagus Scapuelde: zu ſuchen iſt) 


aus; die in Abſchrift in dem erwähnten Urkundenkopiar 
des biefigen. St. Martinsſtiftsarchivs (p. 4) ‚enthalten 
iſt. As Zeuge kommt Brüning in zwei Urkunden des 
ebengebachten Stifts aus dem Jahre 1320 (im Kopiar 
p. 26 und 38) vor; die eine davon iſt am 25. März 


von den Brüdern Dietrich und Heinrich genannt »Grim⸗ 


yens, in Betreff einer Hufe zu Böbber (Bedebere), 
bie andere am 13. Mai von Johann von Lübbecke, 
Archidiaconen in Pattenfen (Pattenhusen), in Betreff 
eines Haufes: nebſt Zubehör am Ende: der Frieſenſtraße 
(platea. Frisonum, jegt die »DBöttcherfieaße« genannt) 


in Minden, ausgeftellt. Am 3. Februar 132% bezeugt 


er, mit dem’ Bifchoffe Gottfried, -dem Probfte Heinrich 
und bem Kapitel in Minden, eine von Ludwig, einem 


Sohne bes verſtorbenen Grafen Ludwig von Everfteln . - 


geſchehene Auflaffung . zweier Theile bed Zehntens in 
Küttelen: X.) . Roh am 6. December: 1336 war 
es Dechant, denn als ſolcher erfcheint ee, mit dem mim 
denſchen Kanonich Gerhard, Grafen von Schaͤumbutg, 
als Zeuge bei dem ſtattgehabten Vergleiche wegen Un⸗ 
oinigkeiten Über eine Inſel, genannt »ulingeswerdert, 
zufolge einer. Urkunde in: dem gedachten Kopiar des St. 
Martinsſtifts (p. 28). In dem folgenden Jahre wurde 
Brüning zum Domprobſte - echöben. ' Das geſammte 


Domkapitel in Minden, dem er als Probſt vorſtand, 


und als folchee: in ber Urkunde aufgeführt ſteht, empfing 

am 19. Juli (dominica proxima post diem -diui- 

sionis apostolorum) 1338 vom Biſchoffe Ludwig von 
°) v. Spilcker Beiträge. II. Url. ©. 282. 
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Minden die ſchriftliche Verſi cherung, bnß er den vierten 
Theil: des verſetzten Schloffeg Reineberg bei Lübbecke 
einlöfen wolle, nach der am Ende: bes vierzehnten Jahr⸗ 


hunderts gemachten Abſchrift ber Urkunde bes -hiefigen 


Domkapitels, deren Original fi noch nicht: ‚aufgefunden 
bat. Brüning erfheint aud in einer Urkunde des min⸗ 
denſchen Biſchoffs Ludwig vom: 3. Juni 1339), und 
in einer andern des Knappen Ludolph ‘von dem Schlon 
‚ (de.Sloon) vom 19. Juli ‘1340, welche Iegtere fich 
abfhriftlih in bem Kopiar det Urkunden des hieſigen 
St. Martinsfliftssrchins;:(p. 19) vorfindet; und fernen 
in einer Urkunde. des Biſchoffs Ludwig vom 2. Aprik 
1345, zufolge. . einer Abſchrift aus dem Ende bes vier- 
zehnten Sahrhunderts. : Heinrich, Graf" von Waldeck, 
war Brüning’d Nachfolger in der Würde als Probftz 
da derfelbe als. foldher .bereitd am. 29. October 1346 
vorkommt’): fo kann Brüning, wenn nicht im Jahre 
1345, doch nicht fpäter wie 1346 geflorben fein. Sein 
Todestag fällt auf den. eilften Juni; in einem alten, 
bandfchriftlihen Kalender der hiefigen Domsbibliothek, 
betitelt: -»Memoriale -domingrum vicariorum eu+ 
lesie cathedralis in minda®- M’eccoo® quintoa, iw 


Folio auf, Pergament, lieſt man- im, Monat Junie 


yA. III ydibus.- Barpabe, aposteli. — .de. orto 

Kodör Cultor Ghercke. weuer. — pro.memeoria | 

Brunynghi prepasiti eulesie Mindensise. . : .- | 

| Ludwig TIL. (NE 8) wird, ‚wie wir bereit® erwähnt | 

7) urk. des lippesfhaumbirrg. Gefammtardivd. J 

.2) Weftphätifche Perninglaitätier Bd: 1. Heft IV. Cod. 
dipl. p. 70.. a | 


% _ 
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haben, im Jahre 1338 zufammen mit feinem Oheim 
Hartwich, namhaft gemacht. Die vom Herrn von Lebe: 
bur ange führte. Urkunde vom Sahre 1350 „bei. Lodtmann 


“ Act. Osnabrr I., 109, worin diefeß Ludwig gedacht 


wird, findet ſich auch im HT. Theile von Mifers posnabr. 
Geſchichte S..196 abgedruckt. 
Sest. noch ein paar Stellen, worin des Pris 


 Engelborftel:. Enwähnung geſchieht. 


Um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts teug, 


zufolge des gedachten Salbuches, Volbert von Bothmer, 


außer ande. auch I hoff. in. Enndelingeborstelde 


und den tegenden daſelbſt vom mindenſgen Hochſtifte 


zu Lehn, und 1442 hatten Martin von Alten und Mar⸗ 
tin von Heimbhrg von demfelben Stifte, außer andern 
Gütern. und Zehnten, auch den iegenden to Enge- 
ligeborstell als gemeinfchaftliches - Lehn (also ein 


samptlehen); nach jüngern Lehnsprotocollen waren 1536 
Konrad: (Ourt) von Alten und Diettich von Heimburg 
mit dem Zehnten zu Engenborstel, und noch in dem⸗. 


ſelben Sabre: Dietrich von Heimburg beſonders mit. dent 
Zehnten pi Engelinckborstel,. 1846 aber gene: don 
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Sudwig. von Engelboftel 
überläßt 1329 dem Klofter Betzingerode feine 
\ Güter in Detborgherode. - 


Eine Urkunde, Mitgetheilt aus ber Vfarrregiſtratur zu Kirchrode 
durch den Herrn Amtsaffeſſor Dommes in Hannover. 


Beim Adrud des borſtehenden Anfſades , »da6 
Geſchlecht der von Engelborſtel betreffende, geht ber 
Redaction die nachfolgende Urkunde zu, deren Veröffent: 
Tihung um fo wünſchenswerther erfcheinen mußte, als 
bis jegt äußerſt wenige diplomatiſche Nachrichten Über 
jene adliche Familie vorhanden ſind. 


Niustri principè ac dilecto Domino suo Do- 
‚mino Ottoni Duci de bruneswic et :Luneborch. 
Lodewicus. de Endelingeborstelde Famulus filius 
Johannis quondam de Endelingeborstelde occisi 
tam debitum quam paratum in omnibus famu- | 
_ latum. Duos mansos in campis ville Detborghe- . 
rode sitos cum Curia una in villa et cunctis 
pertinenciis utilitatibus et juribus suis in qui- 
buscunque situatis ad manus religiosorum viro- | 
rum: Domini abbatis et Conventus Monasterii 
in Betzingerode Cysteriensis ordinis hildense- 
mensis dyoecesis a Henrico dicto de Anderten 
burgense in honövere mihi libere resignatos 


— a. ___ 
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dominationi vestrae ad manus dictorum religio- 
sorum virorum voluntarie et libere resigno in 
hys scriptis Ita quod nichil ‚omnino juris mihi 
et meis heredibus reservo penitus‘ in praefatis 
bonis et atiimentijs. universig. ‚Mbligans me 
praenominatis viris religiosis quod si aliquis 
heredum meorum praedictun zmonasterium ex 
parte praefatorum bonprum .gaoquomode in- 
quietaverit ipsum ab omni huiusmodi impeti- 
cione: fiducialiter eximere debeo cum monitus 
fuero super eo Supplicans.woßis kumiliter et 
devoie quatenus supradicta bona cum proprie 
tate. 'enmundem ante dictis: Wiris: ‚religiosis ac 
monasterio’ dare dignemini.:propter. deum 'quod 
apıd vos :in perpetumin. cupia::deservire. : In 
cuius resignationis testimoninm “sigilläm: meum 
praesentibus est appensum, :. Actum' et ‚Datum Ä 
anno Dei MOCCRKIKN.. a re 
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dis, alten. Lautbehen. . 


aan an —8* auf denſelben befindliche ¶Inſchrift. 
dtus dem fünften Jayrberchte des hiſtoriſchen Vereins im 


dethatereiſt⸗ fie das Irtht 1834, Nüchberg, bei Biiegel und.” 


ee v Bun: u 
u Sur 2,010. fl —— 5. *D 
eo meilyn gut ' \ 

Die alten Baufbedten: ‘ven: Meſſing, vder Kupfer, 
4 in verſchiedenen Gegenden von Deutſchland und 
waßer Deutſchland igefunden wurden, haben ſchon viele 
gelehrte Forſcher in / neuerer Zeit beſchäfftigt, und beſon⸗ 
vers iſt die darin ejngepräͤgte ‚Schrift ber Gegeaſtand 
wielfacher ; MAuterfuchungen· geworden. 

näVDieſe. Taufbecken find von ſchiede ner Seite, — 

ſie enthalten in ber Mitte: die bildliche Darſtellung von 
der Verkündigung Mariä, ober vom Slndenfalle, oder 
von Maria mit, dem Kinde, oder von Maris Heim: 
fuhung, — ober von Joſua und Caleb mit ber Wein: 
teaube, welche fie aus dem gelobten Lande bringen, — 
und einige haben blos eine Mofe ober andere Verzierung. 


Unmittelbar um dieſe Vorftellung befindet fi bie 


„bisher poch nicht erklärte Inſchrift, beſtehend / aus fieben, 
sober neun Charakteren, welche ſich viers ober fünf Mal 


wieberholen, und dur ihte Abkürzungszeichen "deutlich 


erkennen ‚lafien, daß fie blos die Anfangsbuchflaben gan: 
zer Worte find. 
Bei mein —* laͤuft in einem äußern 


Ss 


— — . 





unb die auf denſelben hbefindliche Inſchrift. ol 


Kreiſe noch eine. zweite kleinere Schrift entweder alta 
deutſch, oder lateiniſch, eben ſo oft wiederholt, herum, 
deren Erklaͤrung aber minder ſchwietig iſte nv iiinithe, 
Die Shuiftzüge: des innern Kreiſes fiad :in; ber 
dieſem. Jahrsberichte beigefügten Tafel unter 8. 3. ge: 
zeichnet. — Von dieſen neun Schriftzügen fehlen aben 
bie letzten zwei bei den meiſten Taufbecken, finden ſich 
jeboch bei jenen von: Nattle it Island, und bet jenen | 
von Bautendorf im Sandgerichte Cadolzburg. 
Auf ver Taufbecken von :Sollanhaflheim und” einer 
Siehe im Meiningifcen:: beffeht:. die. äußere Heinere 


. Schrift aus⸗den nämlichen, jedoch verfleinerten Schrift⸗ 


zügen. — Die größere wie: bie kleinere Schrift. Haben 


nur die erften fieben Schriftzeichen, aber in der kleineren 


‚Schrift ift das dritte kein deutliches V, fondem: gleicht 
. mehr einem Bund das ſiekente ft ein: deutliches: S.. 


Über das Alter diefen. Kaufbeden-find dig. Gelehrten 
ganz uneinig; indeff die Einen fie auf ein fehr. frühes 


Zeitalter der chriſtlichen Kirche zurückleiten, weiſen Anbere 


ihnen das 14te und Iöte Jahrhundert: an. — Auf 


einem ber nlirnberger Taufbecken iſt uͤber dem Hawpte 


des Adam deutlich die Jahrszahl 1487 zu, erkennen. 
Auffallend iſt es, daß dieſe Taufbecken fo ungemein 
verbreitet find. Man findet fie in Süd: und: Nord⸗ 


deutſchland, in Frankreich, ‚Italien, Holland, Irlgad, 


in Dänemark, Schweden, Norwegen und ſelbſt a ber 

Snfel Joland. f | 
"Die befannteften in Deutſchland End iene un,Hale, > 

— Glaucha, — Kobenflein, — Wien, — einer Kirche 


in Schleſſen, — au Schletsam, — Ristfay,. m. Speer: 


\ 
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bang, Wolfenbüttel, — Giebichenftein, — Greuzburg 
an ber Werra, — Nater in Heffen, — Battenberg im 
bayerifchen Rheinkreife, — Aoelshofen unweit Augsburg, 
— und in ber Kirche eines meiningiſchen Dorfes. 

Außer Deutſchland fand man fie befonberd in den 


. nöchlidhen Ländern zu ——— und Tonningen in Däne 
mal, — au Aerroe und‘! — zun Savoeamt und 


Wenſpſſel — dann zu Nattle, und Staffafel auf der 
Inſel Island. 

Am Rezatkreiſe werben drei ſolcher Mufbecken zu 
Zautenddorf, Landgerichts Cadolzburg, zu Katzwang Lande 


gericht Schwabach, und zu Gollachoſtheim Landgerichts 


Uffenheim aufbewahrt, von welchen ſich der hiſtoriſche 
Verein Zeichnungen verſchafft hat. 

Welche Mühe man fi ſchon gab, ben Ginn ber 
oben angezeigten fieben ober neun Buchſtaben zu errathen, 
mag folgende Überficht der davon handelnden Schriften 
beweiſen. 

Kruſe, deutſche Rechtsalterthümer. 1. Band. 4. Heft. 

Büfching, wöchentliche Nachrichten, 4. Band. S. 65. 

Diaffen und Sovelfen Reife durch Island, Koppen- 

Hagen 1774. 2. Thl. ©. 63. | 

Thalacius im ben deutfchen Alterthämern. 1. Band. 

4. Heft. 

Kopp, Bilder und Schriften ber Vorzeit. 2. Band. 
Seite 35 u. f. 

Alberti in der Variscia oder Mittheilungen bes alter 
thumsforſchenden voigtländifchen Vereins. Erſte 
Lieferung: S. 61 u. f. 

B. v. Strombeck, Bemerkungen über die Infchriften 


und bie auf benfelben befiabliche Inſchrift. 463 


drei :amahler metallner Böden, in dem 5. Bande 
ber zu Weimar erfchienenen Eurinfitäten. 386 u. f. 

Berbanblungen bed rmsiſch⸗Sachſi ſchen Vereine 
"für das Jahr 1833. 


Bechſtein in bem: Achio des Henebergiſchen alter. 


thumsforſchenden Vereins: zu Meiningen von 1834. 
1.’ Lieferung. ©. 98. 
. , Die Erklärungen, weiche: von dieſen wenigen. Särift: 
‚zügen.bisher gegeben: worden ſind, weichen ungemein von 
einanber abi .. | 
- By, in Danemart ker In nomine. oastae. Vir- 
ginis sanctae matrig. Jesu Christi. -. 
Kruſe findet darin: Nomen Jesu Christi yobjscum 
have virgo Maria, | 
Strombeck erklaͤrt: Maria; sancta immaculata Yirge, 
Christus Jesus Dei. Alius, 
Kopp läßt die Schrift der Taufbeden aus Bagdad 
tommen; fie fey ſemitiſch, und heiße: Opponit, 
respondet facere apertionem oculorum. 
Profeſſor Millauer in Prag dentete: Mors intrat 
 Uterum Eue . er 
Bechſtein findet: Nomen Jes esu benedictüm et 
oder sit. ' 
Alberti, welcher vielleicht dem wahren Sinne am nach⸗ 
ſten gekommen, ſpricht mit Lucas: Nomen ejus 
Jesum vocabis; et hie"vir erit magnus. 
Am wenigften haltbar fcheint die in’ dem 3m . 
hiſtoriſchen Vereinsberichte des Rejatkreiſes S. 1 
gegebene Auslegung: Per omnia Saecula Sae- 
- "@ulorumm,. Amen, 


x 
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weihe /rem älteren Gewerbsweſen bei: Statt Nürnberg handeln, 
8 angeben keinen Aufſchluß. 
ri Nur MWaldau im 4. Bande Seite 319.: feiner 
Mod Sn Beiträge zur Geſchichte von Nürnberg handelt von den 
Zap m Bedenfhlägern, aber ohne ber: fraglichen Schrift Erwähs 
mif k.nung zu thun. 
den Bir Wirklich iſt ed unbegreiflich, daß diefe Schrift in 
gehen Frliheren Zeiten felbft zu Nuͤrnberg niemalß einiger Auf: - 
für w, merkſamkeit gewürdigt worden ift.- | 
nbx Unter den Zaufbeden, welche man zu Nürnberg 
hi Fand, zeichnete fid) eines dadurch aus, daß es zwar bie 
nämliche Quadratſchrift, aber mit anderer Stellung der 
34 Buchſtaben, und neuen Characteren trägt. 
bit Man hat auch in Frankreich folhe Taufbecken ges 
4a funden, und infonderheit wird in dem Traite Diplo- 
’ matique de la Congregation de S. Maure cin 
ſolches von der Brüderſchaft des heiligen Petri zu Riez 
ı . inde Provente angeführt, " welches die nämliche myſte⸗ 
riöſe Quadratſchrift, aber mit anderen Schriftzeichen führt. 
u Muabillon felbft war nicht im Stande fie zu beuten, 
und ep befennt, daß aud) andere geſchickte Leute fie nicht 
zu erklären vermogten. 
| Man würde der Erklärung diefer Juſchrift nicht 
fo viel Wichtigkeit beilegen, wenn nicht: der Umſtand, 
daß diefe Taufbecken mit der größten Wahrſcheinlichkeit, 
ja wohl mit Gewißheit von Nürnberg ihren Urſprung 
nahmen, es zur beſonderen Aufgabe des hiſtoriſchen Ver⸗ 
eins des Rezatkreiſes machte, den Schlüſel zu dem 
Geheimniſſe zu finden. | \ 


j 
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Vieleicht gelingt. es einem unſerer Geſchichtsfreunde 
bei näherem Nachdenken und Vergleichen von fich rühmen 
zu Lönnen: Evonxa! 





Privilegium 
Innocentii III. summi pontificis, de Anno 
1209, in favorem monasteri 
' Ringelheimensis. 


Mitgetpeilt von Ger. Ercellenz bem Heren General: Feldzeug⸗ 
meifter Grafen von ber Deden zu Hannover ’). 


Das Original diefer berühmten Bulle ift in dem 
ringelheimifchen Archive befindlih; in »Lieuckfeld’s 
Antiqq. Ringelh.« iſt felbige aber, in Betreff ber 
Schreibart mehrer Örter, nicht genau abgedruckt. 

Die hierbei befindliche Abſchrift derfelden iſt 1714 
durch den bekannten Abt Bernwardus in Ringelgeim 


ix Die nachfolgende Mittheilung ift entiehnt aus einem flars · 
ten Bande höchſt Ihägbarer Documente, welchen der. Herr - 
Graf von ber Deden dem hiftorifchen Vereine für Nieder⸗ 
fachfen verehrt hat, und welcher die von dem ‚Herm Gras 
fen Theils felbft genommenen Theil gefammelten Urkunden⸗ 
abſchriften, auf die ehemalige Abtei Ringelheim im Hil- 
desheimtichen fich beziehend, enthält. . Die RG, 


in fayorem monasterii Ringelleimensis. 487 


beforgt worden, und hat der Notar Schakier damals 
die Nichtigkeit beftätigt, die ich auch nach einer ſorgfäͤl⸗ 
tigen Vergleichung mit dem Originale gefunden habe. 

Das der Abfcheift angehängte Verzeichniß ber gegen: 
wãrtigen Benennungen der Örter in der gedachten Bulle 
habe ich nach den, in dem ringelheimiſchen Archive bes 
findlichen Nachrichten, ſo weit felbige Auskunft geben, 
entworfen; von einigen Drtern erwähnt der Abt Hets 
rieus Wifhius, daß er bereits, zu feiner Zeit, deren 
Lage und bamalige Benennungen nicht habe auffinden 
koͤnnen. 

Der Abt Bernhardus, der im Jahre 1209 von 
dem Pabſte Innocenz III. dieſes herrliche Privilegium 
(das die Mönche als die eigentliche Fundationsurkunde 
ihres Kloſters anſahen) erhielt, kommt auch 1208 in 
den nordheimiſchen Antiquitüten vor. 


ww 


| 

Innocentius Episcopus Servus. Servorum Dei 
‚dilectis Filiis — — — Abbati Monasterij in 
_ Ringelhaimb et Fratribus tam presentibus quàm 
futuris regularem vitam professis in perpe- 
tuam memoriam. 

Quoties A Nobis petitur, quod Religioni et 
: honestati convenire dignoscitur, animo Nos decet 
Libenti concedere et petentinm desideriis con- 
gruum suffragium impartiri, Eapropter dilecti 
in Domino Filii vestris justis postulationibus 
clementer annuimus, et prafatum monasterium 
de Ringelheym, in quo divino mancipati estis 
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obseqnio,'sub Beati Petri et Nostra protectione 
suscipimus, et presentis.scripti. privilegio com- 
musimus imprimis 'siquidem statuentes, ut. ordo 
monasticus, qui secundium Deum et Beati Be- 
nedicti- Regulam in eodem monasterio institutus 
esse  dignoscitur,. perpetuis ibidem temporibns 
inviolabiliter. observetur pra&terea quassunque 
possessiones, qu®cunque bona idem monasterium _ 
impr&sentiarum juste ac canonice passidet, aut 
in futurum concessione Pontifcum, largitione 
Regum vel Principum, oblatione fidelium seu 
aliss justis modis prastante Domino poterit adi- 
pisci, firma vobis vestrisgue Successoribus et 
ilibata permaneant, in quibus hæc .proprüs 
duximus vocabulis exprimenda. Locum ipsum, 
in quo præfatum Monasterium situm est, cum 
omnibus pertinentiis suis, in villa Ringelheym. 
viginti mansos, molendinum et quadraginta quin- 
que areas, preterea quindecim Curtes, quæ clau- 
strales dicuntur, et tam spiritualiter quäm tem- 
poraliter vestri juris existunt. villam Hage- 
husen cum Ecclesia et omnibus aliis pertinentiis 
suis, unp manso excepto. in villa Hauerlo 
quatuordecim mansos et Capellam Sci Servatij 
cum .omnibus pertinentiis suis. in Chieteringe- 
rodhe septem mansos unam aream et Ecclesiam 
cum pertinentiis suis, in Weackersleve triginta 
quatuor! mansos et‘ decem areas et dimidiam, 
in Gunnesleve duodecim mansos, quatuor areas 
et-dimidiam et quinque jugera. in Hockensleve 


. 
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wnum' inässuri: in Majori Kissenleve' novem 
jegera'' ia: minori Oslere : quinque- manses.: in 
majori Hockensleve dwo jugera. in: Stanstice 
quatuor:mansdsi. in Niendhorp unum mansum: 
in Wittesleve sexdecim. wiahses et sex: jugera. 
in Hadliebera quatuor mansos:-- -in Seinstede 
unum mansum.'in. Flotedhe :vieinti duos mansos 
et inolendiaum: in Meinerdigherodhe'runum man- 
‚sum in::Benem quatuor- mansos, - in Watenstode 
‚quindecim mansos. in adersem duos mansos: 
in Boingerödhe: duos mansos. in:Cramme: unum 
mansum. in“ Herethe unum' mansum.. in: Mon- 
stide: nun mansum, - in-Läfforde: unum mansum . 
in Odelem duos ınansos.: in 'VVerro. unum: man- 
sum in Mandere: auüm ': mahsum:: in: Kinistide 
güingue mansos, in Vepstide. quinque niansos, 
. in Hoysem; quat&or: mansbs, in Honrodhe: i qwas 
taor. mansos:::.än VVinedhusen.-oeto mansos et 
duo’ melendina; in Lagenis duos mars6b}' in 
Gustide septerh mansos. in Gronstide. tres: mark. 
sos. in: Therede viginti sek! mansos. im minord 
Hierro tres mansos. in majofi8elede tres mian- 
#08: :6t.porherlum. in mineri: Sekde unum"mian- 
sum iu FLasiände: tres: mancos. \in, Wahneden 
| pornerim : in Kontingorokt uaum mansum in No- 
wen novem'>mähsos. in 'Emelerinzeroth tres 
mansos; :in'VVidekiadeshisen: > quindecim inan- 
sos.. in Wrbehthusen quatuor: mansos. in Hi. 
ledhehusen duos miansos.. in Angelo unum man-⸗ 
sum. in: Dorstide duos mansos. in Hutherdhe 


» 
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quatuor mansos. in Asbike duos mansos. in 
Havekenstide tres mansos. in Oinhusen duos 
mansos. Peddestorp unum mansum. Dughestorp. 
duos mansos. Rechteryeld uaum mansum. Boc- 
ola duos mansos. Carnem unum mansum Dam- 
me duos mansos, et Alerdorp duos mansos, Sand 
novalium vestrorum que propriis.manibus vel 
sumptibus colitis, Bive de vestrorum animalium 
nutrimentis, nullus & yobis decimas exigere vel 
extorquere pr&®sumat, Lioeat quöque vobis Cleri- 
cos vel Laicos Liberos et ahbsolytos & Seculo’ 
“ fugientes ad conversionem recipere, et eos abs- 
. que contradictione aliqua retinere; prohibemus 
insuper, ut nalli fratrum vestrorum post factam 
in Monasterio: vestro professionem fas sit, sine 
Abbatis sui Läicentia de eodem loco, nisi arc- 
tioris religionis obtentu, discedere, discedentem 
vyerd abeque communium Literarum vestrarum 
" e4utione nullos audeat retinere, . Cum autem 
generale interdiesum terre fuarit, liocat vobis 
glausis januia, exclusis excommuhicatis et inter- 
däctis, non pulsatis; campanis: ‚suppressä voce 
divina officia” gelehrere.. Austoritate quoquo 
apustelica”. prohibemus, ne. ullas in vos, vel mo- 
nasterium vestrum; exogkamunicationis vel inter- 
dieti sententias . sine  mianifesta. et, rationabili 
cause promulyare, san novis et indabitis exactio- 
näbus vos aggravane presumat. . Chiisma verò, 
olewm sanctum, camatcratianes: altahium. sdu Ba- 
silicarum, ordinatienes clericoram, qui ad sacros 
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ordines faerint promovendi, à Divecesano susci- 
pietis Episcopo, siquidem Catholicus fuerit,. et 
communionem sacro sanct® Roman» Sedis ha- 
- buerit, et ea vobis voluerit sine pravitate ali- 
qua exhibere. Sepulturam. quoque ipsiüs loci 
liberam esse decernimus, ut eerum devotioni et 
extrem» voluntati, qui se illic sepeliri delibera- 
verint, 'nisi fortò excommunicati vel interdicti 
- sint, nullus obsistat, salvä tamen justitia illarum 
Koclesiarum, â quibus mortuorum corpora as- 
sumuntur. Obeunte verò te nuno ejusder loci 
Abbate, vel tuorum queolibet Successorum, nul- 
las ibi quälibet surreptionis astutia seu: violen- 
tiA preponatur, nisi quem fratres communi con 
sensu' vel fratrum pars Majoris et sanioris:con- 
silli secnndum Deum ei beati Benedicti Regelam 
providerint eligendum. Libertates quoque ot ian- 
munitates antiquas et rationabiles consuetudanes 
Ecclesi® vestr® concessas, . et hactenus observa- 
tas, ratas habemus, et perpetnis temporibus eas 
illibatas permanere sanccimns, : Paci quoque:et 
tranquillitati vestrae paternä imposterum solli- 
citudine providere volentes, auctoritäte aposto- 
lica inhibemus, ut intra. clausuras. locorum;- sen 
grangiarum vestrarum nullus rapinam seu fur- 

tum facere, ignem apponere, sanguinem fundere, 
. hominem temere capere vel interficere, sea vi- 
olentiam audeat exercere. Decernimüs ergd; "at 
nulli- omnino hominum liceat’prefatum Mona- 
sterium temerö.pertürbare, ‚aut ,ejus pogsesgionds - . 
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burg, Wolfenbüttel, — Giebichenftein, — Ereuzburg 
an der Werra, — Nater in Heffen, — Battenberg im. 
bayerifchen Rheinkreife, — Abelshofen unweit Augsburg, 
— und in der Kirche eines meiningifchen Dorfes. ' 
Außer Deutſchland fand man fie befonbers in den 
‚ nördlichen Ländern zu —— und Zenningen in Dänes 
mark, — zu Aerroe und — zu Savoeamt und 
Wenſpſſel — dann zu. Na 7 und Staffafell auf der 
Inſel Island. 

Im Rezatkreiſe werben drei ſolcher Dufbecken zu 
Zautenddorf, Landgerichts Cadolzburg, zu Katzwang Land⸗ 
gericht Schwabach, und zu Gollachoſtheim Landgerichts 
Uffenheim aufbewahrt, von welchen ſich ber hiſteriſche 
Verein Zeichnungen verſchafft hat. 

Welche Muͤhe man ſich ſchon gab, den Ginn ber 
oben angezeigten fieben ober neun Buchſtaben zu errathen, 
mag folgende Überfige dee bavon handelnden Schriften 
beweiſen. 

Kruſe, deutſche eechtealterthuimer. 1. Vans. 4. Heft. 

Büfching, wöchentliche Nachrichten. 4. Band. &. 65. 

Diaffen und Povelſen Reife durch Island, Koppens 

Hagen 1774. 2. Thl. ©. 63. | 

Zhalacius in ben beutfchen Alterthümern. 1. Band. 

4. Heft. 

Kopp, Wilder und Schriften ber Vorzeit. 2. Band. 
Seite 335 u. f. 

Alberti in der Variscia oder Mittheilungen des alter 
thumsforſchenden voigtländifchen Vereins. Erſte 
Lieferung: S. 61 u f. 

B. v. Strombeck, Bemerkungen Über die Infchriften 


und bie auf benfelben befintliche Sufchrift. 48 


drei :amakler metallner Wieden, in bem 5, Bande 


der zu Weimar erfchienenen Burinfitäten. S.386 u. f. 
Berhandlungen bed ůrmsiſch. Sächf ſchen Vereine 
für das Jahr 1833. ... . 
Bechſtein in bem. Archiv: bes Hennebergiſchen alter: 
thumsforſchenden Vereine zu Meiningen von 1834. 
1.’ Lieferung. ©. 9. 
Die Erklärungen, welche. von biefen: wenigen: Särift- 


‚son. bicher gegehen worden ſind. weichen ungemein von 
. pn, in Dinemart ke: In nomine oastae Vir- 


ginis sanctae matris. Jesu Christi. - 


AKruſe findet darin: Nomen Jesu Christi vobjscum 


have yirgo Maria. 


Strombeck erklãrt: Maria sanctai immacnlata Virge 


Christus Jesus Dei. Alius. 


Kopp läßt die Schrift der Zaufbeden aus Bagdad 


. tommen; fie fey femitifdy, und heiße: Opponit, 
“ respondet facere apertionem oculorum. 

Profeffor Millauer in Prag beutete: Mors intrat 
Uterum Eue. 

Bechſtein findet: Nomen Jesu benedickuni est 
oder sit. 

Alberti, welcher vielleicht dem währen Sinne am te 
fien gekommen, fpricht mit Lucas: Nomen ejus 
Jesum vocabis; et hic'vir erit magnus. 

Am wenigften haltbar ſcheint die in’ bein 2ten 
hiſtoriſchen Vereinsberichte des Rezatkreiſes 8.4 
gegebene Auslegung: Per omnia Saecula Sae- 

culorum, Amen. 


t 
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44 .: XXV. über die alten Taufbecken 


.. Bei :ber Aufmerkſamkeit, welche fo. wiele Gelehrte 
diefen Taufhecken  fchentten, war es eine überrafchende 
Entdeckung, als mm‘:im: Sommer bes: Jahres 1833 
unter Anleitung des Herrn Profeſſors Heibeloff mitten 
in der Stabt Nürnberg an einem Tage mehr ale. ein 
Dugend folder alter Taufbecken mit der: ;nämlichen 
Quadratſchrift fand, welche dort von ‚ben. Blehhändlern 
als Auslagen ober Schilde ihres Gewerbs gebraucht werden. 
Man hat fogleich. zwei Exemplare für die Samm⸗ 
, lungen des hiſtoriſchen Vereins angefauft, und veranlaßt, 
daß auch die Übrigen wegen’ three Seltenheit ber Städt 
nicht entfremdet werden mögen: | | 
Es wurde Mar, daß biefe Taufbecken alle, ober doch 
. geößten Theils von Nürnberg herflammen, wo die Beden- 
ſchläger ehemals eine bedeutende Zunft "bildeten, von 
‚ Welcher noch der Name ber beiden Bedenſchlagergaſſen 
herrühren. 

Die erſte Vermuthung Hi ift auch ſchon in der 
oben angeführten Abhandlung von Strombeck- geäußert 
worden, welcher ſagt, daß die Becken in Deutſchland 
zu Nürnberg oder Braunſchweig, wo es auch eine Becken⸗ 
werperſtraſſe gibt, fabritmäßig verfertigt, und durch den 
Handel ber Hanfe in alle Welt, auch nach Feld, ver: 
‚breitet worden fein. | 

Die Bemühungen, durch die alten Zunftaeten und 
Handwerksordnungen ber, Bedenfchläger zu Nürnberg auf 

‘den. Grund deu geheimnißvollen Sant zu kommen, 
waren fruchtlos. | 


Auch alle Bücher und annferipte, melche von 


— 
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und die auf denſelben befindliche Infchrift. 285 
dem älteren Gewerbsweſen der Stadt Nürnberg handeln, 


| geben keinen Aufſchluß. 


Nur Waldau im 4. Bande Seite 319 feiner 


. Beiträge zur Gefchichte von Nürnberg handelt von den 


Bedenfchlägern, aber ohne ber: fraglichen Schrift Erwähs 
nung zu thun. 

Wirklich iſt es unbegreifti, daß dieſe Schrift in 
früheren Zeiten ſelbſt zu Nürnberg niemals einiger Auf⸗ 
merkſamkeit gewürdigt worden iſt. 

Unter den Taufbecken, welche man zu Nürnberg 
fand, zeichnete fih eines dadurch aus, daß es zwar bie 


u nämliche Quadratfchrift, aber mit anderer Stellung ber 


Buchſtaben, und neuen Characteren trägt. . 
- Man’ bat auch in Frankreich folhe Taufbecken ges 


funden, und infonderheit wird in dem Traite Diplo- 


matique de la Congregation de S. Maure ein 


ſolches von der, Brüderfchaft des Heiligen Petri zu Niez 


in ber Provente angeführt, ° welches die nämliche myſte⸗ 


risſe Quadratſchrift, aber mit anderen Schriftzeichen führt. 


Mabillon ſelbſt war nicht im Stande ſie zu deuten, 
und er bekennt, daß auch andere geſchickte Leute fi fie nicht 
zw erklären vermogten. - 

Man würde ber Erklärung dieſer Juſchrift nicht 
ſo viel Wichtigkeit beilegen, wenn nicht der Umſtand, 
daß dieſe Taufbecken mit der größten Wahrſcheinlichkeit, 
ja wohl mit Gewißheit von Nürnberg ihren Urſprung 
nahmen, es zur befonderen Aufgabe des Hifkorifchen Ver: 
eins des Rezatkreiſes machte, - den Saluſſel zu dem 


Geheimniſſe zu finden. 


_—" 


46 XXVI. Privilegiem ‚Innocenkii- IE; 
Boingerodhe . .. are Rodede am Salliein; nit wei 


Grame. » J 


Herethe . , - 


Monstide. . 
Lafforde.. .: 
u Odelem .. -' 
Werro . ».! 


'Mandere. . 
Kinistide. . 
Vepstide... 


. . ° . 
& ww Bere TE vo 


J 
sen ren » 
: Hoysem . . 
‘ [ 


\ Honrodhe . 


ss 1. 


Winedhusen . 


. 


« 


‚8 


von Seinſtedt. 
Br hm, Kreisgericht Salder. 
: Heerte, Kreisgericht Salder. 


— A. Peine. 
Laffoide, A. Steinbrück. 
rc Diem, A. Steiabtlick. ' 
Der Mer; id. Bienecburg. 
»2.5.Möhner, A. Liebenburg. 


“: 5. Knieftedt, A. Liebenburg. 


. pfledt, U. Liebenburg, jegt öde, 


iſt nahe bei Salzgitter auf ber 

Stelle belegen-gerefeit, 00 das 

u Gat Ringelheim noch einen 
Garien beſitzt. Lordan.en 


ar 2 ‚per, %. Liebenbiteg: 
. WwBoeurode, adliches Gut der Fa⸗ 


milie von Wallmoͤden, nahe 

bei Alten-Wallmoden. u 

2 DWenthaufen, jegt dbe, vormals 
kloſter⸗ ringelheimifche® Vor⸗ 
werk bei Hoenrode, das in ei⸗ 
nigen Urkunden »Gitter-Wents 
hufen« genannt wird... 

„+ Guftet, A. Woldenberg. | 

F Geonfide, jegt übe, ift zwiſchen 
‚ Steinlah und Gefat.amn 

* * rn genelen En mare! 


in Ierbrein wonar ierti ‚Ringelhoimensis. 497 


Tseredbe . . . . 


Van . . Rn U} et i 
ISIN HN .ν 


Herro minor. .%..: 


Seledi major. . .. 
Seledi minor... 


“ m. 
“os 


Flaslande. . Pr 


29: 


Wealmeden ee 


2 2 ır 
2 “2 n 


Soͤberhof, ein Vorwerk des Gute 
Ringelheim, im Gerichte Rin⸗ 
gelheim belegen. 

Kl. Heere, A. Woldenberg. 

Gr. Sehlde, A. Woldenbetg. 

Ki. Sehlde, jegt be, bie: — 
mark gehört -gegenmärtig‘ ii 
der von Gr. Sehlbe. 

Sladsftsheim, bei Liebenburg, 
Patrimonialgericht der Grafen 
‚von Schwiechelst. 

At "Wallimoben, Gut und Pa: 
trimdnidlgecicht der von Wall⸗ 


.modeunl:. 


Keritingerot 


Noven 0 40 oe. 
Emeleringeroth. . 


Widekimideshiusen. - 


Wrochthusen; . 
Hilledhehusen ee 
Eugel6.'' Pa PR POBRE . 


Dorstide .: —* A 0. 


Huatherdhe . :: :..:. 


 Asbike .. oo. 


Hauckenside. . . 


7. 


Oinhusen. .. 
Peddestorp ::: vo . or 


jest :öbe, ik nahe bei Gr. Floͤthe 
A. Liebenburg belegen geweſen. 
Nauen, bei Lutter am Barenberge. 
Emeleringerode, bei Seeſen. 
Windhaufen, Kreisgericht Seeſen 


Wrochthufen dafelbfl. :.1 
Hilledhehuſen daſelbſt. ".::Ca 


Engelade:idafelf.. ‘ :° "x 
Dorftedt, 3. Schlaben. 

Hutherde, A. Schladen. 3 
Esbeck, adliches Gut bei Sr 


Hakenſtedt, in ‚bet Süße son: 
Schöningen.‘ ; 
Dinhufen desgleichen. u!) 


-Pasenborf deagleichen. 


BR XXVI. Rrivilegtam Innagentü IL .. 


Dughesdarp: Cain It’ PP: Po Een. 

Reshterweld .- iin: ih 

Boccla. : „us B — wüßte, im Kreisgericht 
et „Rönlaeluier IRSTAL FETTE * 

Cana. r FE Be ee iristn Bu 

Dame, ©, Ks Sy wur —— fun . 

Alerdarp-.. .. us ohlmsurf, Gericht Sclaben. 


re nz ⸗ 


— ——— on 


Annacenz III. 
ARTEN, Bon bei. de Magtitratäbirestor Di.:Wode 
RIILUETRRS An Braunſchweig. 
dar . at Jin, — . 00 >. 


R Dre ine tat. ‘ 
jet al 1; J Baairbung: auf bie Grafen. dan Ringels 
heim wird bemerkt, daß das vormalige Klofter, ‚jegige 
abliche Gut, Ringelheim, oft mit »Ringelſtein« (Rin- 
gelmi) an ber Ihnte, im Yaderhornſchen, verwechſelt iſt. 
ad 4. Chieteringersdhe: mögte ich. eher fliͤr den 
wöüften Ort —— — Cecingeroth — unweit 
Gohmftedt; halen. p 
Der Ort kommt in alten uͤrkunden des Str 
Yüngeri bei Hebnſtidt vvurxx 
ad 8. Kissensleve.: Kisleben (ag unmittelbar 
über Warberg am Elme. 
Der Ort war sufprlnglich ‚der Gig der Gem von 


- 


in rorera monasteril’ Bängelbeiniensi. “ 


aielcben⸗ dierim MWolfenbättelfchen bie Gütecs: ee 
amd Königelutter, im Lüneburgifhen: Uri und Node 


" Sefapenu.:: Den Mannsſtamm beſchloß Chrifkian‘i Vietor 


von Kislesen, holländiſcher Obriſt, I782. : clan 
ad 1%! Nyendhorp. Es lag war auch eh 
Miendorp in det Gegend von Vorsfelde, eigentlich: in dee 
Gegend des Kloſters Marienthatz: diefer iſt abet wahr⸗ 
Icheinlich nicht der in der Urkunde angedeutete! DH. 


Eetzter iſt, wie ich glaube, die wüſte Ortſchaft Niſerwo 


vormale Niendorp, nahe bei Scheppenſtedt, dien ee. 
Sehr ftuchtbaten Gegend „belegen war, wo auch Aanbere 
geiſtliche Seiftimgen -Beflgungen: hatten. Übrige nicht 


uuch Ein Meictborf - im‘ Amte Wolfenblutiel ura:'ih 
. Königlich. hanudverſchen Aute —— . pn mind 


Zu br 





* a | " — 

u xxvm. 2 teile 1 „ 3 
‚ Die Grafen von Ming Pr 

Auszug. - 5 ) 


aus einem — des Herrn Staͤdtdirectors Dr. Pr s€ in 
Wranuſchweis an den Herrn General⸗ deldzeugmeiſter Srafen 
voan der Decken zu Sannover, Due 


— — — Die Grafen‘ von. Kingelpeim, änfangenb, 
ſo ſcheinen mir Falkens ‚Bemerkungen: Traditiones 
Corbeienses p. 449.) Beruͤckſichtigung zu wverdienen. 
Anſer Ringelheim iſt mit Ringelſtein im Paderboruſchen, 
welcher Ort in allen Urkunden unter der Beuennung 


Y 


\ 
x 


5 XXVII. Die Grafen von Büngelpeim..; . 


»Ringheimi« vorkamt, rerwechlelt, und der. Qomiss 
Taymas, gehört nach Falke nicht in unſere Gegenb, ſon 
been. in. das Paderbornſche. Der Pagus Soltgan,;.: ge 


welchem Ringelheim wohl gerechnet werden. muß, ſtand 
ah. 4951. unten: dem, Grafen Bruno (cf. Grüpen 


_ _Misepphationes forenses- p. 550.) und der Pagus 


ar noch, nach. ber- Errichtung des Kloſters Zängelheim 


ein: Amtabezirk. Aus biefem war damals noch keine 
HPneſtie deren Inhaber ſich nach dem Stammſchloſſe 
as Wohnorte benannten, entſtanden, und feit der Zeit, 
daß die Gaue altzz Amtsbezirke ſich auflöſeten md; als 
Mynaſtien und Grafſchaften im neuern Sinns des Worts 
vᷣchandelt wurden, konnteneß Keine: Geafen von Ringel⸗ 
heim mehr gehen, da dieſe Beßtzung ganz. zu: geiſtlichen 
Zwecken beſtimmt war. 


Mehrmals ſind mir, in Urkunden unſers Stadt⸗ 


archivs, Herren von Ringelheim vorgekommen; ſo in 
einer Urkunde vom Jahre 1312 Ludolf von Ringelem . 
Er war zu ber Zeit Bürgermeifter in ber „hiefigen Neus 
ſtadt, "zn: welchem - Amte "damals nur namhafte zu ben 
Geſchlechtern zu rechnende Perfonen gelangten. 

u: ‚In der Regiſtratur ver ehemaligen Abtei Ringelheim, die 


- * vom 12. Jahrhunderte an ziemlich vollftändig erhalten iſt, 


wird der Herren von Ringelheim oder pon Ringelem nicht 
erwähnt. 


“ Kiöth: zu‘ dern Rittergute diefed Namens gehörende Ringel⸗ 
berg, auf welchem, ber Tradition zufolge,’ eihe Ritterburg 
‚7 geſtanden haben fol, und man will noch Spuren von dem 

2.Burggraben andmeifens: vielleicht war auf. biefem Bee 
u. dep. Stammfit ber Herren von: Bingen. nn. 


— 


Etwa eine halbe Stunde von Ringelheim liegt der 


XXIX. Bweite /Racht. über d. diſtor. Verein x. 501 


- Die Urkunden ber Stifter St. Vlafii und Ef. 


Eyriaci bierfelbft;. ſo wie das herzogliche Archiv: enthält 
. Nichts Über Grafen von Ringelheim. Des Klofters 
- BRingelheim geſchieht Erwähgung in Urkunden aus den 
Sahren 1148, 1158, 1188, 1241,.1255, 1258, 1283, 





1232, 1208, 3308, -1306, 1480. . Br 
J xxx. ER 
SDuweite Nachricht 
uüber den 


vhiliouhen Verein für Bine. 


.s —  } 


Die gegenisäetige zweite: Nachricht über ben, aim | 


19. Mat 1885 Heflifteten Hiftorifchen Verein für Mieher 


ſachſen umfaßt den Bericht. Aber das erfleWerk 
einsjahr. Sie iſt eine Fortfegung ber, fchöw im 
Februar 1836 den Mitgliedern. gegebenen. »Eriten Nade 


richt“ und erſcheint fo volfftändig, als es die getroffene 
Auswahl des vorliegenden reichen Materials, wie es ſich 
in den Acten des Vereins vorfindet amd für die Publk 
cität von Intereſte ift, geftatten, wollte, Ä 


I. Verwaltung des Vereins. 
un | | 


Seit der Stiftung des Vereins fd folgende Ber 


. ‘ X 


ſammlungen gehalten: 


' 





502: XXIX, Bweite Nachricht über d. hiſtor. 
/ 

Don Seiten der ſtiftenden Mitglieder fand. zuerſt 
am Oſtermontage, den 20. Aprii 1835, eine vorberel⸗ 
tende Sitzung ſtatk. 

Am 3. Mai deſſelben Jahrs werd eine General 
verfommlung gehalten, in welcher praparatorifche Beſchlüſſe 
gefaßt wurden, und am 19. deffelben Monats wurden 
die Statuten in einer allgemeinen Verfammlung unter: . 
zeichnet. Diefelben wurden in bee Generalverfammlung 
vom 24. beffelben Monats für definitiv erklärt. Im 
ber, am 24. Junius 1836 gehaltenen Beneralverfamm: 
Yung ift der Jahrsbericht verlefen, die Zweckmäßigkeit 
bee vom Ausfchuffe getroffenen Anordnungen hat voll: 
Zommne Anerkennung gefunden, und’ f ind die ſtatuten⸗ 
mäßigen Deputationen erwählt. 

Nah den Statuten des Vereins, follen die Mits 
glieder des Ausfchuffes alle Donate eine Berfammlung 
halten. Es hätten feit SInftallation des Ausfchuffes‘ 
14 dergleichen Sigungen flatt haben müffen. Sie haben 
folgendermaßen flattgehabt: am 25. Mai, 25. Julius, 
4. Auguft, 4. November, 22. November, 16. Decem: 
ber, 27. December 1835, 10. Januar 1836, 24. Ja⸗ 
nuar, 7. Februar, 20. März, 27. Mär, 14. Mai und 
23. Zunius 1836. ® U. 

2.00 

Se. Königlihe Hoheit der Viceldnig, Herzog von 
Cambridge, Höchftwelche auf unterthänigftes: Geſuch des 
Vereins das Protectorat zu Übernehmen gnädigſt ge: 
ruht, haben diefe Höchfte Entſchliezung in folgendem 
Scchreiben zu erkennen gegeben: 

»Mit Vergnügen habe Ich vernommen, was Sie 


X 


den Herrn Bent, Beiyeigmäfee — ln 


ur Ge 


..... Wereim für. Mdberfachfen. . : 508 


Mir in dem Schteiben vom 27. v. M. Über bie Stife 
tung eines hannoveriſchen hifterifchen Vereins mitgetheilt 


haben. - Der Zweck deö Vereins hat Weinen vollkomme⸗ 
nen Beifall, . Sch. bin daher gern. bereit, dem Wunſche 


der Mitglieder zu vwilfahren . und bas Protectorat bei | 


Vereins zu. übernehmen. . :  : 

So bald, Ich von der. Reik, auf welcher: Ich mid 
jegt. befinde; Nach Hannover zurückgekehrt fein ‚werde, 
wird es Mir: angenehm fein, von Ihnen fpeciellere Ans 


träge. zu’ vernehmen, durch weiche Mittel Ich den Unters 
. nehmungen des hiſtoriſchen Vereins fg ötderlich fein’ fan 


' Berlin, beit 4. Mai 1835. | 
| Adolphus, 
— ae 


weten von: dee Deden -- 
Ni. U. 
2 or 
—W VDannover.⸗ 


| ich bie Durchlauchtigſten Prinzen, Prinz Georhe 


von Cumberland und Prinz George von Camhridge, 


Königliche Hoheiten, haben huldreich geruht, dem Ver⸗ 
eine als ‚Ehsenmitglieben Begntrten, re 


% Y? 


. 3. 


..g. 
Dun 3 r4 


In der — Som 23. Sunius. 636 


ſind für das nächſte Vereinsjahr folgende Beamte 
erwählt: in . . 


508 XXIX... Bweite Machricht uͤberd. hiſtor. 


— 


[u pP} 
. 


tunt Dei identen: SE Ereellenz ber" Generals Selb, 


zeugmeiſter Graf von der Decken; 


+ erhen Serretair:. Amtsaſſeſſor⸗v. Wangenheim; 


..zjweiten Seeretair und Archivar: Oben 
Zr Steuerfecretait. Dr. Broennenberg; 
Shabmeiſter Kammerrath von Monchhauſen; 


„si Conſervatorr Forſtrath Wächter; 
Bibliothekarr Kammerjunker und Premierlieu⸗ 


tenant Reichsfreiherr Grote. 
it ber Aufficht über die. Regiftratur ift es bei der 


—* Einrichtung verblieben. .. . .:: 


Die Trennung ber. Zunstionem be& Ecrriinte 


und Übertragung beffelben an zwei Ausſchußmitglieder, 
beruht auf flatutenmäßigen Anordnungen. Nach dem 
Vorbilde anderer hiſtoriſchen Vereine, if in der Aus⸗ 


fhußfisung vom 20. März; 1836 beflimmt: - . 


daß, in Gemäßheit des $. 32. unfrer Statute, wel⸗ 


- der die. Anorbnung von Stellvertretern ...geftattet, 


dem WDereinsferretaie ein Stellvertreter beigegeben 
und die Gefhäffte "unter beiden Secretairen, mit 
Befolgung des $. 35. der Statuten, bergeftalt vers 
theilt werden follen, daß 

ber erſte Sekretair die Correfpondenz mit" den aus⸗ 


waärtigen Mitgliedern über wiſſenſchaftliche Gegen⸗ 


ſtände zu führen und in den Generalverſammlungen 
über die eingegangenen wiſſenſchaftlichen Arbeiten, 
über das Ergebniß derſelben und über jene Corre⸗ 
ſpondenz zu berichten, und 

der zweite Secretair alle übrigen, . zum Secretatiate 
gehörenden Geſchäffte, namentlich die Führung ber 


et Mein Fe Nicherſachſen. 8868 


“ _ rotweolle Mm den: Sigungen, ‚die Abfaffung des 
Jahtsberichts; - bie Aufnahme der Mitglieder. und 


u "bie Bermaltungsangelegenfeiten zu befoigen Habe, . 


. 
. 8 Rn + 


6. 4. | 

— Aufer en in der vErften Nachtichts beiiannten 
Ausfhußmitgliedern,: iſt der Herr Geheimerath, 
Oberappellationsrath und Spruchmann des deutſchen 
Schiedegerichts, von Strombed Lu Wolfenbütt, noch 
aufzuführen, 1 
6. 5. 

Bei den wirklichen Mitglie dorn haben 1 


| folgende Veränderungen zugetragen: ) 


.Die Gaffenverwaltung betreffend; fo erhellt das 
Nöthige aus folgender . 


»überſicht 


F Rechnungẽweſens des hiſtoriſchen Vereins Me Wieden 


ſachſen, vom Jahre 1835... 


Die dem Schatzmeiſter mitgetheilte eifte der Sie: 


glieder zeigt pro 1835 — 371,. welher Zahl noch 3, das 


mals noch nicht eingetragene Perfonen hinzukommen. Sen 
biefen 374 fallen aus: | 


3, ala Ehrenmitglieder, u Bu . 
3, welche verſtorben nd nen J 


9 Dieſelben und einige andere Paſſus ſi ſind, da ſie in dem, 


2 den fänmtlichen' Mitgliedern beſonders zugeſtellten Vereins⸗ 


berichte „aufgefüßet ſtehen, hier weggeiafen. 


. “ > end 3 3* er ad vu) . Die Red. 


! 


> 
{ 
Ä 


806 . XXIX. Zmeite Nachricht Aber d. hiſtor. 
,. L, welcher zurücktrat, bevor die Sache vollſtändig 


eingeleitet war. Es khleiben alſo an wirklichen Mit⸗ 
‚gliedern 367, von welchen an ſtatutenmäßigen Bei⸗ 


trägen gehoben find. ........- .... .. ...... 367 «Pd 
Sodann iſt“ für das, im "Magazin eingerũckte 
!. Programm an Honorar bezahlt in 6 


E beträgt demnach) die ganze Einnahme - 373 P9 


"Die Ausgabe beträgt, Taut des ſpecificirten und be⸗ 
Iegten Rehnungs: Manuals ... 171.P 734 6% 


Abgezogen vonder Eimahme ad 373 — u — ah 
Bleibt Überfgug 2OLP IE 6 

d. Mündhaufen, 
ne . Bu u 5 Schagmeiner b des Pisten Bereinde, 


[0 


Die Rechnung ift Eatutenmäig von er in ber | 
Generalverſammlung vom 24. Junius 1836 gewählten 
Deputation, welche beſtand aus: 


Sr. Hochwürden dem Herrn Abte zu Loccum, Lands 
rath und Confiftorialrath Dr. Rupftein, 
dem Heren Kammer:, Land: und Klofter:Rath v. Voß, 
=. Confi iforiafrat u. Kammerconſulent Witte, 
‚gehörig geprüft, wie nadıfolgende Verhandlung. aus⸗ 
weiſet: 
Die von dem Schatzmeiſter des hiſtoriſchen Vereins 


für Niederſachſen, Herrn Kammerrath v. Münchhauſen, 
geführte Rechnung für das Jahr 1835, iſt von uns 


—e — — —— — — — — — — — — —— 
° m 
L 
N 


/ 


Berein für Rieberfachfen, | 607 


einer Reviſion unterzogen und. dabei Überall nichts weiter - 
zu bemerken gefunden. . 
Hannover, den 16. Jrliue 1836, 
Die Commiſſarien behuf Reviſion der Rechnung. 


Abt Dr. Rupſtein. 4.0. Voß. C. F. Witte. 


Auf den Grund des Vorſtehenden, wird dem Herrn 


| Schagmeifter wegen ber Rechnung pro 1835 hierdurch 


Decharge ertheilt. 
Hannover, den 22. Julius 1836. 
Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen. 
F. Graf v. d. Decken. 
Präſident⸗. 


"Noch ift zu bemerken: daß Se. gonigliche Soheit, 
unfer Durchlauchtigſter Protector, guäbdigft geruht haben, 
der Vereinscaffe einen jährlichen Beitrag von 50 I 
in Gelde zuzuſichern. 


In der eben gedachten“ Seneralverfammlung 1 hat 
auch die flatutenmäßig nothwendige Wahl der Deputa— 
tion dur: Revifion des Productenbuchs und bed Inven 
tariums der Conſervatoren ſtattgehabt. Dieſe Deputation 
beſtand aus 

dem Herrn Landcommiſſair Amtsaſſeſſor von Leumpe, 
= = Amtsaffeffor Dr. von Reden, 
⸗ ⸗Particulier Grupen. 

Dieſelbe hat ſich über die Erledigung ihres Ge⸗ 
ſchaͤffte dahin geäußert: daß das vorgelegte Producten⸗ 
buch, at: Bihliothekregiſter und das Urkundenverzeichniß 


* 2 
⸗ 


508 XXIX. gweite Nachricht uͤber d. hiſtor. 
zweckmaͤßig eingerichtet · and mit: augenſcheinlicher Sorg⸗ 
falt und Genauigkeit geführt gefunden fein. - - 
Das Bibliothekregifter ift "Übrigens: fc jetzt nur in 
der Aet.'gefühet, daB darin: die Blicher, fo wie ſie veim 
Vereine. eingegangen, verzeichnet ſind. In ber. Folge 
wird ein ſpſtematiſches Regifter zum Gebrauch bes 
Bier notpwehbig werben, oo -, 


9.8 ; 

. Dee Sammlungen. bes Vereins, (ib vornehmlich. 
durch Schenkungen, bereichert „worden. .-: | 
Auf Antäufe bat ber Verein, in dem erften Bil 
bungbjahre, eben nicht Bedacht nehmen können. Jedoch 
lag megen der unentbehrlichkeit bei den Abeiten der 
Aleſchud itslieder die Nothwendigkeit vor, das hempel⸗ 
(de Urkundenverzeichniß, 2 Bände, für den Preis von 
6 käauflich zu aquiriren. Daß demnãchſt größere: 
Verwendungen auf Ankäufe gefchehen müffen, wie reich» 
üch auch bie Quelle. der Schenkungen fließen mag, liegt 
in der Natur der Sache, ‚und iſt gerade in, diefer Be⸗ 
- ziehung :eine Kräftigung dee maniellen : Mittel des 
Vereins höchſt wünſchenswerth. 


.°. : 


II. Wigerigantia Zweite des Bereiht, 


:$. 9... 
AUnſer Verein hat mit nachbenannten aenthen 
hiſtoriſchen Geſellſchaften Verbindungen geſchloſſen war) 


mit bern hitoenden Vereine ka yattreifeß, : " 


2 ⸗ ⸗ 3 —* 
Be Ye = En 2 nintermainkteiſes, 
Den w "s ———— 
Far uoigtländifihen Bereine, ' 
nn: a VDoreine für heſſiſche Gehihichte, : ; - 
Be: 0, 5 Gefähichte unt Altestjeumökunhe 
a Meklenburgs, 
0.808. 8...5 Geſchichte ud Alestpupttunde 
Weſtphalens, 


der oherlauſitiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchafter. 

denm thluingiſch⸗ ſaͤchſiſchen Vereine für Erforſchung 

vaterlaͤndiſchen Auterthume und ee 
feiner Denkmale. 

on $ 10. 

Im Autſchuſte ‚find , folgende. darin voigehrachte 
Anträge. ben deshalb beſtellten Commifſionen oder 
beſonders committirten Mitgliedern Bu: weitern Werder 

tung uͤberwieſen: 

y )y Here Bibliothekar Vernhandi im. Gaffe het Mar 
mens des Vereins für heſſiſche Geſchichte den Antrag 
hierher gelangen laſſen, für die Herſtellung einer allge⸗ 
meinen Sprachenkarte Deutſchlands mitzumiten,, Der 
Here Bibliothekar hat zugefagt, feine merkwürdige Karte. 

‚ ber Scheidung der Sprachen und ber Stämme einfchiden 
zu wollen, um Telbige von ber Werra‘ und Fulda bis 
an die Mündüngen bet Ems, der Weſer und Elbe forte 
zufegen. Derſelbe "hat beieitß Diefe Sprachenkarte auf 
der wichtigſten und ſchwierigſten Stelle durchgeführt, in 

(Baterl. Archiv, Jahrg. 1896.) ' 84. 


! 


9 XXX ‚ecke Mbriht Aheeob- biftor. 


ben Nieberlanhen, in ber, Handre ‚sonhe.  Emire and 
fandge sonbs la.copronne, in ber flandze galli- 
cante-. und. ‚dammingante, die und neuerlih Warn: 
Könige. Staass;. mb Rechts⸗ Geſchichte Biene, vor 
Augen ſtellt. BOT} TOR BES AU —[——— 

Es find: hherſber bereits meire-Zirbeiten zu unfem 
——— Ver Wintpeilung vorbehalten bleiben 
muß. 
29Von Gem Seren Amttaffeſſor von Wangenheim 
iſt darauf aufmerkſain gemiacht, daß, um die Theilnahme 
ser Geſchichtsfreunde an den Beſtrebungen des Vereins 
qu· beleben, es zweckniaßig fein dürfte, 'Begenflände von 
winem beſtimmtenhiſtorifchen Intereſſe herauszuheben, 
und durch oͤffentliche Auffoderung die Thaätigkeit der 
Mitglieder bes Vereins oder ber Freunde der vaterlän-. 
difhen Geſchichte im Allgemeinen dafüt in Anſpruch zu 
nehmen; wahrenb der Verein “ed: üseehimmt; ſowohl die 
Angehenden: Nottzrn⸗ 4u ::Tammeln, al” diefelben- dem: 
Jenigen, der ſiche: mit einer ausführlichern Bearbeitung 
eines ſolchen Gegenſtandes beſchäfftigen kann und will, 
Amitzutheilen und zu verſchaffen. Bu: dieſem Zwecke 
amüßte alsdann⸗ für jeden ſolchen Gegenſtand Fine Com⸗ 
miſſion von Ausſchußmitgliedern ernannuk Werben, unb 
dieſe die nötgige Vermittelung felnr ‚ober durch andere 
Miguurer Übernießiien. u 

Ob zur Exreichung des Zwecks vieleicht felbſt eine 
Peinetene angemeſſen erſcheint, a von, ni an 
zielen. Mitteln, de Bereine abhängen, „. * 


Ri A —X Sinn. * * TEST ur ... 
J IE an ET 


ug Y 


u: RR in diefer Veziehung bendhtangöimerthe Fragen 


— B. daiſtellen: LITER WEN NE 

F * RE ſich aufhiſtorifchern Wege die · Zerſchie 
denheit dee’ heutigen bäneelichen "Verhitthiffe tk 
Dreßerfüßjfen. Mipetnemiby in‘ Beten KB 
ar 203) 25 ee αιν 


Eagle Geuicheebeweit te: Bette "in — 


ſchweig⸗ lüneburgifchen Landen aus der alten Geafen 
— oder aus ber’ Gult heciſcaft Ecaeinueniab 
geroalt) herzuleiten ? 
J Wache Manzſorten ‚wären: ih Miebeiſathſen vol 
2%. 46:16. Jahrhunderie die gebräuchliciften: umb 
ie vage ſic iſe heiuier · Wenn?" En 


ren .$ BETT . En 


N 


"De hee —E un Bingkespenfirige | 


on free hat bie Entwerfung eine® allgemeinen · Arbeits⸗ | 
plans (für. ie Vereinsmitglieder beantragt and viefra 


Antrag: im folgender Maße moͤrivirt: Die Bearbeitung 
der Geſchichte unſers Bandes bilde” einen Haupthegeuſtand 
des genieinſchaftlichen Stredensi“! Sehe eifeig Fein deu 
Statuͤten zunachſt die Richtung auf vie Einzelaheit und 
ſpetiellen Gegenſtãͤnde der kandedzeſchichte hervorgehoben 
denn: erſt bemnächſt, wenn wurch deren mbelichſte eb 
Ihöpfung ein genügender Grund gelegt fein werde. möge 
an. one’ allgemeine: und umfaffender Ardeit gedacht wer: 
den Um indeß bald möglichſt dahln zu gelangen, ſcheiue 
es keinesweges genũgend, daß, oͤhne eine genauere Wax 
— ſtimmung, so: in Geniaͤßheit dee Vereineſtatuten ge 


wicht mn: jedan Maghede zus ganglich Aberlaſſen she; 
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69 XXD, Beste: Wacheicht. iber-d. hifter. 


mie.‚eb „feine, Arbeiten einrichten, feine: Senmuungen 


veranftalten und die Verbindung mit Anden. anlaipfen 


will, ſondern ein yollſtůndiges und bem gemeinſam ges 
£aßten Entſchluſſe entſprechendes Reſultat ſei nur durch 
Aufltelans und, Augaflihrung: eines, . für alle Mitglieder 
verbindlichen, ‚bie Richtung, ben Umfang und. die, Vers 
gzailomg · der Wereinsgeicäffte beſtimmenden Arbeitsplans 
zu erreichen. Fey pet en : 

0): Das nämliche Mitglied hat ſich ferner darauf 
berufen, wie ſchwer es halte, ſich bei hiſtoriſchen For⸗ 
ſchangan den beinahe, unentbehrlichen Zutritt zu allge⸗ 
weinenund zu kleinern Nehen⸗ und Privat⸗Archiven 
der Städte, Köſter, Familien -und, Behörden ‚am ver⸗ 
ſchaffen, und daß wir leider! von Sahe zu Jahre immer 
mehr an Quellen, durch die beinahe bucchgängige Ver⸗ 
wahrtsfung dieſet  Ayive ‚u: verliereh..fürchten muſſen. 


.. ‚Mhon.die Statlen unſers Vereins; legten amd Sie 


Pflicht auf, dieſem übe). fo ſchleunig als möglich abzu⸗ 
helfen, ſo weit wie. irgend. hierzu im. Stande ſind. 
566 iſt hierauf der, Antrag gegründet: in reiſliche 
Berathung zu ziehens, wie es von dem Merine zu be— 


wirken ei, daß ihm Dig. genannten Quellen. geöffnet und 


ſalche -Maßregeln ‚gufpttet werben, welche ihm ‚bie Gi 


1 cherung aller· hiſtoriſchen Schaͤtze unſres Landes moglich 


when. 11. 
4.8) Die biefigen: Hofbuchdrucker Herren Gebslber. 
Sänele haben den Wunſch zu. erfennen: gegeben, daß 


dee Verein. eine Geſchichte der Buchdruckerkunſt in. dem 
"Stadt. Hannover, zum; Zweck des bevorftehenden Jubi⸗· 
laene dieler Kunſt, petfaffen laſſen möge. Der hech⸗ 
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pe 
“9. Meiıbera.:Gem Peofefär Dr: Sofia m 
Brerlan· iſt·als noihwendig ngefchifberts "überfichtliche 
Berjitpmiffe:aen Handſcheiſten, die in den Blbliotheken 
au Haunover, Bättingen, Moerhen, Lünebtirg ar. Vorhami 
hen ſiadz wifentigen aub' drucken· gu Aufn; Kegeſtra 
Vrqzubeteiten, woien wir⸗ Wis ſchon · vdn Vatem; Gchlefien 
t haben in Barkmnliong, nieberfächfikhen 
Geſchichtſchreiber in uiedunaiifh Exrache un: verami 
ſtalten; Sammlungen anzulegen für ein allgemeines 
umfoffendes niederdeutſcheg. Idiotikon. . 
°> Bon den, fofligen, pr ei 
Kennen wie Aue noch 
Kneſehec iu Gotüingen 







— nech einen. gewiffen Blanc, 
bes Herwm Beheimenlegationsratß € 
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"an Diefe Anteige find; eumährene Guerie aer 
thätigen Aufmerkſamkeit bed Vereins, und wird dasjenige, 
was ferner zur Ausführung der Vorfchläge, fo weit die 
finanziellen Mittel des Vereins erlauben, gethan if, 
den Mitgliedern bei dem nachſten Jahrsberichte Übers 
ſichtlich mitgetheilt werben. . 


SU RXIX. Buitshager Ar Amp Bon . 





Archiv des Klofters Heiligenrode, "beftehend ar } 
bebewtenben Anzatl Originalurkanben, .mitgeingtt zu 
erhalten, ind anhaltendem Fleiße iſt es mglichi geworden. 
dieſe in Fa A00 beſtehenden, für die Landetseſichte 
ia dielfadr. Hinſicht wichtigen Doeumiente zun co piten. 
AchecMitslicder des Aueſchuſſes hoben ſuh verejnigt, 
die gensmenen Abſcxiſten eicer genauen Begleitung 
zu worergiehen, nd: ch tech deabſcheigt, dieſe Se 
kg Bea dm "Done zeihbegeten 


DAR 














m 13 








16 der Wit des Xu ſchufſe 
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ei Der Anhang über das hannoverſche 


ea dierSeiten TocOssund enthaͤlenzuc 
vdedeiſt sinkt Exnateitung, die Zeie ine der durch Lüchti 
hetbitkleti Etrcheatrennung · vor’ Hetzog · Ernſt dem · Beo 
kenner ASA), bie Johann Friedrich "dem Katholiſchen 
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A XXX. Rechtrag zu den hiſter. Rochrichten 


(1679) begreifend unb bie Sache von dem Geſichtspuncte 
dee Kirche des Herrn Verfaſſers b tend. 

An dieſe — Fol «der Auszug ‚bee 
qtift det LauBiet::: : AM. Slneitie - 1. 
Je. Fonda oe. * Autzngr tie Acnovu. 
daß die Befuguifg. hab. apoliohien Miears mit denen 
eines Biſchoffs fat völig ibentifch fein. Vergl. oben 
ben Auffag des Herrn Procurators Klinkhardt $. 2.). 
Gs:nchrb- bar; Hingewiefen, daß et Geucrelvicarien und 
Coecalsiunien · gbt. Diefe:Reptanshellen ſich iun vier 
Giefens vieartiforandi, vioarii natl, tiekwiiicas 
pitulares unb :wicarii: Apostolici. Dieſe vioarſiũ 
äpustoliei werden unmitsekbar: von Papſte beſbellt; auch 
betrut ſich Mei nongrenutio: "46" propagaua Sieh 
deo rapoſtolaſchen: Winanieri, :: beſonders im: Peoteameifigen 
—— zur Vergrkßerung der Hieraichie. PET 

Als irſter hannosetſcher apoſtilſer Vicar wirh 
wich Bean, ‚man; Er heißt „Fiöhliger (pergt, 
Klinkharbt $. 12); lerius be. Mg ccioniß, Derfelßl 
flärh‘ 1676 und bard "onen, See 79, More’ 14)" 
Hamnoher in der Schloßlirche vor der >Blanfek begraͤben 
Dieſe Ciauſe iſt die fürſtliche Gruft "und baß bifpöffs 
liche Grab war baſelbſt bis zu ‚dem, jett Irs37] vos 
feienden Umbau der Kirche zu fehen.). _ MM 


GSein Nachfolge, Nicolau⸗ Stone, erhieh. yon. ge 
uogeng XI, in. deu, Ernennungẽbreve vam 21. Auguß 
1677 die · Titel: Apoſtoliſcher Wisar.  Oiemesaloffcial, and 
apoſtoliſcher Vicar in. den. Staaten des Herzogh pon 
Vraunſchweig und Lünghurg und in den Gtaͤdten un) 


J 


„an. yoch apoftalfihen Micasiater > > MIR 


— Depetan, Pets 


tara.uu Ollisfihte.. 
PR: — * Bere, som. 18: ‚Septemben 
1609: mnnhen «hemn- Bifceffe son Münfler ‚und. Pader⸗ 


born, (Gerber Freihenrn von Fuͤrſtenbeyg; ©. Aline 


hashty:.54..12,.,8 8.) die Yaminifkration der, Bid 
und. Dißeafen HUN: Halbenſtadt, Bremen, Magbebum, 
Samen. und. ſaͤmmtlichen meklenburgiſchen ‚Landen 
hertragen. on 
Rach Abhaug dieſes ahoſtoliſchen Vicati erdilit 
Herten. Mauro, Bihoff von Joppe⸗ Suffergansuötf 
von Sifbesheim Beirgl. Fliutharbt $. iz, M) jene 
Mücde, (Horfenfie ” Mauro lebte“ fon‘ unter” Idhaun 


ee ‚in, Hannover und ‚hielt 1 auch noch am Hofe⸗ 


ein Nachfolgers dort auf. Er war der. Vertraute dei 
Kurflirſtin und ſcheint den italleniſchen Briefwechſel a 
Hofe beforgt zu haben.» Leibnitz fchrieb 1690 ah’ vet 
Laudgrafen von Heſſen abtheluafels, ha. Hortenſſo bie 
damalo in Hannover. aufgefühlten · Opern :rAlessandına 
il 'grahdex wnb „Orlando furkosos gefiheichen Habe, 
ER: Sophia, E. 29.) ‚Mitteift 1 pApfklächen air 


von 10. Mirz1697 (Rllakhardt, 9. 12: AT.) warh 
der Biſchoff von Hudedheina em srehaifae Bu 


ernannt... eeerscne; 
Al⸗ eihiger, verftschen,. warb, Bro Dt. yon Sronf, 


eidt GAunthardt, M 6). Bilheff von Golubrien,, Weih 


hiſchoff von Osnabruck, zu jener Stelle berufen... 
warb ber Bezirk getheilt, und zwar erhielt Ka 
von Colubrien ‚bie Miſſionen in bie hänifchen und. Ichime 
diſchen Lander und in die Stadte und Didceſe⸗ ie 


- " 


AB. XXX; Rcaaz — Hi Ben 


»vicarius s apostolicne se ——“ m * 
wueben vle Miffenen Re OR; Markgerffchaft 
Beandenburg und in die PVeaunſchweig · Enceurgiſtheri 
Emder dem: Abte Stephan, :' einem Watiikert. vorn 
augriſtinet Dibek und Athitem Viſcheſe ton epige; 

eier dem Zi: obannchefget- 


unter ihm würde die Eatholifche Kicche ; jl Sürnoyer 


im „Jahre, 1718 eingemeiht und dem heil. Clemens gpioib- 
met; (Stepani war ein atößer Kenner der Rufe, 
Kurfürſtin Sophie fchrieb "an keibnig unterm 55 
1690; }- „Votre bibliothegue‘. ‚west, ‚gonyerti ER: 


theatre, ou Yon represente les plus 'belles 3 


45 


du, “monde, Sgr, Hortense en fait, Je“ Fa et, 
7 Stefani — | la‘ "musigge«.. Ri J R-; die, 
22. ie ar nd “ e' u.soh [6 gtaıt, 
sis Gh. echten. ſich. nahiriueuche —————— —— 
ben, Aufenthalt des, Bias in Dannoveru nee? febrte: nach 
Jenlien zurutk. Ein: yäpftliches Breve vom 18. Oeteber 
3723 ermantnte <ben Ganonicus Ludolph Milpeln: May 
(Mejus),.sosiher bisher alð Miſſionar zu dell⸗ safanbene 
haste: zum Proviqar wem Hannovet. 7 Tor. ic u: 
Das Geheimte Rathecollegium zu. Hannover ver⸗ 
welgerte bein Vrovicar Bet Aufenthalt weshalb im Fahre 
1723 dem - päpftlichen Nuncius in Com "bie ·Geſchaffte 
2 "Prösitars einſtweilen Übertragen: "wurbek. :: Im} 
töehiben’ Jahre warh'der Canonicus Baron Yidel we 
Bridcaneiit zwar zu Fener Stelle ernannt; "indeß” der, 
wiittefit Breves vom' 27. Mai: 1726 zum apoſtoliſchen 


ee | Sg EEE — — — on me Swen 
. " . + 
, . 


von zweinpofiölihen-Wlariaten. SHE 
wecar Weil’ fpanweier sbefiilkte- Bio lvvn· Spiga Wh 
zuilitgefonde.: Et vxeſtarb Je 4728u1i: 5 >. ©. ind 
=: Ihm felgten? wmit:idern24.u December beffelhem 
Yayıd der denabtũckiſche : Offieich Johann Friebrich Mäsue 


wvwef; au 20. Detober 1730 Leopold Heinrich · Schorrer 


Viſchoff van Helenopolisꝭ am: F. Devember:4745 Inhaniz 
Wilhelm non Zwickel/ Bifhoff son: Arethufaz: imimãma 
lichen Jahre: Ehriftinn Müller :ald: Pirovitan;. 1750 Yan 
Sanonicus Zoſeph Balmer; endlich ami:c?:; Septembes 
2700: a FZreiherr Joehann Sönd; ner —3 
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Über daß Verrede bes Tatbolikhen. a: ine 


u: Alle Zeierlichkeit gültig. sefliven; zu koͤnnen. 


2: Dir Syangenberg'$- practifshen: Eroͤrterungen, Bo Pr 
&S.371:F1. ift eine Abhandlungerüber das Priviiegium 

dee Hildesheimifchen katholiſchen Geiftlichkeit, ohne alle 
Feierlichkeiten gültig teſtiren zu können« enthalten. Es 
wird darin angegeben, daß jenes Vorrecht in der hildes⸗ 


heimiſchen Didcefe': als ein Meile Gewohnheits⸗ 


recht. exiſtent fa... Es wird fi bahei..auf Atteflase des 
Sfficialgerichtö. op .14. März. 1670, des .Domenpitels - 
der. bifchöfglichen Kirche’ zu Hildesheim vom 23. Julius 


— 


ð 


C' AR Re : : 


amo be; Tarinlc· des. weitlichoi· Solasatſuis · av 
heil. Kreuze binnen Pildaheim one 20 deſfelben Mon 
wars und Jahrs und vauf: andent berufen; In der, 
wegliä,.mitgetheilten Cräfgeiihingniebläuigkiden Obes 
oppellaitensgeriheß gie-Bele · vom 23.: April. 1829 mwirk 
Bezugſ genemmen auf Lie: vAmalogie deflen;:; was. HR 
mehren: andern: deuitfchen Exrzfliftern: nid. Bisthumern 
auf wöllig gleiche Weiſe hergebracht: anb: Mecktens, warau 
Dibferhalb erſcheint eb::dehe :interefßant,: "EB dem, im 
vaterlãndiſchen: Archine 183, Geile 23: Hi ıühgelrusttng 
Auffage des Herrn Juſtizcanzleiprocurators Klinkhardt 
zu Hildesheim zu erfahren, daß die clericaliſchen Per⸗ 
ſonen des Alexanderſtifts zu Einbeck das Recht gehabt, 
ohne alle Feierlichkeiten ygroillig zu verfügen und daß 
diefes Privilegium den Cleriker AL ber gan: 
zen mainzifigeh Disdef Zudefianpen. Was 
alſo nach jenem Teibunalspräjudize- ald ein aus ber 
Analogie andrer Erzdiöcefen gefhöpfter Sag angenommen 
iſt, läßt fich als eine ſelbſtſtaͤndige Rechtsnorm behaupten. 
Wanſchenswerth wãre es nur, daB der bechtliche ucſpruug 
des Privilegiums näher nachgewieſen vlicbe: was dem 
Hrn Verfaffer des zulett gedachten Aufſatzes vielleicht 
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gewiß ein iſcht richtiger äft: forwäche Ach nachſcigend 


auf Einiges. aufmerkſam, das/ in dem Übrigens vortreff⸗ 
lichen Auflage Geſchichtliche Darſtellung des Münzweiens 
der „Herzöge. zu Bardurg«, oben ‚Seite 169 fl. nicht ‚ganz 
dutreffenb fein dürfie. we 
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— 1) Der ſilberne, ſogenannte Genrͤbnihthelere, | 


welcher zum Andenken an die jügfte Tochter des Ders 


3098 Dite II. (VL) (aus*deffer am 8. November 1562 
mit Hedewig, Zochter bed Grafen Enno II: in Sriete 
land vollzogener Ehe), Namens: Catharina Sophia, Age⸗ 
boren 6. Mai 1577, vermäßlt 25. Februar 1608 :mit 
dem Grafen Dermann zu Holſtein und Schaumburg, 
geflorben: 18. December 1665): geprägt worden if, hat 
auf der Kehrſeite folgende Aufſchrifte. F J 
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Wenn ‘her. in dem erwähnten Auffage. p. 170 arte 
geführte Todestag »18. September« der richtige voßte, 
fo müßte das, auf, der Münze angegebene Alter ‚von. 
88 Jahren, 7. Monaten und 12 Zagen zu hoch, und 
zwar um 3 Monate zu hoch angeſetzt ſein, dagegen ſteht 
ber. »18. December« als Todestag mit. ber Altertangate 
im völligen Einklange. 


(3 32) Die Umſchrift des Breverfes iſt von. ber emgegibe | 


nen ebenfalls abweidjend v mem‘ Me "Polgendermapih 
lautet: - —8 
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au XXXI. Miscellen. 


ee» 1214117002 Metsıede.:-: -" 2a ten 
... . Cord von ber Heyde. ur ınm 
. . Schergevelt. Fan ü ‚ . N 
6) Mefter Mattes, de Plotenfleger. 
7) Wilhelm de Pangermaker. u 
8) De Smedt Meter Hand. Zu “ 
9) Des Rades Kol. . SE 
40). Des Rades Zimmermann. 2 
11)..Ded Rades Murmann. — ber Rathömauermeifter. 
12) De Molenmefter. — der Rathsmühlenmeiſter. 
13) De Teylmeſter. — der Rathöziegelmeifter. 
14) Des Rades Babe. — ber Rathöbote. 


Lib. Memorial. Luneb. Tom. 1. fol. 116. b. 


Luneburg. Dr. Albers. 
x Bu ” f 
ce 
Auffoderung. -- 


Der hiſtoriſche Berein ffir Riederſachſen, weicher bereits fo 


zahlreicher Gaben für feine verf thiebenen Sammlungen von 
‚Seiten. dee Freunde vaterländifcher Gelchichte ſich zu erfreuen 
hat, ſteht Tich zu der, an alle ſeine Beförberer und gaug insbes . 
fondere an feine verehrlichen. Mitglieder gerichteten Bitte vers 


anlaßt, bei, der Einfendung von Gegenfländen, welche für das 
Mufeum des Vereins beſtimmt find, diefelben ſtets "mit einer 
Scheifttichen Angabe’ über den Fundort, bie bei ber Xuffindung 
wgetommenen Umflände, bekannte hiſtoriſche Thatlachen ober 
agen, welche mit dem Gegenftande in Verbindung ſtehen, und 
fonfligen derartigen Notizen zu begleiten, wodurch die Gefchichte 
nur gewinnen kann. Vo die Mitteilung ber alterihümlichen 
Gegenftände felbft an dad Mufeum des Vereins, wäre es auch 
nur zu temporairer Aufftellung, nicht thunlich erfcheint, da 
wird jene Beichreibung allein fhon um fo dankbarer aufgenom⸗ 
men werben, je mehr ihre Vollſtändigkeit bie eigne Auſicht des 
Gegenftandes entbehrlicher macht. 
1" Hannover, den 29. Deriniber 1836. ut 
Dee Ausſchuß des hiſtoriſchen Wereins für Niederſachſen. 
rn keit 5. A 
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